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Vorrede  zur  ersten  Auflage. 


Wurde  gleichwohl  Deutschland  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  mit  einem  grofsen  Heere 
englischer  -Sprachlehren  in  den  verschieden- 
sten Formen  überschwemmet,  so  blieb  doch 
ein  vollständiges  Handbuch,  in  welchem  alle 
Grundsätze  der  englischen  Sprache  systema- 
tisch geordnet,  und  lichtvoll  dargestellt  sind, 
noch,  immer  ein  dringendes  Bedürfnifs*  Dem- 
selben glaubte  ich  durch  dieses  und  einige 
folgende  Werke  um  so  eher  abhelfen  zu 
können,  je  mehrere  Jahre  ich  mich  ernstlich 
und  anhaltend  bestrebte,  mit  Sprachen  über- 
haupt, und  ganz  vorzüglich  mit  den  Eigen- 
heiten  der   Englischen    vertraut   zu   werden. 


Vorrede* 

Betrat   ich    auch   Albions    Küsten    noch    nie, 
so   konnte   ich   doch    durch    zufällige    Bekannt- 
schaften    mit      gebornen     Engländern,     durch 
meinen  Umgang  mit  mehreren    Gelehrten,    die 
sich  in  England  geraume   Zeit   aufhielten,    und 
vorzüglich   durch   den  mit   Herrn   Fick,    des- 
sen  und  Ebers   Lehrbüchern    ich   auch   meine 
erste    Bildung    in    der    englischen    Sprache    zu 
danken   habe,    ganz   leicht  mit  dem   besondern 
Dialecte     der    Eingebornen    bekannt    werden; 
zur  Einsicht  in  ihre  Gebräuche,  Sitten,  Gewohn- 
heiten,   Einrichtungen  und  Gesetze   bietet   sich 
mir  an  der  Kurfürstlichen  Bibliothek   und  dem 
Museum  in  den  ältesten   und   neuesten  Annalen 
der     Litteratur    die     schicklichste     Gelegenheit 
dar*     Ob  ich  meinen  Geist  an  diesen  reichhal- 
tigen    Quellen    hinlänglich     labte,     wird    jeder 
Sachkundige    schon    aus    einer    kurzen    Üeber- 
sicht    des    vorliegenden    Werkes   erkennen:    ob 
und  welche   Vorzüge    es   vor    seinen   Vorgän- 
gern   hat,    wird    eine    oberflächliche    Parallele 
schon  darthun.  — »  Die  allmählich  fortschrei- 
tende   Bildung    der    Jugend    stets   zu    berück- 


V  o  r  r  e  d  e« 

sichtiger;  5    war    mein    vorzügliches   Streben   ~— 
jedem     Theile    allgemeine     Umrisse     vorauszu- 
schicken,   diese    nach    ihrer    natürlichen    Ord- 
nung     und     Verbindung    stufenweifs     auszuar- 
beiten, schien  mir  für  den  aufstrebenden  Geist 
der  Jugend   ganz  passend   zu   seyn,    und  ihren 
Kenntnifs  -  Erwerb  sehr  zu  erleichtern.      Nach 
einem    zu   beschrankten    oder    zu    weit    umfas- 
senden Plane,   der  mangelhaft    in  seinen  Thei^ 
len  oder    unregelmäßig  in  Anordnung  derselben 
wäre,    zu    arbeiten,    suchte   ich    eben   so   sorg- 
taltig    zu    vermeiden,     als    ich    mich    bemühte, 
jede    Lehre    leicht     und     fafslich    Vorzutragen» 
Sollte  irgend  eine  bedeutende  Bemerkung  in  den 
Werken     Johnson's,     Harris',     Lowth's, 
Blairs',     Beattie's,     Sheridan's,     Wal- 
ker's,    Muray's,    und    der  vielen    Deutschen 
meiner    Anfmerksamkeit     entgangen     seyn,    so 
ist    mir    jede    Erinnerung   berufener   und    red- 
licher   Richter    höchst    willkommen,     und    ich 
werde  mir  es  zur  Pflicht  rechnen,    sie    bei  ei- 
ner  zweiten   Auflage    dieses     Werkes    wohl   zu 
benutzen».      Einzelne     Ausdrücke     mochte    ich 


Vörre  d  e. 

izt  schon  mit  andern  verwechseln  ,  und  das 
Verzeichnifs  weniger  Druckfehler,  die  bei  der 
Eilfertigkeit  des  Abdrucks  unvermeidlich  wa- 
ren, ist  dem  Werke  noch  angehangU  —  Ich 
empfehle  diese  Erstgeburt  der  ernstlichen  Prü- 
fung meiner  deutschen  Landsleute;  ihre  gün- 
stige Aufnahme  wird  mich  ermuntern,  von 
Zeit  zu  Zeit  über  Gegenstände  meines  Unter- 
richts sowohl,  als  meines  Büreau*s,  trotz 
meiner  vielen  Berufsgeschäfte,  Öffentlichen 
Bericht  zu  erstatten. 

Bamberg  im  April  i8o4. 

Joachim  Heinrich  Jach 


Vorrede  zur  zweiten  Auflage* 


J3ie  englische  Sprache  behauptete  seit  Jahr- 
hunderten durch  die  klassischen  Werke,  welche 
in  mehreren  wissenschaftlichen  Zweigen ,  beson- 
ders in  der  Philologie  und  Geschichte  erschie- 
nen, einen  zu  grofsen  Einilufs  auf  andere 
Nationen,  als  dafs  nicht  auch  deren  Studie«* 
rende  immer  sich  hatten  bemühen  sollen,  mit 
derselben  bekannt  zu  werden»  Das  Studium 
der  englischen  Spraehe  und  Werke  wurde  nicht 
einmal   durch  die  riesenhafte  Kontinentalsperre 


Vorrede. 

Napoleon's  unterbrochen ,  obgleich  es  nach  de- 
ren Aufhebung  durch  den  politischen  Triumph 
der  Engländer  gleichsam  Tom  Neuen  angeregt 
wurde.  Meine  Sprachlehre  hat  bei  ihrer  ersten 
Erscheinung  schon  das  Glück  gehabt ,  den 
Beyfall  mehrerer  Lehrer  zu  gewinnen ;  ich  hof- 
fe also,  dafs  dies  bei  ihrer  zweyten  Erschei- 
nung eben  so  der  Fall  seyn  werde* 

Bamberg  am  i.  Juni  J.8.2U 


Joachim  Heinrich  Jack* 
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E  i  11  1  e  i  t  u  n 


§.  i.  V  V  ollen  wir  unsere  Verstandesprodukte  zum  deut- 
lichen Bewustseyn  erheben,  und  geraume  Zeit  eine  vorzügliche 
Aufmerksamkeit  auf  sie  verwenden,  so  müssen  wir  sie  an 
gewisse  Vorstellungen  der  Sinne  oder  der  Einbildungskraft 
knüpfen,  die  durch  ihre  Gegenwart  die  Verstandsvorstellungen 
sowohl  festhalten,  als  wieder  erwecken.  Diese  Vorstellungen 
heissen  Zeichen. 

§.  2.  Zeichen  sind  die  Vehikel,  mittelst  deren  die 
Vorstellung  eines  Objects  erweckt  wird;  sie  sind  die  .Bedin- 
gungen zur  Möglichkeit  des  Denkens.  Sollen  sie  aber  als 
Mittel  ihrem  Zwecke  entsprechen,  so  müssen  sie  beharrliche, 
äusseriich  anschauliche  Gegenstände  seyn,  die  wir  uns  entweder 
durch  die  Sinne  oder  durch  die  Einbildungskraft  vergegenwär- 
tigen; sie  müssen  mit  Klarheit  und  Lebhaftigkeit  dem  Gemüthe 
vorgestellt  werden. 
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§„  ;.  »Liefern  gleichwohl  alle  unsre  Sinne  Materialien  tu 
Vorstellungen,  so  sind  doch  eigentlich  nur  das  Gesichts  und 
Gehörsorgan  zur  Bezeichnung  tauglich:  die  durch  sie  bewirkten- 
Vorstellungen  sind  die  deutlichsten  und  lebhaftesten,-  sie  ent- 
halten das  meiste  Anschauliche,  sie  sind  mehr  unsrer  Wiiikii.hr 
unterworfen,  und  lassen  sich  am  leichtesten  mittheileh :  kurz, 
sie  sind  mehr  objectiv,  das  ist,  mehr  mit  dem  Bewustseyn 
äusserer  Gegenstände  verknüpfet;  das  Geruchs,  Geschmacks, 
und  Betastungsorgan  aber  mehr  subjeetiv,  das  ist,  durch  sie 
wird  mehr  das  Bewustseyn  des  Genusses,  als  die  Erkenntniss 
süsserer  Gegenstände,     bestimmet. 

§.  4,  Die  Zeichen,  durch  die  wir  die  Vorstellung  des 
Gegenstandes  be w  irken ,  sind  entweder  natürliche,  ( also 
unwillkührliche  ) ,  oder  k  iL  n  s  1 1  i  c  h  e ,  (  willkühiliche  ).  Unter 
diesen  sind  zur  Bildung  und  Verknüpfung  aligemeiner  Kennt- 
nisse und  zur  Beförderung  ihrer  Mittheilung  keine  tauglicher 
als  Worte.  Denn  ihre  Bedeutung"  ist  die  bestimmbarste-;  sie 
■dienen  vorzüglich  zur  Bezeichnung  „und  Unterscheidung  der 
unendlichen  Menge  von  Gedanken,  und  durch  die  mancherley 
Modifikationen  der  Stimme  können  uir  den  Zustand  un-res 
Gemüthes  am  besten  zu  erkennen  geben. 

§.  $.  In  unsrer  frühesten  Jugend  haben  wir  nur  intuitive 
Kenntnisse:  je  mehr  wir  heranwachsen,  desto  mehr  werden  wir 
durch  unsre  Verhältnisse  zu  anaern  Menschen  genothigt,  unsere 
Sprachweikzeuge  zu  üben;  und  je  mehr  wir  diese  in  Th&tjgkeit 
setzen,  desto  mehr  entwickeln  sich  auch  unsere  Verstandeskräfre. 
Wir  lernen  endlich  einzelne  Töne ,  die  an  sich  nichts  bedeu- 
ten, sondern  blos  wiiikührliche  Zeichen  unsrer  Vorstellungen 
sind,  an  einander  reihen,  zu  einem  Systeme  mit  einander  ver- 
knüpfen, so  dafs  uns  durch  Hülfe  der  Ideenverbindung  ,  das 
Zeichen  wieder  einfällt,  wenn  uns  die  bezeichnete  Vorstellung" 
vo.kummt,   u-rid  so  eitsteht  die   Wort. sprach  l\    ' 


§.  6.  Andern  die  Reihe  seiner  Vorstellungen  mittheileii* 
heisft  gewöhnlieh  sprechen.  —  In  diesem  Sinne  ist  Sprache 
sowohl  das  Vermögen  der  Mitteilung ,  als  auch  der  ganz«* 
InbegrilF  vernehmlicher  Töne,  durch  welche  die  Menschen  ein- 
ander die  Reihe  ihrer  Vorstellungen  und  Begriffe   mittheiien» 

§.  7.  Es  giebt  mehrere  Arten  der  Mittheilung  seiner 
Gedanken  durch  vernehmliche  Töne;  folglich  auch  mehrere' 
Sprachen.  Nationen  oder  Völker  werden  jene  Menschen- 
massen genennt,  welche  eine  gemeinschaftliche  Abstammung 
haben,  und  einerley  Vorstellungen  durch  einerley  Laute  oder 
Töne,  und  auf  eine  und  die  nämliche  Weise  ausdrucken:  in 
so  fem  ist  Sprache  derjenige  Inbegriff  vernehmlicher  Laute* 
durch  welche  ein  Volk  sich  seine  Vorstellungen  mitzutheilen 
pflegt;  und  wer  sich  aus  diesem  Volke  zur  Bezeichnung  seiner 
Gedanken  solcher  Laute  bedient,  von  dem  sagt  man,  er  red£ 
stine  Muttersprach  es 

§.  8.  Der  Ursprung,  Wechsel  und  Untergang  der  Sprächet 
steht  im  genauesten  Verhältnisse  mit  der  Entstehung,  Ver- 
änderung1 und  Vernichtung  der  Nationen.  Wird  eine  Sprache . 
in  dem  Zeitalter,  in  welchem  wir  leben,  von  einem  ganzen 
Volke  noch  gesprochen,  so  heilst  sie  eine  lebendige,  in» 
Gegentheile  aber  eine  todte.  Sprachen.;  welche  einst  von 
gebildeten  Nationen  gesprochen,  in  denen  un;  mehrere  klas- 
sische Werke  zurückgelassen  wurden,  und  welche  uns  so  zu 
sagen  in  das  Heiiigthum  der  Gelehrsamkeit  einfühlen,  \verd'~:i 
im  vorzüglichsten  Verstände  gelehrte   genannte 

§.  9.  Die  Geschichte  der  Cultur  des  menschlichen  GeLte's 
lehrt,  d als 'die  Erkenntnifs  und  Denküngsart  eines  Volks  imüisf. 
im  genauesten  Verhältnisse  mit  der  Cultur  seiner  Sprache'  ge- 
wesen ist.  Die  Ursprachen  waren  alle  arm*  mangelhaft  ^aulfj 
bnd  .ganz  auf  siantychs  Gegenstände   eingeschränkt,    ssj  ^.ii    '^ 

A  i 


menschliche  Geist  selbst  noch  in  seiner   Unmündigkeit  tkrrnieder 
lag,  das  Volk  roh  und  ungesittet   war.  —    So  reden  noch  heut  -. 
zu  Tag  die  Wilden  und  Barbarn  Sprachen ,  die  sehr  mifstönend 
und  wortarm  sind. 

§.  10.  Mit  der  Eildung  des  menschlichen  Geistes  aber 
nahm  auch  immer  die  Cultur  der  Sprache  selbst  zu.  Je  gesit- 
teter, blühender,  und  ausgebildeter  ein  Voljk  ward,  desto 
wortreicher,  desto  biegsamer  und  fähiger  für  alte  Begriffe  und 
Modilicationen  wurde  auch  seine  Sprache.  Entnervte  sich  die 
Kation  durch  Luxus  aller  Art,  so  ward  auch  die  Sprache  so 
weich,  üppig-,  und  kraftlös  als  sie  selbst.  Die  Cultur  der 
Sprache  war  bey  allen  "Kationen  die  Morgenröthe  der  Künste 
und  Wissenschaften.  Unter  dein  Könige  Philipp  zeichneten  sich 
die  seltensten  Talente  Griechenlands  aus;  unter  Augustus  die 
fähigsten  Kopfe  Roms,  Die  Französen  hatten  unter  Ludwig 
dem  XlVteh  ihr  goldenes  Zeitalter.  • —  Ganz  vorzüglich  aber 
zeigt  sich  der  Einfluis  der  Sprache  auf  Bildung  der  Geisteskräfte 
.an  den  Wilden.-  mit  der  Erlernung  irgend  einer  europäischen 
Sprache  erhöhen  sich  plötzlich  ihre  Einsichten,  und  ändert  sich 
ihre  ganze  Denkungsart.  So  z.  B.  zeichnen  sich  die/ der  spani- 
schen Sprache  kundigen  Indier  vor  allen  ihren  Landsieuten  durch 
groisen  Witz  -aus. 

§.  ii.  So  unumgänglich  nothwendig  es  ist,  dafs  die  Sprache 
Eines  und  desselben  Volkes  zu  verschiedenen  Zeiten  auch  ganz 
rer?chieden  in  Hirer  Schreibart  und  Aussprache  ist,  eben  so 
treten  auch  wieder  mehrere  Grunde  ein,  warum  sie  unter  den 
verschiedenen  Theilen  einer  und  eben  derselben  Kation  zu 
einer  und  der  nämlichen  Zelt  verschieden  seyn  kann  und  muls. 
Diese  Verschiedenheiten  machen  das  aus,  was  man  Dialecte 
oder  Mundarten  einer  Sprache  nennt.  Cultur,  Ciima,  Zeit, 
,  Entfernung,  und  hundert  andere  Umstände  können  das,  was  an- 
fänglich nur  eine  Mundart  war,  zu  einer  eignen  Sprache  machen. 


So  bildeten  sich  die  ganz  verschiedenen  Sprachen  an  einander 
stossender  Völker,  und  auf  solche  Art  sind  die  meisten  Sprachen 
in  der  Welt  entstanden.  Die  Bergkette,  welche  das  Herzog- 
thum  Wallis  vom  eigentlichen  Englande  trennet,  die  Pyrenäischen 
Gebirge,  die  Alpen  etc.  sind  die  Gränzen-  für  ganze  Nationen, 
und  der  Differenzpunkt  ihrer  Sprachen.  Ein  angenehmer  Him- 
melsstrich, welcher  feine  Organe  der  Menschen  bildet,  machet 
die  Sprache  eines  Volkes  auch  sanft,  liebreich,  harmonisch, 
und  zur  Musik  tauglich:  unter  einer  kälteren  Himmelszone  ist 
die  Aussprache  rauher,  mifslautender,  unangenehmer;  und  oft  ist 
eine  und  die  nämliche  Sprache  auch  schon  [wieder  mit  mehr: 
Consonanten  überladen ,  je  mehr  die  oben  genannten  Hindernisse 
die  Cuitur  eines  Bezirks  hemmten. 

§.  i>.  Sollte  aber  auch  in  einem  weiten  Striche  Landes 
eine  und  eben  dieselbe  Mundart  herrsehen,  so  giebt  es  doch 
wieder  unter  den  zu  dieser  Mundart  gehörenden  Menschen 
mehrere  Classen  oder  Stände,  welche  sich  durch  Fähigkeiten 
des  Geistes,  Ausbildung,  Temperamente,  Lebensart,  Geschäfte, 
Sin  .  i  und  Geschmack  oft  sehr  weit  von  einander  unterscheiden. 
Dadurch  entstehen  auch  wieder  in  einer  und  eben  derselben 
Mundart  mehrere  Sprecharten,  worauf  in  der  Zukunft 
die  Würde  des  Ausdrucks  beruhet. 

§.  15.  Dies  alles  beweiset  sich  ganz  vorzüglich  an  der 
englischen  Sprache,  welche  geraume  Zeit  im  ganzen  König- 
reiche nur  eine  einzige  Mundart.,  nämlich  die  brit tische, 
hatte.  Erst  durch  die  manch erley  Einfälle  ganz  verschiedener 
Nationen  bildeten  sich  verschiedene  Mundarten,  unter  denen 
allen  jedoch  die  lateinische  und  griechische  Sprache  den 
Rang  abschliessend  behauptete,  zur  Bezeichnung  der  Kunst- 
ausdrücke  Qt er minus  technkzis^)  zu  dienen,  die  übrigen 
Sprachen  aber  nur  für  die  gebräuchliche  lebendige  Muf&arr 
oder   die  reine   Volkssprache   eingeführt    wurden.    Duick 


f!en  gänzlichen  Abzug  der  Britten  aus  dem  eigentlichen  England 
in  das  Herzogthum  Wallis  jenseits  der  Gebirgkette,  und  durch 
die  dadurch  veranlassten  häufigeren  Niederlassungen  der  Sachsen 
und  Franken  im  eigentlichen  England  entstund  hier  die 
heutige  emli^che  Sprache,  und  in  Wallis  erhielt  sich  bis  auf 
unsre  Zeiten  die  wälsche  oder  kymrische.  Die  reinste 
Mundart  der  Engländer  herrscht  nun  in  den  Gegenden  von 
London,  Cambridge,  Oxfort  und  York.  Dieses  und 
London  zeichnen  sich  durch  großen  Pveichthum  an  Worten  und 
Ausdrücken  für  den  Handel  und  das  Seewesen ,  und  durch  einen 
etwas  hart  klingenden  Dialcct  aus:  Cambridge  und  Oxfort 
aber  sind,  als  die  vornehmsten  Musensitze,  sehr  reich  an  Aus- 
drucken für  unsinnliche  Gegenstände ,  und  haben  einen  sehr 
sanften,  schlüpfrigen ,  kurzen,  und  doch  viel  sagenden  Dialecc, 
Dieser  wird  daher  auch  vorzugsweise  gemeint,  wenn  man  von 
dem,  was  rein  englisch,  gut  englisch  ist,  redet,  in 
welchem  Falle  er  als  die  herrschende  'allgemeine  Sprache  den 
Mundarten  der  übrigen  brittischen  Provinzen  entgegen  gesetzt 
wird,  Da  das  Aeussere  der  Sprache  _  ganz  von  dem  Zustande 
der  Cultur  und  des  Geschmackes  abhängt,  und  dieser  in  den 
pbern  Classen  der  Nation  beständig  entweder  steigt  oder  fällt, 
so  ist  sie  auch  gar  sehr  der  Veränderung  unterworfen.  Sie 
wird  steigen,  so  lange. noch  ihre  Universitäten  blühen,  und  die 
ganze  Nation  in  gründlichen  Kenntnissen  und  gutem  Geschmacke 
wächst-,  sie  wird  wieder  fallen,  so  bald  der  revolutionäre  Geist, 
Trägheit  und  Sittenlosigkeit  sich  der  Engländer  bemächtigt, 
Lähmung  in  ihre  Handlungsgeschäfte  gebracht,  und  das  Auf- 
blühen  der   Künste   und  Wissenschaften   wird   gehindert   haben» 

§.  14.     Mit  Bewustseyn  und  Beobachtung  der  Sprachregefri, 

ä,  i.  grammatisch,  verdient  daher  diese  rein  englische 
Mundart  vorzüglich   erlernt   zu    werden.     Sprachregeln  sind 

.  *  .ulie  Vorschriften .,  nach    welchen,  die  Worter  emer  Sprache 
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gebildet,  gesprochen,  verändert,  verbunden  und  geschrieben 
werden:  ihr  System,  die  Sprachlehre,  hat  es  demnach  bios 
mit  der  Richtigkeit  der  Ausdrucke  zu  thun.  Sie  gründen  sich 
zunächst  auf  das  Übereinstimmige  Verfahren  in  ähnlichen  Fällen, 
und  dadurch  entsteht  die  Regel,  lassen  sich  aber  weniger 
Fälle  unter  die  Sprachähnlichkeit  subsumiren,  so  machen  diese 
die  Ausnahme  von  der   Regel. 

§.  15.  So  wirksam  und  schöpferisch  indessen  die  Sprach» 
ähnlichkeit  bey  dem  Ursprünge  und  der  ersten  Ausbildung  jeder- 
Sprache  war,  so  konnte  sie  doch  in  der  Zukunft  nicht  mehr 
als  die  einzige  Norm  für  alle  mögliche  Fälle  dienen,  sondern, 
muste  sich  einem  höhern  Gesetze,  dem  Sprach  gebrauche, 
subordiniren,  welcher  der  Inbegriff  aller  von  einem  Volke 
beliebter  Analogien  ist,  und  sich  über  alles  Veränderliche  in 
einer  Sprache  erstrecket.  Weichet  der  allgemeine  Sprachgebrauch 
einer  einzelnen  von  dem  anderer  Sprachen  ab.  so  macht  er 
den  Genius  oder  das  Eigenthüml  iche,  und  in  Ansehung 
einzelner  Fälle  die  Idiotismen  oder  Eigenheiten  einer, 
Sprache  aus.  Was  dem  Sprachgebrauche  und  den  auf  ihn 
gegründeten  Regeln  gemäfs  ist,  heist  sprachrichtig,  ,wast 
sie  aber  verlezt ,    sprachwidrig. 

§.  16.  Der  richtige  Sprachgebrauch  wird  am  sichersten  aus 
£er  herrschenden  und  übereinstimmenden  Gewohnheit  der  besten 
Schriftsteller  von  dem  richtigsten  Geschmacke  erkannt,  und  aus 
ihm  wieder  die  Eigenheiten  und  Fehler  sonst  guter  Schriftsteller.. 
Irr  zweifelhaften  Fällen  entscheidet  für  den  richtigen  Sprach- 
gebrauch sowohl  die  Etymologie  oder  nächste  Ab- 
stammung,  als   auch  der  Wohllaut» 

§.  17.  Die  Festsetzung  der  Sprachregeln  ist  also  auch 
unsrer  Willkühr  nicht  überlassen,  Die  Sprachlehrer  sind  nicht 
berechtigt,    dem    Volfe    mit    dem  Stempel  Udes   ^gemTü'akets 


bezeichnete  Vorschriften  aufzudringen,  sondern  sie  sammeln 
nur  die  allmählig  gemachten  und  durch  das  Herkommen  be- 
währten Gesetze,  forschen  ihren  Gründen  und  Glänzen  nach, 
beobachten  die  Fälle  ihres  wirklichen  oder  scheinbaren  Wider- 
spruches, machen  das  Volk  aufmerksam  auf  die  Uebertretungen 
seiner  eignen  Gesetze,  und  übergeben  die  Beurtheilung  ihrer 
Bemerkungen  der  unbefangenen  Nachwelt, 

§.  18.  Ist  gleichwohl  die  Öprachkunst  des  wissenschaftlichen 
Vortrages  eben  so  fähig  als  jede  andere  Wissenschaft,  mag  sie 
auch  dabey  gewinnen,  so  war  es  ihr  doch  höchst  nachtheilig, 
<dafs  sie  schon  von  den  ältesten  Zeiten  an  zu  den  freyera 
Künsten  gezählt  wurde.  —  Soll  die  Sprache  ein  richtiges 
Vehikel  zum  Denken  seyn ,  so  mufs  sie  auch  leicht  verständlich 
seyn,  ihre  Worte  müssen  bestimmte  Begriffe  von  bestimmten 
Objecten  erwecken,  und  ihr  Wortvorrath  mufs  zur  Bezeichnung 
mannigfaltiger  Dinge  hinreichend  seyn.  Sie  wird  den  höchst 
möglichen  Grad  von  Vollkommenheit  erreichen,  wenn  die 
Theorie,  Combination  und  Verwandlung  ihrer  Worte  statt 
dessen  dient,  was  man  sonst  mit  den  Gedanken,  die  sie  be- 
zeichnen, vornehmem  müste. 

§.  19.  Die  Sprache  ist  nichts  anders  als  eine  systematische 
Sammlung  von  Gedankenzeichen,  oder  ein  vernehmlicher  Aus- 
druck der  Reihe  unsrer  Vorstellungen  durch  Worte.  Diese 
werden  entweder  geschrieben  oder  gesprochen:  daher  betreffen 
die  zwey  Haupttheile  der  Sprachlehre  die  Kunst  und  die 
Fertigkeit  richtig  zu  schreiben  und  richtig  zu 
reden, 

§.  20.  Die  Sprachlehre  wird  in  vier  Theile  abgetheilt, 
nämlich  in  die  Rechtschreibung,  Wortforschung, 
Wortfügung;  und  die  Tonmessung. 


A.  Die  Rechtschreibung  (Orthographie)  ist  die 
Lehre  von  der  Katur  und  den  Kräften  der  Buchstaben  und 
Unterscheidungszeichen,  und  von  der  richtigen  Methode, 
Wörter  zu  lesen,    und  zu  schreiben. 

B.  Die'Wortforschung  (Etymologie)  ist  die  Lehre 
vom  Ursprünge,  Baue,  und  der  Veränderung  der  aus  mehreren 
Buchstaben  zusammengesetzten  oder  auch  aus  einzelnen  Buch- 
staben bestehenden  Wörter. 


C.  Die  Wortfügung  (Syntax)  ist  die  Lehre,  aus 
einzelnen  Wörtern  eine  Rede  zu  machen.     Sie  ist  dreyerley  t  J 

i)  Die  gemeine  Wortfügung,  in  der  die  Regeln  gelehrt 
werden,  die  allgemein  im  Brauche  sind,  und  nach  denen  sich 
jeder,  der  ohne  Fehler  sprechen  will,  richten  muis. 

2)  Die  besondere  Wortfügung  (figurata")  zeigt,  in 
welchen  Fällen  man  von  den  sonst  üblichen  Regeln  abweichen 
könne. 


3)  Die  zierliche  Wortfügung  endlich  dringet  tiefer  in 
den  Geist  der  Sprache  selbst  ein,  und  entdeckt  uns  das  Feine, 
Zierliche  und  Schöne,   welches  derselben  eigen  ist. 


D.  Die  Tonmessung  (Prosodie)  ist  die  Lehre  vora 
Sylbenmaise  und  der  Zusammensetzung  einer  gebundenen  Rede, 
oder  wie  Ebers  sagt:  die  Lehre-vom  Zeit  und^Tonmafse  der 
Sylben  und  Verse. 


io  -         — 

Nach  dieser  vierfachen  Abtheilung  handelt  also  die  Sprach- 
lehre von  der  Gestalt  und  dem  Laute  der  Buchstaben;  von  der 
Zusammensetzung  der  Buchstaben  zu  Sylben  und  der  Sylben  in 
Worte;  von  den  verschiedenen  Arten  der  Wörter,  ihren  Ablei- 
tungen, und  den  mancherley  Veränderungen  ihrer  zufälligen 
Bestandteile  oder  Modificationen ;  von  der  Verbindung,  Ein- 
heit, und  genauen  Ordnung  der  Wörter  in  der  Bildung  eine3 
Satzes ;  und  endlich  von  der  richtigen  'Aussprache  und  poetischem 
Construktion  der  Sätze,   oder  von  den  Versen». 


ERSTER     THEIL. 

VON     DER     ORTHOGRAPHIE, 


I.  Hauptstück.     Von  den  BuclisbaheiL 

J,   Abschnitt.      Von    der    Natur     der     Buch- 
staben,    und    einem    vollständigen 
AI  phab  et. 

I   i, 

.Hun  vernehmlicher  (articulirter)  Laut  ist  jener 
der  menschlichen  Stimme,  welcher  durch  die 
Werkzeuge  der  Sprache  gebildet  wird.  — — "  Die 
Gedanken,  welche  wir  andern  mitzutheilen  suchen, 
bestehen  aus  einzelnen  Vorstellungen ,  deren  Aus- 
drücke Wörter  genannt  werden.  —  Der  erste 
Grund  eines  Wortes  oder  der  kleinste  Bestand- 
theil  desselben  ist  ein  Buchstabe*  Dias  englische 
Alphabet  zählt  deren  26;  ihr  Verzeichnis  ist 
Folgendes : 
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A  a  >    ä , 
Bb,    M, 

cor/s?, 

JD  d  ,  dl, 
JE  e}    ih, 

Ff,    'ff. 

Gg,  dschih, 

Hh,  ähtsch, 
Ji,     ei, 
Jj,    dschäh, 

Jik,   kähj 
LI,    eil. 
Mm,   emm, 

Nn,     enn, 


Oo ,    oli, 

Pp,    pih, 

£>??    kjuh, 

H r ,    ürr , 

S s ,     ejs  y 

Tt,     ti, 

Üu,  juh,    (vowel) 

Vv ,  wih ,  {juh  cous.  ) 

TT^w ,    dobVljiih, 

Xx,    ecks , 

Yy,    Jiuei,  (hwei) 

.JSz,  sedd ,  {oft    iJsarSL 

ifsärd  od.  ossard, 
d.  i.  hartes    $,} 
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Ein  vollständiges  Alphabet  der  englischen,  und  auch 
jeder  andern  Sprache  würde  eine  Anzahl  von  Buchstaben  ent- 
halten, welche  der  Zahl  der  einfachen  vernehmlichen  Laute, 
so  zur  Sprache  gehören,  ganz  gleich  sind.  Jeder  einzelne  Laut 
würde  seinen  unterschiedenen  Buchstaben  haben,  und  dieser 
Buchstabe  könnte  keinen  andern  Laut,-  als  gerade  diesen  von 
sich  ^eben  oder  vorstellen.  Allein  so  ist  es  nicht  mit  dem" 
englischen  Alphabet:  dieses  hat  weit  mehr  ursprüngliche  Töne, 
als  unterschiedene,  bezeichnende  Buchstaben;  und  folglich  sollen 
einige  dieser  Buchstaben  nicht  blos  einen  einzigen,  sondern 
mehrere  Laute  vorstellen,  Hievon  kann  man  sich  überzeugen, 
v.enn  nian  bedenkt,  dais  die  durch  die  vereinigten  Buchstaben 
iL,  sb,  ng ,  ausgedruckten  Laute  nur  einfache  Laute  sind,  und 
in  unserm  Alphabet  keine  besondere,  blos  ihnen  zukom- 
mende Buchstaben  haben-,  und  dafs  die  Buchstaben  a  und  % 
die  verschiedenen  Laute  vorstellen^  welche  man  in  &&,  (hätt,.) 
Hut,  haH  (näht.)  Kass  und  hall  (hahl,)  Saal,  ferner  in 
lüt ,  (bott,)-  aber,  bull  (bull,)  Fehler,  muh  (miuhl,)  Maulesel 
hört,  — ■  Um  diesen  Gegenstand  den  Anfängern  noch  deutlicher 
zu  machen,  will  ich  die  einzelnen  Buchstaben  niederschreiben, 
deren  man  sich  bedient,  um  alle  einfache  vernehmliche  Laute 
der  englischen  Sprache  vorzustellen  \  und  jedem  Buchstaben  die 
Sylbe  oder  das  Wort  beysetzen  ,  welches  seinen  angemessenen 
und  unterschiedenen  Laut  in  sich  enthält.  —  ich  beginne  mit 
den  Selbstlauten,     als: 

#,  äi,  (ätt,)  zu,  nie,  lay,  (ähl,)  junges  Bier,  (iah,)  legen,  law, 

(Iah,)    Gesetz, 
~e,ebbj    (ebb,)    Ebbe,   hiar ,   (behr,)    tragen,    ccl3    hUr,    (ib.1 

bihr,)   AU1,   altes    Bier. 
i3  siti}  (sitt,)  sitzen,  fhis,  (fein,)  zart,  fild,  (rilild,)   Feld. 
c,  ",iot3   (natt,)    nicht,   döse*     (klohs,)    verschlossen,      wost, 

(nuhs,)   Schlinge. 
u.  shui,    (shott,)    einsperren,    füll,  (fall,)   voll,   üW'j"  (juhs.^ 

Gebrauch. 
3>  cittf,  (sitti',;  Stadt,  Fy,  (bei,)  durch,  tysA  (iei,)  lugen. 
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Hieraus  sieht  man,  dass  wir  in  der  englischen  Sprache 
weit  mehrere  einfache  Selbstlaute,  als  Buchstaben  haben,  deren 
man  sich  zu  ihrer  Versinniichung'  und  Ans.chauiichmachung 
bedient,  — ■  Folgendes  Verzeichnifs  giebt'  die  löne  der  Mit-* 
laute  an,  deren  22  an  der  Zahl  sind: 
b  wird  gehört    in  bay  >  (bäh,)  Lorberbaum  noch  mehr  aber  in 

tnb,  (tobb,)  Fafs  u.  dergl, 
(c  wird  entv/eder   wie  k   oder   wie  ein  sanftes   s  oder  wie  tscb 
gelesen,  und  gehört  also  nicht  zu  den  Mitlauten.) 
ä  wird  gehört  in  day  (däh,)  Tag,  anders  in  säd  (sädd,)  dunkel 
/  wie  in  ojf  (of,)  hinweg,  för  (far,)  für 
g  —    — .  egg  (egk,)  Ey,  gö  (ghoh  oder  goh,)  gehen 
H~—     —  tot  (heifs,)  hatt 

,  k  —     — ■  kill  (kill,)  tödten,  oak  (ohk,)  Eiche 
l   —     —  lap  (läpp,)  aufleben,    all  (ahl,)  alles 
m  —     . —  my  (mei,)  mein,  vnlm  (momm,)    Mumme 
7i   —    —  nö   (no,)  kein,   ön  (ann  od.  wann,)  auf  od.  ferner 
p  —    — pit   (pitt,)  Höhle,  map  (mäpp,)  Charte 
r  —    —  rat  (rätt,)  Pvatze  ,  fär  (fär ,)  weit 
s   —    —  so  (so),  lass  (iäss,)  ein  Mädchen 
i   —     — ,  j()    (tu,)  zu,  mal  (matt,)  eine  Decke  von  Binsen 
v  —    — .  löve  (loww,)  lieben,    ■van  (wann,)  Flügel 
IV  —     —  lud  (woh,)  weh 
y   —     —  yi  (jih,)  ihr,  euch 

2,   —     —  xfö    (sedd,)    der    Name    des    Buchstabens  z.    Xn'ixx. 

(boss,)  Flistern 
ng  _     _  ingt 

sk   —  —  shsy  (schei  J  scheu ,  äsh  (äsch ,)  Esche 

ih   —  —  thin  (thin,)  dünn 

fjj   _  — 'thin  (dhen,)  dann,    "steht  statt   dem  weichen  dht 

%h   —  —  vislon  (wifsch-on,)   Sehen. 


Einige  Sprachlehrer  glauben,  h  bedeute  nur  ein  Athmea, 
einen  Hauch,  (aspiratiou):  allein  es  scheint  ein,  ganz  ver- 
schiedener und  auf  eine  durch  die  Sprachwerkzeuge  ganz 
besondere  Weise  gebildeter  Laut  zu  seyn<  Enwelopaeäia 
hrHamiicdt 


— — E  J5 

Mehrere  in  dem  englischen  Alphabet,  als  Mitlaute  ange- 
zeigte Buchstaben  sind  entweder  überflüssig,  oder  stellen  nicht 
einfache,  sondern  zusammengesezte  Laute  vor.  C  z.  B.  ist 
überflüssig  in  seinen  beyden  Lauten;  indem  der  eine  durch  k 
der  andere  durch  s  ausgedrukt  wird.  —  G  in  der  weichen 
Aussprache  ist  nicht  ein  einfacher,  sondern  ein  zusammengesezter 
Laut,  indem  age  Alter,  wie  äclsch,  ausgesprochen  wird.  — 
J  ist  unnöthig,  weil  sein  Laut  und  der  vom  gelinden  g  in  der 
englischen  Sprache  eben  dieselben  sind,  oder  wie  Sheridan  sagt, 
eben  so  lautet  wie  dzh.  —  Q_  mit  seinem  Begleiter  u  ist  ent- 
weder zusammengesezt ,  und  in  kw  aufzulösen,  wie  in  qi:älity 
(kwäl-iiti)  Beschaffenheit ;  oder  gar  unnöthig ,  weil  sein  Laut- 
gleich  ist  dem  £,  z.  B.  opäque  (opähk)  dunkel,  —  X  lautet 
wie  das  zusammengesezte  gs  z.  B.  example  (egVämp'i)  oder  wie 
ks  z.  B.  expect  (ekspeckt)  erwarten;  oder  wie  ksch  vor  io?i 
•oder  ious\  z.  B.  änxlous  (änkschios),  ängstig,  connexlon 
(kanneksch'n)  Verbindung.  Aus  diesem  wird  der  Nutzen,  die 
Wichtigkeit,  und  Notwendigkeit  einleuchten,  dafs  jeder 
Lehrling  der  englischen  Sprache  gleich-  anfangs  angehalten 
werde,  alle  ursprüngliche  einfache  Laute,  so  zu  ihr  gehören, 
vollkommen  richtig  und  mit  Leichtigkeit  auszusprechen.  Durch 
eine  frühzeitige  und  vernünftige  Obsorge  von  Seiten  des 
Lehrers  wird  die  Stimme  des  Lehrlings  vorbereitet  werden, 
mit  der  möglichsten  Genauigkeit  und  Fertigkeit  jede  Zusam- 
mensetzung von  Lauten  auszusprechen,  und  ganz  leicht  daraa 
gewöhnt  werden,  jene  undeutliche,  schwache  und  mangelhafte 
Art,  die  Wörter  auszusprechen,  zu  vermeiden.  Werden  aber 
junge  Leute  nicht  frühzeitig  genau  über  diesen  Punkt  belehrt, 
50  klebet  den  meisten  üje  fehlerhafte  Aussprache  ihr  gan.,,,; 
^ebep  hindurch  an. 

§      * 

Unter  den  oben  aufgezählten  26  Buchstaben 
Findet  ein  sehr  wesentlicher  Unterschied  statt. 
Einige  werden  durch  die  blofse  Oeirnung  des 
Mundes  oder  sanfte  Niederlassung  der  Zunge \    diö 
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meisten  aber  durch  den  Druck  irgend  eines  Tkeils 
des  Mundes  gebildet.  Die  erstem  werden  im 
Deutschen  gemeiniglich  Selbstlaute,  die  lezteren 
aber  Mitlaute  genennt. 


Die  Selbstlaute,  welche  eine  Art  natürlicher 
Tonleiter  bilden,  und  ursprünglich  die  verschiedene 
Höhe  und  Tiefe  des  Tones  bezeichnen,  siud  von 
der  grösten  Oeftmmg  des  Mundes  bis  zur  kleinsten 
folgende :  «,  <?,  i  o,  11,  und  manchmal  auch  rv,  v9 
und  y  in  der  Mitte  oder  am  Ende  eines  Worts. 
Werden  aber  v,  w,  y,  als  Anfangsbuchstaben 
gebraucht,  so  sind  sie  nur  Mitläute.  So  z.  B. 
würde  man  sehr  unrichtig  sagen:  an  ivlilnut  (äma. 
wahl-nott)  eine  welsche  Nuss.  An  yarcl  (jard) 
ein  eingeschlossener    Hof, 


Ihre  Mitlauts-Eigenschaft  im  Anfange  ist  auch  noch 
daraus  zu  erkennen,  äafs  sie  einem  Selbstlaute  folgen,  ohne 
irgend  eine  Geffnung  des  Mundes  (hiatus)  oder  Beschwerde 
bey  Aussprechung  des  darauf  folgenden  Laut^chstabens  z.  ß. 
frösty  winter.  (fras-ti  winn-törr)  sehr  kalter  Winter.  Rusy 
yoüih  (ro-isi  juhth)  ein  "Jüngling ,  gleich  einer  blühenden 
pvose.  —  Bass  iv  und  <v  in  aridem  Lagen  und  Verhä  Itnisien 
Selbstlaute  sind,  ist  daraus  zu  erkennen,  äafs  sie  den  Laut 
von  andern  Selbstlauten  regelmäßig  annehmen.  Z.  B.  w  hat 
den  vollen  Laut  von  u  in  saw  (sah)  eine  Säge.,  ßw  (fiuh) 
wenige,  nöw  (nau)  izt;  defs-wegen  wird  auch  das  w  als 
Vocal /.eichen  nie  allein  gefuncin,  sondern  Etats  in  Verbindung 
mit  andern,  und  vertritt  alsdann  die  Stelle  des  ut  —  ¥  hat 
den  Laut  von  i  in  hy'mn  (hirnia)  Lobgesang,  j'y  (1'£0  Linge, 
cry'sial  (kreifs-täll)  Kristall.  Encyäopacdia  bjrittantyca» 


§.    3- 


==—  I7 

§.     5. 

Werden  zwey  Selbstlaute  mit  einer  und  eben 
derselben  Oeffnung  des  blandes  ausgesprochen,  oder 
vielmehr,  gehet  der  Mund  von  einer  Oeffnung  un- 
vermerkt und  ohne  Absatz  zur  andern  über,  oder 
werden  zwey  Selbstlaute  so  vereinigt,  dafs  sie 
durch  einen  einzigen  Stofs  (jmpulsz)  der  Stimme 
ausgesprochen  werden,  so  entsteht  ein  Diphthong 
oder  Doppellaut,  z.  B.  ea  in  beab  (biht)  schla- 
gen, ou  in  somid  (saund)  gesund.  Werden  auf  die 
nämliche  Art  clrey  Selbstlaute  mit  einander  vereinigt, 
so  entsteht  ein  dreyfacher  Selbstlaut,  Dreylaut, 
Triphthongr  Z.  B.  eau  in  beaü  (boh)  Stutzer, 
iew  in  view <  (wju)  sehen.  Ein  eigentlicher  Dop- 
pellaut ist  derjenige,  in  welchem  beyde  Selbstlaute 
ausgesprochen  werden,  z.  B,  oi  in  voice  (weis)^ 
Stimme,  ou  in  ounce  (auns)  Unze.  Im  uneigent- 
lichen Doppellaute  aber  wird  nur  einer  von  den 
Selbstlauten  ausgesprochen  und  gehört,  z.B.  ea  in 
eägie  (ih-gkl)  Adler,   oa  in  boät  (boht)    Kahn. 

Es*  ist  mit  Grund  zu  vermuthen,  dafs  jeder  von^den  dop- 
pellautenden Buchstaben  ursprünglich  in  der  Aussprache  der 
Wörter,  die  sie  enthalten,  gehört  wurde.  Alkin  obgleich  in 
Rücksicht  vieler  Buchstaben  dies  der  Fall  izt  nicht  mehr  ist,  so 
behalten  doch  diese  Verbindungen  den  Namen  Doppelaute: 
um  sie  nun  aber  von  den  übrigen  zu  unterscheiden,  so  werden 
sie  mit  dem  Namen  uneigent liehe  belegt.  Da  die  Doppel- 
laute ihre-  Namen  und  Eigenschaften  von  ihren  Lauten ,  nicht 
von  ihren  Buchstaben  herleiten,  und  eigentlich  einen  doppelten 
Selbstlaut  bedeuten,  so  kann  im  strengen  Sinne  keine  Ver- 
knüpfung von  zween  Selbstlauten,  in  weicher  einer  derselben  in 
der  Aussprache  übergangen  wird,  auf  diese  Benennung  Anspruch 
machen:  blois  die  Buchstaben  i  und  u,  wenn  sie  lange  ausge- 
-  sprochen  werden,  müssen  in  der  Kucksicht  als  Doppellaute 
betrachtet  werden,  z*  B.  W&*,  blau. 

B 


Die  Drey laute  sind,  da  sie  nur  zween  Laute  haben-, 
Hofs  für  das  Auge  sichtbar,  und  werden  dei's wegen  von  einigen 
Sprachlehrern  unter  die  Doppellaute  gezählt,  z.  B.  beaü  (boh) 
Stutzer,  viiiv ,  sehen,  \(wju^. 

§.     4. 

Die  Mitlaute ,  welche  durch  den  Druck  irgend 
eines  Theiles  des  Mundes  gebildet  werden,  können 
keinen  vollkommenen  Laut  durch  sich  selbst  er- 
halten. Werden  sie  aber  mit  einem  Selbstlaute 
verbunden,  so  bilden  sie  durch  eine  besondere 
Bewegung  und  Berührung  der  Theile  des  Mundes 
einen  vernehmlichen  Laut.  Sie  sind  die  aus- 
.drückendsten  und  wesentlichsten  Bestandteile  der 
Werter,  und  lassen  sich  auf  mehrere  Art  in  gewisse 
Classen  theilen.  Am  gewöhnlichsten  geschieht  es 
nach  den  Theilen  des 'Mundes,  durch  deren  Druck 
sie  vornehmlich  hervorgebracht  werden;  und  da. 
giebt  es:  i)  einen  Lungenlaut,  welcher  mit 
einem  blofsen  gelinden  Stoise  von  der  Lunge  ge- 
bilde|  wird,    h, 

2)  Gaumen,  oder  in  anderer  Rücksicht 
"Gurgellaute,  wenn  der  Stofs  an  dem  Gaumen 
durch  die  verengte  Gurgel  verstärkt  wird,  ch,  k3 
und  zuweilen    g. 

3)  Lippenlaute,  welche  durch  den  stärkern 
«der  schwächern  Druck  der  Lippen  entstehen: 
4v,   (v),  b,  f,  p,   m. 

4)  Zungenlaute,  an  deren  Hervorbringung 
die  Zunge  den  meisten  Antheii  hat:  d,  t,  th,  g 
wie  dschi  vor  gile  (dscheii)  Blätterschwamm,  und 
h  ii}  r,  s.     Endlich 

5)  Zahnlaute,  wobey  die  Zähne  am  geschäf- 
tigsten sind,  lohne  doch  die  Zunge  davon  auszu- 
schliessen :   c  vor  e  und  i9  f,  z  wie  s. 
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Sie  werden  ferner  abgetheilt  in  Stumme,  und  in  diejeni- 
gen, die  für  sich,  ohne  Hülfe  eines  Selbstlautes,  einen  eigenen 
unvollkommenen  Laut  haben,  und  Halbselbstlaute  (semivotvds) 
genennt  werden.  Die  Stummen  können  ohne  einen  Selbstlaut 
gar  nicht  gehört  v/erden,  und  sie  fangen  alle  ihren  Laut  mit 
einem  Mitlaute,  an:  z,  B.  b,  d,  g,k3  p,  q,  t,  und  das  harte  ?, 
welche  ausgesprochen  werden    bi,  di,,  ü   etc. 

Diejenigen  Mitlaute  aber,  welche  einen  unvollkommenen 
Laut  für  sich  selbst  haben,  mit  einem  Selbstlaute  anfangen, 
und  Semivoiveh,  Halbselbstlaute,  genannt  werden,  sind;  i,  m, 
%x  r,  f,  s,  welche  wie  eil,  em,  en ,  ärr,  eff,    eis,  lauten. 

Vier  von  diesen  Halbselbstlauten  namentlich  l3  m,  n,  r, 
weiden  auch  durch  den  Namen  flüssige  von  den  übrigen 
unterschieden,  indem  sie  sich  sehr  leicht  mit  ändern  Mitlauten 
vereinigen,  und  gleichsam  in  andere   Töne  überfliessen. 

Wenn  zwey  dieser  Mitlaute  durch  einen  und  eben  den- 
selben Druck,  ohne  merkliche  OefTnung  des  Mundes  dazwischen, 
hervorgebracht  werden ,  so  entsteht  ein  doppelter  oder  eia 
xusamraengesezter  Mitlaut,  z.  B.  ng,  ph,  Jh,fi,  th  etc. 

%■     5- 

Einige  Schriftsteller  haben  die  Stummen  und 
Halbselbstlaute  mit  ihren  verschiedenen  Unterabtei- 
lungen beynahe  auf  folgende  Art    bestimmet. 

Die  Stummen  sind  jene  Mitlaute,  deren 
Laute  nichtr  verlängert  werden  können.  Die  Halb- 
selbstlaute aber,  deren  Laute  nach  Belieben 
verlängert  werden  können,  indem  sie  an  der  Natur 
der  Selbstlaute,  von  welchen  sie  auch  ihren  Namen 
herleiten ,    grofsen   Theil  nehmen, 

Die  Stummen  können  wieder  in  reine  ubd  unreine 
abgetheilt  werden.  Die  reinen  sind  jene,  deren  Laute  gar 
nicht  verlängert  werden  können,  und  sind  p,  k.  t.  Die  un- 
reinen  Sind,     deren    Laute   fertgWezt  i*r>d   verlängert   w^rdea 
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können,  obgleich  nur  eine  sehr  kurze  Zeit,  und  sind  b,  d.  g 
Die  Halbselbstlaute  können  wieder  unter abgeth eilt  werden  in 
Laute  (VocaUs)  und  Aspiraten  oder  Scharfe.  Die  Laute 
werden  durch  die  Stimme  gebildet:  die  Aspiraten  aber  durch 
den  Hauch.  Es  giebt  eilf  Laute,  und  fünf  Aspiraten.  Die 
Laute  sind  l}  m,  n3  r,  w3  v.9  y,  '%\  th  (gelind  in  then ,  dhenn) 
zh,[ng'i  die  Aspiraten  aber  /,  h3  s  th  (scharf  in  thorn,  thorn), 
und  fh.  Die  lautenden  Halbselbstlaute  QVocal  Semivowels} 
können  auch  in  reine  und  unreine  abgetheilt  werden.  Die 
reinen  sind,  welche  ganz  durch  die  Stimme  gebildet  werden. 
Die  unreinen  aber,  welche  eine  Vermischung  des  Athems 
oder  Hauches  mit  der  Stimme  haben.  Es  giebt  sieben  reine; 
l»  m3  n,   r3  w3  y3  ng,  vier  unreine  v3  th  (weich)  %3  zh. 


II.  Abs  chni  ttt.    AI  Igemeine  Regeln  für  die 
Aussprache    der  Selbstlaute, 

'§.     6. 

t.    Ein    Selbstlaut    wird    lange    ausgesprochen. 

1)  Wenn  er  allein  am  Ende  einer  Sylbe  steht, 
die  dien  Accent  hat,  z.  B.  ske,  sie,  zuhereFy,  wo- 
durch. 

2)  Wenn  ein  Vocal  die  vorlezte  Sylbe /eines 
Wortes,  auf  welcher  der  Accent  liegt,  schliefst, 
z.  B.  tri-fle,  tändeln,  vä-pour  Dampf,  hu- man, 
menschlich. 

5)  Steht  ein  stummes  e  «nach  einem  einzelnen 
Mitlaute  oder  auch  einem  th,  so  wird  dadurch  der 
vorhergehende  Selbstlaut  schwer  accentuigrt ,  und 
lang  ausgesprochen r  z.  B*  here9  'hier,  hide  9  ver- 
borgen,  drbue ,   Wasserbiene,  bäthe ,  baden. 
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II.   Ein    Selbstlaut    wird    kurz    ausgesprochen. 

1)  Wenn  mehrere  Consonannten  vor  dem 
stummen  e  stehen,  so  wird  der  vor  denselben 
vorhergehende  Selbstlaut  kurz  ausgesprochen,  z.  B. 
hejicc,   thence,  von  hier,   von  da. 

2)  In  unaccentuirten  Sylben  werden  die  Vocale 
gewöhnlich  kurz  ausgesprochen,  z.  B.  pärliamen- 
tarinefs ,  der  Parlamente  Verfassung  gemäfs,  mundi- 
ficätion,  Reinigung,  jjarabvlically ,  wie  ein  Kegel- 
schnitt. 

3)  Der  Vocal  in  der  dritten  Sylbe  vom  Ende 
ist,  wenn  dieselbe  den  x^ccent  hat,  selbst  dann 
kurz,  wenn  er  sie  schliefst,  z.  B.  Blo-desky ,  Be- 
scheidenheit, le-gacy,  (legk7äsi)  Vermächtnifs.  ■— » 
Ausgenommen  ist  jedoch  u9  welches  am  Ende  der 
erwähnten  Sylbe,  wenn  der  Accent  darauf  liegt, 
durchaus  lang  auegesprochen  wird,  z.  B.  lu-nacy% 
Mondsucht,   tubulous ,   (tjuh-bjuloss)    röhrenärtig. 

l\)  Endlich  ist  ein  Vocal  kurz  in  eins-ylbigen 
Wörtern,  die  sich  mit  Consonannten  endigen,  welche 
in  der  Aussprache  verdoppelt  werden ;  so  wie  über- 
haupt alle  Vocale  kurz  sind,  auf  welche  ein  znr 
nämlichen  Sylbe  gehörigen  Consonant  folgt,  z,  B. 
buk,  not,  fit,  hat,  aber,  nicht,  tauglich,  Hut, 
crdg-gy ,  (  krägk  -  ki) ,  rauh ,  bür  -  ning ,  brennend* 
thick ,  dick. 

Hier  verdient  noch  angemerkt  zu  werden,  dafs  in  zusam- 
mengesezten  oder  abgeleiteten  Wörtern  der  lange  Vocal  des 
bestimmenden  Theiles  oder  des  Stammworts  in  unendlich  vielen 
Fallen  verkürzt  wird,  z.  B.  shädoiv^  Schatten,  (schäd-do)  von 
shade,  /schHhd),  xiedous ,  eyfrig,  (sell-oss)  von  xeal,  (siW), 
cleanly,  reinlich,  (Y\xhn-\i),Jreakfast3  frühstücken,  (breckiä^t, 
Fasten  brechen^,  vineyard,  Weingarten,  (wein-jerd,  od,  winn- 
3er i),   sbepkrdi    Scharr  £vonJj«f«/> ,  Schaafj,  und  foni^Hiit, 
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fcmml'edge,  Kenntnifs,  von  kno^w ,  wissen,  gosling,  Gänschen 
von  goose,  Gans',  wiUern'efs,  Wildnifs,  von  w\lä^  chiUren, 
Kinder,  von  ch)ld  etc. 


III.   Abschnitt.     Besondere     Regeln     über 
die    einzelnen  Selbstlaute. 

§      7-, 
forste      Abiheilung     von      A. 

Dieses  hat  eigentlich  nur  drey  Laute,  nämlich 
,  den   langen   oder  zügigen,   den  kurzen   oder  offenen, 
und     den    breiten:     die     übrigen     Laute     sind     nur 
besondere  Abweichungen  von  diesen. 

I.  A  wird  lang  wie  äh  oder  wie  ein  recht 
helles  eh,  wie  im  Worte  Mehl  ausgesprochen. 
i)  Wenn  der  Accent  auf  dem  ä  liegt,  und  dieses- 
die  vorlezte  Sylbe  schliefst,  z.  B.  bäsin,  Becken, 
(bah-sin),  Lranslätor,  Uebersetzer,  vä-pour,  Dunst, 
favour,   Gunst,    viathematick. 

2)  Wenn  die  Sylbe  ccous ,  cious ,  geous ,  ical, 
lian ,  neaiiy  Jieous,  sion,  bion*  sive,  tience,  auf  das 
a  folgt,  so  bekommt  es  den  Accent,  und  wird 
lang  ausgesprnchsn ,  z.  B.  crnstäceous ,  (krostäh- 
ßchoss)  hartschaligt,  voracious ,  gefräfsig,  umbrä- 
geous,  (ommbräh- dschjoss)  schattig,  pharisaical, 
pharisäisch,  bacchaualian>  Schwärmer,  subterräncan, 
unterirdisch,  miso^llaiiebhs^  vermischt,  morkification,  \ 
■persiiasion  ,  Ueberredung ,  (  perswäh  -  sch'n )  persvä- 
sipe ,  pätieuce,   Geduld,    (pähsch-'ns). 

3)  Vor  den  Eudigungen  nge,  de,  sie,  bhe,  guet 
Mßt  sj\  c?i)  vib ,  und  in  allen  ihren  Derivativis, 
afc-j!«  stränge,    fremd,    (strahndsch) ,     äble ,     fähig, 
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haste,  Eile,  bathe,  baden,  plague,  Pest,  (plähgk 
oder  plahk),  bdsf,  Bafs,  (bähs),  ach,  Schmerz, 
(ähk),  Chamber,  Zimmer,  (tschähm-börr),  spectacle, 
Schauspiel. 

4)  Wenn  ein  einzelner  Mitlaut  mit  dem 
stummen  e  darauf  folgt,  und  in  allen  Gerundiis 
und  Participiis,  die  von  solchen  Wörtern  abstam- 
men ,  z.  B.  face,  Gesicht ,  fäciug ,  ansehend ,  häven% 
Hafen,   name,   namely ,    täke ,   nehmen,   täking. 

Ausgenommen  sind  heive,  havhig,  bade,  von  hid,  bitten. 
Auch  sind  diejenigen  Wörter  von  dieser  Regel  ausgenommen, 
in  welchen  der  Accent  auf  einer  dem  et  vorhergehenden  Sylbe 
liegt ,  obgleich  ein  Consonant  mit  dem  stummen  e  darauf  folgt, 
und  zwar  wird  das  a  in  Zeitwörtern  auf  ette ,  ace ,  geschwinder 
ausgesprochen  als  in  Substantivis  oder  Adjectivis,  z;  B.  p\reite, 
Seeräuber,  (pei-rät),  dispereite,  verzweifelt,  fitrnace,  Ofen, 
(for-näs),  in  ausdampfen,  to  furnace ,  etwas  kürzer. 

II.  A  hat  den  kurzen  oder  offenen  Laut,  wie 
im  deutschen  Worte  Bär: 

1)  Wenn  es  im  Anfange  eines  Wortes  ohne 
Accent  eine  Sylbe  für  sich  ausmacht,  z.  B.  abide, 
verweilen,  (äbeid),  albne,  allein,  (älohn),  abiise, 
mifsbrauchen ,    (abfuhs). 

2)  In  ein  und  mehrsylbigen  Wörtern,  in 
welchen  auf  das  a  ein  oder  mehrere  Consonaaten, 
auf  diese  aber  kein  stummes  folgt,  z.  B.  hat, 
Hut/  (hätt),  man,  Mensch,  bdrril,  Fats,  (bär-ril), 
fduej,  Phantasie,  (fänn-si),   hdppy,   glücklich. 

Nur  wird  a  vor  r  mehr  gedehnt  als  vor  andern  Conso- 
nanten,  bekommt  den  Mittelton  zwischen  et  und  #,  und  das  r 
wird  nicht  so  hart  atisgesprochen,  als  im  Deutschen,  z.  B. 
härd,  hart,  teir,  Theer,  fär3  weit,  farthw,  weiter,  (far-dher), 
mar\  verletzen,  jMr,9  Stern» 
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3")  Wird  a  in  allen  vielsylbigeri  Wörtern  auf 
al,  an,  är,  ard9  acle,  in  welchen  der  Accent  nicht 
auf  dem  a  liegt,  sondern  demselben  vorhergeht, 
kurz  ä  ausgesprochen,  z.  B.  several,  verschieden, 
•physicians  Arzt,  (fifsisch-änn),  particular ,  abson- 
derlich, obstacle,  Hindernils,  bdstard,  Bastard.—— 
Eben  so  wird  auch  der  Artikel  a,  einer,  e,  es,  wie 
der  Mittellaut  zwischen  e  und  a,  oder  wie  ein 
kurzes   ä  ausgesprochen. 

4)  Endlich,  wenn  es  die  dritte  Sylbe  vom 
Ende  schliefst,  und  diese  den  Accent  hat,  als; 
grdtify ,  befriedigen,   caddverous,    kadaveraftig. 

III.  A  hat  den  breiten  Laut,  d.  i.  a  wird 
gedehnt,  und  wie  ah   ausgesprochen: 

i)  Vor  11,  call,  rufen,  smält,  klein,  all,  alles. 
Nur  sind  shdll,  uud  pdllmall,  Mailespiel  ausgenom- 
men,   und  lauten   (schall,    pällmäll). 

£)  Vor  Ik,  woselbst  zugleich  auch  das  l  aus- 
gelassen wird,  z.  B.  talk,  sprechen,  (tahk),  walk, 
gehen ,    (wahk). 

3)  Vor  ld?  lt9  ls,  z.  B.  bald,  kühn,  malt, 
Malz,  sält,  Salz,    also,    auch. 

4)  Zwischen  w  und  r,  war,  Krieg,  wärm, 
warm ,   rewärd,  Belohnung. 

Das  nämliche  Verhältnifs  findet  auch  in  den  Fällen  statt, 
wo  u  die  Stelle  des  w  vertritt ,  und  ganz  vorzüglich  in  den 
Compositis  von  quart,  z.  B,  quarter  day ,  ein  Quartal,  quarter- 
deck,  ein  Hinterverdeck ,  quartermasier,  quarterly,  vierteljährig", 
quartering ,  das  Viertheilen,  quartered  <  geviertheilet,  quarUr, 
der  vierte  Theil  eines  Dinges ,_  quarterröund ,  Viertelstab  etc. 
Dagegen  lautet  a  wie  einfaches  kurzes  a  i'n  quart, 'Viertel,  quartan, 
viertägiges  Fieber,  quartation 3  eine  Art  das  Gold  zu  reinigen. 
Zu  bemerken  ist  noch,  dafs  die  Wörterbücher  von  Fick, 
Ebers,  Sheridan  und  andern  über  diesen  Punkt  sehr 
tiftemen.  


5)   Vor  l,    das  mit  irgend   einem    Constmanten 

/Verbunden   ist,  nur  nicht   mit  p,   b,  f,    v,   c,   n,   gt 

tmd    in  #ilen   denjenigen  Wörtern,     in   welchen    ur- 

sr>rüu(elich  11  vorhanden  war,    die  neuere   Orthogra- 

aber  nur   eines,  schreibt ,   z.B.   ähoays ,   allzeit, 

—      Ferner    sind    noch   von   allen 

diesen    ::ciieln  die  Wörter  lateinischen,   urlechiachen 

und   ara'  'sehen  Ursprunges   ausgenommen, 

IV.  Bekommt  das  a  in  einigen  Wörtern  den 
Mittellaut  zwischen  a  und  dem  kurzen  ü ;  nur 
wird  der  Mund  etwas  weiter  geöffnet,  als  bey 
der  deutschen  Aussprache  des  Vv'ortes  a ,  z.  B. 
hdnd,  Hand,  Icincl,  Land,  papa  ,  und  in  einigen 
Wörtern ,  wo  e  die  Sylbe  nach  dem  a  schüfst, 
z.   B.   swaääle,  Wendel, 

Der  scharfe  Accent  (')  liegt  daher  auch  über  oder  zwi- 
schen dem  <s,  zum  Zeichen,  dafs  das  a  etwas  gedehnt,  bey- 
nahe  wie  ein  deutsches  a  ausgesprochen  werden  mufs.  Liegt  er 
auf  dem  Consonanten ,  so  wird  die  Sylbe  ganz  wie  a  ausge- 
sprochen. Steht  aber  der  schwere  Accent  auf  dem  a\  so  wird 
es  wie  ah  ausgesprochen. 

V.  Behaupten  mehrere ,  in  einsylbigen  Wör- 
tern müsse  a  wie  ein  kurzes  deutsches  a  zuweilen 
ausgesprochen  werden,  z.  B.  hwat,  welches,  (hwatt), 
that ,  das,  water ,  Wasser,  ivas^ev  war,  wa?ider9 
wTandern,  wan,  bleich,  tonnt,  brauciien,  yacht, 
(jatt),  ein  kleines  Schiff,   etc.  und  in  noch  einigen. 

VI.  Endlich  wird  a  gewöhnlich  in  der  Endi- 
gung age ,  wenn  sie  nicht  accentijirt  ist,  wie  i 
ausgesprochen  „  z.  B.  cdhbage ,  weiises  Kraut,  vil- 
lage,  Dorf,  courage ,  Muth ,  (kor-ridsch).  Ausge- 
nommen age,  Alter,  .adlige,  Sprüchwort,  alnage, 
Ellenmafs,  altarage,  Opfergeld  etc. 
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22 ey spiele   Z7ir    Uebung  .  a>cr   Aus sp fache  des  a, 

Mr.  Grave  äfier  i)  having  dänced  all  night  27  and  wa?itid 
rest  3),  whin  he  ahme  4)  hörne  5),  walked  yet  aboveC)  half  an 
huur  7)  in  bis  gar  den,  it  was  not  warm,  but  agreeable  %), 
Bald  beads  9)  Are  njöt '  älways  venerable.  Salt  is  required  16} 
for  the  dresfing  11)    of  victuals.  13) 


Ziwote   Abtheilung  vom-   A. 

Wird  mit  dem  Selbstlaute  A  noch  ein  anderer 
Selbstlaut  auC  eine  solche  Art  vereinigt,  däfs  sie 
durch  einen  einzigen  Druck  oder  Stofs  der 
Stimme  ausgesprochen  werden,  so  entsteht  der 
Doppellaut  von  a,  dessen  mannigfaltige  Aussprache 
folgende    ist. 

I.  Der  Doppellaut  aa  lautet  wie  kurz  -ä  in 
den  meisten  eigenen  Namen,  z.  B.  sIsaac,  Canaan, 
Jßalaam,  (eisäck,  kanän),  nur  sind  Baal,  gaal 
ausgenommen. 

II.  ae  lautet  1)  in  betonten  Sylben  wie  ih, 
in  unbetonten  wie!  kurz  i,  z.  B.  aera,  Epoche 
(ihrä),  aether ,  (ih-dhörr)  ,  caesar  (sih-  sär),  aequator 
(ikwäh-törr) ,  fourtain,  Quelle,  faun-tin),  aenigma, 
Sinnbild ,     (inigh-mä). 

2)  Hat  aber  die  Sylbe  ae  nur  den  halben 
Aeeent,  so  lautet  sie  wie  e  oder  eh,  z.  B.  Michael,. 
(rnick-kehl) ,  Michaehnas ,  Michaelistag,  (mick-kel- 
mafs),  däedel,  bunt,  (de-  und  dih-däll).  So  auch 
caecity ,   Blindheit,  caelibate ,   quaestor. 


1)  Nachdem  2)  ganze  Nacht  5)  Pvuhe,  4)  kommen,  5)  nach 
HauCs,  6)  über  7)  2*  Stunde,     g)   angenehm.     19)   Haupt,   io> 

erfordern,  n)  zubereiten,    12)  Sneisen. 
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Viele  Schriftsteller  behielten  bisher  die  ursprünglich  latei- 
nische und  griechische  Schreibart  von  diesem  und  andern  Wör- 
tern bey,  allein  mehrere  setzen  sie  heut  zu  Tage  ausser  Acht, 
und  bedienen  sich  zur  genauem  und  leichtern  Aussprache  nur 
dqs  einfachen    e. 

3)  Endlich  wird  noch  a  tmd,<?  getrennt  aus- 
gesprochen in  ae'rial,  zur  Luft  gehörig^  (äihriäll), 
attrology,  Lehre  von  der  Luft,  aerdQfaiicy,  die 
Kunst  aus   der  Luft  zu  weissagen ,     dcroirietry  etc. 

Bey  spiele   zur  Hebung   über   die  Aussprache   von  ae. 

The  hera  of  the  Christians  is  difereni  1)  from  that  of the- 
Mahömettans.  —  U'nder  2)  the  riign  3)  of  Caesar  Rome 
tönrisbed  4).  —  That  s)  is  nearer  6)  to  the  aequator  thän 
-Germany  7). 

Caelibate  8)  is  a  law  9)  för  ronran  caiholik  priest?  1©)  — 
This  is  an  aenigmhal  11)  vönäuct  12).  —  Quäestors  13)  äre 
in  several  coüntries  14). 

III.  ai  und  ay  hat  1)  genau  den  langen  oder 
schlanken  Laut  von  ä  h ,  z.  B.  päil,  Eimer,  täile, 
Schweif,  lautet  eben  so  wie  päle9  blofs,  teile , 
Erzählung  (pähl,  tähl)  ,  mail,  Panzer,  säy ,  sagen, 
däy ,  Tag,  fair,  schön,  pläib,  Falte,  und  said, 
wenn  es  das  Adjectiv  ist:  stellt  es  aber  die  dritte 
Person  des  Präteriti  von  say  vor,  so  lautet  es 
(sedd),  und  sdys,  er  sagt,  (sefs) ,  agäin,  wieder 
(ag  hen).  ■ —  Das  kurze  und  das  lange  ai  findet 
man  vereinigt  in  mau  dam  ,  behaupten,  (mentähn). 


1)  Verschieden  2)  unter  f)  Regierung'  4)  blühen,  $)  Dieses 
6)  naeher  7)  Deutschland  8)  der  ..ehelose  Stand,  auch  das  Gesetz 
für  die  Geistlichen ,  den  ehelosen  Stand  zuhalten  y)  Gesetz  10) 
Priester  n)  i-äjthselhaft  12)  Betragen,  13)  J^entmeister  bey  den. 
j&Jten  "Römern  14)  Land, 
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2)  Ferner  lautet  es  in  ein  und  mehrsilbigen 
Wörtern  öfters  wie  kurz  ä,  z.  B.  pldid ,  bunter 
Zeug,   rdillery,    Verspottung. 

3)  Wie  i  in  r aisin ,  Rosine,   (ri-fs'n), 

4)  Steht  aber  ai  in  einer  unaccentirten  End- 
sylbe ,  so  wird  es  wie  ein  sehr  kurzes  e ,  fast  wie 
i  ausgesprochen,  z.  B.  cdptain,  (käp-tin),  fountain, 
hdrgain,^$L\isch.+  (bär-gin)  ,   certain,   gewifs. 

5)  Wie  ei  in  dem  Worte  etile  oder  aisle,  der 
Flügel  eines  Chores  oder'  Kirche.  Ferner  liefst 
man  beym  Milton  und  Spencer  öfters  ae  statt 
ai9  z.  B.  aery ,  zur  Luft  gehörig.  So  auch  clame 
statt  claim. 

6)  Endlich  wird  a  und  i  in  fremden  Wörtern 
getheilt,  z.  B.  prosaick,  mosaick9  Vy,  \zyest  taick, 
jüdaize ,   algebraiek  etc.    — — 

Aie  ist  ein  alter  nur  in  Gedichten  noch  üb- 
licher Dreylaut,  statt  dessen  man  sich  ay  bedient, 
und  ewig  heifst. 

IBey  spiele  zur  Uebiuig  der  Aussprache  von  ai  und  ay. 

'  Cäptain  Hötbfain  Lieutenant  Fäilnyt,  and  ihe  Chäplan  i) 
of  M'ylord  Fairfax,  pläyed  2)  dt  dlces  3)  för  greht  sums  4). 
of  möney%)  agälnst  6)  the  laws.  The  Cäptain  löst  7)^  bis 
money ,  amsafd,  that  he  woüld  8)  niver   9)  plhy  agdin, 

IV.  ao  lautet  wie  eh  in  goal,  Gefängnifs, 
(besser  jail),  und  wie  ah  in  extraordinär)',  (ecks- 
trahr-dinäri) ,  pöbelhaft,  (eckstrah-näri).  Getrennt 
wird  es  wieder  in  aörta,  (äartä),  eine  grofse 
Schlagader,    aörist, 


1)  Geistlicher,  Caplan  2)Tspielen  5)   mit  Würfeln  4)  grofse 
Summe  5)  Geld  6)  gegen.  7)   verlohr  8)^vollte  ?)  niemals. 
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VI.  au  lautet  1)  wie  das  deutsche  ah,  z.  B. 
taught,  (v.  teach,')  gelehrt,  caught,  (V.  catch,) fleug, 
(kahl),  fr  and,    Betrug. 

2)  Manchmal  wie  das  kurze  deutsche  a ,  z.  B. 
dunt,  (änt)  ,  Muhme,  ßdunt ,  aufgeblasen,  gduntlet 
od.  gdutlet,  Panzerhandschuh,  latigli ,  (läf)  ,  lachen, 
drdugh,   Abschaum,   (dräff). 

3)  Wie  oh  in  hautboy ,  wie  kurz  o  fast  wie 
a  in  taurel,  Lorberbaum ,  caulißower ,  Käsaköhl, 
(kal-liflauörr),  taudauum,  (lad-dänomm) ;  und  end- 
lich wie  äh  in  gduge,  //ich  etc.  In  stauch  od. 
stauutfi,   gesund   oder   das  Blut  stillen  ,  (stäns.ch). 

4)  au  wird  in  den  Wörtern  griechischen  und 
hebräischen   Ursprungs    getrennt,    z.   B.   weneeslaus, 

archelaus* 

VI.  aw  vertritt  am  Ende  der  Wörter  die 
Stelle  des  au,  und  lautet  auch  ah,  z.  B.  sawl, 
Schuhale,  crawl,  kriechen,  scrawl,  schmieren, 
Fawl,  laut  schreyen,  etwas  kürzer  in  dwkwardf 
ungeschickt,   hdwk,   Habicht. 

JBeyspicle   zur    Uebwig. 

Frauä    is   infamous  i)     causes  2)   grstit  disordres  %)   and 
is  forbid  4)  Fy  the  laws  of\Göd   and  man. 

§      9- 

Erste    jibtheilnug  vom  Jß. 

Das  e  hat  drey  ganz  verschiedene  Laute : 
einen  langen,  z,  B.  sckevie,  Plan ,  (skihm) ,  einen 
kurzen,    men ,    Menschen;    endlich    einen    dumpfen 


1)  Schädlich  2)  verursachen  •  3)    Unruhe,     Unordnung,   4} 
verbiethen. 
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und  kaum  hörbaren,  open,  offen,  (ohp'n).  Dann 
verlängert  das  e  manchmal  die  Syibe,  manchmal 
nimmt  es  auch  nur  den  ZwisGhenton  von  e  und  i 
an.  Der  sehr  häuf  ige  Gebrauch  des  e  in  der 
englischen  Sprache  veranlafst  mich  zu  einiger  Weit- 
läufigkeit. 

I.  II,  hat  den  langen  oder  gedehnten  Laut, 
und  wird  wie  ih  ausgesprochen:  1)  wenn  es  accen- 
tuirt  ist,  und  eine  Sylbe  im  Anfange  für  sich 
allein  ausmacht,  z.  B,  2-clleb,  Befehl,  eveu,  eben, 
gleich,  sogar,  (ih-wen  oder  ih-w'n),  evil ,  böfs, 
(ih-w'l),   eveuiug ,   Abend. 

2)  Am  Ende  aller  einsylbigen  Wörter  sowohl, 
als  auch  alier  Ausgänge  auf  es  in  Wörtern  latei- 
nischen und  griechischen  Ursprunges,  z.  JB.  me, 
mich,  she,  sie,  he,  er,  je,  ihr,  he,  seyn,  anbipo- 
des  ,  Gegenfüfsler ,  ambäges ,  Umschweife,  andere 
wollen  jedoch  in  den  lezten  Worten-  es   lesen; 

Hievon  ist  der  Artikel  the,.  der,  die,  das,  ausgenommen, 
welcher  den  Zwischenlaut  von  e  und  i  hat,  nur  sehr  kurz 
angestofsen  wird,  und  ganz  dunkel  klingt:  folgt  ein  Selbstlaut, 
so  hat  er  mehr  den  Ton  von  i;  f©lgt  aber  ein  Mittellaut,  so 
nähert  er  sich  mehr  dem  e.  Andere  wollen,  man  solle  fast 
nichts  hören,    als  th,  besonders  vor  einem  Selbstlaute.* 

3)  Wenn  ein  Consonans  mit  dem  stummen  e 
darauf  folgt,  z.B.  here,  hier,  bhese ,  jene,  (thihfs), 
siueere,  aufrichtig,  sehne,  Scene,  (sihn),  seriue, 
heiter,  (sirihn). 

Hievon  sind  ausgenommen  Whire,  wo,  und  deren  Compo- 
sita  £kV<?,~da,  ere ,  eher,  wo  das  e  wie  ein  eh  oder  äh  klingt; 
In  were,  sie- waren,  lautet  das  erste  e  kurz;  in  sortüegc ,  das 
Losen,  säcrilege,  Kirchenraub,  cülege,  Collegium ,  hat  das  t. 
«inen  Zwischenlaut  von  e  und  ü,  und  wird  sehr  kurz  ausge- 
sprochen. 
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4-)  Wenn  endlich  in  der  eisten  Sylbe  eines 
Wortes  ein  e  sich  befindet,  worauf  der  Accent 
liegt,  so  wird  e3  gleichfalls  wie  ih  ausgesprochen, 
z.  B.  Cedar,   Jesus,   legal,   gesetzmäßig,   (lihg-häll). 

5)  Endlich  vor  allen  Ausgängen  auf  diene  e , 
dient,  nience  ,  nient ,  njal,  real,  reous ,  rial ,  rian, 
rionr,  rious ,  sion  und  tioji,  z.  B.  ingredience ,  iu- 
gre  dient ,  Bestandtheii,  eoyivhiience ,  vonvenient, 
schicklich,  inhiial ,  zu  den  Haufsgenossen  gehörig, 
ethereal,  himmlisch,  elkereous,  yiaterial,  valerian, 
superiour,  imperioits ,  adhesion ,  complction,  Nur 
ist  discretion,  Klugheit  ausgenommen,  u.  noch  einige. 

II.  Das  e  lautet  wie  ein  kurzes  deutsches  e: 
t)  in  allem  einsylblgen  Wörtern,  die  sich  mit  einem 
Consonanten  endigen,  und  auch  vor  jedem  doppel- 
ten Consonanteii,  z.  B.  bed,  Bett,  (bedd),  bled, 
er  blutete,  den,  Höhle,  Und,  leihen,  reptile  > 
kriechend,   serpeut ,   Schlange,    lest,   damit  nicht. 

2)  In  Sylben,  die  sich  mit  einem  stummen  e 
endigen,  das  aber  vom  lauten  e  durch  mehrere 
Consonanteii  getrennt  ist,  z.  B.  wheuce ,  von  wo- 
her, (hwenns  od.  huerms),  lliencs ,  daher,  pledge, 
1/fand,    (pledsch). 

3)  Vor  r  und  in  der  Endigung  re ,  wenn  der 
Ton  nicht  vorhanden  ist,  lautet  es  fast  w'e  ö, 
z.  B.  wrlter ,  Schreiber,  (rei-törr),  her,  sie,  liiere, 
Gewinn.  In  den  Contraktionen  e'er,  und  ne'er, 
jemals  und  niemals  wird  es  wie  ein  etwas  gedehn- 
tes ä  ausgesprochen :  so  auch  in  clerk ,  Schreiber^ 
sergeant,   mercliant' ,   Kaufmann,   errand   ghent. 

4.)  Wenn  es  die  dritte  Sylbe  vom  Ende  schliefst,  , 
und    diese    den    Accent  hat,    z.    B.    regulär,    regel- 
maisig,  ref&rence,    Beziehung,    metaphor ,    deviate. 
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abweichen,    comeäcan.      Doch   sind    die  Nr.   5,    an 
gezeigten  Ausgänge  hievon  ausgenommen. 

5)  In  allen  unbetonten  Sylben,  wenn  n'cht 
ein  Consonans  mit  dem  stummen  e  darauf 
oder  wenn  es  nicht  die  Sylbe  schliefst,  die  Vor 
der  betonten  hergeht,  in -welchem  leztern  Falle  es 
wie  i  lautet,  z.  B.  differerit ,  : verschieden,,  pv4~ 
ferable ,    Vorzugs Werth. 

III.  Das   e  lautet  wie    ein  kurr.es   fcitschei   i: 

1)  in  den  Wörtern,  die  , mit  cm  und  sn  anfan^n, 
und  ihren  Aceent  nicht  auf  dieser,  sondern*  a  d 
einer  der  nachfolgenden  Sylben  haben:  überh  i\  ;)t 
dann,  wenn  das  e  unmittelbar  vor  einer  :;rc;  u tui  r- 
ten  Sylbe  vorhergeht,  und  für  »it$  alleitt  eine 
Sylbe  ausmacht  oder  schliefst,  z.  B.  enf&y,  ver- 
gnügt seyn ,  (indschai),  emhärk,  an  das  Schill: 
bringen,  embölden,  Muth  einsprechen,  (imbohl-d'n), 
embrace,  zärtlich  umfassen,  emb'ötblc,  auf  Flaschen 
füllen. 

Vün  dieser  Pveg'el  sind  wieder  mehrere  Worter  ausge- 
nommen, wo  es  wie  ein  völlig  e  lautet,  z.  B.  Embasfador, 
Gesandte,  emblem,  Sinnbild,  Eraper or ,  Kayser,  enmity,  Feind- 
schaft, enter,  hereintreten,  envy,  beneiden.  —  Ferner  die 
französischen  Wörter  enebre ,  noch,  environs ,  "".enden,  enve* 
löpe,    einhüllen,  behalten  ihre  ursprüngliche  Ausrprache. 

2)  In  den  meisten  Wörtern,  die  sich  mit  bey 
de,  pre,  re ,  anfangen,  hat  das  e  den  Zwischenton 
von  e  und  i,  z.  B.  besehn,  sich  geziemen ,  depdrt, 
wreggehen,  before,  vorher,  prefix ,  vorherbestim- 
men, refer,  beziehen.  Dieses  e  wird  jedoch  wie- 
der etwas  heller  gelesen  in  relief,  Erleichterung, 
relax*  schlaff  geworden,  relent,  verweicheu,  reCay, 
Vorspann,  belief,   Glaube. 

.    3)  1» 


33 

5)  In  vielen  Endsyiben  auf  Z«  s,  t,  und  eous, 
a,  B.  parcel,  Packet,  graccs,  Grazien,  trümpet, 
Trompette,  piteous  9  kläglich,  (pitt-ioss  od.  pitsch- 
ioss). 

IV.  Das  R  ist  endlich  ganz  stumm,  i)  nach 
einem  Consonanten  am  Ende  eines  mehrsylbigen 
Wortes,  wodurch  meistens  der  Vocal  der  vorher- 
gehenden Sylbe  lang,  oder  der  Mitlaut  der  vorher- 
gehenden Sylbe  gelind  gemacht,  und  modifizirt 
wird,  z.  B.  riame9  (nahm),  Namen,  sJiade>  Schat- 
ten, these,  jene,  force9  Kraft,  since,  seitdem, 
oblige,  verbinden,  (obleihdsch,  der  Pöbel  sagt 
oblidsch),   da'nce,  tanzen. 

Folgt  das  e  am  Ende  eines  Wortes  nach  den  Buchstaben 
c,  ch,  g,  s,  sh3  z,  im.  Plurali,  oder  in  der  dritten  Person  Prä- 
sentis  in  Verbindung  mit  j,  so  lautet  es  wie  z,  z.  B.  fäces^ 
Gesichter,  (fähsis),  changes,  Veränderungen,  casss ^  Fälle, 
hshes9  Aschen,  mazes,  Irrgänge,  breecbes ,  Beinkleider.    , 

2)  Das  e  ist  stumm,  um  den  vorhergehenden 
Selbstlaut  in  einer  kurzen  <Sylbe  eines  Wortes, 
welches  durch  das  hinzukommende  stumme  e  eine 
ganz  andere  Bedeutung  bekommt,  zu  verlängern-, 
z.  3.-banf  der  Fluch,  (bann),  bsane\  Gift,  (bahn), 
cdn9  Ranne,  (kann),  cane9  Rohr,  pin9  Nadel, 
pine ,  Fichte,  röb ,  rauben,  rbbe  9  ein  langes  Kleid, 
hdt9   Hut,  Kate,  Hafs. 

3)  Das  e  ist  stumm -in  allen  abgeleiteten  und 
zusammengesezten  Wörtern,  in  deren  Stamm  oder 
Wurzelwörtem  es  schon  vorher  stumm  war,  z.  B. 
löve ,  lieben,  lövely ,  '  give,  geben,  forgivenesf9 
Vergebung,  live 9  leben,  lively ,  where-ever,  wo 
immer,   more-over,  über  dies. 

4)  In  der  vielfachen  Zahl  der  Nennwörter, 
und  in  der  zweyten    und    dritten    Person   der  Zeit- 

C 
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Wörter,     z.  B.    näme,    nhnes ,   Namen,   he  breäthes, 
he  loves ,   er   liebt,   he  writes ,   er  schreibt. 

5)  Das  e  hat  manchmal  einen  sehr  dunkeln 
Laut,  und  ist  kaum  vernehmlich  in  den  Endigun- 
£cn  eu,  ed,  le ,  und  re\  z.  B0  lived,  gelebt,  opeu, 
offen,  zdle,  trag, ' äble 9  tauglich,  principle,  Grund- 
satz, shäpen,  gestaltet ,  fire ,  Feuer,   äcre  f   Acker. 

Nur  ist  zu  bemerken ,  dafs  das  e  nach  l  wie  ein  geschwin- 
des z,  nach  r  aber  wie  ein  geschwindes    e  ausgesprochen  wird. 

Ferner  wenn  das  stumme  e  nach  einem  Selbstlaute  steht, 
so  macht  es,  dafs  derselbe  in  der  Aussprache  verlängert  wird, 
z.  B.  $e,  sterben,  föe}  Feind,   wbey   Weh,  shöe ,  Schuh. 

Von  den  so  eben  aufgezählten  Pveg'eln  sind  jedoch  folgende 
Fälle  ausgenommen:     i)  das  e  wird  wieder  ausgesprochen,  wenn 
es  zwischen  zwey  i,  oder  zwey  t,    oder  d  und  2,    oder  J  und 
d  steht,    z.  B.   aüfted,     hinzugefügt,    adm!ttedy    hinzugelassen 
couried,  höflich. 

2)  In  der  Endsylbe  el  wird  das  e  manchmal  ausgesprochen, 
manchmal  nicht,  z.  B.  shekel,  eine  Münze,  Seckel  genannt, 
(schih-kel  od.  schik'F) ,  Weasel,  oder  neesel,  Wiefsel,  (wih-fs'l), 
travel,  eine  Reise,  (träww-ill),  travd,  Nothstall ,  (träw-w'l), 
rebel,  ein  Empörer,  (re-bell),  vesjel,  Gefäfs,  (wes-sil  od.wes-s']). 

3)  In  allen  lateinischen,  griechischen,  und  andern  fremden 
Wörtern  wird  das  e  am  Ende  der  Wörter  wie  ein  kurzes 
deutsches  i  ausgesprochen,  z.  B.  jubile ,  epitome,  caiästrophe 3 
simiU-,  siloe-s  Penelope?  Abilene ,  synec-doche  ,  hyperbole  etc. 

Jßiu   Bey spiel    zur    Uebung    über    die    mancherley 
Hegeln  der   Aussprache    vom,   Jß. 
We  serve  1)  here  siveral  2)   gentlemen  3)  who  4)  sind  5) 
US  o«6)  errands  .7)  every  8)  motnent }    wbtre-ever  9)   they  10) 
please  11)  3  -offen  ia)  mirely  13)  £0  i>e;c  14)   kj". 


1)  Dienen  s)  verschiedene,  mehrere  3)  Herr,  4)  welche 
■5")  schicken,  beiästigen,  6)  auf,  bey,  mit  7)  Bothschaft,  Auf- 
trag 8)  jeder,  e,  es,  9)  wo  immer,  io)  sie,  11)  belieben,  ge- 
iaiit'n,  12)  oft  19)  Mos,  14)  beunruhigen,  plagen. 
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JZivote   Abtheihnig    vom   E. 

Wird  der  Buchstabe  E  mit  andern  SeibstlauTen 
verbunden,  so  entstehen  mancherley  Doppellaute, 
die  auch  verschiedene  Aussprachen   haben. 

I.  F.a  wird  wie  ein  ih  ausgesprochen:  1)  vor 
-ch ,  ce,  f,  l,  772,  71,  re,  setstey  ve,  ze  y  z.  B.  leäf9 
Batt  von  Bäumen,  deät,  Theil,  beä?n  \  Balken, 
■beän )  Bohne,  eär ,  Ohr,  eack,  jeder,  cease ,  auf- 
hören, east y  Ost,  leäve ,  verlassen,  teaze ,  plagen, 
ze«Z ,   Eyfer. 

Nur  breast,  Brust,  £*0)*,  taub,  dreamt ,  er  träumte* 
bea'ven,  Himmel,  heavy,  schwer,  lauten  wie  e.  Auch  pHasure% 
Vergnügen,  ireacbery,  V'errath,  peasant,  Bauer,  ■x.ea'lous^ 
«yfvig. 

o)  Vor  t,  z,  B.  tö  eat ,  essen,  heat ,  heitzem/ 
-meäl ,  Fleisch,  che  ab y  betrügen,  entreät^  bitten  i 
wJi-eät  ,    Waitzen, 

Von  dieser  Rejeel  sind  mehrere  Wörter  ausgenommen., 
die  fast  wie  e  lauten,  z  B.yjfl'ed't,  schwitzen,  thredt,  drohen, 
grsdt ,  grois:  dem  a*  aber  nSKe'f't  es  sich  mehr  in  hedrt,  Herz, 
'hedrkeyi^  Horchen,  'heartk,  Herd,  heariy,  offenherzig,  heä'?~ien^ 
ermuntern,  und  \\ie  einige  glauben  auch  great, 

3)  Vor  h  und  am  Ende  eines  emsylbigen. 
Wortes,  z.  B.  iveäk,  schwach,  sueäk^  schleichen, 
ießf  ein  mit  einem  Zaune  umschlossenes  Stück 
Land,  pea ,  Erbse,  s'p-h ,  See.  —  Davon  sind  wie^ 
der  ausgenommen  sieak,  (stähk) ,  ein  Stück  ge» 
kociites  oder  gedämpftes  Fleisch,  break ,  breche**, 
heärk^   horchen  eic. 

II.  Ea,  wird  kurz  c  gelesen,  l)  wenn  d,  ltht 
rly  rlh,  rn ,  r,  und  sonst  einzelne  oder  mehrere 
Consonanten  darauf  folgen,  weiche  da&n  in  der 
Aussprache  verdoppelt  werden  müssen,    %%  B.  deäd 
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todt,  (de«ld),  lead,  Bley,  health,  Wohlsey*,  earlf 
Graf,  (errl),  heaven,  Himmel,  earth,  Erde  etc. 
Nur  in  heart ,  (s.  oben)  etc.  nähert  es  sich  mehr  dem  ä\ 
Ferner  unregelmäßige  Zeitwörter  auf  ea  werden  im  Imper- 
fecta und  Supino  wie  kur&  e  gelesen,  obschon  sie  im  Infinitiv, 
Präsenti,  und  andern  davon  hergeleiteten  Temporibus  wie  ih 
gelesen  werden,  to  read,  lesen,  I  rea'd,  ich  lafs,  plead,  vor 
Gericht  reden,  lead,  fuhren,  I  phäd,  I  leäd, 

2)  Wenn  ea  vor  einem  r  steht,  worauf  keia 
stummes  e  folgt,  so  wird  es  auch  wie  äh  und  eh 
gelesen,  z.  B.  pehr,  Birne,  (pehr) ,  sweär ,  schwö- 
ren, (fast  wie  swähr),  wehr ,  tragen,  (wehr),  teär, 
zerreissen.  — -  Hievon  sind  ausgenommen  teärf 
Thräne,  (tihr),  ehr,  Ohr,  (ihr),  dehr ,  theuer, 
fear^  Frucht^  gehr ,  Putz,   (gihr). 

III.  Sehr  oft  wird  der  Doppellaut  ea  in  der 
.Aussprache  getheilt,  z.  B.  beätify ,  selig  machen, 
rbally,  wirklich,  colo'sjeän,  epicurkänt  european*  etc. 
Besonders  ist  dies  der  Fall  in  zusammengesezten 
Wörtern,  in  welchen  sie  zu  verschiedenen  Theilen 
gehören,  und  in  Wörtern  griechischen,  hebräischen 
und  lateinischen  Ursprunges,  z.  B.  redet,  zurück-« 
wirken,  deambulation ,  das_  Herumgehen,  idea, 
yreambule ,  Eingang,  Vorrede,  theatre ,  creator, 
lineament ,  Gesichtsbiidung,  lineage ,  Stamm,  Ge- 
schlecht, (andere  sagen  nicht  linniädsch,  sondern 
liniähdsch).  Mit  einem  g  oder  c  schmilzt  das  e 
jiach  der  accentuirten  Sylbe  zu  seh  oder  dsch 
zusammen,  z.  B,  oced?iik9  (oschiänn-ick) ,  pägeant, 
Schaugepränge,  (päd-schänt),  sergeaut,  (serd-schänd), 
whigeauce  ,  Rache,  (wenn-dschäns). 

Endlich  in  heredfter,  künftig,  thereat ,  defs- 
wegen,  whereas ,  da  doch,  pehceable ,  friedsam, 
serviceable ,  dienstfertig,  und  audern  dergleichen 
Compositis  und  Derivativis  ist  das  e    stumm. 


«==  37 

IV,  Eau  kommt  gewöhnlich  nur  in  Wörtern 
französischen  Ursprunges  vor,  und  läutet  wie  oh, 
z.  B.  beau,  Stutzer,  bureau,  porbmanteauy  Mantel- 
sack, ßämbeaUy  Fackel.  —  Nur  in  beauty ,  Schön- 
heit, beautiful ,  beautify,  beanteous ,  etc»  lautet  es 
wie   juh  oder  iuh. 

Hey  spiele  zur    Uefyung. 

Reason  is  the  min's  prerögathe  i)  äbovs  2)  all  other 
living  9)  criatures.  —  Reading  4)  is  useful  j) :  I  riad  every 
day,  and  häve  alriady  6)  read  many  boöks,  —r  yEating  7)  toö 
mikh  is  unwhölesome  8).  —  Wbie  is  not  so  chiap  9)  as  beer, 
it  is  müch  äearer  ig).  —  Death  11)  hövers  12)  över  13)  \his 
keäd-i+)*  The  Zarli^  of  Bolingbrooke  was  viry  tarnest  1 6) 
in  compösmg  17)  boöks,  as  long  as  he  lived  on  earth.  But 
his  he'arih  was  not  the  %est.  He  löved  pe'arls  i8)>  diamonds 
und  gbld  möre  tban  virMe, 

Beauty  and  rieh  es  äre  not  to  be  prefe'rred  19)  io  virtue, 
und  a  händsome  20)  beäu,  whö  döes  nothing  but  care'sf  an& 
fiätter  2O  w°'men>  is  not  wörth  22)  to  be  salled  29)   a  man, 

§.      11. 

Vom     E  E. 

EE  wird  1)  wie  ein  gedehntes  deutsches  ih. 
gelesen,  z.  B.  bee,  Biene  (bin) ,  beef,  Rindfleisch, 
beer,  altes  Bier,  cheese,  Käse,  (tschihfs),  hieb, 
Knie  (nih),  kehl,  Kegel,  (kihl). 

2)  In  einigen  Wörtern  lautet  es  wieder  kür- 
zer, z.  B.  breeches ,  Beinkleider,  (britschis),  bisn, 
gewesen,  (binn),   committee,  Ausschufs,  (kammitti), 


1)  Vorzug  2)  über  3)  lebend,  4)  Lesen  5)  nützlich  6) 
bereits  7)  essen  9)  ungesund  9)  wohlfeil  10)  theuer.  n)  Todt 
12)  schweben  13)  über  14)  Haupt.  15)  Graf  16)  ernsthaft 
17)  abfassen,  schreiben  18)  Perle  19)  vorziehen  20)  schön 
21)  schmeicheln   22)  werth,  23)  nennen. 
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jubilee ,  Jubelfest,  (dschju-bilih) ,  levee.  Aufstehen 
des  Morgens,  pedigree,  Stammbaum,  phärisee f 
Pharisäer,  räreeshow ,  Seltenheit,  (rah-ri-scho), 
grein,  grün. 

5)  ee  bleibt  kein  Doppellaut,  sondern  jeder 
Selbstlaut  wird  a)  in  allen  den  Wörtern  getrennt, 
und  besonders  ausgesprochen,  in  welchen  sie  in 
den  Stamm-  oder  Wurzelwörtern  bey  der  Aus- 
sprache getrennt  wurden,  zum  Bey  spiel,  preeminenty 
(priemminent),  reexdmine ,  whereever ,  woimmer, 
reestäblish)  wieder  aufrichten,    preexistence. 

h)  Ferner  in  den  Comparativis  und  Superlativis 
der  Bey wö-rter  auf  ee ,  und  in  mehreren  vom  In- 
finitiv abgeleiteten  Temporibus  der  Zeitwörter, 
z.  B.  free,  frey,  frier,  fr  best.  Free,  befreyen,  he 
frbeth,  er  befreyet.  (Nur  ist  hiebei  zu  merken,, 
dafs  das  eine  e  auch  im  Derivativo  stumm  bleibt, 
wenn  es  schon  im  Stammworte    sturnm  war.) 

er)  Endlich  wird  es  noch  in  allen  fremden; 
Wörtern  getheilt ,  z.  B.  Jesreel,  Beeriles,  BeersJieba* 
Kur  in   Beelzebub  lautet  es  wie  e> 

Beyspiele    znr     Uebzmg. 

I  see  i)  htm  öften.  —     Three  2)  dhys  aga  3).     I  hdve  leert 
twue  4)  in  kM  höuse.  —     The  fr  euch  $)   prete'nd  ^  to   be  free, 
"  Mt  thire  äre  j>eople  in  rialty  fr  kr  than  ih&'% 

§.   12. 

Vom     £  i, 

JEi  hat  mehrere  ganz  verschiedene  Laute., 
1)  Lautet  es  fast  wie  ih  in  den  Wörtern  auf  eign, 
eigle,  eild,  eit,  eise,  eive,  eize,  eine,  z.  B.  rcceit  oder 
rerhipt ,   (risiht),  conceive ,   empfangen,    (kansihw), 


j)  Sehen  2)  dreylj)  schon  4.)  zw'eymal  5)  die  Franzosen. 
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mveigle ,  v  verführen  f  ( inwihghel )  ,  seifin ,  Verh aftr- 
nehmung,  weild  (besser  ivield),  schwingen ,  seine, 
Fischnetz,  äeclit ,  Betrug,  UVsure,  Mufse,  seigniar, 
seignory. 

£)  In  der  Endigung  feil:  lautet  es  wie  ein 
kurzes  i ,  z.  B.  förfeit ,  Verbrechen  ,  (  far  -  fit ) , 
c6unterfeil\  nachahmen,  (kaun-törrfit),  sürfeit;,  über- 
laden,  und  dessen  Composita    und  Derivativa. 

3)  Wird  es  wie  ein  etwas  gedehntes  eh  oder 
äh  Tör  gh,  ght,  gn,  71,  t*  ausgesprochen,  z.  B. 
neigh,  wiehern,  weigh,  wägen,  eigkt ,  acht,  (cht 
oder  ait),  streight ,  enger  Pafs,  (streht),  reignf 
regieren,  deigu,  würdigen,  vein,  Ader,  7ieirf  Erbe, 
(ehr  oder  ähr,)  feign ,  erdichten.  — »  Von  dieser 
Regel  sind  jedoch  auegenommen:  Jteighb ,  Höhe, 
sleight ,  Kniff,  (heit,  hait,  und  auch  heht:  die 
erstere  Aussprache  ist  zwar  die  allgemeine,  die 
leztere  aber    der  Schreibart  angemessener). 

*4)  Wie  ein  kurzes  e  in  den  Wörtern  heifer9 
eine  junge  Kühe  ,  (hef  förr),  nonpareil,  unvergleich- 
lich, (nann  parell) ,  foreign ,  fremd,  (farenn,  besser 
farinn),   sovereign,  etc. 

5)  Die  Wörter  either  und  neibher ',  einer  und 
keiner  von  beyden,  lauten  (ih-thörr,  nih  dhörr  od. 
neid  hörr,  und  edhörr).  —  Andere  wollen  wieder 
den   Mittelton  von   e  und  i  haben. 

6)  Ei  macht  zwo  Sylben,  wenn  es  entweder 
aus  fremden  Wörtern  zusammengesezt,  oder  durch 
die  dazu  gekommenen  Wörtchen  be ,  the ,  pre ,  rey 
de,  entstanden,  z.  B.  deieide ,  Gottesmörder,  (dih- 
iseid)  ,  reingäge  ,  wieder  verbinden  ,  (ri-ingähtsch), 
deisi r,  (di-ist),  alt h eist ,  Gottesläugner ,  (äthi  oder 
äthe-ist),  being,  seyend ,  reiberate  ,  *  pveinghge  9 
reimbürse  ,   r einstelle ,   deify,   sponbaneiby  ,   etc. 
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Beyspiele    zur    Uebung. 

I  receiveä  ye'sterday  i)  a  letter  fr  6m  my  frie'nd ,  which 
"7  sha'll  tfinsweri),  whe'n  VI  dm  at  Uisure,  Hey  des\res  j) 
me ,  to  procure  4)  för  bis  son,  whb  is  eigbteen%)  years  old, 
and  bitierly  K)  inve'ighs  7)  ugdinst  8)  bis  ne'ighbour  9)  a'nd 
says  that  bis  blood  10)  bods  11)  in  all  bis  ve'ins ,  whe'n  bi 
reflects  12),  höw  gredtly  he  was  deceived  in  the  opinion  hi 
hdd  of  this  self-conceited  13)  mdn,  whö  hdd  prömised  14) 
either  to  iahe  15")  bis  sun  into  bis  öwn  countmgböuse  i6)  or  17) 
to  procure  bim  an  o'tber  place;  büt  bas  do'ne  18)  neither  the 
dne  no'r  tbe  dtber.      ,       • 

'§.      *3- 

Vom      E  0, 

Jßo  wird  1)  ausgesprochen  wie  ein  dumpfes 
ah,  z.  B.    George,  (dschahrdsch). 

2)  Wie  ein  langes  ih,  z.  B,  enFeoJfi  belehnen, 
pebple ,    (pih-p'l). 

3)  Wie  ein  kurzes  e,  z.  B.  leopard,  Parder, 
jeopard,  wagen,  (dschep-pard)  ,  y'eoman ,  Guts- 
besitzer, (jem-män,  und  jüli-männ),  düngeon  y 
Kerker,  (don  dsch'ri) ,  feojfmeni  ,  Belehnung,  jSo- 
pardy ,   eine  gefährliche  Unternehmung, 

4)  Wie  i  u  h  in  febd ,  Lehen,  (fmhd) ,  febdal, 
lehenbar,  Jebdary ,   Lehensmann» 

5)  Wie  ein  scharfes  kurzes  o ,  z.  B.  püncheon, 
Pfrieme,   stürgeon,   Haufen. 

6)  Wenn  es  den  Accent  nicht  hat,  so  lautet 
es   sehr  oft  wie  o,  z.  B.  sürgeon,  Wundarzt,  ütkn* 


])  Gestern  2)  antworten  9) bitten  4) sorgen, verschaffen  ^acht- 
zehn 6)  bitter,  heftig  7)  tadeln  (against,  einen)  9)  Nachbar 
iq)  Blut,  11)  wallen,  sieden,  12)  bedenken,  19)  von  sich 
selbst  eingenommen,  stolz,  14)  versprechen,  15)  nehmen, 
16)  Schreibstube,  Buchhalterey,  17)  oder],    18)  thun. 
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geon,  Kerker.  (Von  dieser  Regel  sind  ausgenom- 
men scütcheon,  Wappenschild,  pigeon ,  Taube, 
widgeon,  Wasserhuhn,  in  welchen  eo  wie  ein 
kurzes  i  lautet.) 

7)  Wird  es  in  der  Aussprache  getrennt,  wenn  es 
durch  kleine  angesezte  Wörtchen  de,  pre7  re,  bef  the, 
erst  zusammen  kömmt,  z.  B.  reobCain,  wiederer- 
langen,  (rihabtehn),  preord^ain,    vorher    anordnen. 

Ferner  in  allen  mit  geo  zusammengesezten 
Wörtern  ,  gevgraphy ,  geometry ,  (  dschiam  -  metri ) : 
in  diesen  verschluckt  der  Engländer  das  e  nur  aus 
Flüchtigkeit,  und^lieset  dschjammetri ,   etc. 

Endlich  wird  es  noch  getheilt  in  den  Wörtern 
cameleonJ  das  Chameleon,  leonine ,  Löwenartig, 
meteor,  Lufterscheimmg,  mezer  eon,  eine  Art  Keller- 
hals ,  pantheon ,   theory ,  theorem. 

8)  Rou  wird  von  den  Prosaisten  wie  j  o  aber 
nicht  gedehnt  ausgesprochen:  bey  den  Dichtern 
gilt  es  für  eine  einzige  Sylbe.  Geht  Vor  dem  e 
ein  g-,  d,  t  her,  so  schmilzt  es  mit  diesem  zum. 
Laute  dschj  od.  tschj  zusammen,  z.  B.  courageous, 
muthig,  (korräh-dschjofs) ,  courteous,  höflich,  hi~ 
deous,  häfslich,  righteous ,  rechtschaffen  ?  (reit? 
achios),  etc. 

Beyspiele  zur  Uebung. 
Sbdlloiü  1)  peöple  o'rdinarily  2)  make  a  mistery  3)  of 
e'very  thi?ig;  even  of  tbe  gte'atest  irifles  4).  —  J  do  know  5) 
mdny  men,  whö  üke  to  eai  6)  pidgeons  and  widgeons.  — 
The  more  courageous  and  righteous  öne  is ,  tbe  more  he  will 
sacceed.  —  Qoürieous  la'nguage  is  wßrth  müch ,  and  cöfis  bat 
little.  —  '  Tis  möre  disho'nourable  to  suspect  our  frie'nds,  tha'it 
to  be  decelved  Vy  them.  —  Frie'ndship  abused  is  sobn  lost. 


1)  Seicht    2)  gewöhnlich    3)   Geheimaifs     4)    Kleinigkeit 
5)  wissen  6)  gerne  essen. 
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Vom     JEu     und    JLw. 

Diese  beyden  haben  fast  einerley  Ausspräche, 
und  werden  gelesen:  i)  wie  iuh,  z.  B.  few, 
wenige,  dcw,  Thau,  new ,  neu,  deiice  Teufel, 
(diuhs  od.  duhs)  eunuch ,  Verschnittener,  (juh  noek 
oder  ju-nuk),  feiid,  Lehen,   Eürope ,   (juh-rop), 

2)  Geht  r  oder  rA  vorher,  so  werden  sie  wie 
uh  ausgesprochen,  z.  B.  grew,  er  wuchs,  breiv9 
brauen,  screw,  Schraube,  jew ,  Jude,  jewd% 
Juwele,  rheümabism ,  oder  rhiimatism.  In  ez^r 
aber  lautet  es  fast  wie  ö,  z.  B.  grdndeur ,  Gröfse, 
(grändschörr). 

3)  Wird  ew;  wie  o  h  gelesen ,  als :  sew,  Kühe., 
strew  od.  strdw ,   streuen  ,  sho^w  od.  jAe  w; ,  zeigen» 

4)  Die  Selbstlaute  werden  getheilt,  wenn  das 
e  zur  Zusammensetzung  hinzugekommen  ist,,  z.  B. 
reward ,  Lohn,  (ri-wahrd),  reunite,  wiedervereini- 
gen, (rijuneit),  bewäre,  bewahren,  (biwähr).  Eben 
so  auch  in  there  lipon,  darauf,  (dhehr-oppan), 
where  upo?i  ♦  worauf,  und  in  den  eigenen  Namen 
Zaccheus ,  Amadeus ,  "Bartimeus ,  wo  man  auch 
besser  öez/j  schreibt,    z.  B.   Alphaeus. 

5)  jEz^£  wird  juh  gelesen,  z.B.  an  ewe ,  ein 
Schaaf,  £<?  <?"«;<?,  lammen,  ew^er,  Waschbecken, 
(juh-örr),   ewry,  Tafeldeckeramt,  (juh-ri). 

6)  Endlich  behauptet  noch  Walker  das 
Wort  che  iv  9  zerkauen,  werde  gewöhnlich  wie 
tschah  (nach  andern  wie  tschuh)  ausge- 
sprochen. —  Ferner  ist  das  w  stumm:  in  bewray% 
verrathenj  (beräh/)a  bewräyer,    Yerräther., 
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Hey  spiele   zur    Uebimg.  , 

Every  öne  i)  gives  bis  beari  a  goöd  cbaracier;  litt  fe*w 
ihres  2)  give  bis  wit  6ne.  —  In  times  to  cöme  ?)  all  reJigions 
shall  be  reiuiited.  —  We  should  des)re  büt  fesw  things  äräently, 
if  we  perfectly  knew3  what  w£  des)re.  — ■  JSiirii  u  n&t 
alivays  rewarded* 

§.      15. 
Vom     £y. 

Liegt  der  Accent  darauf,  so  wird  es  fast  all- 
zeit wie  ä  h  oder  e  h  gelese« ,  z.  B.  cowvey ,  be- 
gleiten, (kanwäh),  surve^y,  übersehen,  (sorr-wäh), 
gire'y,  grau,  (gräh  oder  greh),  obey ,  gehorchen, 
prey ,  Beute,  purvey,  verschalten,  trey ,  eine  Drey 
im  Wüi feispiel,  they9  sie,  lühey ,  Molke,  bey% 
Stadthalter  in  der  Türkey,  eyre>  »(ähr) ,  das  Gericht 
eines  herumreisenden  Richters,  eyry ,  das  Nest  eines 
Raubvogels,  hey-dayy  o  Freude,  o* Wunder,  (hei- 
od.   häh-däh). 

fi)  Liegt  aber  der  Accent  auf  der  dem  ey 
vorhergehenden  Sylbe,  so  lautet  es  wie  ein  kurzes 
i,  oder  wie  andere  wollen,  wie  der  Miltelton 
zwischen  e  und  i,  z.  B.  ab'bay,  Abtey,  (äb-bi)* 
lioiiey ,  Honig,  inöney ,  Geld,  dlley,  Allee,  bdrleyf 
Gerste,  vdlley,  Thal.  Diese  und  ähnliche  Wörter 
werden  daher  auch  heut  zu  Tage  nur  mit  ein&m* 
y  statt  ey  geschrieben.  Hiezu  können  auch  noch 
die  einsylbigen  Wörter  key ,  Schlüssel,  (kih),  und 
"ley  y  Feld,  (lih) ,  gerechnet  werden,  welche  nur 
etwas  mehr  gedehnt  werden. 

3)  Endlich  wird  ey  wie  ei  ausgesprochen  in 
den  Wörtern  esyas,  ein  Nestling,  e\lcthole,  Augen 
höhle,  eye ,  Aug,  mit  allen  seinen  Derivativis  und 
Coiupositis. 

4.)   Getrennt  wird  es  in    beyojid,   über. 


i)  Jedsimann  a)  sich  ex&uhnen,  dürfen   3)  künftig* 
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Bey  spiele  zur  Uebting, 
Who  obey's  i)  yoü  beyönd  hls  cüstom  2),  iither  is  in  nhä-fi 
of  yöurmöney,  or  will  äecei-ve  ycm,  or  wlsbes  4)  to  behelpeds') 
Tfy  you.  —  Favours  äre  almbst  •always  in  the  hands  of  for~ 
iune,  and  rarely  in  the  power  af  reason,  unlesf  thiy  äre 
äistributed  byy  thät  so'rt  of  min,  who  kno"w  the  wdrtb  of 
vtrtue  by  their  own  experiencc. 

§.      16. 

Erste    Abtheilung  vom  I. 

Dieses  wird  bald  wie  ein  langes  i  oder  iß, 
bald  wie  ein  kurzes  i,  bald  wie  der  Mittelton 
zwischen  e  und  i,  bald  wie  ei  ausgesprochen,  bald 
wird  es  endlich  ganz  verschluckt. 

I.  Lautet  es  wie  ei  1)  in  einszlbigen  Wörtern 
vor  einem  Consonanten,  worauf  das  stumme  e 
folgt ,  und  wefswegen  auch  das  i  schwer  accen- 
tuirt  ist,  z.  B.  pride ,  Stolz,  rlde,  reiten,  tbne, 
Zeit,  hide,  verbergen,  life,  Leben,  mine,  das  Mei- 
nige, thine,  das  Deinige,  fwe,  fünf,  wife,  Weib. 
(Five  pence  spricht  der  englische  Pöbel   fippens.) 

2)  In  mehrsylbigen  Wörtern  vor  einem  Con- 
sonans  mit  dem  stummen  e9  welches  auch  in  allen 
Derivativis  und  Compositis  solcher  Wörter  stumm 
ibleibt,  z.  B.  advice ,  guter  Rath,  to  adyise,  ad- 
visedly ,  to  prescribe ,  vorschreiben,  to  revive ,  wie- 
der aufleben,  lifelesf,  leblofs,  J-inenesf,  Schönheit, 
vice-roy ,   Vicekönig,   wiselesf,    ohne  Kenntnisse. 

Nur  müssen  die  Verba  etwas  mehr  gedehnt  werden ,  als 
die  Substantiva.  Verändern  aber  die  Wörter  in  den  Ablei- 
tnngen  oder  Zusammensetzungen  einige  ihrer  Endbuchstaben, 
so  werden  sie  auch  wieder  anders  ausgesprochen,  z.  B.  v\ce, 
vicious ,  conflde  3  co'nfidence,  wrlte,  [ivritten,    drlve,    drivens 


1)  Gehorchen   2)   Gewohnheit    3)   bedürfen!,    4)  wünsche» 
5)  helfen.,  . 
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r\se,  rlstn,  schreiben,  treiben,  aufstehen,  und  so  alle  Par- 
■  ticipia  der  unregelmäßigen  Zeitwörter.  —  Ferner  sind  von 
diesen  beyden  Regeln  mehrere  fremde  Wörter  ausgenommen, 
z.  B.  piqne,  Hafs,  (pihk),  bäberdine,  getrockneter  Stockfisch, 
bombaxine ,  ein  leichter  Zeug,  (bomm-bäisihn),  magaxi'ney 
(maghäsihn),  ro'uttne,  Uebung,  shire,  intr'gue,  (intrihgk), 
ruging,  eine  kleine  Zahnfeile,  gdbartii'ne,  Regenmantel,  etc. 

3)  Wenn  das  i  eine  Sylbe  allein  ausmacht, 
wird  es  gleichfalls  wie  e  i  ausgesprochen,  z.  B.  \voryy 
Elfenbein,  i",  ich,  idea ,  Gedanke,  (eidihä),  ideal, 
idealism,  iron,  Eisen,  (ei-örn),  isinglas>  Fischieim, 
irojiy ,  Spott. 

4)  In  Wörtern ,  die  am  Ende  ein  ie  oder  ein 
y  haben,  das  im  Plural  der  Substantiven  und  in 
mehreren  Temporibus  der  Zeitwörter  in  ie  ver- 
ändert wird,  cry,  schreiben,  cries ,  er  schreit, 
certijy ,  ^vergewissern ,  he  certifies,  pje»  Pastete, 
fies,   die,  sterben,   (^V),  he  dies. 

5)  In  Wörtern ,  in  welchen  die  auf  das  i  fol- 
gende Sylbe  mit  einem  Selbstlaute  anfängt,  z.  B. 
liar ,  Lügner,  dlal,  Sonnenzeiger,  pious,  fromm, 
llable,    geneigt. 

6)  Vor  gh,  ght,  gn,  ld,  nd,  re,  th,  mb,  et, 
Ist ,  st,  z.  B.|  sigh,  seufzen,  (sei),  ßight ,  Fech- 
ten, bind,  binden ,  sign ,  Zeichen,  wild,  wild,  to 
climb ,  klettern,  Iure,  miethen,  child,  Kind,  ninth, 
der  Neunte,  wind,  sich  drehen,  khid,  gütig,  in- 
dict,  angeben,  whilst,  weil,  chrlst ,  Christus.  In 
den  Ableitungen  dieser  Wörter  behält  das  i  den 
Laut  des    Stammworts    nicht  immer. 

Von  dieser  Pvegel  .sind  ausgenommen:  cMldren,  Kinder, 
wind,  Wind,  gild,  vergolden,  build,  bauen,  wüderuerf,  Wüste, 
Tiindow,  Fenster,  tinder ,  Zunder,  hinder,  hindern,  kindle,  an- 
»Ünden,    rtscind,   für    uugültig-   erklären,    und  in  allen  von 
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Christ  üiii  sdndo  abgeleiteten  Wörtern,  und  in  welchen  nd  und 
Id  getheilt  werden,  wird  es  wie  ein  kurzes  i  gelesen:  shire, 
aber  eine  Grafschaft  wird  wie  ein  langes  i  oder  ih  gelesen. 

7)  Vor  der  Endigung  ble,  tle,  sle9  in  einsyl- 
bigcn  Wörtern ,  oder  wenn  es  die  Sylbe  endigt, 
z.  B.  blble,  Bibel,  isle ,  Insel,  title,  Titel,  idle9 
trag,  viseoitnt,  ein  Edelmann,  islander,  ein  Insu- 
laner. 

S)  Vor  den  Endigungen  acal  und  ety ,  wenn 
der  Arcent  auf  dem  i  liegt,  z.  B.  simoniacal ,  der 
Simonie  schuldig,  -variety ,  Mannigfaltigkeit,  noto- 
riety ,   society,Gesell8chah. 

Für  diese  Fälle  ist  jedoch  zu  merken,  daß,  wenn  der 
Accent  in  den  mehrsylbigen  Wörtern  auf  einer  der  vorher- 
gebenden .Sylben  steht,  das  i  dann  wie  i  gelesen  werden  mufs, 
Z.  B.  po'sfible,  möglich,  partiell,  spe'cial,  Christian,  domi'nion, 
zmpiovs ,  dige'stible  chri ' stmas ,  Christen,  so  wie  alle  Derivativ» 
von  chrlst. 

9)  Endlich  noch  in  den  schwer  accentuirten 
Sylben,  z.B.  amiihilate,  vernichten,  binary,  zwey- 
fach,  library  9  Buchladen,  primary ,  das  Ursprüng- 
liche, qulnary ,  aus  fünfen  bestehend,  nilency , 
Glanz  ,   microscope. 

II.  Das  /  hat  den  zweyten  Laut,  wie  ein 
kurzes  i:  i)  vor  einem  oder  mehreren  Consonan- 
ten  ohne  das  stumme  e9  und  wo  der  Gonsonant 
den  scharfen  Ton  hat,  und  dadurch  in  der  Aus- 
sprache gleichsam  verdoppelt  wird.  Dieser  Fall 
ereignet  sich  in  allen  kurzen  Sylben,  und  vor- 
nehmlich vor  b9  ch,  ck,  d%  ft ,  g,  Ik,  11,  m9  7z,  p, 
s,  t,  ng9  nk,  nt9  sh,  st,  tch,  etc.  z.  B.  rib,  Rippe, 
(ribb) ,  rieh ,  reich ,  sick ,  krank ,  did,  er  that ,  lift, 
erheben,  dig ,  graben,  (digk  od.  dick),  silk9  Seide, 
hill,  Hügel,  dim9  dunkel,  din9  Schall,  dip ,  ein- 
tauchen, hist  sein,  bit9  Bissen,  sing,  singen,  ink% 
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Tinte,  hint,  Wink«  geben,  dish ,  Speise,  fish, 
Fisch,  misti  Nebel,  witch,  Hexe,  (hwitsch,  hwidsch 
oder  witsch). 

Von  diesen  sind  ausgenommen ,  pint ,  ein 
Maafs  von  12   Unzen,  christ,  Christus,    etc. 

2)  Am  Ende  aller  unaccentuirten  Sylben  oder 
wenn  das  i  nach  einer  Sylbe  folgt,  worauf  der 
Accent  liegt,  als:  vdnity,  Eitelkeit,  qudliby,  Eigen- 
schaft, phiod,  offensive,  beleidigend,  edijy ,  er- 
bauen ,  eminent ,  vorzüglich  ,  Office ,  Geschäft ,  ma- 
nifest,  offenbar,  envious,  neidisch,  drtifice ,  Kunst- 
griff, hölinesf,  Heiligkeit,    prömise,     Versprechen. 

3)  Im  Anfange  eines  Wortes,  es  mag  die 
Sylbe  allein  ausmachen  ©der  nicht,  wenn  es  nur 
kurz  accentuirt  ist,  oder  gar  keinen  Accent  hat, 
und  auch  in  allen  Sylben ,  in  welchen  auf  das  i 
doppelte  Consonanten  folgen ,  die  sich  in  mehrere 
Theile  theilen ,  z.  B,  if,  wenn,  it ,  es,  willing, 
wollend,  silling,  tödtend,  ignbble,  unedel,  hystory, 
irreparable, 

4)  In  der  aus  bis  entstandenen  Vorsylbe  bi, 
so  auch  tri ,  wenn  die  darauf  folgende  Sylbe  den 
Accent  hat,  als:  biedpsidar,  zwey  fächerig,  bieipi- 
tal,  zweyköpiig,  tricorporal ,  dreyleibig ,  tribunal, 
Gerichtshof.  Vor  einem  Selbstlaute  aber  lautet  bi 
Äd  tri    wie    ei,  blas ,   schief,  trial ,   der  Versuch'. 

5)  Wenn  es  die  dritte  Sylbe  am  Ende  schliefst, 
und  diese  den  kurzen  Accent  hat,  als:  partieipate, 
Theil  nehmen  ,   diminutive  ,  verkleinernd. 

6)  Endlich  wird  das  i  in  allen  Wörtern  kurz 
gelesen,  in  welchen  nur  ©in  Consonans  auf  das  i 
f©%t,  dieser  aber  wegen  Kürze  der  Sylbe  verdop- 
pelt wird,  z.  B.  Image,  Bild,  Imitate,  nachahmen, 
€Vty-t  Stadt,  Limit,  Gränze,  finish,  beendigen, 
iritic-  kritisch,  civil,  bürgerlich. 
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7)  Wird  das  i  kurz  gelesen  in  give,  geben, 
live ,  leben ,  und  in  ihren  Derivativis  und  Gompo- 
sitis.  Nu*r  ist  hiebey  zu  bemerken,  dafs  die  vom 
Substantivo  Vlje y  leben,  abgeleiteten  Wörter  wie  ei 
ausgesprochen  werden ,  z.  B.  short-lived,  longUved, 
Uves,  aUve     Uvelyhood,  etc. 

3)  In  den  eigenen  Namen  auf  iah  wird  das  i 
lang  ausgesprochen,  z.  B.  Jer einiah ,  Hezekiah.  In 
andern  eigenen  Namen  aber  wird  das  i  vor  einem 
Selbstlaute  wie  ein  kurzes  i  ausgesprochen,  z.  B. 
Miriam ,   Ariel ,    JEliab. 

III.  Steht  i  vor  r,  und  ist  kein  anderer  Con- 
«Onant  mit  demselben  verbunden ,  so  lautet  es  wie 
e,  z.  B.  vir  tue ,  Tugend,  (werr^tsch  ju),  virgih; 
Jungfrau,  ( werr-dschinn).  WTird  aber  das  r  mit 
noch  einem  andern  Consonanten  verbunden,  so  hat 
das  /  gewöhnlich  den  Laut  vom  kurzen  o  oder 
vielmehr  vom  kurzen  ö,  z.  B,  first,  erste,  stir, 
bewegen,  bir dt  Vogel,  dirt,  Schmutz,  shirt,  Hemd, 
squlrt ,  Spritze,  girdf  Tadel,  (ghörrd). 

Von  dieser  leztern  Regel  sind  wieder  mehrere  Wörter 
ausgenommen,  die  wie  e  lauten,  als;  mi'rtb,  Fröhlichkeit,  bi'rtby 
Geburt,  birth ,  der  Zwischenraum  zwischen  zwey  Schilfen,  glrly 
Mädchen,  whirl,  Wirbel,  firm,  fest,  girt}  Gurt,  sltirt,  Saum. 
Pen  regelmässigen  Laut  aber  behält  das  i  in  den  lateinischer» 
Wörtern  jrrupticn,  Einbruch,  irrigaU ,   erzürnen. 

IV.  Steht  das  i  vor  einem  andern  Selbstlaute 
in  einer  unbetonten  Sylbe,  und  hat  es  keinen  der 
sogenannten  Zahnbuchstaben,  d.  i.  ein  cf  ch;  t,  s,  z, 
ein  weiches  g  oder  j  vor  sich,  so  verändert  es 
sich  in  ein  deutsches  j,  als:  pinion ,  der  Flügel, 
miliary,    der  Hirse  ähnlich. 


V.  Das 
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V.  Das  i  wird  endlich  in  vielen  Wörtern  gar 
nicht  ausgesprochen,  als:  cousih,  Vetter,  (kofs-s'n), 
r 'aisin ,  Rosine,  (ri-fs'n),  busin.es f>  Geschäft,  (bis- 
sinefs  und  bifs-nefs) ,  ordinär y ,  gewöhnlich,  (ahrd- 
näri),  veuison,  Wild,  (venn  fs'n)  ,  evil,  böts,  (ihw'l 
oder  ihwill),  devil,  Teufel,  (dew-w'i),  saldier^ 
Soldat,  (sohl-dschörr  od.  sohdschörr),  —  Endlich, 
wird  das  Wort  isetworth,  vom  Pöbel  wie  eisel- 
wörth,  von  der  gebildeten  Classe  aber  wie 
thisselworth  ausgesprochen.  -—  Ferner  in  den 
Endigungen  ial,  iel,  icni,  ien,  iar,  ion,  iour,  ious 
und  ium  wird  das  i  so  geschwinde  ausgesprochen, 
dafs  es  fast  ganz  verschluckt  wird,  oder  es  wird 
wirklich  verschwiegen,  wie  wir  noch  im  nächsten 
4.   finden  werden. 

Bey spiele  zur    Uebung. 

I  finäi)  great  pleasur/  2)   in   convirsing-j)  mitb  uftse  4) 

and  virtuous  mm.  — . 

In  our  ..enrpire  5)  there  Are ,  wives  enough  6)  Stil  inctmed 
io  vänity  and  disfimulation  7).  —  A  cb\ld ,  that  wänis  to 
clmih  upön  a  h\gh  tree  8),  rifks  to  break  bis  nick.  —  E'very 
*hing  is  fortüitous  9)  in  tife,  even  one's  birth.  Tbire  ir 
nothing  certain,  but  deatb,  and  yet  w£  ach  as  *f  &  was  tbs 
4nly    ihing  uncertain. 

>       l7y 

Zwote  Abtheilung    von    Z, 

Stehen  die  Selbstlaute  a9  e,  eny  eiv^  neben 
clem  i,  so  gelten  für  ihre  Aussprache  folgende 
Regeln. 


1)  Finden  a)  Vergnügen  3)  Umgang  ha"ben  4)  wsifs 
5)  Reich,  Staat,  6)  genug  7)  Verstellung  8)  Baum  §)  ve*- 
gfinglich. 

D 


So 

I.  Der  Doppellaut  Ia  wird  1)  wie  ja  ausge- 
sprochen in  filial,  kindlich,  (fill-jäü),  Christian* 
(krist  -  jän) ,  poniard,  Dolch  :  (panh  -  järd)  ,  billiard, 
(bill   järd),  värious,   verschieden,   (währ-joss). 

2)  Lautet  es  wie  ei  in  einer  lang  accentuirten 
Sylbe,  z.  B.  dialogue,  Gespräch,  (dei-älahk),  dial, 
Sonnenzeiger,  (dei-äll),  dialepsis ,  Zwischenraum, 
dialeck,  Mundart,  dialkhea,  eine  Salbe  aus  Eiwisch* 
wurzeln,  (deiälthi-a),  diameker,  Durchmesser,  dlana, 
Göttirm,  diapenke,  Quinte  in  der  Musik,  liar, 
Lugner.. 

3)  Lautet  es  blos  wie  i  in  den  unaccentuirten  Syl- 
feen  auf  ag  e  und  andern,  z.  B.  cdrriage,  Ueberführüng, 
•(kär  ridsch) ,  mdriage%  Heirath,  (mär-ridsch,  besser 
mär-riädtsch),  miniature ,  (minirschur,  min-itjur, 
xnia-niätörr  ) ,  pdrliameiik ,  pdrliamenkarinesf,  den 
Verfassungen  des  Parlaments  gernäs,  (pärlimenn- 
täTinefs}.  Doch  geschieht  dies  nur  aus  Flüchtig- 
keit. 

4.)  In  vielen  Wörtern  wird  das  i  ganz  ver- 
schlungen,  z.   B.  India*    (indscha). 

II.  Der  zweyte  Doppellaut  von  i  ist  ie: 
1)  am  Ende  aller  einsylbigen  Wörter  ist  ie  kein 
Doppellaut,  sondern  das  e  ßuale  zeigt  nur  an, 
dafs  das  i  lang  ausgesprochen  werden  mufs ,  z.  B. 
lie,  Lüge,  dier ,  Färber,  diek,  Speise,  ple ,  Pastete, 
lie,  Band. 

Hier  ist  zu  bemerken ,  dafs  die  Substantiva ,  welche  sich 
auf  ie  oder  y  endigen,  In  der  vielfachen  Zahl  ies  haben.  Wird 
nun  das  ig  oder  y  im  Singular  wie  ei  gelesen,  so  wird  es  auch 
im  Plural  wie  eis  ausgesprochen,  z.  B,fl\e3  ./fj,  Fliege,  flies. 
Anders  in  ci'ty,  Stadt,  cities ,   etc. 

2)  Der  Doppellaut  ie  oder  y  wird  wie  ei 
•ausgesprochen  am  Ende  aller  einsylbigen  Zeit- 
wörter  im    Jnfmitiv,     lind    in    der    zweyten    und 
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dritten  Person  singularis  praesenlis  inäicaiivi 
und  imperfecti  aller  dreysylbigen  Zeitwörter  auf 
y,  und  in  welchen  der  Accent  auf  dieser  Sylbe 
liegt,  als:  deiiy ,  verleugnen,  thou  denitst,  he 
deiiiethy  denie  d  ;  jüstify ,  rechtfertigen,  (dschoss- 
tifei)  ,  jus ti fies t ,  jii.stifi.eth,  jüstified  ;  cry  od.  crze, 
schreyen,  crzex,  crieth,  cried  etc.  In  Gedichten 
wird  dies  ie  wie  ei  zusammengezogen,  in  Prosa 
wird  es  auch  noch  getrennt.  Nur  darf  in  den 
Participiis  und  Gerundiis  das  y  nicht  in  i  nach 
Willkühr  verwandelt  werden,  sondern  man  schreibt 
jüstify ing ,   Vying,   d^ying  ,   crying,   etc. 

Von  dieser  Regel  sind  alle  zweysylbigen  Zeitworter  ausge- 
nommen, die  sich  zwar  im  Infinitiv  auf  y  endigen,  und  in 
■andern  Temporibus  dasselbe  in  ie  verändern,  aber  den  Accent 
nicht  auf  der  lezten ,  sondern  auf  einer  der  vorhergehenden 
Sylben  haben,  als:  carry,  führen,  thou  cärriest ,  he  cärries, 
I  cärried,  (kär-rid).  Märry ,  heirathen,  markst ,  marrhth^ 
märried;  in  diesen  und  allen  ähnlichen  Fällen  wird  das  ie 
nicht  wie  ei,   sondern  wie  i  ausgesprochen. 

3)  Ie  wird  wie  ein  langes  i  oder  ih  in  den 
Endigungen  iece ,  ief ',  lege ,  ield ,  ier ,  lest ,  ieve 
ausgesprochen,  z.  B.  piece9  Stück,  oder  Theil , 
chief,  höchste,  siege,  Sitz,  field,  Feld,  priest, 
Geistlicher,    hier,   Leichenbahr. 

Von  dieser  Regel  sind  wieder  ausgenommen:  frU'nd, 
(frönd,  fast  wie  frennd),  fie'rce,  wild,  (firs,  fers  oder  fiers), 
pieree,  durchdringen,  (pers,  pirs),  tierce ,  Drittel,  (ters,  tjers, 
oder  tiers),  sieve ,  Sieb,  (siw  oder  shvw),  miscbievous ,  schäd- 
lich, twentieth,    der  zwanzigste. 

4)  Ie  wird  in  allen  den  Wörtern  wie  ein 
kurzes  i  gelesen ,  wo  ein  y  im  Singular  an  dessen 
Stelle  stand,  und  dieses  y  als  i  ausgesprochen 
wurde,  als:  bödy ,  Leib,  (baddi),  b  6  dies ,  chity, 
Stadt ,   cities. 

D     2 
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5)  Endlich  wird  das  ie  auch  wieder  in  de* 
Aussprache  getrennt,  in  allen  jenen  fremden  Wör- 
tern, welche  auch  in  ihrer  Ursprache  diese  Tren- 
nung litten,  z.  B.  aüdience ,  (ah-dschiens  oder  ah- 
diens),  dient ,  (klei-ent),  crier ,  society,  variety , 
jcz6-77^e,  (sei-ens),  Wissenschaft,  replier,  der  eine 
Antwort  giebt,   Orient ,  fiery ,    feurig,   Hier arch  etc. 

6)  In  vielen  Wörtern  wird  das  £  ganz  ausge- 
lassen, als:  sbldier ,  Soldat,  (sohdschör),  indies , 
(intlsches). 

7)  Je«  kommt  nur  in  sehr  wenigen  aus  frem- 
den Sprachen  entlehnten  Wörtern  vor,  und  wird 
gewöhnlich  juh  gelesen,  z.  B.  Zz£7z ,  Ort,  dieü, 
Lebewohl ,  pürliew ,  pürlieu,  besser  pürlue,  Vor- 
holz,   (porr-liu). 

Von  dieser  Regel  sind  wieder  ausgenommen : 
vionsienr  ,  Herr,  (mansier) ,  lieutenant ,  (derPÖbel 
sagt  liftenänt,  besser  und  richtiger  aber  spricht 
man   ljuten-nänt  od.    lewtenänt). 

g)  J67#  wird  juh  ausgesprochen*  in  view , 
Ansicht,  und  allen  dessen  Compositis  und  Deriva- 
tivis,  als  review,  via  wer,    viewing,  etc, 

III.  Die  Verbindung  der  Selbstlaute  i  und  on 
wrrd  i)  wie  jen  ausgesprochen,  z.  B.  nnion,  Ein- 
tracht,  commimioii ,  Gemeinschaft,    (kammjuhnjen). 

2)  Die  Endigungen  tion  nnd  sion  lauten  genau 
wie  das  Zeitwort  shiin,  (fliehen),  (schonn);  nur 
die  Fälle  ausgenommen,  Wenn  dem  t  ein  s  oder  x 
vorhergehet,  z.  B.  nätien,  invasion,  Einfall:  aber 
cjue.stitm,  (kwes-tschn  oder  kwes-tschonn),  -  Frage, 
digestion,  Verdauung,  (didsches-tsch'n,  od.  didsches- 
tschönn),  €ö_mbüstion,  Verbrennung,  tnixHoii,  Ver- 
ein schling,  (micks- tschönn).  Endlich  mdrchiouesj, 
IVlarkgräiin  f  (mär-tschonnefs). 
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3)  Steht  aber  das  ion  nach  einem  andern 
Consonanten,  als  s  od.  %,  so  wird  das  i  gewöhn- 
lich wie  i,  nach  einem  flüssigen  Consonanten  aber 
wie  j  ausgesprochen,  als:  milllon ,  eine  Million, 
cldrioji,  eine  Art  Trompete,  scörpion,  ein' Skorpion. 
In  cüshion ,  ein  Kissen,  ist  das  o  stumm,  und  nur 
das  i  hörbar. 

4)  Endlich  bildet  io  zwo  ganz  verschiedene 
Sylben,  wenn  der  Accent  auf  dem  ersten  Selbst- 
laute liegt,  z.B.  priory  ,  (prei-orri),  priority ,  Vor- 
rang, (preior-riti),  violet,  Viole,  (wei-olet),  violent, 
gewaltsam ,    (weiolent). 

5)  Der  Dreylaut  iou  wird  manchmal  ganz 
genau  und  bestimmt  in  zwo  Sylben  ausgedrückt, 
als:  bilious,  gallicht,  (bihjoss  od.bil-lioss) ,  vdrious, 
verschieden,  (währioss),  absthnious ,  enthaltsam 
vom  Weine ,  (äbstih  mios).  Geht  aber  dem  Drey- 
laute  einer  der  sogenannten  Zahnlaute  t9  pc,  weiches 
c  od.  s  vorher,  so  vereinigt  er  sich  zu  einer  ein- 
zigen Sylbe,  als:  precious ,  kostbar,  (preschoss), 
uoxious,  schädlich,  (nack-  schoss)  ,  fdctious ,  un- 
ruhig ,   (  fäek-schoss).  ' 

Hey  spiele  zur  Ziehung   der  Aussprache   der  Doppel- 
laute vom   L 

The  ärmies  1)  of  the  Frinch  2)  and  Austrians  2)  wer& 
reacl'j  4)  io  figbt.  The  fleld  of  -battle  $)  was  large  6).  Both 
iirmies  fought  7)  wlth  great  brdvery  £) ,  tili  9)  at  last  10)  the. 
frinch  were  förced  11)  to  yhld  12).  Ä  great  niiwiber  13)  of 
hbth  s\des  14)  wire  wotindedi-s)  and  killed\6~).  The  groundif) 
iv as  coveredi%)  wlth  dead  bödles  19),  amöngst  20)  which  ihere 
ive're  twb  frie'nds ,  thdt  d\edii),  fighting  at  each  öihers  s\de. 
The  cr\es  of  the  wounded  22)  was  mö  st -lamentable  23).. 

1)  Armee  2)  Franzosen  $)  Oestreicher  4)  fertig ,  geneigt,  5) 
Kampf  6)  grofs,  breit,  7)  fechten  8)  Tapferkeit  9)  bis  10)  endlich 
11)  nöthigen,  12) nachgeben,  12)  Anzahl  14)  Seite  15)  verwunden 
16)  tödten  17)  Grund,  Boden  18)  bedecken  19)  Leichnam  2fl») 
unter  21)  sterben  22)  verwundet   23)  jämmerlich. 
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§.     i8. 

Erste    Abtheilung    vom   ö. 

Dieser  Buchstabe  ist  am  schwersten  nnfer 
festgesezte,  bestimmte,  Regeln  zu  bringen.  Denn 
bald  wird  er  wie  ein  langes  o  od  oh,  bald  wie 
ein  kurzes  o,  bald  wie  ein  ah,  bald  wie  ein  kur- 
zes a,  bald  wie  ein  uh,  bald  wie  ein  kurzes  rL 
ausgesprochen;  bald  ist  es  der  Mittelton  von  o 
und  u;  bald  von  o  und  a,  bald  wird  es  endlich 
gar  verschlungen.  Zur  Beseitigung  vieler  Schwie- 
rigkeiten in  Erlernung  der  Regeln  für  die  Aus« 
spräche  des  o,  sind  wir  der  alphabetischen  Ord- 
nung der  Consonanten,  welche  nach  dem  o  ge- 
wöhnlich stehen,  gefolgt.      Als: 

I.  O  wird  ausgesprochen:  1)  vor  c  und  zwar 
<0  vor  cious ,  ciate,  wie  oh,  z.  B.  atrbcious, 
gräulich  ,    asfbciate. 

ß)  Vor  k  und  ff  wie  ein  kurzes  a,  z.  B» 
möck ,  verspotten ,   seöff,    spotten. 

2)  Vor  ft  wie  ein  langes  a  od.  ah.  als:  oft, 
oft,  (ahft),   kürzer  in  soft,    weich,   often,  oft. 

3)  Vor  der  Endigung  gue  wie  ein  oh,  als? 
rbgue ,   Schelm,   (rohk) ,  prorbgue,  verlängern. 

4)  Vor  Id  wie  ein  oh,  als:  hold,  kühn,  fbld^ 
Schaafstall,   cbld,  kalt,  sbldier ,   Soldat,    gbld. 

5)  Vor  Ik  wie  o  h  mit  Auslassung  des  l  in 
der  Aussprache,  z.  B.  folk,  Volk,  (fohk). 

6)  Vor  II  wie  ein  etwas  kürzeres  o,  z.  B. 
droll\  lustig,  (drol  und  drohl),  poll ,  Kopf,  (p6l 
und  pohl).  — •  Hievon  sind  aber  die  drey  Wörter 
ausgenommen :  loll,  heraushängen,  doli,  die  Puppe 
eines  Mädchens,  noü ,  der  Hopf  im  verächtlichen 
Verstände,  welche  alle  wie  ein  kurzes  a  ausge- 
sprochen  werden,    als:     ]  all,,  na  11,    da  IL 
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7)  Vor  It  wie  ein  etwas  gedehntes  o,  z.  B. 
holt ,  verriegeln,  cölt,  ein  Füllen,  dölt ,  Tölpel, 
(bolt   od,   bohlt,   kolt,   dohlt   oder   dolt). 

3)  Vor  Ist  wie  ein  langes  oh,  z.  B.  bblster, 
Küssen,  (bohl-störr),  hölster,  Pistolenhalfter,  (hohK 
elürr),   upkölsterer  ,   Tapezierer,    (opphohls-  törörr). 

9)  Vor  ra,  mb ,  /«<?  wie  a)  der  Zwischenton 
von   o   und  a,   z.   B.  bomb,   Raall,   (boaram). 

ß)  Wie  ein  etwas  gedehntes  o  in  cqmb ,  käm- 
men,  (fast   wie  kohm). 

*y)  Wie  u  in  den  Wörtern  tomb ,  Grab ,  (tumb), 
(ivomb ,  Gebährmutter,  (wumb) ,  das  b  wird  nur 
ganz   leise   mit    berührt. 

£)  Wie  uh,   z.   B.   whom ,  welchen. 

f)  Wie  oli,   z.    B.   Home,  Rom,  hörne,  Haufs. 

10)  Vor  ng  wie  ein  kurzes  af  z.  B.  jwzg^ 
Lied,  (sang),  strong ,  stark,  (sträng).  Nur  in toiig, 
Dom  einer  Schnalle     lautet  es  wie  long. 

11)  Vor  ?zz<2Z,  nian ,  neous ,  lautet  es  wie 
ein  langes  oh,  z.  B.  ceremönial,  (serimoh-niäll), 
viacedbniau ,  (  mähsidoh  -  niänn  )  y  erröneous ,  irrig , 
(erroh-nioss). 

1 2)  7z&  wie  ein  kurzes  o  ,  z.  B.  mönk,  JVIönch, 
sponk,   Schwamm,    (sponnk). 

13)  nt  wie  der  Zwischenton  von  o-a,  z,  B. 
J önt ,  frönt ,   Taufstein,    Stirne,    (foannt  od.  fannr? 

fronnt  oder  frannt  oder  froannt).  Nur  wönt ,  Ge- 
wohnheit wird  wie  wohnt  oder  wont  ausge- 
sprochen. 

14)  Vor  rb  und  rch  wie  ein  langes  ah,  z.  B. 
örb ,  (ahrb,  oder  arb),  Kreifs,  scörch,  sengen ? 
(skahrtsch),  terch ,  Kerze,  (tortseh  und  tahrtsch}. 
Vor  rce    wie  oh  in  förcey    Kraft, 


i5)  Vor  rd  öl)  wie  ein  oh  in  fbrd,  durch 
einen  Flufs  waten,  (fohrd,  andere  sprechen  auch 
ford) ,   swbrd ,   Schwerd  ,    (sohrd). 

ß)  Wie  ah  in  dem  Worte  chbrd  oder  cbrd  f 
Strick,   (kahrd). 

y)  Wie  der  Mittelton  zwischen  o  und  a  in 
Lord,  Herr, 

b)  Wie  ein  kurzes   o  in  ward,    Wort. 

16)  Vor  rean,  rlal,  rian ,  riate ,  rious,  lautet 
das  6  wie  oh,  z.  B,  excbriate,  schinden,  Hyper- 
boreern* nördlich,  membrial ,  ein  Andenken,  histb- 
iriän\  Geschichtschreiber,  ceusbrlous,  tadelsüchtig  etc. 

17)  Vor  rge  wie  oh  in  fbrgcy  Schmiede, 
fbrger*  forgery.  Anders  in  zusammengesezten 
Wörtern,   als:  forg et. 

iß)  Vor  rk  wie  ein  langes  ah,  z.  B.  storh, 
Storch,  (stahrk),  cork,  Kork,  (kahrk),  fork,  (fahrk). 
Nur  lautet  das  o  wie  ein  langes  o  h  in  pork, 
Schweinenileisch ,  (pohrk),  und  wie  ein  kurzes  ö 
in  wörk,  Werk. 

19)  Vor  rm  und  rn  wie  a  oder  auch  wie  ah, 
z.  B.  in  form,  Gestalt,  (fahrm) ,  förmer ,  vorige^ 
(fahrmor  und  far  mörr),  cörny  Korn,  (kahrn,  kam), 
hörn ,  von  hear,  gebahren,  (bahrn  od.  barn) ,  hbniy 
Hörn,  (hahrn),  tliöm,  Stachel,  (thorn  od.  tharn). 
Allein  in  hörn,  ertragen,  tbru9  zerrissen,  swbru9 
geschworen  ,  worii  ,  getragen  y  lautet  es  fast 
wie    o  h. 

£0)  Vor  rp  .wie  ein  kurzes  a,  z„  B.  incör- 
porate ,   wie   o  h  in   corps. 

21)  Vor  rt  a)  wie  ein  langes  oh  \  z.  B.  pbrt% 
Hafen,  (pohrt),  fort,  Festung,  (fohrt),  spört9 
Spiel,   (spohrt)v  pörtion,  Anthcil. 


ß)  Wie  ein  etwas  langes  a ,  z.  B.  short9  kurz, 
(schahrt),  sart,  Gattung,  (sahrt  und  sart)  portico, 
«in  auf  Säulen    ruhendes  Vorgebäuöe. 

Y)  Wie  ein  o  in  wort ,  Kraut. 

22)  Vor  jio72  wie  oh,  z.  B.  erosion.  Zernagung« 
Vor  fs  lautet  o  a)  wie  ein  kurzes  a,  z.  B.  in  mösf, 
Moos,  (mass),   glösf,   Glanz,    (glass). 

ß)  Wie  ein  oh,  z.  B,  gros/,  dick,  fett,  (grohs), 
eugrosf,  verdicken,  eugrosfer ,  ein  Aufkaufer  im 
Grofsen,   engrosßnent  9    Anmassung. 

23)  Vor  st  mit  einem  scharfen  Accent  (') 
wie  ein  etwas  gedehntes  a,  z.  B.  cost ,  Pracht, 
(käst),  Zoj-t,  verlohren,  cröst  9  über  quer  gelegen, 
(fast  wie  krähst) ,  frost ,  Frost,  /jort,  (tafat),  ge- 
stofsen,  geworfen,  döst,  aber,  v.  db9  du  thust,  (dost). 
Wird  aber  das  o  mit  einem  schweren  Accente  (x) 
belegt,  so  wird  es  wie  oh  ausgesprochen,  z.  B. 
tost,  geröstetes  Brod,  (tohst),  host,  Armee,  (höhst), 
ghbst ,  Geist,  (gohst),  most ,  meistens,  (mohst), 
■pbst ,  Post,  (pohst). 

24)  Vor  /Yo7*  wie  oh,  z.  B.  devbtion,  Andacht, 
emotion.  — -  Vor  th  wird  o  -a)  wie  ein  langes  oh 
ausgesprochen,  z.  B.  böth,  beyde,  (bohth),  qnoth, 
sagte,  (kwohth  oder  kwoth),  slolhf  Trägheit, 
(slohch   oder  sloth). 

ß)  Wie  ein  etwas  langes  a,  z.B.  broth9 Fleisch- 
brühe, (brahth),  clöth,  Zeug,  (Math),  fröthf  Schaum, 
(frahth),  wroth9   Zorn,    (rath  oder  wrath). 

y)  Wie  ein  kurzes  o ,  z.  B,  month  ,  Monath, 
worin,    Wort. 

25)  Endlich  wird  o  vor  dem  einfachen  t  wie^ 
ein  kurzes  a  ausgesprochen,  z,  B.  göt ,  bekam^ 
(galt),  yon  to  get,  shött,  Spannferkel,  löt,  Schick« 
sal)   Loos,   höt9  heifs,    retf,  faul  werden,  etc. 
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2  6)  Vor  ve  lautet  das  o  gewöhnlieh  wie  u  fir 
z.  B.  appröve ,  billigen,  disappröve,  pröve ,  möve, 
bewegen,   retnöve,   reprove ,   disprove ,   etc. 

II.  Das  einfache  o  wird  wie  oh  gelesen,  wenn 
es  die  vorlezte  accentnirte  Sy}be  schliefst,  und  wenn 
es  vor  einem  Consonanten  steht,  auf  welchen  das 
stumme  e  folgt,  wefswegen  auch  das  o  schwer  (N) 
accentuirt  ist,  z.  B.  böde ,  vorbedeuten,  döse,  eine 
Dose  Arzney,  droits ,  Wasserbiene,  glöbe,  Kugel, 
hole,  Höhle,  hörne,  Haufs ,  stöne,  Stein,  Hörne  , 
Iiom ■,  (rohm),  dötal,  zur  Morgengabe  gehörig, 
potent ,   mächtig. 

Nur  sind  die  Wörter  corrie,  kommen,  don'e,  gethan,  norie, 
keiner,  som'e,  einige,  mit  allen  ihren  Compositis  ausgenommen 
in  welchen  das  o  mehr  wie  a  lautet.  In  ton1 gue  Zunge,  aber 
wird  es  mehr  gedehnt,  und  lautet  fast  wie  u. 

III.  Wird  o  wie  ein  kurzes  a  ausgesprochen, 
z.  B.  agöne ,  vorbey ,  vormals,  göne,  gegangen, 
on ,  auf,  (ann),  on'e,  ein,  (wann),  07i'e's,  öncey 
einmal,  (wanns),  hodge f  (hadsch),  begöne ,  weg 
mit   dir. 

IV.  Das  o  wird  wie  ein  sehr  gedehntes  deut- 
sches o  ausgesprochen,  wenn  mehr  als  zween 
Buchstaben  in  derselben  Sylbe  darauf  folgen ,  z.  B. 
rögue,  Schelm,  (fast  wie  rohk)  vöguey  Ruf, 
(wohk),  prorögue,  verlängern* 

V.  Wie  ein  langes  u  in  den  Wörtern  dö ,  tÖt 
tbhb ,  welcher,  (  hu  )  ,  twb  ,  zwey ,  ( tub  ) ,  whbse , 
wessen,  (huhfs),  löse 9  verliehren,  (luhfs).  —  Zu 
diesen  könnten  noch  gerechnet  werden  whom, 
w eichen,  (humm  oder  huhm),  woman,  Weib, 
(wummon),  bösom,  Brust,  (bufs-omm),  wolfy 
Wolf,  (wulf),  woman  hat  in  der  vielfachen  Zahl 
•wömen,   (wimmen). 


/ 
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VI.  Das  o  wird  wie  ein  deutsches  oh  gelesen, 
1)  wenn  es  eine  Syibe  für  sich  ausmacht,  z.  B. 
hpen,  offen,  (ohp'n),  obedience ,  (obih-dschjens), 
Gehorsam,  öcean,  bver ,  über,  bven,  Backofen, 
opinio?i9  Meinung,   (opinn  Jon),   oviform,  eyförmig. 

c)  Wenn  es  in  einer  Sylbe  steht,  die  keinen 
Accent  hat  wie   o,    z.   B.   ad'vocate,    (ädwokäht), 

ab' solide,    (äbsoliuth). 

3)  In  einsylbigen  Wörtern,  die  sich  mit  o 
endigen  wie  oh,  z.  B.  gö  9  gehen,  lö ,  sieh!  7ib9 
kein,  so,  so,   tUh\    obgleich. 

Endlich  wollen  noch  mehrere  behaupten,  das 
o  erhalte  in  vielen  Wörtern  den  Mittelton  zwischen 
o  und  a  od.  a  und   o,  z.  B.    Gody  Gott,  (goadd). 

Bey  spiele    zur   Uebung. 

Do  you  kmfwi)  to  whbm  thbse   hörses 2)  belong? 

Thh  belong  to  a  rieh  3)  woman,  whöse  strenge  st  4)  pdssion 
is  ghming'fii  who  öften  plays  6)  a  ivhöle  7)  night  8),  and 
för  the  most  pari  loses  9)  her  möney.  — 

Treät  1)  all  the  World  civilly  2)  at  all  titnes,  and  never 
insnlt  3)  över  your  neighbour's  4)  calamity  $),  if  yott  wonld  be 
belöv'd  6)  fry  every  bödy  7). 

§       *9- 

Zwote  Abtheilung  vom    O, 

Steht  der  Selbstlaut  o  mit  irgend  einem  der 
übrigen  Selbstlaute  in  solcher  Verbindung,  dafs  zur 
Aussprache  der  zwey  Buchstaben  nur  ein  einziger 
Stofs  der  Stimme  erforderlich  ist,  so  entsteht  der 
Doppellaut  von  0,  und  wird  folgendermassen  aus- 
gesprochen. 


1)  Wissen  2)  Pferd  5)  reich  4)  stärkste  j)  Spielen  6)  spielen 
7)  ganze  8)  Nacht  9)  verliehren.  —  1)  Behandeln  2)  höflich 
3)  spotten  4)  Nachbar  5)  Unglück  6)  li*bea  7)  Jedermann^ 
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I.  Der  Doppellaut  oa  lautet  i)  wie  ein  sehr 
gedehntes  oh  in  den  Wörtern  bbard,  mit  Brettern 
belegen  ,  (bohrd) ,  bbat ,  Boot ,  (boht) ,.  baf,  Wech- 
selbalg, (ohf),  bak,  Eiche,  cbat ,  Kleid,  batmeol9 
Hafermehl,  (attmihl  od.  ohtmihl),  rbar ,  Gebrüll, 
i)ad9  Weg,  etc. 

2)  Lautet  es  wie  ah  in  den  Wörtern  hroäd9 
Seite  eines  Schiffes,  groäb ,  eine  englische  Münze, 
weiche  vier  Stüber  gilt.  —  Goal,  wenn  es  den 
Kerker  bedeutet,  und  richtiger  jail  geschrieben" 
werden  sollte,  wird  wie  (d  sc  ha  hl)  ausgesprochen. 
Bedeutet  aber  goal  den  Gränzstein,  ein  Turnier 
oder  einen  Wettlauf  zu  begranzen ,  oder  den  End- 
zweck, das  Ziel,  wornach  man  strebt,  so  wird  es 
nicht  d  sch^nl,    sondern   ghohl    gelesen, 

3)  o  und  a  werden  getrennt  ausgesprochen^ 
wenn  sie  durch  Zusammensetzung  neben  einander 
gekommen  sind ,  als :  coäcervate,  zusammenhäufen, 
coädjntor,  ein  Gehülf,  pseudoapostle ,  ein  falscher 
Apostel,   retrodctive,  zurückwirkend. 

II.  Der  Doppellaut  oe  ist  eigentlich  griechi- 
schen Ursprungs ,  und  kommt  nur  in  «ehr  wenigen 
Worten  vor., 

1)  Oe  wird  in  dem  Worte  oeconomy  von 
vielen  nur  mit  einem  einfachen  e  geschrieben ,  und 
mit  seinen  Derivativis  beynahe  wie  ein  kurzes  e 
ausgesprochen,  oder  vielmehr  es  hat  den  Mittelton 

zwischen    i~e  als  (ekannomi). 

2)  Oe  wird  wie  lang  oh  in  einsylbigen 
Wörtern  gelesen,  z.  B.  erbe,  Hebeisen,  mistUtbe, 
Mistel,  dbey  Gemse,  (doh),  tbe,  Fufszehe,  fbe9 
Feind.  Nur  shbe,  Schuh,  und  wöe,  anwerben,  aus- 
genommen, welche  (schu,  wu),  ausgesprochen 
werden» 


==  6i 

3)  Oe  ist  kein  Doppellaut,  wenn  <x)  die  Sylbe 
*ö  vor  e  kommt,  als  co-exlst ,  zu  gleicher  Zeit  seyn, 
cöerce ,   beschränken,    coequal,   coetäneous. 

ß)  Die  Sylbe  er  an  das  o  angehängt  wird, 
z.   B.  göer,  Reisender,   dber ,   Thäter ,    (duh-örr). 

y)  In  den  zusammengesezten  Wörtern  von 
ever ,  jemals,  z.B.  whoever ,  werimmer,  (huheww- 
örr),  wheresoever ,   wo   immer. 

5)  Wird  es  in  allen  fremden  Wörtern  getheilt, 
z.  B.  Pöe£,  pbem,  (po-it,  po-im ,  od.  po-et,  po-em), 
Chlbe ,    Albes. 

4.)  Oej  kommt  in  classischen  Werken  nirgends 
vor,  als  beym  Schakespear  in  dem  Worte  oeiliads, 
Winke  mit  den  Augen,  (ei-liäds).  Ferner  das  in 
Wörtern  französischen  Ursprungs  vorkommende  oeu 
behält  nach  der  richtigem  Aussprache  den  Laut 
seiner  Ursprache,  z.  B.  manoeuvre  Kunstgriff, 
oeuvres,  Werke. 

I1T.  Oi  und  or  werden  1)  fast  ganz  so  aus- 
gesprochen als  geschrieben ,  und  der  Laut  ist  bey- 
nahe  ganz  den  beyden  Buchstaben  eigen,  doch 
etwa*  mehr  ai  als  oi,  wenn  o  den  Accent  auf 
sich  hat,  z.  B.  nbise ,  Geräusch,  (naifs),  avbid, 
meiden,  mbist ,  feucht,  £oy,  Knab,  jby ,  Freude, 
{(Sschai),  bbü a  sieden,  brbil ,  rösten,  chbice,  Wahl. 
Mehrere  glauben  jedoch,  man  spreche  diese  Worte 
bess*er  mit  eu  aus:  in  den  übrigen  Fällen  aber 
behalt  das  ci_den  rechten  Laut,  wenn  nur  nicht 
jeder  Voeal  besonders   ausgesprochen  wird. 

2)  Hat  oi  den  Accent  nicht,  welches  nur 
bey  wenigen  WTörtern  der  Fall  ist,  so  wird  es 
entweder  wie  i  gelesen,  z.  B.  tortoise,  Schild- 
kröte, (tortifs),  oder  wie  e,  z.  B.  connoisfeur , 
Kenner,  (Jfcanessähr  oder  kannessiur),  shdmmois , 
«ine*  Art  Ziegen,  (schämmis   oder  schammai). 
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3)  Oi  wird  in  der  Aussprache  auch  oft  ge- 
trennt, und  ist  kein  Doppellaut,  z.  B.  dbiug , 
thuend,  going,  gehend,  herbick,  edel,  siblck, 
Stoiker,  coincldeiity  zusammentreffend,  und  in  noch 
andern  mit  co  zusammengesezten  Wörtern,  als: 
coition, 

III.  Oo  wird  1)  wie  ein  langes  uh  ausge- 
sprochen, wenn  es  den  schweren  Accent  hat,  z.  B. 
fbol,  Thor,  mbon,  Mond,  rbomy  Zimmer,  blbom , 
Blume,  brbom,  Besen,  cool,  ein  wenig  kalt,  frisch, 
glbom,  dämmern,  schbol,  Schule,  lioon,  Mittag, 
food,  Nahrung,  etc. 

2)  Wie  ein  etwas  kürzeres  u  in  den  Wörtern 
bcfoh  ,  Buch ,  (buk) ,  ccfoh ,  Roch ,  (kuk  od.  kuhk), 
fliook,  erschütterte,  fook,  nahm,  von  täke , 
shake ,   etc. 

3)  Wie  ein  ganz  kurzes  u  in  folgenden  Wör- 
tern: ivool,  Schaafswolle,  (wull),  good\  gut, 
(gudd),  hood\  Haube,  foot,  Fufs,  (futt),  stood', 
stund ,    (studd). 

4)  Wie  ein  langes  oh  in  dsoort  Thür,  (dohr), 
ßoor,  täfeln,  moor,  Mohr,  (muhr,  der  Pöbel  aber 
sagt   mohr). 

5)  Wie  ein  kurzes  o,  doch  so  dafs  sich  der 
Laut  dem  u  etwas  nähert,  z.  B.  bloöd,  Blut, 
(blodd)  ,  floö d,   Flufs,  (flodd). 

6)  00  ist  kein  Doppellaut,  sondern  wird  in 
allen  mit  zo  und  co  zusammengesezten  Wörtern 
getrennt,  z.  B.  coöperate,  mitwirken,  (ko  ap'-peräht), 
coördinate,  gleichen  Ranges,  (koar'-dinät),  zoology, 
zoögraphy. 

IV.  Keine  Aussprache  des  o  in  Verbindung 
mit  einem  andern  Selbstlaute  ist  mehreren  Schwie- 
rigkeiten   unterworfen,    als    die    von    ou.     Arn  ge- 
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wohnlichsten  wird  es  wie  au,  hald  aber  auch  wie 
ou,  bald  wie  lang  c,  bald  wie  kurz  o,  bald  wie 
lang  a,  bald  wie  kurzes  a,  bald  wie  lang  u,  bald 
wie  kurz  u    ausgesprochen. 

1)  Ou  behält  ziemlich  den  Laut  von  ou, 
doch  nähert  es  sich  mehr  dem  au,  welches  auch 
dem  Wohllaute  gemäfser  ist,  z.  B.  aboüt ,  um, 
böund ,  springen,  clöud,  Wolke,  cöunt,  Graf,  cröud, 
Gedränge,  döubt ,  Zweifel,  ßöur ,  Mehl,  house , 
Haufs,  round,  rund,  in  höur ,  Stunde  ist  das  h 
stumm. 

2)  Ou  lautet  wie  lang  o  oder  o  h  vor  r  und  l, 
z.  B,  court}  Hof,  (kohrt),  course,  laufen ,  J^our, 
vier,  Soul,  Seele,  inould,  Form,  rnourn,  trauern, 
eoulter,  Pflugeisen,   ttiough,    obgleich,    (dho1). 

5)  Wird  ou  wie  ein  kurzes  o,  beynahe  wie  ö 
*)  Vor  den  Endigungen  rish  und  ous  gelesen , 
z.  B.  floilrish,  blühen,  diibious ,  zweifelhaft, 
(tlorrisch,  diuhbios) ,  nourish,  nähren,  dnxious , 
ängstig. 

ß)  Wird  das  ous  wie  kurz  o  ausgesprochen  in 
cöuple,  Paar,  (kop-p'l),  coürage,  Muth,  (kor-ridsch), 
coüshi,  Vetter,  (kofs'n),  double,  doppelt,  (dob-b'l), 
trouble,  dreyfach,  (trob-b'l).  Auch  in  yoüng,  jung, 
blond,  Blut,  fioud ,  Fluth,  wird  es  wie  kurz  o 
gelesen. 

7)  Am  Ende  der  Wörter  in  out,  z.  B.  Ports- 
inöuth  f  Falmouth.  Plimöubh ,  wird  es  wie  oth  ge- 
lesen,  andere  wollen    au  lesen. 

4)  Wrie  lang  a  oder  ah  vor  ghy  ght ,  z.  B. 
conght,  hustete,  (kaht),  brought,  brachte,  (braht), 
bought,  kaufte,  fourty%  vierzig,  (fahrti),  fought, 
focht,  (faht),  thought,  dachte,  (thaht),  cough, 
wird  etwas  kürzer  fast  wie  kaf  ausgesprochen. 


Von  dieser  Kegel  sind  ausgenommen  thougb,  obgleich, 
( thoh ),  throügh,  durch,  (truh),  mioügh ,  genug,  (enoff) 
roughy  rauh,  (rorT),  tough,  zähe,  (toff),  slough ,  Pfütze, 
(slnu),  ehotigh.  Kräh«,  (tschorj),  etc. 

5)  Ou  wird  wie  lang  u  oder  uh  gelesen  in 
you,  ihr,  (jiih) ,  your,  euer,  youth,  Jugend,  üc- 
toütre ,  ausrüsten,  J?oi/gc,  aufschwillen,  (buhdsch), 
croüp •  Rumpf  eines  Vogels,  (kruhp),  amoür,  boiisei 
zechen ,   through ,    durch. 

6)  Wie  ein  kurzes  u,  in  coüldy  konnte,  couch, 
Lager,  soup ,  Suppe,  should ,  sollte,  woüldf  wollte, 
(wudd,   schudd),   Courier ,  Eilboth. 

7)  Die  Endigung  owr  und   ö«j-  lautet   fast  wie 
er,  es:     z.-B.   hönour,     Ehre,     cdllous ,    verhärtet,? 
(anner,  kallofs). 

V.  Oz^  hat  viererley  Töne,  als  au,  oh, 
kurzes  a  ,  und  kurzes  o. 

i)  Wird  es  wie  au  ausgesprochen  in  allow, 
zugeben,  down,  Bauer,  fiower ,  blühen,  cöwy 
Kühe,  cöward,  feige,  döwu,  nieder,  föwly  Vogel, 
sqw ,   Sau,  hdwl,  heulen,    power,  Macht. 

2)  Fast  wie  ein  gedehntes  o  oder  oh  in_  allen 
Verbis  und  Farticipiis  einsyJbiger  Wörter:  z.  B. 
Itow,  biasen ,  btown,  crow,  krähen,  know,  wissen, 
krtozvn,  row,  rudern,  row/iy  sow,  säen,  s  own, 
gtow ,  glühen ,  throw ,  werfen ,  thrown.  Nur  in 
den  Verbis  to  cöw ,  (kau),  Furcht  einjagen,  to 
vöw ,  geloben,  to  plöw ,  pllügen,  wird  es  wie  au 
eusgesprochen. 

3)  Wie  ein  kurzes  a,  in  Knowledge ,  Kenntnifs, 
achiowledge.  Unbekanntschaft,  (nal-ledsch,  äcknäl- 
ledsch).  Jedoch  sprechen  seit  einigen  Jahren  sehr 
angesehene  Redner,  gegen  die  Gewohnheit  des 
Parlaments  und  der  Nation  dieses  ow  wie  oh  aus 
(nohledsch), 

4)  Ziem- 
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4)  Ziemlich  wie  ein  kurze»  0 ,  wenn  der  Ac- 
Cent  auf  einer  vorhergehenden  Sylbe  liegt,  und 
das  Wort  mit  cw  schliefst,  z.  B.  drrow ,  Bogen, 
burrow ,  Werkzeug  zum  Lastenheben  ,  elbow  ,  Ell- 
bogen ,  fallow  ,  folgen  ,  J-ellow  ,  Gefährt ,  ndrrcwy 
eng'i  sorrow,  Gram,  uindow ,  Fenster,  piiloiv, 
Kopfkissen,  shddow.  Schatten,  yelloiv,  goldgelb   etc. 

5)  ow  ist  kein  Doppellaut,  sondern  wird  ge- 
iheilt  in  ßrbwardy  eigensinnig,  toward9  (toh  ärd, 
to-werd,  und  toh-worrd) ,  wenn  es  bereit  oder  ge- 
neigt seyn  etwas  zu  thun  heifst;  in  der  Praeposition 
toward  aber,  (versus)  nach,  zu,  gegen,  wird  es 
(tohr4   oder.to'rd)   ausgesprochen. 

6)  owe  wird  selten  mehr  gebraucht,  und  in 
den  vorkommenden  Fällen  wie  oh  gelesen,  z.  B. 
to  owe ,  schuldig  seyn.  Christians  owe  to  jews9 
and  these  to    those. 

VI.  Oy  hat  den  Laut  von  ai  oder  oi,  z.  B. 
hoy^  der  Knabe,  coV,  bescheiden,  convoy ,  beglei- 
ten, employ ,  beschädigen,  j°y  9  Freude,  toy, 
Kleinigkeit  etc. 

JBeysjjiele  zur  Hebung  über  alle  Doppellaute  von  o. 
We  depärtedx)  fröm  Charlesio'vonz)  in  south  9)  Carotin a% 
tbe  fourth-^y  of  oetöber >  änd  wert  böuvd  5)  to  Bristol  6) 
O'ur  Cäptain,  whese  nhme  'was  James  Lofthöuse ,  fhöugh 
•pretty  7)  oeeonömical ,  provlded%)  ibe  ship  ivitb  goöd  victuals 
and  drink.  After  ewe  häd  shiled  9)  'voitb  a  favourable  voiu'd 
for  abdunt  10)  a  fourth -night,  a  vlolent  siorm  aröse  11). 
The  thiinder  12)  rbared  13),  ihe  ivind  hö'wled  14)  and  tbe 
foamiug  voaves  15)    tösfed  16)    6ur    ship  wost    tirribly    abont. 

1)  Abreißen  2)  Karlsstadt  3)  Süd  4)  vierte  5)  binden, 
aufhalten  6)  eine  grofse  Handelsstadt  in  England  7)  ziemlich, 
sehr  8)  versehen  9)  segeln  10)  etwa,  ohngefähr  11)  sich  er- 
heben .12)  Denier  13)  brüllen  14)  heulen,  brausen  15)  schäu- 
mende'Wellen  .16)  werfen,  heftig  bewegen 

E 
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The  stdrtfi  lästed  17)  fbur  and  t*winty  hours  18).  yAll  the 
people  on  board  here  voere  in  the  ütmost  frighi  1 9)  not  knöwing 
köiv  to  keep  her  fr 6m  sinking  2©).  The  fiftienth  the  'wind 
abated  21)  and  iwe  espted  22)  three  öther  vesfels  39)  a  stern  24), 
•which  S0Ö11  jöined  11s  25).  We  nöiv  sailed  together26s)  -wlth  ß 
fair  wind,  and  to  öur  gr tatest  jöy  got  sctve  27)  on  shöre. 

§.       20. 

JErste  Abtheilung.      J^om   Buchstaben    U. 

Das  u  hat  so  vielerley  Aussprachen ,  als  das  (K 
Bald  wird  es  wie  lang  ju  oder  vielmehr  juh  aus- 
gesprochen, bald  wie  ein  kurzes  ju,  bald  wie  ein 
geschwindes  u  oder  auch  schör,  bald  wie  ein 
gewöhnliches  deutsches,  aber  etwas  gedehntes  u, 
bald  wie  kurz  u ,   bald  wie  o ,  bald  wie  Ö  und  ü. 

I.  Das  u  wird  gewöhnlich  wie  juh  ausge- 
sprochen: 1)  in  einsylbigen  Wörtern,  die  sich  mit 
einem  stummen  e  endigen,  z.  B.  eure,  Sorge,  (kiuhr), 
dukef  Herzog,  (diuhk),  bliie ,  blau,  (bliuh),  duef 
^enan,  (diuh),  glüe ,  leimen ,' (gliuh) ,  si)e9  bitten, 
(siuh). 

d)  In  zwey-  oder  mehrsylbigen  Wörtern,  die 
sich  mit  einem  stummen  e  endigen ,  z.  B.  vdlue, 
Werth,  (wälJjuh),  exci)se,  entschuldigen,  repute, 
für  etwas   halten. 

3)  In  allen  Wörtern,  in  welchen  das  u  eine 
Sylfoe  fiir  sich  ausmacht,  und  den  Accent  auf  6ich 
liegen  hat,  z.  B.  imion ,  Vereinigung,  (juh-nion), 
iinity ,  Einheit,  imisoii%  Gleichlaut,  use y  Gebrauch, 
iisage,  (juli- Esidsch). 


17)  Dauern  18)  Stund  19)  Furcht,  Schrecken  20)  zu  Grunde 
gehen,  sinken,  21)  sich  legen,  22)  in  der  Ferne  sehen  25) 
Sdiiff,  Fahrzeug'  24)  am  Hintertheile  25)  sich  anschliefsen  36*) 
sali  einander  27)  glücklich  an  <2as  Ufer  kommen. 
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Steht  aber  in  einer  Sylbe  ein  r  vor  dem  u,  so  wird  dieses 
aar  wie  lang  u  oder  uh  gelesen,  z.  B.  rkdea  roh,  (ruht), 
prüde,  spiöd,  (pruht).  In  sure,  sicher,  (schuhr),  und  ähnlich 
lautenden  Wörtern  wird  es  gleichfalls  wie   ein  u  gelesen. 

II.  Das  u  wird  wie  ein  kurzes  j  u  iri  allen 
den  Wörtern  ausgesprochen,  die  sich  mit  ue ,  mic^ 
und  ude  endigen,  z.  B.  virtue ,  Tugend,  (werr- 
tschju),  fbrbuue,  Glück,  (fahr- tj  im  od.  fahr-tschuhn), 

forbibude  ,   Muth,   (fahr  titjud). 

III.  Lautet  es  wie  ö  in  den  Wörtern  so  sich 
in  ure  und  nie  endigen ,  oder  wie  ein  geschwindes 
u,  oder  noch  besser  sc  hör,  z.  B.  censure,  Tadel, 
(senschor),  creature ,  Geschöpf,  (krih-  tschor)  9 
uäture,  (näh- tschor),  yleasure i  (plefs- schor), 
gldndule,    Drüse,     (besser  glän-diul). 

IV.  Wird  u  wie  ein  gewöhnliches  deutsches  u, 
doch  etwas  mehr  gedehnt  ausgesprochen,  z.  B. 
brutal,  thierisch,  frugal,  sparsam,  truth,  Wahr- 
heit,   (bruhtäll,    fruh-gäll ,    trüth  od.  truhth). 

V.  Wird  es  wie  e/n  kurzes  u  gelesen  in  den 
Wörtern  billig  Stier,  Bush,  dick,  füll,  voll,  jMl, 
setzen,  und  vorzüglich  vor  der  Endsylbe  jiit 
drtful,  künstlich,  beautiful,    schön. 

VI.  Wird  es  wie  ö  vor  einem  Consonanten 
ohne  das  stumme  e,  und  in  einigen  mit  demselben, 
z.  B.  bün,  ein  verblühmter  Name  für  ein  Kaninchen, 
but,  aber,  (bott),  fünd,  Grund,  (fond),  lümber, 
hölzerner  Haufsrath,  (lomm-börr),  rnüch,  viel, 
jnüsb ,  mufs,  uürse,  säugen,  pi'ffi  Windstofs ,  pürsef 
Beutel,  sublime,  erhaben,  (sGb-bleim),  suceeed, 
folgen,  gelingen,  (sock-sihd) ,  siilly,  Flecken,  (sol-li), 
turn,  wenden,   (torrn),   tusk,   Fangzahn. 

VII.  Das  u  wird  auch  wie  ö  und  ü  oder  e 
und    i    ausgesprochen,      z.    B.     büry ,      begraben, 

E  s 
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(börri  od.  ber-rl),  büsinesf,  Geschäft,  (büs-sinefs 
od.  bis-sinefs),  ferride^  ein  eiserner  Ring,  lettucei 
Salat,  mimile,  Minute,  in  welchen  leztern  es  fast 
wie  i  lautet. 

VIII.  Nach  einem  g  wird  das  u  fast  gar 
nicht  gehört,  z.  B.  gnesb ,  Gast,  (ghest),  güardy 
hüten,  (gährd),  guise ,  Miene,  (geils  oder  gaifs), 
gmdey  Wegweiser,  (gheud  oder  geud),  piquaut , 
beissend,     (pik-känt). 

IX.  Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  die 
Anfangssylbe  un  in  den  Wörtern,  in  welchen  sie 
aus  dem  lateinischen  imus  herkömmt,  wie  ju  ge- 
lesen wird:  entspringt  sie  aber  aus  dem  deutschen 
ysn,  so  klingt  sie  wie  07z,  z.  B.  unjnst ,  ungerecht, 
wiauimous,   einmüthig. 

JBey  spiele    zur    Uebiing  für  das   einfache    U. 

Universities  äre  useful  nürseries  i)  fcr  Sciences,  büt 
sciences  and  underständing  äre  öf  nö  välue,  withöut  2)  a  pru- 
dent  conduct  3).  —  H4r  üncle ,  Lieutenant  General  Sir  ffimes 
Tütnam  was  <wmndcd  in  war  £  byy  a  cännon  hüllet  5).  The 
Chirürgeons  iramcdiaiely  pulkd  6jf6)  Ms  clotbes?)  för  to  dresf%) 
bis  wound,  which  was  their  büsinesf,  büt  he  d\eä  9)  in  a  f£w 
iäjs,   and  was  bürried  in  St,  John's  chürch  dt  Bürton, 

§         2  1. 

Zwole    Jhlhelluug  vorn    U. 

Wird  u  mit  einem  der  Selbstlaute  af  ef  i,  o,  y 
durch  einen  einzigen  Druck  der  Sfimme  ausgespro» 
rhen  ,  so  entsteht  der  Doppellaut  von  u,  und  lei 
det  folgende  Modifikationen. 

L  Ua  wird  1)  nur  nach  den  Buchstaben 
g    q,   s,   gefunden ,     und  dann  das   u  wie   w  ausge 

1)  Bildungsschule  2)  ohne  3)  Betragen  4)  Krieg  5)  Kano-- 
menkugel  6)  ausgehen  7)  Kleid  8)  verbinden  9)  sterben, 
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«prochen,  z.  B.  Idnguage;  Sprache,  (läng-hwidsch), 
•jjersitäsion ,  Ueberredung,  (perswäh-schönn  ), qua- 
litjy  Eigenschaft,  (kwäl-Hti),  in  qudlity ,  die  Vor- 
nehmen, aber  wird  es  (kwal-iti)  ausgesprochen, 
asfuäge,  mildern,  (ässwähdsch) ,  dntiquäry ,  Alter- 
thumsfor.scher^   (äntikwari). 

2)  Manchmal  wird  auch  der  Doppellaut  ua, 
getheilt,  und  hört  somit  auf  ein  Doppellaut  zu. 
seyn,  vorzüglich  in  Wörtern  lateinischen  Ursprun- 
ges, z.  B.  grddual,  stuffenweifs ,  (gräd-dual), 
dmwal,  jährlich,  (än-nua!),  cdsual,  zufällig, 
(käfsnäl),  jjuvsiiance ,  Fortsetzung,  (porsehu- ens- 
oder"  porrsiu  ans),  spiritual,  geistig,  (spör-  oder 
spirr-itschuäil),  iisual,  gebräuchlich,  (juh-suä!)* 
jebruary ,  (  feb  -  ruäri  )  ,  dctuate ,  antreiben  %_  (  äck- 
tschuäht   oder  äck-tuäht). 

5)  Das  u  ist  in  mehreren  Wörtern  ganz  stumm, 
z.  B.  guavanlee ,,  Bürge,  (gkärantih),  gudrdian^ 
Hüter,  (gärdian),  auch  in  victuals ,  und  dessen 
Derivativis. 

IL  Der  Doppellaut  ue  wird  manchmal  ausge- 
sprochen: 1)  wie  we,  z.  B.  queuch ,  abkühlen y 
(kwennsch)  , querist,  Frager,  (kwih-rist),  canguest, 
Unterwerfung,  (kang-kwest),  questor,  Rentmeister^ 
(kwäs-torr),  consuetude,  Gewohnheit,  (koanswediud). 

2)  Hat  es  in  den  meisten  Wörtern  den  lan- 
gen Laut  von  juh,  z.  B.  hue ,  Farbe %  (hjuh), 
cue,  Schweif,  (kjuh),  ägue ,  das  kalte  Fieber^ 
(äh-gku),  eusue ,  folgern,  (insiuh  oder  inschuh'}» 
endue ,  ausrüsten,  (indiuh),  subdue,  unterwerfen, 
(sobbdiu).  In  tuesday ,  Dienstag,  wird  es  (thus- 
däh  oder  etwas  gedehnter  tjuhsdäh)  gelesen.  Nur 
nach  ?*  wird  das  ue  etwas  mehr  gedehnt,  z,  B» 
true ,  wahr ,    (truh). 
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3)  Tn  einigen  Wörtern  wird  es  -wie  kurz  e 
ausgesprochen,  z.  B.  guesf,  muthmafsen,  (ghefs), 
guest ,  Gast,  (ghest),  guerkin ,  gherkin  od.  gherkinf 
eine  Essiggurke  ,   (gerr  -  kin), 

4)  Wird  ue  am  Ende  nach  g-  und  q  nicht 
ausgesprochen ,  sondern  das  que  nimmt  den  Laut 
von  k  an,  z.  B.  antique,  alt,  (äntihk),  oblique 9 
nicht  gerade,  (ableik),  prorbgue,  verlängern, 
(prorohk),  cätalogue ,  Verzeichnis,  (kätt-älagk), 
diälogue9  Gespräch,  (deiälahk).  — -  Eben  so  wird 
es  auch  in  den  französischen  Wörtern  z.  3.  masque^ 
Larve,  (mäsk)  ,  wie  k  ausgesprochen»  Nur  ärgue% 
schliefsen,  coustrue,  erklären,  behält  seinen  Laut 
von'.«  (ärgn,  kanastru),  ägue ,  Fieber,  (ähgkü). 

5)  Wird  ue  in  mehreren  Wörtern  auch  ge> 
theilt,    und    bleibt    somit    kein    Doppellaut,     z.   B. 

djjlucncc,  Zuflufs,    (äff-luens),   ILindnuel,     (Ernän- 
nuel) ,   crüel,  grausam,  suet,   Talg,  puerile,  kindisch. 

Das  ue  ist  am  Ende  einer  Sylbe  kein  eigentlicher  Doppel- 
laut, sondern  das  e  finale  zeigt  nur  an,  dafs  der  vorhergehende 
Selbstlaut  lang  sey,  z.  B.  true.  Liegt  aber  der  Accent  auf  der 
vorhergehenden  Sylbe,  so  bleibt  ue  auch  ein  Doppellaut,  wie 
oben  in  ärgue  3   construe. 

III.  Der  Doppellaut  ui  lautet  i)  nach  g  und  q 
fast  wie  w,  z.  B.  qiäte ,  ganz,  (kweit),  qujre, 
Buch  Papier,  dngiäsh,  Angst,  (änghwisch),  di- 
stinguish ,   unterscheiden ,    (distnig-hwisch). 

s)  Das  i  wird  in  der  Aussprache  von  ui  allein 
gehört,  z.  B.  build>  bauen,  (bild),  guild ,  Zunft, 
(g;Lld),  guinea,  (ginni),  cönduit,  Betragen,  (kan-dit, 
kan-dwitt),  guitar ,  Zitter,  (git-tär),  circuit ,  Um- 
fang, (ser-kit  od.  serkwitt).  In  diesen  Fällen  wird 
das  g  etwas  hart  ausgesprochen. 
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3)  Wird  ui  wie  uh  nach  j9  s,  und  allzeit 
nach  r,  oder  vor  s  und  £,  ausgesprochen,  in  eini- 
gen Wörtern  aber  lautet  es  gar  wie  juh,  z.  B. 
jücie ,  Saft  an  Reben,  (dschuhs),  siiit ,  Prozes, 
(siuht),  recridt ,  werben,  (rikruht),  pürsuit ,  Ver- 
folgung, (porr-siuht),  brüik,  Geräusch,  (brüht), 
brüise ,  Beule,  (bruhfs),  fruit,  Frucht,  (fruht), 
cuiras f,  oder  cüirasf,  Harnisch,  (kwiräfs  od.  kiuh- 
räfs),  cuirasßer ,  Panzerträger,  (kwirässihr  oder 
kiurässihr). 

4.)  Lautet  zu*  wie  ei  in  den  Wörtern  begüile, 
betrügen,  (begeil),  disquise,  verkleiden,  (disgheifs)», 
guide,  Wegweiser,  (geid),  guise,  Miene. 

5)  Ui  wird  in  allen  jenen  Wörtern  getheilt, 
in  welchen  es  schon  vorher  in  der  Ursprache ,  au» 
der  sie  sind,  getheilt  ausgesprochen  wurde,  z.  B. 
fruition,  Genufs,  (fruischönn) ,  genuine,  acht,  und 
in  allen  Wörtern ,  so  sich  auf  uity  endigen ,  z.  B. 
ambigüiby ,  Weitläufigkeit,  (  ämbigjuh-iti  ) ,  tenüity, 
Zartheit,    (tenjuh-iti). 

IV.  Uo  wird  1)  nach  q  so  wie  im  lateinischen, 
das  ist ,  wie  w  gelesen ,  ^.  B.  qubrum ,  ein  Gericht, 
(kwo-rom  oder  kwoh-romm),  qubta,  Antheil, 
(kwohtä),  ~ quotätion,  Anführung  einer  Stelle, 
(kwotäh-sch'n). 

2)  Manche  Engländer  pflegen  sogar  in  einiger* 
der  erwähnten  Fälle  das  u  gar  nicht  auszusprechen, 
sondern  blos  das  o  als  a  zu  lesen,  z.  B.  koroni^ 
kotä. 

V.  Uoy  wird  wie  aui  ausgesprochen,  z.  B. 
buoy ,  Kork,  (buai). 

VI.  Uy  hat  blos  im  Worte  büy,  kaufen,  den 
Accent,  und  wird  bei  oder  bai  ausgesprochen. 
So  auch   büy  er,    Kaufer,    buying ,    kaufend.     Steht 
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aber  der  Accent  nicht  darauf,  so  wird  es  wie  ih 
gelesen,  z.  B.  plaguy ,  gültig,  (piähgki),  soliloquy\ 
Selbstgespräch,    (solil-lokwi). 

Beispiele    zur    Ziehung   der  Doppellaute  von    U. 

Thät  the  knöivledge  of  forfign  i)  länguages  is  useful  for 
pecple,  of  quälity,  is  unquestionable tz) ,  and  they  woillä  do  bitter 
to  ßppry  themselves  in  learning  them,.  than  to  play  f)  every., 
day  at  piqust  4)  and  other  games  5),  or  to  frequent  masque- 
rades  6)  so  offen  as  mäny  do.  If  they  ivoüld  quit  7)  that 
ciistomti),  and  conquer  9)  that  päsfion  f&r  it,  sowie  of  them 
m)ghi  live  1  in  greater  äffluance  10),  than  they  do ,  büt  I  fiarii) 
ihat  it  is  invainiz),  to  argne  13)  with  them  upön  that  matter. 
If  only  they  woüld  bi  upön  their  guärd  agdinst  rögues ,  that 
hegude  14")  ipem  at  play.  If  they  did  so,  greät  adva'ntage  15) 
<woütd  accrue  16)  to  them  from  it. 

It  is  better  to  buy.  17)  fcr  rea'dy  18)  möney  >  than  on  credit. 

■§.    Bs. 

Erste  Abtheilung  vom   Y  als   Selbstlaute. 

I.    Y  wird  lang  wie  ei   ausgesprochen:     1)  m 

allen  einsilbigen  Wörtern ,  die  sich  mit  y  endigen,, 
z.  B.  fy,  durch,  von,  (bei),  cry,  schreyen,  (krei), 
sliy,  scheu ,  (schei)  ,  tfiy,  dein ,  (dhei).  Ify  und 
my  werden  gewöhnlich  wie  i  und  nur  dann  wie 
ei  ausgesprochen,  wenn  der  Nachdruck  mit  seiner 
ganzen  Stärke  darauf  fällt. 

2)  Arn  Ende  einer  Sylbe,  die  den  Accent  hat,, 
z.B.  ädry,  trocken,  (ädrei),  jitty ,  Monath  Julius, 
(dschulei),  tyric,  lyrisch,  pfiysic,  Arzney,  h\sfopf 
(nach  Sheridan). 


1)  Fremd  2)  unstreitig  3)  spielen  4)  Kcketspiei  5)  Spiel 
6)  Maskerade  7)  abgehen,  verlassen  8)  Gewohnheit,  Gebrauch, 
Mode  9)  fassen,  gewinnen  10)  Wohlstand  11)  besorgen  12) 
vergebens  13)  streiten  14)  betrugen  ij)  Vortheil,  Nutzen 
16)  entstehen,  zuwachsen  17)  kaufen    18}  baar. 

f 
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g)  Vor  einem  Mitlaute  mit  dem  stummen  e9 
z.  B,  Tyfe,  Leyer,  (leir),  tKyme,  römischer  Quen- 
del,   type,  Vorbild. 

4.)  Wenn  das  y  eine  Sylbe  in  der  Mitte  oder 
am  Ende  eines  Zeitworts  endiget,  oder  der  Accent 
darauf  Hegt,  oder  vor  dem  y  ein  f,  l>  oder  pl 
vorhergehet,  z.  B.  ämplify ,  erweitern,  certify, 
vergewissern,  ed/fy,  hauen,  süpply ,  ersetzen, 
(soppley),  fortify*  bestärken,  bety ,  oder  belle, 
nächäffen,  (belei  oder  bilei),  rety ,  jsich  auf  etwas 
verlassen,  compty,  willfahre»,  miiltiply^  verviel- 
fältigen. 

Von  dieser  Regel  sind  sehr  viele  zwey  -  und  mehrsylbige 
Zeitwörter  ausgenommen,  in  welchen  das  31  wie  i  ausgesprochen 
wird,  z.  B.  btiry,  begraben,  (börri),  carry,  führen,  (kär-ri), 
dälly ,  tändeln,  (däl-li),  envy  s  beneiden,  fäncy,  träumen, 
fnlrry ,  eilen,  (hör-ri),  hiäry,  heirathen,  sälly,  Ausfall  tnim* 
siilly ,  beflecken ,  tdrry ,  aufhalten , '  ( tär  -  ri  ) ,  vary ,  ändern , 
(währi),  pörphyre,  da'ctyU,  etc. 

II.  Y  wird  1)  am  Ende  aller  vielsylbigen 
Nennwörter,  Hauptwörter,'  Beywörter,  und  Neben- 
wörter wie  i  ausgesprochen ,  wenn  eine  der  vor- 
hergebenden Sylben  den  Accent  auf  sich  hat,  z.  B» 
adjiltery ,  Ehebruch,  (ädolteri),  ability ,  Geschick- 
lichkeit, dlchymy , ■■  ( äl -  kimi )  ,  dngry ,  entrüstet, 
(än^kri),  Company ,  Gesellschaft,  competency ,  Ver- 
häiinifsmäfsigkeit,  (kampitensi) ,  etimölogie,  (etimal- 
lodschi) ,  hümbley ,  (om-bli),  jidy ,  eine  Nelke  oder 
ein  weiblicher  Name,  heifst  es  aber  der  Monath. 
Julius,  so  steht  der  Accent  auf  de.ro  y,  und- wird 
wie  ei    ausgesprochen.  ♦ 

2)  Wenn  y  in  der  Mitte  eines  Wortes  steht, 
wird  es  auch  wie  i  gelesen,  z.  B.  dmethyst ,  ein 
kostbarer  Stein,  (äm-khist),  sätyr ,  (sähtir),  pres.- 
byler'y,  syuod.     Davon  sind  ausgenommen  dyna$by% 
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myopy,  Kurzsichtigkeit,  Kydraulic  y  Kyacinthe, 
und  alle  mit  hydro  und  hyper  zusammengcsezte 
Worter. 

5)  Nimmt  das  y  gewöhnlich  im  Anfange 
eines  Worts  den  Laut  i  oder  j  an,  z.  B.  yard, 
ein  eingeschlossener  Hof,  y^s,  ja,  (järd,  jis), 
yield,  liefern,  (jihld),  yöny  dort,  (jann),  your , 
euer;  nur  wird  dies  leztere  etwas  kürzer  als  die 
übrigen  ausgesprochen. 

Beyspiele    zur    Ziehung. 

We  co7ifesfi*)  öur  hnperfections ,  in  Order  to  repair  2), 
fry  öur  sincirity,  the  prejudke  5)  they  do  us  in  thc  mhids  of 
öthers. 

§.      23. 
Zwote  Abtheilung    vom   Y. 

Y  hat  in  Verbindung  mit  den  übrigen  Selbst- 
lauten folgende  Töne: 

I.  In  ya  behält  das  y  den  Laut  von  i,  und 
das  a  wird  nach  seinen  eigenen  Regeln  ausgespro- 
chen, a,  B.  ydrd9  Hof,  yäni,  Garn,  (järd,  järn), 
yäwl,  heulen,  yäwn,  gähnen,   (Jahn). 

II.  Ye  hat  den  langen  Laut  von  i  in  dem 
Worte  ye,  ihr,  und  vorn  kurzen  i  in  yes ,  ja  5 
übrigens  kommt  es  in  der  neuern  englischen  Schreib- 
art sehr  selten  mehr  vor,  und  kann  meistens  in 
ie  verwandelt  werden.  —  Ferner  eye,  Aug,  wird 
ei  ausgesprochen. 

III.  Ye  hat  die  Aussprache  vom  langen  i  in 
yield  ,  liefern ,   (jihld). 

IV.  Yo  wird  vor  u  wie  u  ausgesprochen,  z.  B. 
you9  ihr,  (juh),  youth,  Jugend,  your,  euer« 
Nur  young,  jung,  wird  jonng    ausgesprochen. 


1)  Bekennen  2)  wiederherstellen  3)  NachtheiL 
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Bey spiele    zur    Ziehung. 

Ey  fypesi)  min  ma'y'lea'rn bumüity  2),  vuhich  is  a  vir  tue, 
ivherea's  j)  pr)de  4)  and  cruiliy  a're  vlces.  It  is  a  dkty  5) 
tnöst  hnmbly  6)  to  tha'nk  for  benefits  7)  nciived. 

Am  Schlüsse  der  Lehre  von  den  Selbstlauten  müssen  wir 
noch  die  Frage  zu  beantworten  suchen,  woher  es  komme,  dafs 
der  nämliche  Selbstlaut  in  einer  und  eben  derselben  Verbindung 
mit  andern  Buchstaben  doch  von  Verschiedenen  so  verschieden 
ausgesprochen  werde?  Dies  .beruht  bey  den  Engländern,  wie 
bey  allen  andern  Nationen,  auf  den  verschiedenen  Arten  der 
Aussprache,  welche  in  die  allgemeine,  besondere,  ver- 
traute und  ernsthafte  eingetheilt  werden  können.  Durch 
die  allgemeine  Aussprache  versteht  man  die  richtige  Aussprache 
des  Landes  im  Ganzen,  und  durch  die  besondere  jene  der 
einzelnen  Provinzen,  Der  vertrauten  Aussprache  aber  bedient 
man  sich  gewöhnlich  nur  im  freundschaftlichen  Umgange  und 
scherzhaften  Unterredungen.  Die  ernsthafte  endlich  findet  bey 
feyerlichen  Reden,  öffentlichen  Proclamationen  und  scherzlosen 
Gesprächen  statt.  Diese  leztere  ist  ihres  Ernstes,  ihrer  Kraft 
und  ihres  Nachdrucks  wegen  unter  allen  am  wenigsten  von  der 
reinen  Orthographie  unterschieden:  dagegen  verirrt  sich  die  ver- 
traute Aussprache  durch  ihre  Gleichgültigkeit  in  der  Wahl  der 
Ausdrücke,  durch  ihre  zu  gpofse  Flüssigkeit  und  Schnelligkeit 
•  auf  mancherley  Abwege,  und  giebt  den  Selbslauten  oft  einen 
von  ihren  natürlichen  Tönen  ganz   verschiedenen  Laut. 

IV.  Abshnitt.     Von  den  Mitlauten. 

§>      24. 

Die  Mitlaute  zeigen  gleichfalls  auf  keine  deutlichere  und 
bestimmtere  Art  die  aus  ihnen  zu  bildenden  und  entstehenden 
Artikulationen  an,  als  die  Selbstlaute.  Z.  B.  das  /  hat  manch- 
mal die   Artikulation   vom  1/,   das  ph  jene  vom  /  oder  vom 


1)   Muster ,    Vorbild    2)    Demuth     $)  dagegen     4)  Stolz 
y)  Pflicht    6)  demüthigst     7)   Wohlthat. 
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harten  p;  das  gh  wird  am  Schlüsse  gewisser  Worte  gar  nicht' 
gehört  in  der  Aussprache ,  in  andern  Lagen  aber  vertritt  es  die 
Stelle  eines  /;•  das  gn  und  kn  werden  nur  wie  ein  einfaches  n, 
vernommen;  wr  wie  ein  r.  Ferner  giebt  es  sogar  noch  ganz- 
besondere  Artikulationen ,  z.  B,  ch  und  th ,  die  auf  keine  Weise 
sich  jener  Aussprache  nähern  ,  welche  das  Alphabet  anzeigt.  — - 
Alle  Regeln  und  Ausnahmen,  welche  die  Stamm-  oder  Wurzel— 
wörter  betreffen,  werden  auch  auf  alle  von  ihnen  abgeleitete 
Wörter  angewendet.  , 

:§.  25. 

Die  Mitlaute  sind  entweder,  einfach,  als:  b,  c,  d3  etc.  oder 
doppelt,  als:  bl ,  br,  fr-,  oder  dreyfach,  als:  flr s  fpl  etc.  — - 
Man  unterscheidet  sie  auch  noch  in  Initial  ~  und  Finalbuch- 
staben. Die  Initialmitlaute  dienen,  -Weiter  und-  Sylben  anzu- 
fangen, als:  bl,  br,  fm. .  Die  , Finalmitlaute  aber  können  nur 
am  Ende  der  Wörter  und  Sylben  angewendet  werden ,  als  ff, 
It,  rth3  ght  etc.  Jeder  sieht  leicht  ein,  dafs  keiner  von  diesen 
leztern  Mitlautverbindungen  ein  Wort  anfangen  kann.  — ,  Man: 
zählt  im  Englischen  gewöhnlich  nur  52  Verbindungen  von 
Initialmitlauten,  es  sind  aber  $eren  mehrere,  als:  bl,.br,  ch, 
cl,  er,  dr ,  d<w,  fi,  fr,  gh ,  gl,  gn,  gr,.  kly  kn,  kr,  ph,  phr,  pl, 
pn,  pr3  ps,  rh3  fc3  fchs  Jcr,  fh3  fhr3  fk,  fl31fm3  fn,  fp3  fpl,  fpr, 
/?iA/aM  $T'a  ih<w3  tr3  lvy3  und  ohngefähr  50  Finalmit- 
laute, deren  Anzeige  jedoch  unnöthig  ist,  weil  sie  in  ihrer. 
Aussprache  nichts  besonderes  haben». 

§.      26, 

Allgemeine  Bemerkungen    über    die   Aussprache  der- 

Mitlaute, 

1)  Die  Engländer  pflegen  ■  in  eben  derselben  Sylbe  nicht 
auszusprechen:  '  b  vor  t,  b  vor  m,  g  vor  n3  gh  in  der  Mitte 
und  am  Ende  vieler  Wörter,  k  vor  n,  «w  vor  r,  und  vor  h. 

2)  Wenn  ein  Consonans  in  der  Mitte  zwischen  Vocalen 
*teht,  davon  der  erste  kurz  accentuirt  ist,  fo  wird  er  als  doppelt 
ausgesprochen^  als:  keaven,  Himmel .,.  shadow ,  Schatten,  pre- 
sence,  Gegenwart,  doset,  ein  Cabinet... 
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Besondere    Regeln     über    die  Aussprache    der  Mit- 
laufe. 

I.  Dieser  Mitlaut  zeigt  einen  Laut  an,  den 
man  in  keiner  Sprache  anders  hervorbringen  kann. 
Er  behält  1)  seinen  unveränderten  Laut,  das  ist, 
er  wird  als  ein  sehr  weiches  B ,  (durch  Zusammen- 
schliessung der  Lippen)  hn  Anfange,  in  der  Mitte 
und  am  Ende  der  Wörter,  ausgesprochen,  z.  B. 
bakers,  (bäh-körrs) ,  Bäcker,  number,  Zahl ,  (nomm- 
börr)  ,  habe  ,  Säugling ,  rhubarb  ,  Rhabarber ,  (ruh- 
bärb). 

2)  b  ist  auch  öfters  stumm,  wenn  es  vor  t 
und  am  Ende  der  Wörter  nach  m  steht,  z.  B. 
debt ,  schuld,  doubt ,  Zweifel,  (dett,  daut),  subtle, 
listig,  (sot-tF),  und  dessen  Derivativa,  lamb,  Lamm, 
(lamm  )  ,  Umb  ,  Glied  ,  ( limm  )  ,  dumb  ,  stumm  , 
(domm),  bdellium,  gewürzartiges  Gummi,  (del- 
liomm) ,  thumb,  (thomm),  ungeschickt  behandeln. 
Nur  in  subtile,  fein,  rhomb ,  ein  Rhombus,  suc- 
comb ,  unterliegen,  aecumb ,  bey  der  Mahlzeit  halb 
liegend  sitzen ,  wird  das  b    gehört. 

3)  In  andern  Wörtern  ist  es  nicht  nur  stumm, 
.sondern  verlängert  auch  noch  die  Sylbe,  z.  B. 
climb t  klettern,  (kleim) ,  comb,  kämmen,  (kohm), 
torrib ,  Grab,    (tuhm). 

Zwischen  dem  b  und  p   ist  in    der  Aussprache   ein  grofser 
Unterschied    zu    beobachten.     Denn   das    b   wird  so    weich   als 
möglich,  das  p  aber  sehr  hart  ausgesprochen  ,   z.  B.  bit,  Bissen, 
bälli   Kugel,    län,   Fluch,    und  pit,    Grube,    pall,  matt ,  pany  y 
Pfanne. 

Beyspiele    zur    Uebung. 

The  defince  of  a  bäd  cause  is  worse  than  the  cause  iiself.  — 
It  *woü!d  costmen  lesf  froutte  to  correct  their  imp'erfietiöns ,  than 
to  disgiäse  thim,  as  ihey  do  ivith  such  a  nt.mber  of  artifices.  —■ 
The  debhueb  of  the  stienc-ts  is  .the  söurce  of  all  human  vkes* 
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§.    =8.     C. 

I.  Steht  c  für  sich  allein,  so  ist  es  ein  ganx 
liberflüssiger  Buchstabe:  denn  es  wird  entweder 
wie  ein  k  oder  wie  ein  f  gelesen.  Steht  aber  c 
vor  einem  h  und  e  oder  i ,  (insofern  auf  diese  noch 
ein  Selbstlaut  folgt,)  so  wird  es  vor  dem  h  wie 
tsch,     und  vor  dem  e  und  i  wie  seh  gelesen. 

1)  Das  c  wird  wie  ein  k  gelesen,  vor  a,  of 
und  u9  und  mehrenthe/ls  vor  allen  Consonanten, 
vornehmlich  vor  l  und  r,  z.  B.  cdb ,  Ratze,  cäke, 
Kuchen,  call,  rufen,  cbld,  Kälte,  comet ,  ^z/£, 
Junge  werfen,  cujf ',  zanken,  cüt ,  Hieb,  cZ«^, 
Knall,  cldsf,  ordnen,  rieft,  Spalte,  cüme ,  Clima, 
ding,  ankleben,  cra&,  Krebs,  cröp ,  Ende,  crosf, 
Messing,  crümb ,  in  kleine  Stücke  zerbrechen, 
(kromm) ,  crusb ,  mit    einer  Rinde  überziehen. 

2)  £  wird  wie  ein  gelindes  s  vor  e  und  i9 
auch  im  Falle  das  e  hinweggeworfen  oder  apo- 
Strophirt  ist,  wie  auch  vor  y,  ea,  ee ,  ei,  ausge- 
sprochen, z.B.  ceremony,  (ser-imoni),  city,  (sit-ti), 
cy'nick,  cy  ideal,  viehisch,  (sinn -ick,  sinn-ikäll), 
cease ,  aufhören,  (sihs),  excebd,  überschreiten, 
fecksihd),  pereeive ,  bemerken,  (persihw),  merey, 
Gnade,  (merrsi).  Ferner  hat  das  c  d«n  äusserst 
weichen  Laut  des  englischen  £,  in  suffice ,  zurei- 
chen, sacrifice,   Opfer,  discern ,    unterscheiden. 

3)  Folgt  auf  c  und  i  noch  ein  Selbstlaut, 
und  liegt  der  Accent  auf  der  unmittelbar  vorher- 
gehenden Sylbe,  so  wird  das  vor  diesen  awey 
Buchstaben  vorhergehende  c  wie  seh  ausgespro- 
chen ,  z,  B.  ocean ,  (oschiän  od.  oschönn) ,  social, 
(soh-schäll),  physician,  Arzt,  (phisisch-än)'  diicieiitf 
alt,   (än-schent),  gracious ,  gnädig,    (gräh  schos). 

4)  £  ißt  stumm  in  victiials ,  Lebensmittel , 
(wit-tl'fs),    to  victual,    einen,   damit    unterhalten, 
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(wit-t'l),    Czar,    Zar,    Czarina,  indlcb }    anzeigen, 
verdicb  ,  gerichtlicher  Ausspruch ,  muscle,  Muskel. 

4.)  c,  sagt  Dr.  Johnson,  endigt  nach  der 
englischen  Rechtschreibung  nie  ein  Wort ,  und 
defswegen  finden  wir  in  unsern  besten  Wörter- 
büchern, politick,  publick,  stick,  stechen,  etc. 
Allein  mehrere  neuere  Schriftsteller  übergehen  das 
k  in  zwey-  oder  mehrsylbigen  Wörtern,  und  dieser 
neue  Gebrauch  erhält  sich,  ob  er  gleich  zu  Irrun- 
gen und  Unregelmäfsigkeiten  Anlafs  giebt.  Z.  B. 
wenn  man  schreibt,  mimic ,  nachäffend  durch  Ge- 
berden, und  mimicky,  besser  mimical  und  mimU 
eally,    traßßc,  Handel,   und  trajjicky, 

II.  Ch  ist  sowohl  ein  Anfangs-  als  Endbuch- 
stabe, und  wird  auf  dreifache  Weise  ausgesprochen: 
1)  wird  es  sowohl  im  Anfange,  als  in  der  Mitte 
und  am  Ende  wie  tsch  gelesen,  z.  B.  charm9 
Reitz  ,  ( tschärm  ) ,  chair ,  Sessel ,  (tschähr) ,  techi, 
mürrisch,  (tetsch-i),  church,  Kirche,  (tschortsch), 
chin,  Kinn,  (tschinn),  chajft  Spreu,  (tschäff), 
much,  viel,  such,  solcher,    rieh,  reich. 

2)  In  Wörtern  griechischen  und  hebräischen 
Ursprungs  hat  es  den  Laut  von  k,  z.  B.  acher 
Schmerz,  (ähk),  anchor ,  Anker,  ehyniibb ,  scheme, 
(ekihm) ,  chorus,  cliyle,  Magensaft,  (keil),  disbich, 
Distichon,  und  in  fremden  Wörtern ,  z.  B.  Baruch, 
ILnoch,  etc. 

3)  Lautet  ch  wie  kw  in  choir ,  Chor,  (kwaii), 
und  chorister,  ein  Chorist,    (kwerrister). 

4)  ch  lautet  in  einigen  vom  französischen 
hergeleiteten  Wörtern  wie  seh,  und  nach  l  und  n 
behält  es  auch  gewöhnlich  diese  Aussprache,  z.  B. 
cheiise ,  Kutsche,  (schähs),  chagrin,  Verdrufs, 
(schägrin),  machine ,    (mäschin),    Chevalier,    Ritter, 


(schewählihr) ,  chicane ,  Arglist,  (schikähn),  belch, 
rülpsen,  (belsch,  andere  sagen  beltsch).,  beuch, 
Bank,    (bensch   oder  bentsch). 

5)  .Steht  ch  im  Worte  arch  vor  einem  Selbst- 
laute, so  wird  es  wie  k  ausgesprochen  9  z.  B. 
archängel ,  (  ärk  -  ahn  ■  dschell  )  ,  archives ,  Archiv, 
(är-keiws) ,  archipelago  ,  (är-kipiiägho).  Von  dieser 
Regel  sind  aber  ausgenommen  :  archery ,  das  Bogen- 
schiessen,  (är-tcheri),  Archibald ,  Archibald,  (är- 
techibald),   arcliennemy ,    Erzfeind. 

6)  Steht  aber  ch  im  Wort  #rc/i  vor  einem 
Mitlaute,  so  lautet  es  allzeit  wie  tsch,  z,  B. 
archduke ,  Erzherzog,  (ärtschdiuhk)  ,  '  archbishop\ 
(ärtschbisch-opp),  archpriest ,  (ärtschprihst).  So 
auch  ckarity9  Mildthätigkeit,  archer ,  ein  Bogen- 
schütz. 

7)  Endlich  ist  cA  in  der  Aussprache  ganz 
stumm  in  den  Wörtern  schedule ,  Verzeichnifs , 
(sedd-dschuhl) ,  Schism,  Spaltung,  (sifsm) ,,  drachmf 
ein  Draehma  ,  yatchb  ,  ein  kleines  Schift  zur  Ueber- 
fahrt,  (jatt),  —  School  aber  Schule  lautet  (skiihl): 
«o  auch   das   ch   in   draehma  wie  k. 

Min   Hey  spiel  zur    Uebung, 

Chlchester  durch  lies  in  Chichestern  churehyard  mar  the 
archives  and  Archchanctllor.  —  Göd  and  bad  förtune  dre  ne- 
cesfary  to  all  cläsfes,  to  mähe  them  knöwing  and  dexterous.  — 
In  öur  city  were  ünder  the  fo'rmer  regency  toö  mdny  chürches, 
and  the  victuals'  prlces  dre  to  o'ur  chagrin  slnce  the  regency1 s 
mutatwi  too  great.  — 

§.     29.     D. 

1)  JD  behält  einen  gleichförmigen  Laut  im 
Anfange,  in  der  Mitte  und  am  Ende  der  Wörter, 
und  mufs  ganz  weich  wie  im  deutschen ,    ja  noch 

weicher 
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Welcher  ausgesprochen  werden ,  um  es  vom  harten  l 
wohl  zu  unterscheiden,  z.  B.  death ,  tod ,  (deth), 
verdour ,  Grün  ,  (werr-dorr),  kindred ,  verwandt, 
(kinn-dred),   bed,  Bett. 

2)  Endigen  sich  Zeitwörter  auf  c,  eft,  f%  k, 
V>  f^i  fst  unc*  x9  oder  auch  nur  auf  einen  Con» 
sonanten,  der  wie  J-  ausgesprochen  werden  mufs, 
so  wird  in  den  Präteritis  dieser  Zeitwörter  auf  e£ 
die  Aussprache  zusammengezogen,  und  lautet  das 
d  wie  t,  z.  B.  stujfed,  vollgestopfet,  wie  stitfft* 
(stufft),  tripped,  gestrauchelt,  wTie  tript ,  (trippt), 
triumphed ,  placed,  gestellt,  perplexed,  bestürzt, 
coughed,   gehustet. 

3)  Oefters  wird  das  d  in  der  Aussprache  gar 
nicht  gehört,  z.  B  handkerchief ',  Schnupftuch, 
(häng-kertschif) ,  handsome ,  schön,  (hänn  somm), 
handsei ,  der  erste  Gebrauch  einer  Sache,  (hänn-sel), 
handmaid ,  Aufwärterin  ,  (händ-mähd),  admiral, 
(ämiräl),  frundship  y  Freundschaft,  (frennschipp), 
wednesday ,  Mittwoche,  (wens  da) ,  wordly^  v/ört- 
lich, (wörl-li)„  In  ordinary ,  gewöhnlich,  läfst 
nur  der  Pöbel   das   d  in    der   Aussprache  wTeg. 

4)  ^  wird  vor  der  Endigung  ge  in  allen  den 
Wörtern  ausgelassen,  wo  es  nur  dient,  die  Kürze 
des  vorhergehenden Vocals  zu  zeigen,  z.  B.  badge9 
ein  Zeichen,   bridge,    Brücke» 

5)  d  wird  zuweilen  wie  dsch  oder  wie  das 
englische  j  nach  einer  betonten  Sylbe  vor  w,  *, 
und  ia,  ie,  io ,  eons ,  ausgesprochen,  z.  B.  verdure, 
das  Grüne,  (werrdsch-dschjur),  arduous ,  jähe, 
insidious ,   hinterlistig,   soldier ,   Soldat. 

.Em     Beyspiel    zur    Uebung. 

States ,  fo'zVzg"  £22  ?2eei  0/ £oo  w«?ry  soldier s ,  haue  nivsr  consi- 
sience.  —  vOW  ?»e«  /öt'e  £0  $7ue  g-ooi  pricepts,  becmse  they  äre 
notföngtr  in  a  condition  to  give  bad  exämples.  — 

F 
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§.     30.     F. 

1)  F  behält  einen  reinen  unveränderten  Laut 
Im  Anfange,  in  der  Mitte,  und  am  Ende  der  Wörter, 
z.  B.  Jancy ,  Einbildungskraft,  (fänn-si),  muffin9 
ein  zusammengerolltes  Gebackenes,  (moff-in), 
mischiefi  Unfug,   (mifs-tschief). 

2)  Ist  f  wohl  von  v  zu  unterscheiden,  z.  B. 
fain ,  froh  ,  (  fähn  ) ,  vahi ,  eitel ,  (  wähn  ) ,  ßne, 
schön,  vhie,    Wein. 

3)  In  der  Partikel  of  hat  es  den  flachen  Laut 
von  od  (aw,  vor  einem  Selbstlaute  aww),  aber 
nicht  in  der  Zusammensetzung  desselben  mit  andern 
Wörtern,  z  B.  wkereof,  wovon,  (hwehraf),  thereof, 
davon,  etc.  Auch  i^t  es  fehlerhaft,  zu  schreiben: 
a  calveshead,  statt  a  calf'shead,  Kalbskopf, 
Ja  wive's  jointure,  «tatt  wifes,  Wittum. 

JBcyspiel    zur    Ziehung, 
The  mhrt  fwe  advdnce  in  years ,  the  lesf  fain  vos  'will  b§.  — 
The  fhier  and  banäsomer  the  girls >  the  mbre  l\ke  they  to  drink 
of  vhie.  —  Mistrüst  yoursilf,   and  you  won't  be  deciiv'd.  — 

j.    3i.    g. 

I.  Dieser  Buchstabe  hat  zweyerley Aussprachen: 
«r  lautet  nämlich  wie  g  oder  eigentlich  gb,  und 
dann  auch  wie  j,  das  ist  wie  dshä.  Das  g  hat 
also  einen  weichen  und  harten  Laut :  lezterer  wird 
zuweilen  fast  so  fiart   wie  k  ausgesprochen, 

►  1)  Das  g  lautet  vor  a,  o9  u,  /,  und  r,  wie 
ein  etwas  scharfes  deutsches  g,  z.  B.  gain,  gewin- 
nen, (gähn),  gall,  Galle,  (gahl),  game ,  Spiel, 
(gähm),  gar  den ,  Garten,  go  t  gehen,  God,  Gott, 
gold,  Gold,  gone%  gegangen,  good,  gut,  gihi, 
Flinte,  (gönn),  glit,  Eiter,  glöba ,  Erdkreifs, 
grasff  Gras,    gräve ,    Grab,    und   in    allen    eigenen 
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Kamen.  Fast  eben  so  hart  wird  auch  das  deutsche 
g  am  Ende  eines  Wortes,  nur  nicht  so  stark,  aus- 
gesprochen ,  z.  B.  bring  ,  bringen  J  hing ,  König, 
paug,  martern,  ring,  lireifs,  spring,  Quelle,  song, 
Lied,  und  deren  Ableitungen:  so  auch  anger ,  Zorn, 
monger ,  Höcker,  hunger ,   Imger ,  sich  abzehren. 

2)  Der  weiche  und  gelinde  Laut  des  englischen 
g  ist  der,  den  man  so  ziemlich  durch  d  und  j 
zusammenbringt,  und  mehrentheils  wie  dschä, 
vor  et  y,  it  und  vorzüglich  dem  stummen  e 
lautet,  z,  B.  gentlemen ,  Herrn,  ordentliche  Leute, 
(  dsxhen  -  t'lmenn  ) ,  giant ,  Riese ,  giuger ,  Zucker, 
(dschin  dschörr) ,  gypsy,  Ziegeunerinn,  (dschipp  si), 
bridge ,  Brücke,  (bridsch),  legible,  leserlich,  ("led- 
schibl'),  gener  ation,  Zeugung,  changed,  verändert, 
(tschähndsch'd) ,  gyt'e,  Zirkel,  gyve,  Fesseln.  Von 
dieser  Regel  sind  ausgenommen  get ,  erhalten, 
(ghett),  gewgäw,  oder  gugaiv ,  Spielwerk,  (gkiuh- 
ghah),  craggy,  rauh,  (krägk-ki),  give,  geben, 
geld ,  verschneiden  ,  begin  ,  anfangen ,  deren  Ablei- 
tungen ,  und  alle  eigene   Namen. 

5)  Das  g  lautet  fast  wie  ein  k  nach  e  und  it 
auch  in  der  Mitte  verschiedener  zweysylbiger  Wör- 
ter, z.  B.  beg%  betteln,  (beck  od.  begk),  big,  dick, 
(bick),    anger,    Zorn,   (ang-körr). 

4-)  In  der  Endsylbe  gc,  womit  viele  englische 
Wörter  ausgehen,  lautet  es  allzeit  wie  dsch, 
z.  B.  age,  Alter,  (ähdätli),  change ,  Wechsel, 
(tschähndsch),  large,  breit,  grofs,  (iärdsch),  rage, 
Wuth,  (rähdsch),  stränge ,  fremd,  (strahndsch), 
judge,  urtheilen,  (dschudsch  oder  dschodsch). 
Diesen  Laut  behält  das  g  auch  in  dem  Falle,  wenn 
zu  dem  e  noch  ein  r  kommt,  z.  B.  badge,  Zeichen, 
(bädsch) ,  badger,  Dachs ,  (bädschÖrr).  —  Nur  be- 
hält das  franz.  Wart  rouge ,  roth?  seinen  ursprüng- 
lichen Laut. 

F   2 
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5)  Vor  i  hat  das  g  zweyerley  Laute,  z.  B. 
gift,  Gabe,  (gift  oder  ghift),  gilt ,  Vergoldung, 
girl,  Mädchen,  (gorl),  girt  9  Gurt,  (gört),  give, 
geben,  weich  aber  lautet  es  in  gile  9  der  Name 
Aegidius,  (dscheil),  gm,  Falle,  (dschin). 

6)  Das  doppelte  g  wird  wie  gk  ausgesprochen 
vor  e,  i,  y9  z.  B.  skaggy ,  oder  shaggcd9  zotig, 
higger,  dicker,  boggy ,  sumpfig,  clagger ,  Dolch, 
swagger,  schwärmen,  noggin,  ein  kleiner  Trink- 
krug. Steht  aber  das  g-g  ursprünglich  doppelt 
aus  einer  andern  Sprache,  so  lautet  das  erste  g 
fast  wie  d ,  das  zweyte  wie  d  s  c  h ,  als :  suggest , 
eingehen,   exaggeration ,   Aufhäufung. 

II.  Gh  wird  i)  im  Anfange  eines  Wortes  wie 
ein  hartes  g  gelesen,  z.  B  ghost ,  Geist,  (gohst), 
ghastly ,  bleich,  (gast-li),  ghostly  9  geistlich, 
(gohst- li). 

2)  Das  gÄ  wird  ein  f  oder  ff  gelesen,  z.  B. 
tough,  Husten,  (kaff),  rougk,  rauh,  (roff),  cfraught, 
Zuir,  (drahft),  enough,  genug,  (enoff),  laugh , 
lachen,  (laff),  trough,  Trog,  (traft),  tough ,  zähe, 
(toff). 

3)  Manchmal  lautet  es  wie  ck,  z.  B.  hough, 
eine  Krankheit,  £o  hough9  die  Flechsen  der  Knie- 
kehle abschneiden,  (hagk),  lough,  ein  stillstehen- 
der See,  (lack).  Manchmal  hört  man  aber  auch 
nur  ein  blofses  gh,  z.  B.  bnrghr  Burgilecken, 
(borgh),   burghvr,  Bürger,   (borr-ghörr). 

4)  Manchmal  wird  es  auch  wie  p  ausgespro- 
chen ,  z.  B.  hiccough,  der  Schlucken,  (hickkapp 
oder  kaff). 

5)  Endlich  ist  es  der  allgemeinen  Regel  nach 
ganz  stumm,  und  wird  blos  der  vorhergehende 
Selbstlaut    verlängert,     oder     es     lautet     wie    dat 
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lispelnde  tk,  z.  B.  hvtght ,  Ritter,  ß ght ,  fechten, 
high,  hoch,  neighbour ,  Nachbar,  hei  ght ,  Höhe, 
jz£-A,  seufzen,  etc. 

6)  Mehrere  behaupten ,  am  Ende  der  eigenen 
Namen  müsse  das  gh  wie  o  ausgesprochen  werden, 
z.B.   Edinburgh,  (ed-denborro,   od.  ed    d'nborgk). 

III.  Stumm  ist  das  g  vor  m  in  den  unaccen- 
tuirten  Endsylben,  jezt  auch  fast  allgemein  in 
phlegm,  Schleim,  (flemm),  dpophthegm,  Denk- 
spruch ^  (äp-othem),  paradigm,  Vorschrift,  (par- 
ädim).  (Steht  aber  g  vor  m  in  zwo  Sylben,  s» 
lautet  das  g  wie  ein  gelindes  k,  hnigma,  (ihnikmiä 
©der  ihnichmä).  — •  Auch  wird  es  in  phlegmatick 
gehört). 

IV.  Ferner  im  Anfange  und  am  Ende  eines 
Wortes  vor  n  wird  das  g  ausgelassen ,  z.  B.  gnashf 
knirschen,  gnat ,  Mücke,  foreign,  fremd,  designf 
Vorhaben,  arraign,  ordnen.  —  Vor  n  bleibt  das 
g  auch  in  den  abgeleiteten  Wörtern  stumm*  aus^ 
genommen  vor  den  Ableitungssylben  ant ,.  ation^ 
und  iby ,  z.  B.  assignation,  maligHant ,  benignity* 
und  in  den  Wörtern ,  die  von  impregn,  schwängern, 
(imprihn),  expugn,  erobern,  (eekspiuhn),  oppugnt. 
belagern,  und  propngny  vertheidigen,  hergeleitet 
öind,  z.  B.  impregnable.  —  Nur  ist  lign-  a~loesf 
Aioenholz,  ausgenommen.  Noch  wird  das  g  in 
der  Aussprache  verschwiegen  in  bagnio,  Badehaufs,, 
(  bann  -  jo) ,  Champignon ,  (tschämpinnjon) ,  signier,. 
Herr,  (sihn-jorr),  poignant ,  scharf,  (pwai- aänt). 
Steht  ng  oder  gn  ohne  e,  so  wird  es  Wie  im 
deutschen  gelesen,  z.  B.  sign-,  hat  es  aber  ein  e^ 
so  lautet  das  gl  singe,  (sindsch),  an  der  Ober- 
fläche brennen. 

V.  Gu    wird    wie    gh     ausgesprochen,     wenn 
noch  ein  Selbstlaut  darauf  folgt,  z.  B.  guest ,  Gast? 
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(ghest),  guilt ,  Verbrechen,  (ghilt  oo'er  gillt^).  — • 
Geht  aber  ein  n  vorher,  so  wird  u  wie  w  ausge- 
sprochen» z.  B.  dnguish,  Angst,    (äng- hwisch). 

JBeysplel  zur    Ziehung* 

E'very  6ne  givvs  bis  hiart  a  good  cbaräcter  falt  nöbody 
dares  give  bis  -wit  one.  —  What  sours  us  enötigh  against 
those  gentlemen,  <voha  put  tricks  upon  us ,  fr,  that  they  think 
themselves  ctinninger,  thcm  ewl.  —  Most  men  adäpt  religion 
to  their  deslgns  and  interests  *  instead  of  adäpting  their  inier  ests: 
%q  religion.  —  \  . 

§      32.     H. 

1)  Der  durch  diesen  Buchstaben  angezeigte 
Laut  ist  em  vernehmlicher,  und  nicht  blos  eine 
Aspiration  oder  ein  Anstrengen  und  Bestreben  des 
Hauches.  Er  hat  in  den  Fällen,  wo  er  ausge- 
sprochen wird,  mit  dem  deutschen  h  das  ähnliche, 
dafs  er  zum  Zeichen  dient,  den  folgenden  Selbst- 
laut mit  einem  scharfen  und  starken  Hauch  aus- 
zusprechen, z,  B,  Hall>  Halle,  Mdl\  Hülse,  horse% 
Pferd,  haud,  Hand,  ham^  Schinken,  house%  Haufs» 
hurt ,  schaden,  hush,  stille. 

2)  Ist  h  aber  auch  Öfters  stumm,  und  zwar 
a)  nach  einem  in  der  nämlichen  Sylbe  vorher- 
gehenden r,   z.   B.   Hhetorick  ^rheinn ,   rhubarb. 

t)  Am  Ende  eines  Wortes,  wenn  ihm  ein 
Selbstlaut  vorhergeht,  z.  B.  ah%  hah,  oh ,  foh% 
pfui,   Sarahs    Mesßah. 

c)  In  vielen  aus  der  lateinischen  Sprache  ab- 
stammenden Wörtern,  z.  B.  honour,  Ehre,  (annörr), 
honest ,  ehrlich,  heir9  Erb,  (ehr),  heiresf,  Erbinn, 
hospital^  Krankenhau fs,  hour,  Stunde,  herb,  Kraut, 
humour ,  Laune,  humble y  u'emüthig,  hostler ,  Stall- 
knecht, shepherd,  Schäfer,  ipecacuaiiha,  Brennholz» 
Uebrigens  bedient  man  sich  auch  noch  sehr  häufig 
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des  k  zur  Ergänzung  des  englischen  Alphabets, 
daher  vergleiche  man  chy  ghf  ph,  fk9  thy  und 
ivh,  etC. 

Beyspiel  zur    Uebung. 

Who  is  accustomed  to  äct  accörding  to  bis  bumour ,  can. 
never  gabt  tbe  honest  men's  esteem.  —  If  löve  be  jüdg'd  of 
by  most  of  its  effects ,  it  loöks  möre  l\ke  batred,  tban  ajfection. 

§.  33.  J. 
Dieser  Buchstabe  lautet  gewöhnlich  wie  das 
weiche  g  in  der  englischen  oder  das  dsch  in  der 
deutschen  Sprache,  z.  B.  just,  gerecht,  joyr  Freude, 
jest,  Scherz,  ja srnin,  jokey,  Pferdhändler,  james  etc. 
Bios  in  dem  Worte  hallelujuh  wird  das  j  wie  im 
deutschen ,   oder  wie  das  englische  y  ausgesprochen. 

Beyspiel  zur   Uebung, 
A  modest  enjafyment  of  jest    and  pledsures  is  also  necesfary 
to  ivery  jtist  man  för  being  äble  to  sätisfy  bis  obligations, 

§.  34-.  K. 
i)  Dieser  Buchstabe  hat  immer  den  Laut 
vom  harten  c,  und  wird  vor  e  und  /  gebraucht, 
wo  nach  der  englischen  Sprachähnlichkeit  das  c 
sanft  klingen  würde,  z.  B.  kept,  er  hielt,  hing, 
König,  skirt,  Saum,  skeptick,  (skep-tick,  so  sollt« 
dies  Wort  eigentlich  geschrieben  seyn,  und  nicht 
sceptick,  weil  sc  wie  ein  blofses  s  lautet,  z.  B. 
scene ,     sihn,   Auftritt).  ^ 

2)  Das  k  wird  vor  n  gar  nicht  gehört,  z.  B. 
hnow,  wissen,  knife,  Messer,  knell,  das  Aaschlagen 
der  Todtenglocke,  knock,  schlagen,   etc. 

3)  Das  k  wird  niemals  verdoppelt,  ausge- 
nommen in  Habakkuk,  Degegen  bedient  man  sich 
des  c  vor  demselben,    den  Selbstlaut   durch   einen 


doppelten  Mitlaut  zu  schärfen,  und  zu  verkürzen,, 
z.  B,  lock r  Schloss,  stick,  Stab,  pichle,  Pöekel- 
fleisch,   sucker,    Säugling» 

Beyspiel  zur    Ziehung, 
A  man  generali^   resembles   the   Company   he    kieps.      TMf 
oüght  totobtige   us   to   hdve    rio   commerce-  büi   'with  ivhe  anä 
■virtuoiis  persans  3  voe  knlvo* 

§.    35-    l. 

i)  Dieser  Buchstabe  hat  gewöhnlich  einen 
sanften  flüssigen  Ton,  wie  im  deutschen,  z.  B. 
love ,   lieben,  billow ,  Wasserwelle,   quarxel ,   Streit. 

2)  Wird  das  l  am  Ende  aller  einsylbigen  . 
Wörter  verdoppelt,  z.B.  77z///,  tausend,  will,  Wille, 
fall,  fallen.  Nur  sind  hievon  alle  Wörter  ausge- 
nommen, in  denen  dem  l  ein  Doppellauter  vor- 
hergeht, z.  B.  hall,  Heil,  toll,  bearbeiten,.  sailf 
segeln,  etc.  Auch  wird  das  l  bey  einer  Verlänge- 
rung desselben  im  Schreiben  verdoppelt,  wenn  der 
Accent  nicht  auf  der  lezten  Sylbe  liegt,  eine  Ei- 
genschaff, die  kein  anderer  Mitlaut  hat,  z.  B„ 
travel,    reisen,    travelüng ,    reisend. 

5)  Einen  ganz  eigenen  dunkeln  Laut  hat  das* 
l  in  der  Endigurig  7e,  nach  einem  sogenannten 
stummen  Mitlaute,  in  dem  es  sich  wegen  dem 
stummen  e  an  denselben  ohne  Selbstlaut  nothwen- 
dig  anschliessen  mufs>  z  B.  bible ,  Bibel,  (beibl 
od.  beibl')  t  title  f  able,  people,  shüttle ,  Schwindel- 
geist. 

4)  Ist  endlich  das  l  ganz  stumm  in  den  En^ 
digungen ,  alb ,  alc ,  ald,  alf,  alve,  alk,  ahn,  olb+ 
olk ,  ovld ,  z.  B.  lalk ,  reden ,  walk ,  gehen  ,  calf, 
Kalb,  calve,  kalben,  chalclron ,  ein  engl.  Kohlen- 
luaafoj  falcmiy    Falke,  folk ^Leute,  jusil,    Flinte, 
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hals er ,  Ziehseil,  lialf,  halb,  halve ,  halbiren, 
holbourn ,  eine  Strafse  in  London,  malmsey,  Mal- 
vasier,  (eine  Art  Weinstöcke  und  Wein,  männ-ei), 
almoiid,  Mandel,  could ,  konnte,  skould,  sollte, 
would,  wollte,  salmon,  Lachs,  talbot ,  eine  Art 
Hunde,  salve,  die  Salbe,  (aber  nicht  in  to  salve, 
salben),  yolk,  das  gelbe  vom  Ey,  man  schreibt 
aber  besser  yeZ/c,  (jelk),  palmer,  palmerworm , 
Wanderraupe,    psalm,   der  Psalm. 

Nur  ist  zu  bemerken,  dafs  bey  jeder  Verlängerung  dieser 
und  ähnlicher  Wörter,  den  Fall  der  Steigerung  ausgenommen 
das  /  gehört  werden  mufs,  z.  B,  p almist er ,  Chiromant  oder 
einer,  so  aus  der  Hand  weissaget,  psalmody,  das  Psalmensingen. 

In  dem  Worte  colonel,  ein  Oberster,  lassen  viele  Eng- 
länder das  l  in  der  Aussprache  nicht  hören,  sondern  sprechen 
dieses  Wort'körnel  od.  kor nell  aus,  womit  auch  Sheridan 
und  Walker  übereinstimmen;  allein  diese  Aussprache  wider- 
spricht den  Regeln,  und  ist  nur  vom  Pöbel  beliebt  und  aufge- 
nommen worden.-  man  spricht  richtiger   (kollnell). 

JBey spiel    zur   Ziehung, 

Fine  <w6rds  and  great  prömises  make  no  Impression,  tut 
upön  the  nünds  of  foöls  and  silly  people.  —  The  englishmetl 
shall  report  the  victory's  palmtvoig  notivithständing  the  greai 
preparations  3  mäke  their  ennemies  for   ihis  war. 

5-     36.     M. 

Dieses  lautet  im  Englischen  wie  im  Deutschen; 
und  man  schreibt  auch  izt  statt  compt ,  count ; 
accompt ,  account ;  comptrol ,  control.  —  Nur 
comptroller  schreibt  man  noch  mit  mp ,  obgleich 
man  Controller    spricht. 

Beyspiel    zur   Uebung, 

True  mirit  is  al'ways  accompanieä  voith  civtlity  and  mödesvy? 
ms  the  false  it  -with  -vanity  and  haughtintsß 


5.     37-     N. 

Dies  hat  i)  im  Englischen  gleichfalls,  wie  im 
Deutschen,  zween  Laute,  den  einen  rein,  man, 
noble ,  den  andern  gellend,  klingend,  wie  ng. 
Folgt  nämlich  auf  n  ein  harter  oder  weicher  Gau- 
menlaut, k  oder  ein  hartes  g,  oder  auch  einer  der 
Stellvertreter  derselben,  ein  hartes  c,  ch,  qu  od.  x, 
und  gf  so  scheint  der  weiche  stumme  Laut  des  g 
Vor  demselben  eingeschoben  zu  seyn,  und  es  hat 
einen  gemischten  oder  zusammengesezten  Laut, 
welchen  man  sonst  einen  Gurgellaut  nennt,  z.  B. 
anxious,  ängstlich,  (äng-kschöfs),  banquet,  schmau- 
fsen,  (bang  kwett),  tkank,  danken,  (thi\ng-k). 
Doch  findet  dieser  Laut  vor  g  und  einem  harten  c 
nur  dann  statt,  wenn  das  n  zu  der  betonten  Sylbe 
gehört,  wie  in  congresT  Versammlung,  congregate, 
versammeln,  coneurse ,  Zusammenkunft:  ist  hin- 
gegen die  darauf  folgende  Sylbe  accentuirtf  und 
macht  das  g  oder  c  einen  Bestandtheii  derselben 
aus,  so  bleibt  das  n  rein,  wie  in  congrdtulate, 
Glück  wünschen,  congresfivey  zusammenkommend, 
coneür ,    übereinstimmen. 

In  Ansehung  des  g  ist  hier  noch  zu  bemerken ,  dafs  es 
»ach  dem  n  zuweilen  einen  vollkommenen,  zuweilen  aber  auch 
einen  unvollkommenen  oder  unvollendeten  Laut  hat,  da  die 
Zunge,  nachdem  man  es  zur  Hälfte  ausgesprochen,  an  dem 
Gaumen  ruht.  Das  erstere  ist  der  Fall  in  allen  einfachen  ^Wör^ 
tern  oder  Stammwörtern,  in  denen  auf  ng  noch  eine  Sylbe 
folgt.  Das  leztere  hingegen,  wenn  ng  ein  Wort  schliefst,  und 
in  abgeleiteten  oder  zusammengesezten  Wörtern.  So  hört  man 
den  vollkommenen  Laut"  des  g  in  angtr ,  Zorn,  (äng-körr), 
angle,  Winkel,  anguish,  Angst,  extinguish,  auslöschen,  finger, 
Finger.  Dagegen  den  unvollendeten  in  sing,  singen,  singing, 
singend,  Singer,  Sänger,  hang,  hangen,  banger,  Hirschfänger, 
*vaing,  Flügel,  <wingy ,  geflügelt.  — >  Nur  einige  Comparativa 
tind  Superlativa   machen   hier    eine  Ausnahme,    z.  B.  longer* 
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länger,  (long-gkörr),  stronger 3  stärker,  yotinger ,  longesty 
strongest ,  youngest ,  der  jüngste,  welche  so  ausgesprochen 
werden,  als  wären  sie  mit  zwey  g  geschrieben,  long-ger, 
strong-ger,    etc. 

Die  Participial-Endigung  ing  mufs  immer  seinen  gellenden 
Ton  haben,  z.  B.  tvrit'mg ,  schreibend,  reaäing,  lesend, 
speaking,  redend.  Einige  Schriftsteller  glaubten,  dafs  wenn  in 
manchem  Verbis  ing  vor  ing  schon  vorhergehet,  so  sollte  es 
wegen  der  unangenehmen  Wirkung  auf  das  Ohr  wie  in  ausge- 
sprochen werden,  z.  B.  singing ,  singend,  bringing,  bringend, 
sollte  singin,  bringin ,  lauten.  Allein  da  es  in  Rücksicht  der 
Aussprache  eine  gute  Regel  ist,  sich  genau  an  die  geschriebenen 
Worte  zu  halten ,  so  lange  der  Sprachgebrauch  nicht  ausdrücklich 
eine  andere  Bestimmung  hierüber  gemacht  hat,  so  scheint  es 
vorerst  nicht  gut  zu  seyn ,  diesen  NeuererrTsGgleich  zu  huldigen, 

2)  Steht  n  in  einer  Sylbe  unmittelbar  nach  m, 
so  wird  es  nicht  ausgesprochen,  z,  B.  condemn* 
verurtheilen ,  contemn  ,  Terachten  ,  autumn ,  Herbst, 
hymn9  Lobgesang,  türm,  mit  Wasserfarben  mahlen, 
columiir,  Säule,  soleimi ,  feyerlich,  etc.  — —  In  den 
Derivativis  aber  wird  es  gegen  die  Analogie  wieder 
gelesen,  z.  B.,  autumnal ,  damnable ,  condemnation, 
hymnin g ,  etc.  —  In  dem  Worte  tenent ,  Grund- 
satz, wird  das  lezte  n  nicht  ausgesprochen;  es 
wird  aber  auch  selten  mehr  mit  diesem  überflüs- 
sigen «geschrieben,  sondern  blos  tenet ,  wie  es 
auch  ausgesprochen  wird,  (tenn'-et)/  — ■  Noch 
giebt  es  verschiedene  Engländer,  welche  im  Worte 
government  >  (go- wörn- ment),  das '  erste  n9  den 
Sprachregeln  zuwider,     nicht  aussprechen. 

Beyspiel    zur    Ziehung. 

Nothing  is  mbre  dhngerous  thaii  the  fälse  appiarancet  of 
p\ety  and  devotion.  Hypöcrisy  häs  hlwoays  bien  the  mask  made 
use  of  cover  the  most  pernicious  des'igns.  — •  The  birds  solemnixe 
jo'yful  the  spring  and  Stimmer  with  hymns:  büi  begin  to  mburr* 
in  the  autumn^  and  lose  qmte  their  vokss  in  the  yoiniw*  ' 
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§.  38-  P. 
Dieser  Buchstabe  wird  1}  im  Englischen  ebes 
so  hart,  als  im  Deutschen  ausgesprochen,  so  daf& 
man  es  ganz  genau  vom  b  untersoheidet,  z.  B„ 
pepper,  Pfeffer,  pouder,  Pulver.  Nur  in  ciiphoardr 
Schenktisch,  lautet  nach  einigen  wie  bf  nach  an- 
dern aber  (kopp   bord). 

2)  P  ist  im  Anfange  eines  Wortes  vor  s,  l, 
£,  77?,  und  zwischen  denselben  stumm ,  z.  B.  psdlmf 
Psalm,  emply ,  leer,  psälter ,  Psalmbuch,  ptolemy^ 
prompt ,  fertig,  ptisane,  ein  medicinischer  Trank, 
pkyalism,  Speichelflufs,  receipt >  Empfang,  rdspberry9 
Himbeern,  cörps,    Schaar  Truppen,  (kohr),  etc.   j 

3)  Der  gewöhnliche  Laut  des  pk  ist  J,  z.  B. 
phantdstick,  philösophy,  phosphorus ;  in  nephew 
aber,  Neffe,  und  Stephen,  Stephan  wird  ei  wie  w,. 
und  in  shepherd,  Schäfer,  itphbld,  erheben,  up~ 
hölderer ,  Träger,  breeclis  npholderer^  Hosenträger, 
diphthoug ,  Doppel'aut,  wie  p  ausgesprochen.  In 
apophtkegm  ,  "Wahlspruch,-  phtkisis ,  od.  phthysis, 
phthysical,  schwindsüchtig,  werden  beyde  Buch- 
etaben ganz  verschwiegen,  und  in  sapphire,  ein 
blauer  Edelstein,  wird  statt  des  erstem  p  ein  f 
ausgesprochen,  und  folglich  dieser  Laut  verdoppelt. 

Beyspiel  zur    Ucbung. 
All  my  father's  parenis  d\ed  by  the  phtFysis,  ivhat  sort  he 
voill  also  häve  söon  and  all  bis  fämily,  very  grdeile  by  näture, 
will  folU'w  him  in  the  same  iväy^ 

§.  39.  ?• 
1)  Dies  hat  den  Laut  des  deutschen  q  und 
ist  auch  im  englischen,  so  wie  in  andern  Sprachen 
unzertrennbar  vom  u.  —  Folgt  nach  qu  noch  ein 
anderer  Selbstlaut,  so  wird  es  fast  wie  kuw  aus- 
gesprochen,    z.     B.     quaestor,     questiou,     quaker  9 ' 
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cniarrel,  Zank,  etc.  Oder  wie  kw,  z.B.  antiquity, 
queen,  Rönigian,  Inquire ,  untersuchen,  quill,  Fe- 
derkiel, quötient ,  qiiörum ,  Gericht,  qubth,  er 
sagte,  conquest,    Sieg. 

2)  In  ursprünglich  französischen  und  einigen 
andern  Wörtern  wird  es  wie  k  ausgesprochen, 
z.  B.  banqueb,  Schmaufs ,  (bänk-kwett  oder  kett), 
eonquer,  erobern,  liq'uor,  mas quer ade ,  miisquet, 
besser  muskeb  geschrieben,  (moss  kit),  Flinte, 
rtsque,  Gefahr ,  pique ,  antique ,  critique ,  etc.  — 
£)z*oz£  und  quoif  werden  richtiger  ca//7  und  coib, 
Kopf  putzen,  und  werfen,  geschrieben  und  aus- 
gesprochen. 

Beysviel  zur    Ziehung» 
Mmost  iverj  bödy  täkes  a  pleasure,  in  acqu'itt'mg  themselves 
•t/  small  obügations.  —   JS'Iasqiierades  äre  pleasures  dishonouring 
•ur  cültivated  Century,   and  especialty    our  towas  inhäbitants, 

Dieser  Buchstabe  ist  niemals  stumm,  und  hat 
in  der  englischen ,  wie  in  den  übrigen  Sprachen 
einen  rauhen  gleichsam  schnarchenden  Laut,  z.  B. 
river ,  Flufs,  rün,  laufen,  corroborate,  befestigen. 
Allein  am  Ende  eines  Wortes  und  vor  einem  zur 
nämlichen  Sylbe  gehörenden  Selbstlaute  ist  das  r 
viel  weicher  als  im  deutschen ,  und  dem  Ohre  oft 
kaum  bemerkbar,  z,  B.  regard,  achten,  card , 
Karte,  purse,  Beutel,  pdrlour ,  Sprechzimmer, 
mdrsh ,  gehen.  —  Folgt  auf  r  am  Ende  eines 
Worts  ein  e,  so  wird  dieses  in  der~Aussprache 
vorausgesezt,  und  re  lautet  wie  ein  leise  ausge- 
sprochenes   er,      z.   B.    bheabre ,     sepülchre ,     Grab, 

mdssacre ,   Mord,   etc. Diese  Versetzung  des   r 

in  der  Aussprache  bemerkt  man  auch  in  dpron, 
Schürze,  Iran,  Eisen,  citron,  eine  Art  Citrone, 
sdjfrorty  Saffran;    in    welchen  Wörtern    das    o    vor 
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dem  r  in  der  Aussprache  vorhergehet,  (ei-orrij 
äh-porn).  — -  Rh  ist  mit  dem  r  einerley  in  der 
Aussprache ,  und  befindet  sich  nur  in  Wörtern 
griechischen  Ursprunges ,  z.  B.  rliym9  rheumdtik, 
myrrk. 

Beyspiel  zur   Uebung, 
When  ötir  frlinds  häve  decsiv'd  ü y,    wü1   övoe  nStbing  büt 
indijference  to  the  märks   of  iheir  friinäshipy   büt  we    always 
c«we  some  sensibttity  to  iheir   misfbrtunes.   —     Virilit   yooüld 
not  go  fär3  if  vänity  did  ?iot  keep  her  Company. 

§.    4».    s> 

Dieser  Buchstab  hat  zween  verschiedene  Laute; 
einen  sanften  und  flachen  Ton  wie  das  englische  z; 
und  einen  scharfen ,  zischenden  Laut :  manchmal 
wird  es  endlich  wie  ein  sehr  hartes ,  zuweilen  aber 
auch  wie  ein   sehr   weiches  seh  ausgesprochen. 

I.  5  lautet  scharf  und  zischend  l)  gewöhnlich 
im  Anfange  der  Wörter,  z.  B.  sobn ,  bald,  seven^ 
sieben,  sister ,  «Schwester,  cyprus,  säint ,  heilig. 
Nur  sind  süre,  gewifs ,  und  sügar ,  Zucker,  ausge- 
nommen,  wo  j   wie  seh  lautet. 

2)  Am  Ende  aller  einsylbigen  Wörter,  z.  B. 
yes,  ja,  this ,  dieser,  us  ,  uns ,  thus ,  so.  Hievon 
sind  ausgenommen,  as,  als,  (daher  auch  whcreast 
da  doch,)  has ,  er  hat,  his9  sein,  was,  wo,  trees, 
Bäume,  eyes9  Augen,  is ,  ist,  und  in  der  viel- 
fachen Zahl  der  Wörter  auf  ea,  z.  B.  fieas ,  Flöhe, 
wo  s  weich  ist. 

3)  Am  Ende  der  zwey-  und  mehrsilbigen 
Wörter  nach  irgend  einem  Selbslaute,  das  e  allein 
ausgenommen ,  wenn  es  eine  eigene  Syibe  bildet, 
daher  denn  auch  in  den  zahlreichen  Endigungen 
auf  aus,  z.  B.  dtlas ,  mebröpolis ,  Hauptstadt, 
ehaos ,   chör.us ,  pwust    fromm. 


95 

4)  Nach  einem  der  harten  stummen  Conso- 
»antcn  f%  k,  p9  t,  q,  und  wie  andere  wollen  auch 
nach  ph9  th9  selbst  dann,  wenn  es  durch  ein 
stummes  e  davon  getrennt  wird,  z.  B.  loch's, 
Schlösser,  Locken,  caps,  Mützen,  batsy  Fleder- 
mäuse, scojf's,  Spöttereyen,  gätes ,  Thore,  cätes, 
Speisen,  pipes  ,  Pfeiffen  ,   mit  es  y  Milben,   opt'ics. 

5)  Wenn  das  s  verdoppelt  wird,  z.  B.  oppresf9 
unterdrücken ,  heiresf,  Erbin ,  prin'cesf,  Fürstin , 
€07i?i tesfy  Gräfin,  etc.  Ausgenommen  disfol've, 
auflösen,  posfesf,  besitzen,  und  deren  Ableitungen, 
scisfars,  Scheere,  husfary  Husar,  hus'fy,  eine 
verächtliche  Weibsperson,  wo  es  weich  ist.  Auch 
vergleiche  man  Nr.  III.   und  IV. 

6)  In  der  untrennbaren  Präposition  dis ,  wenn 
entweder  der  ganze  oder  der  halbe  Accent  darauf 
liegt,  oder  auch  wenn  die  darauf  folgende  Sylbe 
den  Accent  hat,  und  mit  einem  harten  Consonan- 
ten  anfängt,  z.  B.  disfolute,  ausschweifend,  disfo- 
nant,  mifsklingend,  disabiliby,  Unfähigkeit,  disagree, 
nicht  übereinstimmen,  discred'it,  verdächtig  machen, 
dlsfävour ,  Mifsfallen. 

7)  In  der  Endigung  der  Adjective  auf  se,  siver 
sory,  somey  und  in  jener  der  Substantive  auf  osityy 
z.  B  bäse,  niedrig,  obese,  fett,  precise,  bestimmt, 
morose y  mürrisch,  obtitse ,  stumpf,  apprehensive, 
besorgt,  delüsory ,  betrüglich,  troub'lesome,  lästig, 
generösity ,  Grofsmuth.  Ausgenommen  sind  ^iur 
die  Wörter  wise ,  weifs,  und  ottierguise ,  von 
anderer  Art,  in  welchen  das  s  seinen  weichen  Laut 
hat. 

8)  In  der  Endigung  se  nach  Z,  ny  oder  r, 
(ausgenommen  in  elednse ,  reihigen , )  in  den  Endi- 
gungen sy  und  sey ,  wenn  der  Accent  auf  der 
dritten   Sylbe    vom   Ende    liegt,     oder    ein    harter 
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«tummer  Consonant  vorhergeht;  in  der  ' Endigung' 
sihle,  wenn  ein  flüssiger  Consonant  vor  dem  $ 
steht;  in  den  Endungen  sary ,  sery ,  und  sory9 
(ausgenommen  in  rbsary ,  Rosenkranz,  und  inisery9 
Elend ),  und  in  den  Endigurigen  sal  und  sei  nach 
einem  Consonanten,  z.  B»  pulse,  verse,  Vers, 
heresy,  Ketzerey,  tipsy ,  betrunken,  sensible ,  ver- 
ständig, dispensary ,  Laboratorium,  delusory ,  be- 
trüglich,  universal,  sllgrmein ,  nöusel ,  in  einer 
Schlinge  fangen. 

9)  Nach  den  untrennbaren  Präpositionen  £?re 
und  pro,  als:  presage ,  Vorbedeutung,  prosopo- 
pohia,  Personendichtung.  —  Ausgenommen  in  pre- 
Sence ,  Gegenwart,  presidency ,  Vorsitz,  presume9 
muthmafsen,  und  dessen  Derivativis    ist  5  weich. 

10)  Nach  der  untrennbaren  Präposition  n?, 
wenn  das  damit  zusammengesezte  Wort  für  sich 
Bedeutung  hat,  z.  B.  resedrch,  wieder  suchen, 
resurvey,  wieder  besichtigen,  resuscitation ,  Wie- 
derbelebung, resupinätion-i  das  Liegen  auf  dem 
Rücken ,    etc. 

II.  «S  hat  einen  weichen  und  flachen  Laut: 
1)  nach  einem  der  weichen  stummen  Consonanten 
fr,  df  hartes  g  oder  v,  z.  B.  rlb's,  Rippen,  heads9 
Köpfe,   rdgs,   Lumpen,   sieves,    Siebe. 

2)  Nach  e ,  im  Plural  der  Substantiven  und 
In  der  dritten  Person  des  Singulars,  wenn  es  mit 
dem  e  eine  Sylbe  für  sich  ausmacht,  z.  B.  as'fes, 
Esel,  riches,  Reichthümer,  cdges,  Käfige,  he  reaches, 
er  erreicht. 

3)  Wenn  ein  flüssiger  Consonant  vorhergeht, 
lind  das  s  kein  stummes  e  bey  sich  hat,  z.  B. 
means,  Mittel,  s'eeins ,  es  scheint,  hers ,  der  Ihrige, 
morals ,  Sittenlehre. 

:  4.)  Wenn 
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4-)  Wenn  ein  flüssiger  Consonant  darauf  folgt; 
z.  B.   äismal,   traurig,   enthusiasm ,   Begeisterung. 

5)  In  den  einsylbgen  Wörtern  is9  ist,  his, 
sein,  was ,  war,  these ,  diese,  thbse  ,  diejenigen, 
as ,   als,   (und   folglich   auch   in   whereas ,   da   doch). 

6)  Im  Plural  derjenigen  Wörter,  deren  Sin- 
gular sich  auf  ea  oder  auf  einen  Vocal  endiget, 
welcher  von  einem  stummen  e  begleitet  ist,  und 
dann  auch  noch  nach  w  und  y,  sowohl  im  Plural 
der  Substantivre,  als  in  der  dritten  Person  des 
Singulars  eines  Verbi ,  z.  B.  fieas r,  Flöhe,  shbesy 
Schuhe,  dloes ,  Aloe,  clites ,  schuldige  Abgaben, 
ways,  Wege,  betrdys ,  er  verrath,  newsy  Nach- 
richten ,   views ,   x\ussichten ,  oder  er  sieht. 

7)  In  der  untrennbaren  Präposition  dis  y  wenn 
die  darauf  folgende  Sylbe  den  Accent  hat,  und  mit 
einem  weichen  Consonanten  oder  einem  Vocale  an- 
fängt, z.  B.  disabley  schwächen,  disdster,  Unglück, 
disbaud\  entlassen,  (Truppen),  disdäiu,  verachten, 
disgräce,  Schande. 

3)  In  den  Endigungen  sy  und  sey ,  wenn  die 
vorhergehende^ Sylbe  accentuirt  ist,  und  mit  einem 
Vocale  oder  flüssigen  Consonanten  schliefst,  z.  B. 
i-asy ,  leicht,  greasy,  fettig,  rbsy >  rosicht,  palsy, 
Lähmung,  clihnsy ,  ungeschickt,  cäusey  9  Damm, 
kersey ,  ein  grobes  wollenes  Zeug.  Nur  in  pürsey9 
fett,  engbrüstig,  ist  wregen  seiner  Verwandtschaft 
mit  pürse ,  Beutel,   das   s  hart. 

9)  In  den  Endigungen  sible ,  jß/,  und  j<?/, 
wenn  ein  Vocal  vor  demselben  hergeht,  z.  B. 
risible ,  lächerlich,  visible ,  sichtbar,  nasal,  zur 
Nase  gehörig,  refüsal9  eine  abschlägige  Antwort, 
nou\el,  erziehen,  statt  ?iüzzle. 


io)  In  der  Endigung  ise ,  ausgenommen  in 
$en  Adiectiven  und  einigen  wenigen  Substantiven, 
2.  B.  pdradise ,  Paradies,  dnise ,  Anies,  rlse ,  auf- 
stehen, grzse ,  Staffel,  verdigrise ,  Grünsparm, 
mortise,  Zapfenloch,  trdvise,  eine  Art  PferdstalJ, 
in  welchen  das  5  hart  ist. 

11)  In  den  Endungen  S07if  sen ,  sztz,  z.  B. 
■fioison,  Gift,  chbsen,  erwählt,  coüsini  Vetter. 
Doch  ist  das  s  hart  in  mäson,  Maurer,  bdso?rf 
Becken,  compdrison ,  Vergieichung ,  capdrison  9 
Schabracke,  pdrsoji,  Prediger,   land  per'son,  Person. 

12)  Fast  immer  nach  der  untrennbaren  Prä- 
position re ,  z.  B.  resemble,  vergleichen,  ähnlich 
seyn  ,  resistdnce ,  Widerstand  ,  resurrectiou ,  Aufer- 
stehung. Hart  ist  das  s  jedoch  nach  re  in  re~ 
suscitdtiou ,  Wiedererweckung,  u.  a.  m.  und  wenn 
das  mit  re  zusammengesezte  Wort  für  sich  Bedeu- 
tung hat,  z.  B.  researcliy  wieder  suchen,  reslege, 
wieder  in  etwas  setzen,  resaliite,  wTieder  grüfsen. — 
Diesem  zufolge  werden  durch  die  verschiedene 
Aussprache  des  s  sonst  gleichlautende  Wörter  von 
verschiedener  Bedeutung  unterschieden,  z.  B.  to 
resign,  mit  dem  weichen  s  heifst  aufgeben, 
mit  dem  harten  s  aber  heifst  es  soviel,  als  to  sign 
agaiu,  wieder  unterzeichnen;  so  auch  to  resöund, 
ein  Echo  geben,  hat  das  s  weich;  hart  aber  wenn 
es  soviel  heifst,  als  to  souud  again,  noch  einmal 
e-chailen. 

Von  einigen  auf  se  sich  endigenden  Verbis  und  Substan- 
tivis,  die  völlig  auf  die  nämliche  Art  geschrieben  sind,  und  sich 
in  der  Aussprache  durch  den  Laut  des  s  unterscheiden,  welches 
in  den  Verbis  weich,  in  den  Substantivis  hingegen  hart  ist, 
siftd  x.  B.  premiseSy  Vordersätze,  premlse,  vöranschicken, 
prömises,  Versprechungen,  prömise,  versprechen,  abuse ,  Mifs- 
brauch,  to  abuse,  exekse,  Entschuldigung',  to  exmss,  house, 
Haufs,  to  house. 
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III.  Der  Laut  seh  oder  der  karte  Zischlaut 
Wird  mit  dem  s  verbunden,  1)  vor  u  und  den 
Vocal  Verbindungen,  deren  erster  Bestandteil  e 
oder  /ist,  wenn  der  Accent  auf  der  vorhergehenden, 
Sylbe  liegt;  doch  vor  der  Endigung  ion  und  u 
nur  dann,  wenn  ein  flüssiger  Consonant  oder  ein 
anderes  s  vor  dem  s  vorhergeht,  z.  B.  emülsion, 
eine  Art  Mandelmilch,  ceusure,  Tadel,  sensuell, 
sinnlich,  persian ,  persisch,  nduseate ,  Eckel  em- 
pfinden, esfeons,  aus  Knochen  bestehend,  exfülsion^ 
Vertreibung,  presfnre,    Druck. 

2)   Sure,  sicher,   siigär,   Zucker. 

IV.  Den  weichen  Zischlaut  hat  das  s  in  der 
Endigung  swn  uncj  vor  u,  wenn  die  vorhergehende 
Sylbe  den  Aecent  hat,  und  mit  einem  Vocale 
schliefst,  z,  B.  cohesion,  Zusammenhang,  eväsion, 
Entwischen,  fleasure,  Vergnügen,  treasure,  Schatz, 
occäsion ,   Gelegenheit. 

V.  Stumm  ist  das  5  in  aisle,  (eil),  Gang  in 
der  Kirche,  corps ,  deines  ne^  ein  fveyes  Erbgut, 
gläcis ,  die  Abdachung  des  bedeckten  Weges  ,  Island  ^ 
Und  isle ,  Insel ,  $?as ,  der  Vortritt ,  'pidsne  ,  jünger# 
soits ,  der  Name  einer  franz.  Münze,  viscowit, 
Burggraf. 

VI.  Sc  wird  ausgesprochen,  i)  wie  sk  vot 
£1,0,11,  z.  B.  scdudal,  Aergernifs,  scöru,  Ver- 
spottung,  scüll ,   Hirnschale» 

2)  Wie  das  geschärfte  s  der  Engländer  vor 
ey  i*  7*  z.B.  schrie,  Schauplatz,  (sihn),  sciencef 
Wissenschaft,  scythe,  Sichel.  —  Nur  in  sceXeton* 
Skelet,  scep'tic,  Zweifler,  lautet  es   wie  sk. 

VII.  Das  sh  ist  ohne  Ausnahme  den  deutschen 
seh  gleich,  z.  B.  shegherd  t  Schäfer,  Sheridan^ 
sherijf,  Landrichter. 

G-9 


Ioo 

Bey spiel     zur     Ue\nng. 
Whatever  ehre  a  man  thkes  to   cöver  bis  päsßons  by  the 
sbe^vus  of  piety  and  hönour ,    tbey  always  appear  through  tbese 
va\ls.  —    j'nterest  spiaks  all  länguages,    and  äcts  all  scenes* 
iven  tht  pari  of  the  difi?itersted. 

§.     42.     T. 

Erste     Abtheilung, 

I.  T  hat  seinen  gewöhnlichen  Laut  im  Eng- 
lischen wie  im  Deutschen,  z.  B.  lecke,  nehmen, 
tili,  bis ,  table,  Tisch. 

II.  Wie  seh  wird  das  t  ausgesprochen  vor  z, 
worauf  noch  ein  ariderer  Selbstlaut  folgt,  wenn 
der  Acrent  auf  der  vorhergehenden  Sylbe  liegt, 
(ausgenommen  in  den  Endigungen  tial,  tian ,  tion9 
nach  s  und  x,  und  in  den  Wörtern  auf  tier , ) 
z.  B.  nätioji,  -patient ,  iriention,  erwähnen,  militia, 
Miliz,  —  Doch  behält  es  seinen  eigenthümlichen 
harten  Laut  in  den  Ableitungen  der  Wörter  auf  ty, 
z.  B.  mighty ,  mächtig,  mightier ,  mightiest ;  to 
pity  y  bemitleiden,  thou  pitiesl ,  he  pities ,  tweuty* 
twentieth ,  der  zwanzigste ,  etc. 

III.  WTie  tsch  lautet  es  vor  u,  eous,  und  eum, 
ferner  nach  s  und  x  in  den  Endigungen  tiaU  tiauy 
tion ,  und  endlich  manchmal  vor  ier  y  wenn  der 
Arcen t  auf  der  vorhergehenden  Sylbe  liegt,  z.  B. 
dicture,  ein  Gemähide,  Jortutie ,  Vermögen,  vir- 
tnous,  tugendhaft,  vir  tue  9  rzghteous,  rechtschaffen, 
periosteum,  Knochenhaut,  fi'istiau,  Barchet,  bestialf 
thierisch,   mixtioii,    Vermischung. 

IV.  Wie  ein  scharfes  s  wird  das  t  ausgesprochen 
vor  dem  i  in  satiety,  Uebcrdrüfs,  wo  es  nach  den 
Bemerkungen  der.  berühmtetten  Sprachlehrer  rich- 
tiger ieinen  eigenthünüichen  Laut  haben  würde. 
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V.  T  ist  endlich  stumm  in  hllleb  •  doux ,  ein 
Liebesbrief,  chestnut,  Wallnufs,  hautboy,  Moschus- 
Erdbeere,  hatctiel,  (häck'l),  Hechel,  to  hatcliel^ 
hecheln,  g out  f  Geschmack,  viistletbe,  (mif'-ltoh), 
Pustel,  mortgdge,  verpfänden,  6 stier ,  Stallknecht, 
ragbjit ,  Ragout,  toupet,  oder  toupeh,  (tuhpett, 
tuhpih),  Haarlocke,  trait ,  Zug,  und  in  den  En- 
digungen  tle  und  Leu ,  als  Zfs/^7* ,  lauschen  ,  whis'tle, 
pfeifen,  soften,  erweichen,  often ,  oft,  cas'tle^ 
Schlofs,  rüstlc ,  rasseln,  etc.  —  Nur  sind  hasten, 
eilen,  bürsten,  geborsten,  pes'tle>  Keule  in  einem 
Mörser,  ausgenommen. 

JBeyspiel  zur    Uebuug. 
It  is   ivith   true   love    and   hiartly    satisfäciion    as    ivitb 
apparttions :  ivery  bödy  tälks  of  them ,  biet  fe^vu  häve  sehi  änj. 

§      43.     Tlu 

Zwote      Abtheilung, 

Th  hat  gewöhnlich  eine  weiche  und  harte 
Aussprache. 

I.  Wird  es  ausgesprochen  i)  zwischen  zwey 
Vocalen,  selbst  dann  wenn  der  leztere  ein  stum- 
mes e  seyn  sollte,  z.  B.  bäthe,  baden,  brhathey 
athmen ,  (brihd),  fdther,  Vater,  whether,  ob, 
Ibath,  ungern,    burthen,   belasten. 

2)  Im  Anfange  der  Fürwörter  und  Partikeln, 
z.  B.  thdt ,  dafs,  thee ,  dich,  them,  sie,  thenP 
thus,  so,  they  their ,  ihre,  thine ,  deine,  thither, 
dahin,  ihou ,  du,  thöugh,  obgleich,-  beneath, 
unter,  bboth,  Bude,  to  moutli ,  laut  reden,  to 
smboth,  glätten,  to  sboth ,  besänftigen,  to  sheath% 
in  die  Scheide  stecken ,  to  sheth ,  sieden ,  fdrthing9 
eine  englische  Scheidemünze,  nbrthern,  nördlich, 
fdrthery  weiter..  —  Ausgenommen  bbth^  beyde, 
wrath,    Wuth.       In    ivith,    mit,    wird    das    th    vor 
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einem  Consonanten  hart,  vor  einem  Vocale  aber 
weich  ausgesprochen,  z.  B.  with  any  one ,  mit 
irgend  einem,  with  nbue ,  mit  keinem.  So  auch  in 
Zusammensetzungen  iuibhiii%  innerhalb,  withdrdw, 
entziehen. 

IL  Th  wird  hart  oder  scharf  ausgesprochen 
im  Anfange  der  Nennwörter  und  Zeitwörter,  und 
in  ^.er  Mitte  der  Wörter,  wenn  es  vor  einem  Con- 
sonanten hergeht,  oder  darauf  folgt,  z.  B.  thauk^ 
Dank,  tb  tliiiik ,  denken,  thiinder ,  Donner,  bothf 
"beyde,  pdhtker ,  Panther,  misanthrope,  Menschen- 
feind ,  nepenthe ,  ein  Mittel  gegen  Schmerzen  und 
Traurigkeit.  , 

III.  Wie  t  lautet  das  th  in  asthmo. -,  Eng- 
brüstigkeit, phthißc ,  phthisical,  schwindsüchtig-, 
Thames  r  Themse,.  thill3  Deichsel,  Thomas,  thymiauy. 
Quendel.. 

IV.  Ist  das  th  ganz  stumm  in  cloathsr  Klei- 
der,   Corinth,  Korinth,   oder  corran,    (korrän). 

Ist  einer  im  Stande ,  das  th  ganz  nach  dem  englischen.  Laut 
auszusprechen,  so  kann  er  auch  jeden  andern  Ton  der  engl. 
Sprache  hervorbringen.  —  Druckt  man  nämlich  die  Zungen- 
spitze zwischen-  die  Zähne,  jedoch  etwas  über  dieselben  ange- 
legt, und  in  dieser  Lage  wieder  die  obern  Zähne  an>  ohne  die 
untern  zu  berühren,  und  versucht  so  das  gelinde  th  in  then 
auszusprechen,  zieht  aber  zugleich  die  Zunge  hinter  die  Zähne 
zurück ,  so  wird  der  richtige  Ton  des  th  nothwendig  erfolgen. 
Will  man  das  schärfere  th  aussprechen,  so  müssen  sich  die- 
Sprachorganen  genau  in  der  nämlichen  Lage  befinden:  allein 
vor  dem  Zurückziehen  der  Zunge  lasse  man  statt  einen  Laut- 
auszüstofsen,  einen  blofsen  Hauch  aus-,  so  hat  man  genau  den 
scharfen  Ton  in  ihm.  Nur  darf  man  das  th  weder  wie  s  noch' 
wie  ein  gelindes  %  auszusprechen.  Je  nachlässiger  man  seine  an 
starke  Zischlaute  gewöhnte  Organe  anwendet,  desto  leichter 
und  sicherer  wird  man  den   wahren  Ton   treffen,  —     Man  übe 
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sidi    nur    in    folgender    Redensart:     I   thrtist   a  histh    in   mj 
thzimb ,  and  a  torn  in  my ,  th\gb :     ick  stofse  eine  Distel  in  mei- 
nen Daumen   und  einen  Dorn   in  mein  Bein. 
Seys'pisl  zur    Uebung. 
Then   if  bnt   öne   sört   of  löve ,    but  ihere  ärt  a  thöusand 
dijferent  copies.  to  our  corrripted  goui. 

§.    44-     v. 

Dieser  Buchstabe  hat  den  Laut  vom  flachen  f9 
und  ebendasselbe  Verhältnifs  zu  ihm,  als  b  zu  pr 
d  zu  b\  hart  g  zu  k,  und  z  zu  s.  Auch  hat  es 
einen  ganz  gleichförmigen  Laut,  z.  B.  vahiy  eitel, 
vanity ,  love,  lieben,  vhie ,  Wein,  give ,  geben, 
live,  leben,  hdve,  haben,  etc.  In  allen  diesen  wird 
es  wie  w  ausgesprochen.  Nur  verwechsle  man  es 
nicht  mit  f,  z.  B.  vain '-,  eitel,  fainy  schwach, 
vine ,  Wein ,  fine y  schön.  Steht  e  und  i  vor  ihm, 
eo  wird  es  meistens  verdoppelt,  z,  B.  ever ,  jemals, 
never  niemals.  Nur  sind  eisen,  eben,  lovely,  leb- 
haft, ausgenommen.  —  In  den  Wörtern  bwelve* 
month,  zwölf  Monathe,  sevenuight ,  od.  sennight* 
eine  Woche  oder  gTäge,.  (sen-nit),  und  fivcpence$ 
(fippens),  fünf  engl.  Pfennige,    ist    es  stumm. 

5.   45-    w. 

Das  w  ist  bald  ein  Consonant,  bald  ein  Vocal» 

1)  Ist  es  ein  Consonant,  so  lautet  es  fast  wie 
uw  oder  wie  uh,  z.  B.  water,  Wasser,  gleicht 
dem  Laute  (uhater).  Allein  dafs  es  einen  stärkern 
und  schnellern  Laut  hat,  als  00,  (uh.),  und  eine 
ganz  wesentlich  verschiedene  Formation  ,  wird  Jeder- 
mann einsehen ,  der  mit  Aufmerksamkeit  die  Worte 
wo  t  (woh) ,  weh,  wob ,  freyen,  (wuh),  be;oärey 
sich  hüten,  (bewahr),  ausspricht,  und  bedenkt, 
dafs  w  den  Artikel  an  nicht  vor  sich  nimmt, 
welches  aber  00  thun  würde.,  z.  B.  a  walmtt. 
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q)  Ist  w  ein  Vocal,  und  wird  es  in  der  Aus- 
sprache unterschieden,  so  hat  es  genau  eben  den- 
selben Laut,  als  uy  wenn  es  in  der  nämlichen 
Lage  wäre,  z.  B.  crew,  er  krähte,  (kruh) ,  drawy 
ziehen,  (dran),  view,  sehen,  jew  ^  wenige,  (fiuh), 
naiv ,  nun,  scavyer ,  od„  scnvcr,  Säger,  (sah  örr  od. 
jörr),   vcwely  Vocal,    (wau-il),   töwel ,   Handtuch. 

3)  Vor  o,  ho,  <?,  und  r  wird  es  nicht  gekört, 
z.  B.  d?iswer ,  Antwort,  swbrdy  Schwerdl,  lühble- 
some ,  gesund,  ivron**^  Unrecht,  wrd-p  9  zusammen* 
wickeln,  ivreck,  Schiitbruch  leiden,  wr iukle ,  Falte, 
wrist ,  Gelenk,  wry9  krumm,  whb-se ,  wessen, 
bewrdy ,  verrathen ,  whbre,  Hure,  write,  schreiben, 
Server  ,   Kanal ,    (schohr). 

4-)  Steht  7#  vor  /*.,  so  wird  es  auch  zuweilen 
so  ausgesprochen,  als  stünde  es  nach  dem  hf  z.  B. 
tvliy ,    warum,    (fast  huwei),    when9   whdt ,  which. 

5)  /^  ist  oft  am  Ende  einer  Sylbe  mit  o  ver- 
bunden, ohne  dais  es  auf  den  Laut  dieses  Vocals 
einen  Einflufs  hat,  z,  B.  in  crbiu ,  krähen,  blbwt 
blasen,  grbw,  wachsen,  kubw ,  wissen,  Jlbw* 
iliefsen,   röw  9  rudern. 

Bey  spiel  zur    Ziehung, 
We  can   löve  nöthin'g  hü  voiih  an  esye   to  ourselves;    and, 
<voi  do  nothing  bat  follo'vo  önr  hunu-ur  and  pliasure,   'wken  we 
preßr  otir  feiv  friends  to  ourselves, 

§,     4-6.     X. 

Dieses  hat  drey  Laute ,  t)  wie  das  englische  z 
lautet  es  im  Anfange  der  eigentlichen  Namen  ,  die 
griechischen  Ursprunges  sind,  z.  B.  Xerxes,  (fser- 
fses),  Xenophon,  Xdutippe,  Xcmthus,  und  in  beaux, 
(besser  beaiis,  Stutzer),  und  im  Plurali  von  billet- 
doux ,  Liebesbriefe :  im  Singular  aber  ist  es  stumm. 
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c)  Es  hat  den  harten  oder  scharfen  Laut  wie  k  6 

a)  am  Ende  der  Wörter,   z.   B.  vex ,   sich    grämen, 

b)  wenn  es  eine  Sylbe  mit  dem  Accente  auf  der- 
selben endigt,  z.  B.  exercise ,  Uebung,  excellent, 
exit :•  Ausgang,  c)  wenn  der  Accent  auf  der  nächsten 
Sylbe  ist,  die  mit  einem  Consonanten  oder  h  an- 
fängt, z.  B.  exci/se,  exhibitioii ,  expejise ,  /:/)  oder 
endlich,  wenn  in  der  nächsten  Sylbe  auf  das  x 
ein  Selbstlaut  folgt,  und  der  Accent  nicht  unmit- 
telbar auf  der  Sylbe  liegt,  z.  B.  execülioner , 
(eksekiuhschoner). 

3)  Es  hat  einen  weichen  Laut  wie  gs  oder 
ksch,  (oder  wie  das  englische  gx),  wenn  der 
Accent  nicht  auf  derselben  Sylbe  liegt ,  und  die 
folgende  mit  einem  Vocaie  anfängt,  z.  B.  exist, 
seyn ,   exdmple ,   exert,   sich  bestreben* 

4.)  Wird  es  nach  dem  Accente  vor  einem  it 
worauf  noch  ein  Consonant  folgt,  und  vor  u  wie 
ksch  ausgesprochen,  z,  B,  connexion ,  dnxioiis> 
ßexzire  ,   und  fiexion ,  Biegung. 

JBeyspiel    zur    TTebung. 

All  inen  häve  some  comtexions.     N6  body  was  ever  ixcellrpi 
in  any  sehnte  but  by  a  cönstant  exertise, 

§.    47-     Y. 

Dieser  Buchstabe  wird  im  Anfange  eines 
Woits  vor  einem  Vocaie,  in  der  Mitte  in  beyonä 
gefunden,  und  wird  wie  ein  deutsches  j  ausge- 
sprochen, z.  Iß.^yowig ,  jung,  yesterday ,  gestern, 
ycs,  ja;  andere  wollen  es  wie  das  englische  ee  (ih) 
aussprechen,  z.  B.  youth ,  Jugend,  (ihuhth),  york, 
(ihrhrk) :  allein  dafs  dies  nicht  sein  genauer  Laut 
ist,  kann  man  deutlich  aus  der  Aussprache  der 
Worte  ye,  newyear ,  Neujahr,  erkennen,  worin  der 
richtige  und  eigenthümliche  Laut  vom  y  bestimmt 
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und  fesfgesezt  ist.  Dies  erfordert  nicht  nur  eine 
Stärkere  Anstrengung  der  Sprachorgane,  als  die 
Aussprache  von  ce,  (ih)  sondern  seine  Bildung  ist  auch 
wesentlich  verschieden.  Es  nimmt  vor  sich  nicht 
den  Artikel  an  an,  wie  ee  in  folgendem  Beyspiele 
es  erfodert,  an  eel,  ein  Aal.  Die  Meinung,  y  und  wy 
wenn  sie  ein  Wort  oder  Sylbe  anfangen ,  lauten 
genau  eben  so  wie  ee  und  oo ,  verleitete  einige 
Sprachforscher  zur  Behauptung  diese  2  Buchstaben 
seyen  allzeit  Selbstlaute  oder  Doppellaute.  — -»  Ist 
y  ein  Vocal,  so  lautet  es  genau  so  wie  i  in  dem 
nämlichen  Verbal tnisss  lauten  würde,  z.  B.  rhyme, 
sy stein ,  justify ,  py'ramidy  pdrty  ,  fancy ,  hüngry. 
Die  Buchstabenverbindung  von  y*  spricht  man  wie 
6i  aus,  z.  B.  rye,  Rocken,  rjegrasfy  eine  Art 
Gras.  —  Yet  sprechen  gebohrne  Engländer  schett 
aus. 

§.  43-  z. 
Dies  lautet  wie  j-,  das  mit  einer  engern  Zu- 
sammendrückung des  Gaumens  durch  die  Zunge 
ausgesproeben  wird;  es  ist  das  sehr  weiche  s, 
zum  Beyspiel,  freeze,  gefrieren,  (frihfs),  froze?t9 
gefroren ,  vizier ,  Vezier.  Vor  den  Endigungen  ure 
und  ier  wird  es  wie  ein  sehr  weiches  seh  aus- 
gesprochen ,  wenn  der  Accent  auf  der  vorhergehen- 
den Sylbe  steht,  z.  B.  grazier ,  Viehmäster,  (grah- 
fsschorr),  äzure ,  himmelblau,  gläzier ,  ein  Glaser. 
In  der  zweyten  Person  Pluralis  der  französischen 
Zeitwörter,  aimez,  avez,  rendez ,  lisez ,  ist  das  z 
stumm,  in  mezzotinbo  y  Schwarzk  ^nst,  behält  man 
die  italienische  Aussprache    (metsotinn-to)  bey. 

Heyspiel  zur    Ziehung.. 

The  blä  gentleman  gäzed  on  the  grazier ,  a  fear  siood  in- 
bis  tye:  young  gentleman ,  said  he,  you  Are  too  goöd;  mm 
heaven  blesf  you  for  an  bld  mm's  sake,  'whb  has  nothing  btit 
bis  hlesßng  to  give. 
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Ueher  alle  Buchstaben. 

Tbsre  ärc  warnen  3  whö  enäeävour  witb  all,  iS  in  thiir 
power,  io  appJar  prudent ,  wise,  learned  and  of  a  good  hedrt's 
chdracter,  büt  cdn  not  witb  reason  lay  cldim  to  öue  of  these 
prerogatives :  Thiy  do  also  very  -well  knuvo,  of  wbat  thiy  dre 
in  need.  Büt  they  believe ,  thiir  title  of  noble  extrac'tion  shoüld 
yet  give  them  a  piain  r\ght  io  the  acqnaintance  with  sc)encesx 
of  which  they  can  not  piirce  the  outside  3  to  the  drrogancex 
löldnesf,-  and  impudence  pour'ing  6ut  of  thsm  in  meeting  with 
honest  min  y  whö  Are  very  mhidful  of  being  linder  thiir  dignity 
to  fidtter  nobility's  vanity   and  fäinting. 

Zum  Schlüsse  kann  noch  fuglich  angemerkt  werden,  dafs 
sich  die  Laute  der  Buchstaben  verändern,  je  nachdem  sie  ver- 
knüpft werden,  und  dafs  die  Aussprache  dieser  Verbindungen 
von  der  Stellung  des  Accents  anhängt.  Ferner  ist  auch  zur 
richtigen  Ausspruche  nöthig,  dafs  man  auf  die  nicht  accentuirten 
Vocalen  vorzüglich  aufmerksam  ist.  Kaum  zeichnet  sich  eine 
Person  von  geringer  Erziehung*  vor  einer  andern  von  vornehmer 
Herkunft  durch  irgend  etwas  mehr  aus ,  als  durch  die  Aussprache 
nicht  accentuirter  Vocalen.  Sind  diese  accentuirt,  so  sprechen 
sie  die  besten  Pvedner  sowohl  als  der  niedrigste  Pöbel  (mit 
weniger  Ausnahme)  auf  gleiche  Weise  aus.  Aber  die  nicht 
accentuirten  Vocale  haben  im  Munde  der  erstem  einen  deut- 
lichen, offenen,  und  specifischen  Laut,  während  der  Pöbel  sie 
ganz  verschluckt,  oder  mit  einem  andern  Laut  verwechselt* 
Wir  werden  daher  in  der  Prosodie  auch  vom   Accente  handeln. 

V,    Abschnitt.      Von    der    Natur     der    Aus- 
sprache. 

§.      49- 

Zum  Schlüsse  dieses  Hauptstückes  finde  ich  noch  für  aöthig, 
einen  kurzen  Bericht  über  den  Ursprung  ,und  die  Bildung  der 
durch  die  menschliche  Stimme  ausgestochenen  Laute  beyzufügen, 
um  die  Lehrlinge  in  den  Stand  zu  setzen,  die  Natur  der  Aus- 
sprache und  den  radicalen  Unterschied  zwischen  Selbstlauten  ur«4 
.Mitlauten  genau  und  richtig  zu  fassen- 
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Die  menschliche  Stimme  wird  dadurch  erzeugt,  dafs  die 
ausgeathmete  Luft  aus  der  Lunge  und  Luftröhre  durch  die 
Stimmritze  des  Kehlkopfes  hervordringt.  Denn  da  diese  Stim- 
menritze kleiner  als  die  Luftröhre ,  und  mit  elastischen  Knorpeln 
und  Bändern  zu  ihrer  Verengerung  und  Erweiterung  umgeben 
ist,  so  wird  die  zwischen  denselben  herausdringende  Luft  er- 
schüttert, und  in  eine  schnelle  zitternde  Beweguug  ihrer  klein- 
sten Theile  gebracht.  Tragen  gleichwohl  alle  Theile  des  Kehl- 
kopfes zur  Erzeugung  der  menschlichen  Stimme  bey,  so  thun 
dies  doch  die  zurückkehrenden  Nerven  ( nervi  recurrentes 
laryngis*)  am  meisten.  Wird  einer  derselben  durch  einen  Druck, 
Stofs  oder  Schnitt  nur  im  geringsten  verlezt,  so  ist  sogleich  die 
menschliche  Stimme  geschwächt,  oder  geht  ganz  verlohren. 
Wie  sehr  die  gespannten  Bänder  des  Kehlkopfes  bey  Hervor- 
bringung der  Stimme  in  eine  zitternde  Bewegung  versezt  werden, 
ist  nicht  nur  an  Thieren  zu  beobachten,  sondern  es  wird  auch 
durch  die  hmere  Empfindung  eines  jeden  Redenden  um  so  auf- 
fallender bewiesen,  je  stärker  seine  Stimme  ist.  Durch  die 
innere  Empfindung"  werden  wir  gleichfalls  belehrt,  dafs  auch 
noch  aufserdem  die  Knorpel  des  ganzen  Kehlkopfes  und  die 
Knorpel  der  Luftröhre  bis  in  die  Lunge  hinein,  ja  dafs  sogar 
der  ganze  Knochenbau  des  Menschen  in  eine  ähnliche  zitternde 
Bewegung  durch  die  Stimme  versezt  werden  könne.  Dies  be- 
stättigt  sich  auch  durch  das  Gefühl,  wenn  man  aussen  an  den 
Kehlkopf  eines  stark  schreyenden  Menschen  eine  Hand  fest 
anlegt.  Alle  künstliche  äusserlich  an  den  Hals,  im  Munde  oder 
vor  denselben  angebrachte  Werkzeuge,  welche  die  zitternde 
Bewegung,  oder  die  Elasticität  der  zitternden  Theile,  oder  die 
Menge  der  zitternden  elasischen  Körper-  vermehren  können, 
verstärken  die  Stimme.  Menschen  und  Thiere  mit  einer  kürzern 
und  schmälern  Stimmritze  bringen  höhere,  mit  einer  längern 
und  weitern  aber  tiefere  Töne  hervor.  Läfst  sie  mehrere  Ver- 
änderungen zu,  so  kann  auch  der  Mensch  oder  das  Thier  meh- 
rere und  mannigfaltigere  Töne  erzeugen.  Bey  höheren  Tönen 
steigt  auch  der  Kehlkopf  in  die  Hohe ,  indem  sich  zugleich  der 
hintere  Theil  der  Zunge_jmit  dem  daran  befestigten  Kehldeckel 
etwas  niederbeugt,  bey  tieferen  Tönen  sinkt  der  Kehlkopf  herab, 
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und  der  Kehldeckel  hebt  sich  etwas.  —  Die  Hohe  der  Töne 
wird  also  durch  ein  schnelleres  Zittern  der  Luft,  welche  durch 
eine  engere  Oefnung'  schnell  hervorgeprefst  wird,  und  die  Tiefe 
der  Töne  durch  ein  langsames  Zittern  einer  durch  eine  weite 
Oefnung  langsamer  hervordringenden  Luft  erzeugt. 

Die  in  der  Mitte  des  Kehlkopfes  sich  befindliche  kleine 
Oefnung  wird  Zäpfchen  (glottis)  genannt:  durch  sie  geht  der 
Athem  und  die  Stimme.  Sie  ist  nicht  weiter  als  der  zehnte 
Theil  von  einem  Zolle  oder  eine  Linie,  und  defswegen  mufs 
der  Athem,  wenn  er  aus  der  Lunge  durch  dieselbe  gestofsert 
wird,  mit  merklicher  Schnelligkeit  durchgehen.  Die  auf.  eine 
solche  Art  erzeugte  Stimme  wird  durch  eine  Zurückprellung- 
vom  Gaumen  oder  Zäpfchen  und  andern  hohen  Plätzen  im 
Innern  des  Mundes  und  der  Nasenlöcher  verstärkt  und  gemil- 
dert, und  je  nachdem  diese  für  das  Zurückstoisen  besser  oder 
schlechter  organisirt  und  geeigenschaftet  sind,  ist  auch  die  Stimme 
mehr  oder  weniger  angenehm. 

Erwägen  wir  die  vielen  Verschiedenheiten  des  Lauts,  die 
eine  und  die  nämliche  menschliche  Stimme  hervorbringen  kann, 
und  zugleich  den  schmalen  Durchmesser  des  Zäpfchens:  beden- 
ken wir,  dafs  ein  gleicher  Durchmesser  allzeit  einen  gleichen 
Laut  erzeugen  muis,  und  dafs  folglich  zu  jeder  Veränderung; 
des  Lautes  eine  entsprechende  Veränderung  des  Durchmessers 
erforderlich  ist,  so  müssen  wir  mit  dem  grosten  Staunen  und 
Bewundern  über  den  Mechanism  dieser  Theile  und  über  die 
Zartheit  der  vielen  Fiebern  erfüllt  werden,  die  in  Thätigkeit 
sind,  um  so  kleine,  so  mannigfaltige  und  in. ihren  Verhältnissen 
so  vollkommen  gleichförmige  Wirkungen  hervorzubringen. 
Denn  es  ist  zu  beweisen,  dafs  der  Durchmesser  des  mensch- 
lichen Zäpfchens  mehr  als  60  verschiedener  Grade  von  Zusam- 
menziehung' und  Erweiterung  fähig  ist,  durch  deren  jeden  ein 
verschiedener  Laut  erzeugt  wird:  und  doch  ist  der  gröste 
Durchmesser  dieser  Oefnung  nicht  grösser  als  der  zehnte  Theil 
eines  Zolles  oder  eine  Linie. 

Die  Sprache  ist  eigentlich   eine  Abänderung   des   durch   die 
Stimme  hervorgebrachten  Lautes,  welche  vorzüglich   durch  die 
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Organen  des  Mundes  geschieht,  so  dafs  durch  die  Verbindung 
der  verschiedenen  articulirten,  im  Munde  erzeugten  Töne  die 
verständliche  Rede  entsteht.  Mögen  gleichwohl  die  Organe  des 
Mundes  das  Vorzuglichste  zur  Articulation  der  Töne  bey tragen, 
so  wissen  wir  doch,  dafs  auch  ein  verletzter  Rachen,  ein  fehler- 
hafter oder  zum  Theile  zerstörter  Kehldeckel,  und  eine  Zer- 
störung in  den  Knochen  defr  Nasenhöhlen,  die  Sprache  sehr 
rauh  und  unvernehmiich  machen  könne:  wefswegen  auch  diese 
Theile  mit  Recht  noch  zu  den  Sprachorganen   gezählt  werden. 

Die  deutliche  Articulation  entsteht  nicht  Mos  mittels  der 
Lungen,  Luftröhre  oder  des  Kehlkopfes,  sondern  durch  die 
Bewegung  der  Kehle,  des  Gaumens,  der  Zunge,  der  Zähne, 
und  unter  ihrien  vorzüglich  der  Vorderzähne,  Lippen  und 
Nasenlöcher.  Die  wirkliche  Aussprache  beginnt  nicht  eher,  bis 
der  Athem  oder  die  Stimme  durch  den  Kehlkopf  gedrungen  ist, 
Die  Rede  besteht  eigentlich  im  schnellen  Aussprechen  und 
Verbinden  einzelner  Laute,  welche  man  Buchstaben  nennt. 
So  oft  durch  diese  Verbindung  zusammengesezte  Laute  erzeugt 
werden,  entstehen  Sylben,  und  durch  das  Absetzen  in  der 
Aussprache  entstehen  Wörter.'  Die  Sprache  ist  desto  ver- 
nehmlicher, je  deutlicher  Sylben  und  Wörter  unterschieden, 
und  mit  dem  gehörigen  Nachdrucke   ausgesprochen   werden. 

Die  einfachsten  articulirten  Laute  sind  jene,  welche  aus 
dem  offenen  Munde,  ohne  ein  Anstofsen  der  sjch  hietey  er- 
hebenden oder  senkenden  Zunge  an  irgend  einem  Theile  der  Mund- 
höhle hervorgehen,  und  werden  von  Grammatikern  Selbst- 
laute genennt.  Wenn  wir  diese  aussprechen,  so  kann  die 
Oefnung  des  Mundes  und  der  Lippen  ziemlich  breit,  oder 
etwas  kleiner,  oder  sehr  klein  seyn,  woraus  die  Mannigfaltigkeit 
der  Selbstlaute  zu  erklären  ist:  ein  besonderer  Laut  wird  auch 
nur  durch  eine  besondere  Oeffnung  des  Mundes  hervorgebracht. 
Ferner  im  Durchgange  der  Stimme  durch  einen  offenen  Mund 
geschieht  ein  sehr  sanfter  Eindruck  auf  die  Lippen,  oder  die 
Zurtge,  oder  den  Gaumen,  und  dies  ist  ein  Grund  der  Ver- 
schiedenheit  der  Selbstlaute, 
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So  werden  nach  dem  oben  gegebenen  Plane  10  einfache 
Selbstlaute  geformet,  und  die  Schüler,  wenn  sie  die  Lage  ihres 
Mundes,  ihrer  Lippen,  ihrer  Zunge  beym  Ausstoisen  der  Laute 
beobachten,  werden  wahrnehmen,  dals  verschiedene  Operationen 
dieser  Sprachorgane  zur  Hervorbtingung  der  verschiedenen 
Selbstlaute  erfoderlich  sind ;  und  dafs  sie  bey  geringer  Verände- 
i'ung'  alle  distinct  ausgesprochen  werden    können. 

Buchstaben,  welche  im  Anfange  oder  am  Ende  einen  Selbst- 
laut zum  Grunde  haben,  aber  durch  ein  Anstoisen  der  Zunge 
an  irgend  einem  Theile  in  der  Mundhöhle ,  oder  durch  ein 
Anlegen  der  Zunge  an  die  Lippen,  oder  an  die  Zähne,  etc. 
verändert  werden,  heifsen  Mitlaute,  besser  gedämpfte 
oder  beschränkte  Selbstlaute.  Daher  kann  man  zwar 
von  jedem  Mitlaute  deutlich  den  ihm  zum  Grande  liegenden 
Selbstlaut  angeben,  oder  ertönen  lassen;  aber  nicht  umgekehrt 
das  Mittönende  des  Mitlautes   ohne   den  Selbstlaut. 

Die  Elemente  der  Sprache  werden  nach  den  verschiedenen 
Oertem  und  Arten  ihres  Ursprunges,  oder  den  verschiedenen 
Sprachorganen,  die  bey  ihrer  Aussprache  vorzüglich  thätig  sind, 
in  verschiedene  Klassen  eingetheilt,  wie  wir  oben  weitläufig 
dargethan  haben.  Jene,  welche  mit  den  Lippen  geformt  werden, 
heifsen  Lippenbuchstaben,  andere  Zahnbuchstaben, 
welche  mit  den  Zähnen  gebildet  werden.  Jene  Kehlbuch- 
staben, welche  durch  die  Kehle,  andere  Gaumenbuchsta- 
ben, weil  dabey  die  Zunge  mit  verschiedener  Gewalt  gegen 
den  Gaumen  gedruckt  wird,  und  Nasales,  welche  mit  der 
Nase ,  oder  welche  hinten  in  der  Nase  noch  etwas  tönen  müssen. 

Die  Wichtigkeit,  frühzeitig  eine  deutliche,  bestimmte  und  genaue 
Kenntnifs  der  Laute  und  der  ersten  Sprachgrundsätze  zu  haben, 
und  ein  Wunsch ,  junge  Leute  zur  fernem  Erwägung  eines  so 
nützlichen  Gegenstandes  zu  leiten,  haben  den  Verfasser  ver- 
anlafst,  auf  den  vorhergehenden  Theil  seines  Werks  einige 
Aufmerksamkeit  zu  verwenden.  Einige  Sprachforscher  glauben, 
diese  Gegenstände  machten  keinen  eigentlichen  Theil  einer 
Sprachlehre  aus,  und  betrachten  sie  als  den  abschliessenden 
Theil  eines  Buchstabirbuches.     Aber    wenn  wir  bedenken,    dafs 
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Buchstaben  und  ihre  Laute  die  wesentlichen  Grundsätze  einer 
Kunst  Sind,  welche  uns  lehrt,  richtig  zu  reden  und  zu  schreiben, 
Und  dafs  sehr  wenige  eine  genaue  Kenntnifs  ihrer  Natur  durch- 
das  Buchstabirbuch  sich  erworben  haben,  so  müssen  wir  auch 
annehmen,  dafs  sie  eigentlich  zur  Sprachlehre  gehören ,  und  dafs 
eine  aufmerksame  Erwägung  dieser  Elementargrundsätze  der 
Sprache  ein  Gegenstand  ist,  der  die  Aufmerksamkeit  der  jungen 
Sprachlehrlinge  erfodert«  Die  Behauptungen  eines  sehr  weisen 
und  berühmten  Schriftstellers  (Quintilians)  über  diesen 
Theil  der  Sprachlehre  sind  ganz  mit  unserer  Aussage  überein- 
stimmend. Mögen  gleichwohl,  sagt  er,  manche  die  Elemente 
der  Sprachlehre  als  unbedeutend  ansehen,  ist  selbst  die  Abthei- 
lung der  Buchstaben  in  Selbst-  und  Mitlaute,  und  dieser 
Jeitern  in  stumme  und  flüssige  von  keinem  Werthe  nach 
ihrer  Ansicht,  so  thut  dies  nichts  zur  Sache.  Wer  einmal  in 
das  Heiligthum  dieses  Tempels  der  Wissenschaften  eindringt, 
wird  daselbst  so  viele  verwickelte  und  subtile  Materien  antreffen, 
Sie  nicht  allein  den  Verstand  junger  Leute  schärfen ,  sondern 
auch  zu  den  reeisten  und  tiefsten  Kenntnissen,  und  erhabensten 
Ansichten  veranlassen  können. 
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XL   Hauptstück.     Von  den  Sylben,    und  den 
Regeln ,    sie  abzutheilen. 

JMan  erkennt  im  allgemeinen  die  Zahl  der  Sylben,  woraus 
ein  Wort  besteht,  durch  die  Selbst-  oder  Doppellaute,  welche 
sich  in  einem  Worte  begegnen.  Um  daher  eine  genaue'  und 
lichtige  Anwendung  der  Regeln,  welche  wir  über" die  Aussprache 
der  Laute  gegeben  haben,  machen  zu  können,  ist  nur  nöthig, 
die  WTörter  in  Sylben  zu  zertheilen,  nämlich  jeder  Sylbe  eines 
Wortes  diejenigen  Mitlaute  beyzulegen,  die  ihr  zugehören; 
dieses  heilst  man  die  Wörter  in  Arüculationen  theilen. 

Eine 
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Eine  Sylbe  ist  entweder  ein  einfacher  öder  ein  zusammen* 
^esez,ter  Laut,  welcher  durch  einen  blofsen  Druck  oder  Stols 
der  Stimme  ausgesprochen  wird,  und  ein  Wort  oder  einen  Tbeil 
«kies  Wortes  ausmacht,  z.  B.  »*»,  Mann,  manful,  beherzt, 
mannbar. 

Buchstabiren  ist  die  Kunst,  Wörter  richtigem  ihre  Sylben 
zu  vertheilen,  oder  ein  Wort  durch  die  ihm  gehörigen  Buch- 
staben auszudrucken. 

Die  allgemeinen  Regeln  für  die  Zerlegung  der 
Wörter  in  ihre    Sylben  sind  folgende: 

1)  Steht  ein  einzelner  Consonant  zwischen 
zween  Selbstlauten,  oder  zwischen  einem  Selbst- 
und  Doppeliaute,  oder  zween  Doppellauten,  so 
Hiufs  er  zur  lezten  Sylbe  gezogen  werden,  z,  B. 
na -nies,  Namen  ,  fa  -  ces ,  Gesichter,  a-ble9  fähig, 
he- cau- se ,  weil,  ä-ged,  alt,  de-ligkt,  Vergnügen, 
re-source,  Hülfsquelle ,  pri-zes,  Preifse,  Nur  ist 
der  Buchstabe  x  und  alle  zusammengesetzte  Wörter 
ausgenommen,  z.  B.  exist,  seyn,  'ex  am  ine ,  unter- 
suchen, up-on ,  auf,  uneven,  ungleich,  disease, 
Krankheit. 

£)  Zw^een  Initialmitlaute  dürfen  nicht  getrennt 
werden,  als  sable,  Säbel,  stiße ,  hartnäckig.  Kom- 
men sie  aber  zwischen  _zween  Selbstlauten ,  oder 
sind  es  keine  Initialmitlaute,  so  müssen  sie  getheilt 
werden,  und  zwar  wird  der  erstere  zur  vorher- 
gehenden, der  zweyte  zur  nachfolgenden  Sylbe  ge- 
zogen, z,  B.  ub-most,  äusserst,  im-  der ,  unter, 
er  -  ror ,   Fehler ,    cof-fin ,    Sarg. 

5)  Wenn  drey  Initial-Consonanten  in  der  Mitte 
eines  Wortes  einander  begegnen,  und  der  vorher- 
gehende Selbstlaut  wird  lang  ausgesprochen ,  so 
sind  sie  nicht  zu  trennen,  z.  B  de -throne,  vom 
Throne  entsetzen,  de  stroy,  zerstören.  —  Wird  aber 
der  vorhergehende  .Selbstlaut    kurz    ausgesprochen, 
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so  gehört  einer  von  diesen  Consonanteu  allzeit  zu 
dieser  Sylbe,  z.B.  dis-tract ,  verwirren,  dis-prove9 
mifsbilligen ,   dis-train,   wegnehmen. 

4)  Kommen  drey  oder  vier  Mitlaute,  die  keine 
Initialbuchstaben  sind,  zwischen  zween  «Selbstlaute, 
so  wird  der  erste  Mitlaut  immer  zur  ersten  Sylbe 
in  der  Zerlegung  gerechnet ,  als:  ab  statu,  abstehen, 
com-plete,  vollenden,  em-broll,  verwirren,  dand  ler, 
Tändler,  dap-ple,  sprenkeln,  constrain,  einschliefsen. 

5)  Zween  Selbstlaute,  die  keine  Doppellaute 
sind,  müssen  in  besondere  Sylben  zertheilt  werden, 
als:  cru-el,  grausam,  denial,  Verleugnung,  so~ci-e-ty> 
Gesellschaft. 

6)  Zusammengesezte  Wörter  müssen  wieder  in 
clie  Wörter  zerlegt  werden,  aus  denen  sie  zusam- 
jnengesezt  sind,  als:  good-uesf,  Güte,  grace-  fult 
Teitzend,  over-power9  überwältigen,  restlesL  ruhe- 
lofs,  never  -  the  -  lesfy    nichts    desto    weniger. 

7)  Im  englischen  werden ,  wie  wir  oben  sagten, 
die  Mitlaute  in  stumme  und  flüssige  abgetheilt, 
lind  leztere  Halbselbstlaute  genennt.  Begegnen 
steh  diese  zwischen  zween  Selbstlauten,  so  mufs 
man  oft  der  vorhergehenden  Sylbe  den  nämlichen 
Ton  geben,  als  wenn  der  Mitlaut  verdoppelt  wTäre. 
Wird  aber  ein  Consonans  wirklich  verdoppelt,  so 
gehört  der  eine  davon  zur  vorhergehenden,  der 
andere  zur  nachfolgenden  Sylbe,  als;  big,  dick, 
hig  -  gvr ,  big  -  gest ,  red ,  roth ,  red  -  der ,  red  -  dest, 
ab-by9  Abtey,  ac-count,  berechnen,  hid-den,  ge- 
pflügt. 

3)  Bekommt  ein  Wort  durch  Decliniren,  Con- 
jugiren  oder  durch  eine  Vergleichungsstufe  einen 
Zusatz,  so  mufs  zwischen  dem  Stammwortc  und 
dem  Zuaatze  abgebrochen  werden ,  als  :  church*  es , 
Kirchen  ,    hurn  -  ing ,    brennend ,    speak  -  est ,    redest, 
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leani-ed,  gelehrt,  great-er,  great-est,  teach-esb, 
fool-  ish ,  cerembni -  ous.  Ausgenommen  wenn  der 
Singular,  Infinitif  oder  vom  Beyworte  der  Gradus 
positivus  auf  ein  stummes  e  ausgeht,  als  house> 
hou-ses,  praise ,  prai-ses,  give,  gi  Ding,  gi-vest, 
charge ,  char-ged,  ßue ,  ß-uer  ;  bey  diesem  Schlafs 
e  wird  dann  der  Mitlaut  hinübergezogen.  Dieses  e 
ßuale  mufs  auch  in  der  Mitte  eines  Wqrtes  also 
gethcilt  werden,  als:  some-times ,  manchmal,  here- 
after,  hernach,  künftig,    ogle-ihg ,    das  Aeugeln. 

9)  Wenn  sich  das  Stammwort  auf  ein  doppel- 
tes II  oder  sf  endigt,  so  kann  man  die  Ableitungen 
eben  so  wie  im  Deutschen  abtheilen,  z.  B.  excellf 
übertreffen,  excel-lest ,  excel-leth  ,  small ,  smal-ler, 
grosß,  dick,  groj  /<?r,  etc»  Sonst  aber  theilt  man 
die  Ableitungen  mit  dem  lezten  Mitlaute  des  Stamm- 
wortes,  z.  B.  ßsh9  ßsh-es,  ßsh-ingt  ox ,  ox-en, 
great-er,  etc, 

10)  Wenn  die  Endigung  eines  abgeleiteten 
Wortes  mit  einem  Selbtlaute  anfängt,  und  defs- 
wegen  in  der  Formation  das  e  ßnale  weggeworfen 
worden,  der  lezte  Buchstabe  aber,  so  vor  dem 
stummen  e  vorhergieng,  gleichfalls  ein  Selbstlaut 
gewesen  ist,  so  macht  solche  Termination  eine 
Sylbe  für  sich  allein  aus,  als;  lie,  li-est,  li-eth, 
true,  trüer,  etc. 

1 1)  Kommt  aber  zum  stummen  e  am  Ende 
im  Plurali,  im  Possessivo  Casu,  und  in  der  drit- 
ten Person  Singularis  Präsentis  nur  ein  blofses  s 
hinzu,  so  macht  dieses  mit  dem  stummen  e  keine 
neue  Sylbe  aus,  z.  B.  lies,  (v.  ly ,  Lügen),  armies% 
Armen,  (von  army)f  kniues,  Messer,  10  fe*shand$ 
Weibshand,  the  love's  heart ,  das  Herz  der  Liebe» 
he  loves ,  he  believes» 

H  a 
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Nur  sind  die  Kro.  8  angegebenen  Falle  ausgenommen,  in 
welchen  sich  die  Stammwörter  auf  ce,  g'e,  se,  th  und  %e  endigen, 
•und  in  der  Aussprache  um  eine  Sylbe  verlängert  werden,  alst 
rä-ses,  prin-'ce's,  he  pr\-%ss,   plea-ses. 

Verschiedene  der  hier  aufgestellten  Regeln  sind  bedeuten- 
den Abweichungen  unterworfen :  daher  behauptet  Dr.  L  o  w  t  b 
mit  andern,  der  sicherste  und  leichteste  Weg,  die  Sylben  im 
Buchstabiren'  abzutheilen,  sey,  sie  so  zu  zerlegen,  wie  sie  in 
einer  reinen  und  richtigen  Aussprache  auf  eine  natürliche  Art 
vertheilt  werden,  ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Ableitung  der 
Wörter,  oder  die  möglichst  verschiedene  Verbindung  der  Mit- 
laute im  Anfange  einer  Sylbe, 


III.   Ilauptstück.      Von    den   Wörtern   und  den 

Hegeln,  sie  richtig  zu  lesen  und  zu 

schreiben, 

§      5». 

Wörter  sind  vernehmliche  Laute,  deren  wir  uns,  nach  ge- 
meinschaftlicher Uebereinkunft,  als  Zeichen  unsrer  Gedanken 
bedienen. 

Ein  Wort  von  einer  Sylbe  heifst  einsylbig:  ein  Wort 
von  zween  Sylben,  zweysylbig:  eines  von  dreyen  Sylben, 
dreysylbig,  und  ein  Wort  von  vier  oder  mehreren  Sylben, 
v  i  e  1  s  y  1  b  i  g. 

Alle  Wörter  sind  entweder  Stammwörter,  oder  abge- 
leitete: Stammwörter  sind,  welche  nicht  auf  einfachere 
Wörter  in  der  Sprache  zurückgeführt  werden  können,  als. 
man,  Mensch,  content,  vergnügt,  good,  gut.  Abgeleitete 
•sind,  welche  auf  andere  Wörter  im  Englischen  von  grösserer 
Einfachheit  zurückgeführt  werden  können,  als:  manftd,  good- 
-ness,  Güte. 

W     Es  giebt  viele  englische  Wörter,    welche,    ob  sie  gleich  in 
andern  Sprachen  zusammengesezt  sind,  doch  bey  den  Engländern 
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Stammwörter  sind,  als  c'ircitmspect ,  vorsichtige  clrcumvent,  di- 
lude ,  betragen,  concave,  ausgehöhlt,  complicate,  verwickeln,  etc. 
Stammwörter  im  Englischen  werden  als  abgeleitete  Wörter  ge- 
funden, wenn  sie  in  der  lateinischen  Sprache  zerlegt   werden. 

Die  Rechtschreibung  der  englischen  Sprache  ist  mit  vieler 
Ungewifsheit  und  Schwierigkeit  verknüpft:  allein  dieser  Unbe- 
quemlichkeit kann  grofsentheils  abgeholfen  werden,  wenn  man 
auf  die  allgemeinen  Gesetze  der  Aussprache  (formation)  auf- 
merksam ist,^und  zu  diesem  Endzwecke  giebt  man  dem  Schüler 
eine  kurze  Uebersicht  der  bereits  allgemein  angenommenen 
Grundsätze  für  die  Aussprache  der  Stamm  -  und  abgeleiteten; 
Wörter. 

i)  Einsylbige  Wörter ,  welche  sich  mit/,  /,  oder  r  endigen*, 
vor  denen  ein  einziger  Selbstlaut  vorhergeht,  verdoppeln  üqr 
Endconsonanten ,  als  st  äff,  mill,  pasf,  etc.  Die  einzigen  Aus- 
nahmen sind:  as,  'of,  if,  has,  was,  yes,  bis,  tbis ,  us  und  thus. 

2)  Einsylbige ,  welche  sich  mit  jedem  andern  Consonanten, 
als  mit  /,  l,  oder  s  endigen,  und  denen  ein  einziger  Selbstlaut 
vorhergeht,  verdoppeln  nie  den  Endconsonanten:  ausgenommen 
in  add ,  hinzuthun ,  butt ,  vor  dem  Kopf  stoisen ,  buxx ,  summen. 
egg,  hetzen,  err ,  irren,  zww,  in  einem  Gasthofe  logiren,  odd, 
ungleich. 

3)  Wörter,  die  sich  mit  y  endigen,  vor  denen- ein  Con- 
sonant  vorhergeht,  bilden  den  Plural  der  Nennwörter,  die  Per- 
sonen- der  Zeitwörter,  Nomina  verbalia,  Mittelwörter  der  ver- 
gangenen Zeit,  die  Comparatäve  und  Superlative  anders,  indem 
sie  y  in  i  verändern,  als:  sp'y,  spähen,  spies,  I  carry,  ich  führe, 
tbou  carriest,  he  cärrieih,  od.  cärries ,  carrier,  ein  Fuhrmann, 
carried,  bäppy,  glücklich,  bäppier ,  häppiest.  Das  Mittelwort 
der  gegenwärtigen  Zeit  in  mg,  behält  das  y,  damit  das  i  nicht 
verdoppelt  werde:  als  carry,  cärrying,  bury ,  begraben,  büry- 
ing ,  etc.  Geht  aber  vor  dem  y  ein  Selbstlaut  vorher,  so  wird 
es  nicht  verändert:  als  bdy ,  Knab,  boys,  i  cloy ,  ich  vernagele, 
hc  cloys,  cloyed,  etc.  ausgenommen  in  lay,  legen,  pay  bezahlen, 
und  say,  sagen:  aus  welchen  laid,  paiä,  Said  gebildet  werden, 
und  ihre  Composita,  als  uniald,  nicht  beygelegt,  tmptödx  nicht 
feezahlt. 


4)  Worter,  die  sich  mit  j  endigen;  und  vor  denen  ei« 
Consonant  vorhergeht,  verändern  gewohnlich,  nachdem  sie  eine 
Zusatzsylbe  annehmen,  die  mit  einem  Consonanten  anfängt, 
das  y  in'  i,  als  happy,  happily  3  bappinesf  Glück.  Geht  aber 
dem  y  ein  Selbstlaut  vorher,  so  wird  es  sehr  selten  in  der 
Zusatzsylbe  verändert,  als  ccfy,  sich  spröde  betragen,  coyly, 
hoy3  bd'yish,  kindisch,  boyhood,  Kindheit,  anndy,  beurtheilen, 
annoyer,  auitoyance,  joy3  Freude,  joylesf,  traurig,  joyful, 
freudig ,  etc. 

5)  Der  Consonant  wird  in  allen  Wörtern  verdoppele,  welche 
sich  mit  einem  einzelnen  Consonanten  endigen,  dem  ein  ein- 
zelner Selbstlaut  vorhergeht,  und  in  welchen  der  Accent  auf 
der  lezten  Sylbe  liegt,  wenn  sie  eine  Zusatzsylbe  annehmen,  die 
mit  einem  Selbstlaute  anfängt,  als  to  abet,  anstiften,  abeitor, 
to  begin,  a  beginner,  ein  Anfänger,  «w/J,  Witz,  witty ,  witzig, 
thin,  dünn,  schwach,  thinnish ,  schwächlich,  thinnesf,  Dünnig- 
keit,  fen,  Sumpf,  fenny,  sumpfig.  Geht  aber  ein  Doppellaut 
voraus,  oder  ist  der  Accent  auf  der  vorhergehenden  Sylbe,  so 
bleibt  der  Consonant  einfach:  als  to  toil,  arbeiten,  töiling,  to 
cffer 3  anbiethen,  an  ojfering ,  mala,  Magd,  maiden,  aber 
Jungfrau. 

6)  Wörter ,  die  sich  mit  irgend  einem  andern  doppelten 
Buchstaben ,  als  mit  l  endigen ,  und  nesf3  lesf,  ly,  oder  ful  nach 
sich  nehmen,  behalten  den  doppelten  Buchstaben:  als  härm- 
lesfnesf3  Unschuld,  carelesfnesf,  Sorglofsigkeit ,  carelesfly,  sorg- 
lofs,  stißy,  fest,  succesfful,  glücklich,  distresfful,  elend,  etc. 
Aber  jene  Wörter,  die  sich  mit  doppelten  /  endigen,  und  7iesf, 
lesf3  ly,  oder  ful  nach  sich  nehmen,  lassen  gewöhnlich  ein  / 
weg:  als  fülnesft  Fülle,  skilies f3  ungeschickt,  fully3  voll, 
ckilful,  geschickt. 

7)  Nesf,  lesf,  ly  und  ful,  wenn  sie  Wörtern  beygefügt 
werden,  die  sich  mit  einem  stummen  e  endigen,  werfen  es  nicht, 
weg:  als  pahnesf,  Blässe,  giulencsf,  arglofs,  clösely 3  eng, 
peaceful,  friedlich;  wenige  Wörter  ausgenommen:  als  duly,  genau, 
irüly,  wahrhaft,  a>wful3  mit  Würde. 
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8)  Wird  ment  Wortern  mit  einem  stummen  e  beygefügt» 
so  schützet  es  gewöhnlich  das  e  von  Elision:  als  abatementy  Ab- 
nahme, chast\s  erneut ,  Züchtigung,  inciteinent,  Antrieb,  etc.  Die 
Wörter  judg' ment ,  Gericht,  äbridg'ment,  Abkürzung,  acknvw- 
ledg'ment ,  Unbekanntschaft,  sind  Abweichungen  von  der  Regel. 
Wie  andere  Ausgänge  verändert  ment  das  y  in  f,  wenn  ein 
Consonant  vor  denselben  hergeht:  als  accompany,  begleiten, 
accompaniment ,   merry,  fröhlich,   merrhnent. 

9)  Wird  able,  und  ible  Wörtern  beygefügt,  die  sich  mit 
einem  stummen  e  endigen,  so  wirft  es  fast  immer  dieses  weg: 
als  blame,  tadeln,  blamable,  eure,  Heilung,  cur  able,  sense, 
Verstand,  sensible,  etc.  Kommt  aber  das  sanfte  c  oder  g  vor 
dem  e  in  den  Stammwörtern,  so  wird  das  e  in  Wörtern,  die 
mit  able  zusammengesezt  sind ,  beybehalten :  als  ctiange,  Wechsel, 
changeable ,  peace ,  Friede ,   peaceable. 

10)  Wird  ish  oder  ing  Wörtern  beygefügt,  die  sich  mit 
einem  stummen  e  endigen,  so  wird  das  e  fast  allgemein  aus- 
gelassen :  als  place ,  placing ,  das  Stellen ,  lodge ,  lodging ,  die 
Wohnung,  slave,  Sclave,  slavish ,  sclavisch,  prüde ,  spröde, 
prudisb,  etwas  spröde. 

11)  Wörter,  die  zusammengesezt  werden,  verlieren  öftots" 
jene  Buchstaben,  welche  in  ihren  einfachen  überflussig  siad:  als 
handful,  eine  Handvoll,  dunghil,  Misthaufen,  ivithal,  zugleich; 
mlso,  auf,  chilblain,  Frostbeule,  foretell,    vorhersagen. 


Z  WETTER     THE  IL. 

ETYMOLOGIE. 


I.    Hauptstuck..      Allgemeine    Uebersicht    der 
Ptedetheile. 

JLJisher  handelten  wir  von  der  Natur  der  Buch- 
staben und  ihrer  mannigfaltigen  Aussprache \  von 
dem  Ursprünge  und  Baue  der  Wörter  im  ersten 
Theile.  Nun  schreiten  wir  im  zweyten  Theile  von 
der  Betrachtung  der  Wörter  ihrer  Materie  nach, 
zu  jener  nach  ihrer  Form,  oder  der  Art  des  Be- 
griffes, welche  sie  bezeichnen,  und  finden  zwey 
Hauptarten  von  Wörtern ,  wovon  die  eine  unsre 
Empfindungen  als  blofse  Empfindungen,  die 
andere  aber  unsere  klaren  Vorstellungen  von  den 
Dingen  und    ihren  Bestimmungnn  bezeichnet. 

Jeder  Gegenstand,  dessen  wir  durch  seinen 
Wiederstand  gegen  die  Thätigkeit  des  Ichsbewufst 
werden ,  ist  entweder  ein  selbständiges  Ding 
(Substanz),  oder  ein  unselbständiges  (Attri- 
but),   d,  i.  alles,     was  vom  ersteren  gedacht  und 
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gesagt  werden  kann.  Wir  können  uns  aber  nichts 
deutlich  vorstellen,  ohne  dafs  einem  als  selbständig 
gedachten  Dinge  etwas  für  sich  nicht  bestehendes 
beygelegt  wird,  das  heilst,  jeder  Gedanke  schliefst 
ein  Subject,  ein  Prädicat,  und  —  eine  Copula 
zwischen   diesen  beyden,    nothwendig  in  sich. 

Jeder  dieser  drey  Theile  kann  wieder  auf 
mannigfaltige  Art  bestimmt  seyn ;  und  da  wir  ein 
Ding  mit  allen  seinen  nöthigen  Bestimmungen  weder 
auf  Ein  Mal  klar  denken ,  noch  weniger  aber  mit 
Einem  Worte  ausdrucken  können,  so  haben  wir 
dazu  mehrere  Wörter  oder  Redetheile ,  besonders  in 
Ansehung  des  Unselbständigen ,    nöthig 

Bey  den  Redetheilen  kommt  alles  auf  die 
Vorstellungsart  an.  Da  nun  diese  nicht  bey  allen 
Völkern  gleich  ist,  so  ist  auch  die  Zahl  und  Ein- 
richtung der  Redetheile  sich  nicht  in  allen  Sprachen 
gleich. 

Im  Englischen  giebt  es  neun  Redetheile, 
nämlich:  1)  das  Hauptwort,  2)  den  Artikel, 
3)  Fürwort,  4)  Bey  wort,  5)  Neben  wort, 
6)  Zeitwort,  7)  Vorwort,  8)  Bindwort, 
9)   Z  w  i  s  c  h  e  n  w  o  r  t, 

1)  Das  Substantiv  ist- der  Name  aller  Dinge,  die  nicht 
allein  für  sich  bestehen,  sondern  auch  als  für  sich  bestehend 
gedacht  werden,  und  einen  vollständigen  Sinn  für  sich  allein 
ausmachen.  Es  bezeichnet  entweder  ein  einzelnes  Ding  mit 
A usschluls.  aller  übrigen ,  und  heifst  alsdann  ein  eigenerName 
{Nonmi  proprium),  oder  ganze  Arten,  Gattungen,  und  ©lassen 
von  Dingen,  und  heifst  ein  Gattungsname,  Qffomen  appel- 
lativutn).  Ursprünglich  war  Jeder  Name  ein  Nomen  proprium* 
da  aber  derselbe  nur  ein  einziges  und  noch"  dazu  sehr  allgemei- 
nes Merkmal  an  einem  Dinge  ausdrucken  konnte,  so  ward  et 
unvermerkt  zum  Gattungsnamen  umgeschaffen,  und  ver- 
lohr  dadurch  zugleich  die  Selbständigkeit,  die  ©e  haben  sollte.»  — 
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Beyspiele  von  Hauptwörtern  sind:  The  book,  (dhe  buk',  das 
Buch),  the  sunr  (sonn',  Sonne),  a  man,  (äh  mann',  Mann), 
industry,  (inn'dosstri,  Fleifs),  Umperance,  (temm'peräns, 
Mäfsigkeit). 

2)  Zur  Erhebung  des  Hauptwortes  zu  seiner  ursprunglichen 
Selbständigkeit,  führten  die  Engländer,  wie  andere  europäische 
Völker,  den  Artikel  ein,  welcher  aus  der  ganzen  Menge 
aller  einerley  Namen  führenden  Dinge  dasjenige  heraus  hebt, 
welches  man  vorzüglich  kenntlich  machen  will,  und  auf  welches 
sich  das  Prädicat  des  Satzes  beziehen  soll,  z.  B.  gärden,  (gär'-d'n, 
Garten),  an  eagle ,  (ih'-gkl,  Adler),  the  wöman,  (wumm'-onn, 
Weig).  —  Ferner  mufste  sehr  oft  auch  noch  der  Umfang 
oder  die  Zahl  der  bezeichneten  selbständigen  Dinge  angegeben 
werden,  und  dieses  geschieht  durch  Zahlwörter  ( Numeralia} 
mancherley  Art,  nachdem  der  Umfang  allgemein,  bestimmt 
oder  unbestimmt  werden  soll,  z.B.  öne ,  Hvo,  first,  sicond,  etc. 
Mehrere  glauben  jedoch  mit  uns,  das  Zahlwort  sey  in  der 
englischen  Sprache  kein  besonderer  Redetheil. 

5)  Koch  ist  oft  ein  Verhältnifs  zu  bezeichnen,  welches 
dem  Hauptworre  in  dem  Augenblicke,  da  man  von  ihm  spricht, 
nur  allein  zukommt;  nämlich-  das  Verhältnifs  der  Person,  und 
dieses  wird  durch  die  Person wörter  {Pronomina)  ausgedrückt, 
welche  auch  Fürwörter,  Repraesentanten  der  Haupt- 
wörter, genennt  werden,  weil  man  sich  ihrer  statt  des  Nenn- 
worts bedient,  um  die  zu  häufige  Wiederhohlung  desselben 
Wortes  zu  vermeiden.-  als  the  man  is  hdppy ,  he  is  benevolent, 
he  is  usefuly  (dhe  mann  ifs  häp-pi,  hih  ifs  benew-wolent,  hih 
ifs  juhsfall).  Der  Mann  ist  glücklich,  er  ist  gütig,  er  ist 
brauchbar. 

4)  Wurde  nun  das  Substantiv  auf  solche  Art  nach  seiner 
Selbständigkeit,  seinem  Umfange  und  seiner  jedesmaligen  Stel- 
lung in  dem  Satze  auf  das  genaueste  bestimmet,  so  ist  noch  die 
Bezeichnung  seiner  Merkmale  oder  Eigenschaften  übrig.  Dies 
geschieht  durch  die  Bey-  oder  Beschaffenheitswörter 
(Adjectiva) ,  z.B.  an  indilstrions  man,  (an  indofs'-  trioss  mann), 
ein  arbeitsamer  Mann,    a  viriuous  ftwerr'-tschjuoss)  man,  — 
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Ein  BeywOTt  kann  a\ach  dadurch  erkannt  werden,  dais  es  durch 
die  blofse  Beyfügung  des  Wortes  thing  einen  Sinn  giebt,  z.  B. 
a  good  (gudd)  thing,  a  bad  (bädd>  thing. 

?)  Diejenigen  Wörter,  welche  blofse  Nebenumstände  und 
Modifikationen  andeuten,  und  zugleich  zur  näheren  Bestimmung 
alles  Unselbständigen  in  der  Rede  dienen,  werden  Neben- 
wörter (Mverbia)  genennt,  z.  B.  he  reads  well,  (hih  rihds  well), 
er  liest  gut.  Hevorites  very  corrictly,  (hih  reits  werr-i  korreckt-li) 
er  schreibt  sehr  richtig.  —  Ein  Nebenwort  wird  auch  gewöhnlich 
durch  seine  Antwort  auf  die  Frage:  Wie?  Wo?  erkannt,  z.  B. 
hcw  does  he  'write?    (hau  doss  hih  reit)?  correctly.  — 

6)  Das  Zeitwort  (Verbum) ,  welches  das  unselbständige 
Prädicat  mit  dem  selbständigen  Dinge  verbindet,  und  dabey  zu- 
gleich verschiedene  Umstände  der  Person,  der  Zahl  und  der  Zeit 
mit  bezeichnet,  drückt  entweder  die  blofse  Einverleibung  mit 
den  oben  gedachten  Umständen  und  weiter  nichts  aus,  oder  es 
schliefst  neben  derselben  auch  das  Unselbständige  oder  die  Be- 
schaffenheit mit  in  sich.  Das  erste  geschieht  durch  das  Wort  be, 
als :  the  man  i  s  griat ,  the  bouse  was  f\ne :  das  leztere  aber 
durch  alle  übrigen  Zeitwörter ,  welche  daher  eigentlich  aus  einem 
Mittelworte  und  dem  Zeitworte  be  zusammengezogen  sind,  oder 
sich  doch  in  dieselben  auflösen  lassen:  als:  he  slceps,  or,  he  ix 
sleeping:  he  goes  wälking  (goss  wahking).  —  Das  Zeitwort 
kann  auch  noch  dadurch  von  andern  Redetheilen  unterschieden 
werden,  dafs  es  mit  jedem  von  den  persönlichen  Fürwörtern 
schon  einen  vollständigen  Sinn  ausmacht,  oder  das  Wort  to  vor 
sich  hat.     Als:  Iwalk,  he  plays  (plähs),  to  walk,   to  play. 

7)  Die  Vorwörter  (Praepositiones)  bezeichnen  die  Ver- 
hältnisse zweyer  selbständigen  Dinge  zu  einander,  und  ersetzen 
das  Mangelhafte  und  Unbestimmte  in  den  Declinationen,  z.  B. 
he  <w int  fr dm  London  to  Tork,  (hi  went  framm  lon-donn  tu 
jaik) ,  er  gieng  von  London  nach  York.  —  They  äre  suppbrted, 
by  mdustry,  (dheh  ärr  soppohrt-edd  bei  inndosstri).  —  Ein  Vor- 
wort wird  auch  dadurch  erkennt,  dafs  es  ein  persönliches  Für- 
wort im  objeetiven  Beugfalle  nach  sich  nimmt:  als,  <wlth ,  for> 
to  etc."  wollen  den  objeetiven  Casum  nach  sich  haben,  v&ijk  bim, 

for  her ,  to  tbem. 
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8)  Die  Bind  werter  bezeichnen  das  Verhältnifs  sowohl 
Zwischen  den  einzelnen  Gliedern  Eines  Satzes ,  als  auch  zwischen 
ganzen  Sätzen ,  und  sind  nebst  den  vorigen  einer  der  wichtigsten 
Theile  einer  vollkommen  ausgebildeten  Sprache.  Als:  two  and 
ihres  Are  flve  (tuh  änd  thri  är  feiw).  Thou.  and  hi  are  happy, 
because  you  Are    göod. 

9)  Endlich  nach  der  hinlänglichen  Bestimmung  der  Naturr 
Art,  Eigenschaft,  des  Einflusses,  Umfanges,  der  Verhältnisse, 
und  Modifikationen  der  Dinge,  kommen  wir  noch  an  die  Em- 
p  f  i  n  d  u  n  g  s  w  ö  r  t  e  r ,  (  Z  wischen  Wörter,  interjectiones  )  ,. 
welche  zwischen  die  Theile  eines  Satzes  geworfen  werden,  die. 
[Leidenschaften ,  Neiguugen,  oder  Gemiithsbewegungen  eines 
Redenden  auszudrucken,  als:  0  viriue,  how  amiable  thou  artl 

In  folgender  Stelle  sind  alle  9  Redetheile  mit  Ausschl&fs 
Öes  Zahlwortes  anschaulich- gemacht: 

2         1         7         1       6   2         1  4718 

The  power   of  spcech  is  a faculty  peculiar    to   man,    and 
667272  4  1  724 

*was  besiöwed  on  him  by  bis  beneficent  creator,  for  the  greatest- 

85  4  il         8         9         5  %       6      2         6 

cmd  möst  ixcellent  uses\    but.-aläsl    how   offen  do   we  pervert 

l    7     2         4      7  1 

it  to  the  wörst  of  ptirposes. 

Dhe  pau-örr  aw  spihtsch  ifs  äh  fäck-olti  pekiu-liärr  tu 
mann,  änd  wafs  bestojl-ed  ann  himm  bei  his  benef-isent  kriäh-tonv. 
far  dhe  gräh-test  änd  mohst  eck-sellent,,  juh-ses;  bottäläfsi  hau 
af-t'n   du  wih  perwerrt  itt  tu  dhe  worst  aw  porr-poses. 

In  diesem-  Satze  sind  die  Worter  1)  the,  a,  Artikel;, 
2)  power,  Speech,  faculty,  man,  creator,  uses ,  purposes , 
Hauptwörter;  9)  him,  his,  he,  we,  it,  Fürwörter;  4)  pecüliar, 
beiiificent ,  greatest,  excellent,  warst,  Beywörter;  5}  how, 
öften,  möst ,  Nebenwörter;  6}  is,  was,  bestowed,  do,  pervert, 
Zeitwörter;  7)  6n,  6f,  by,  tö,  Vorwörter;-  8)  And,  biit,  Binde- 
wörter r   und  9) -  alAs,  ein- Zwischenwort, 

Die  Zahl  der  verschiedenen  Redetheile  wurde  von  meh- 
reren Sprachlehrern,  verschieden  angesezt.    Einige  haben  10  auf- 
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gezählt ,  und  machten  das  Mittelwort  zu  Qinem  besondern  Fvede- 
fcheile.  Mittelwörter  sind  aber  bloi'se  Adjectiva  oder  Ädverbia 
mit  dem  Nebenbegriffe  der  Zeit,  und  bezeichnen  entweder  Be- 
schaffenheiten oder  Eigenschaften,  je  nachdem  sie  dem  Haupt- 
worte als  schon  zugeeignet  gedacht  werden  oder  nicht.  Da- 
gegen verdienten  die  Zahlwörter  als  ein  eigener  R  edetheil  auf- 
genommen zu  werden ,  weil  sie  sich  sowohl  in  ihrer  Bestimmung, 
als  auch  in  dem  Gebrauche  von  den  übrigen  unterscheiden.  — ■ 
Andere  zählten  das  Beywort  zum  Hauptworte,  schlössen  das 
Mittelwort  ganz  aus ,  und  nahmen  also  nur  8  an  —  wieder 
andere  nur  4  —  andere  gar  nur  2 ,  nämlich  das  Nomen  und 
Verbum:  indem  sie  voraussezten ,  dafs  die  übrigen  in  den 
Theilen  ihrer  Abtheilung"  enthalten  wären.  —  Ich  bin  jenen 
Schriftstellern  gefolgt,  welche  den  Redetheilen  die  vernunftigste 
-und  natürlichste  Abtheilung  gegeben  zu  haben  schienen. 

Das  Zwischenwort  scheint  auch  wirklich  nicht  würdig  zu 
seyn,  als  ein  besonderer  Theil  der  künstlichen  Rede  betrachtet 
7.U  werden.  Denn  es  ist  mehr  eine  Aeusserung  jener  Natur- 
sprache ,  die  wrr  mit  den  unvernünftigen  Thieren  gemein  haben, 
«nd  mit  denen  wir  die  plötzlichen  Gemütsbewegungen  und 
Leidenschaften  ausdrücken,  die  uns  in  Thätigkeit  setzen.  Aber 
da  man  sich  ihrer  im  Schreiben  so  gut  bedient,  als  im  Sprechen, 
■so  können  sie  in  gewisser  Hinsicht  unter  die  Redetheile  gezählt 
werden.  Es  ist  für  uns  sin  virtualer  Satz,  worinn  das  Nenn- 
lind Zeitwort  unter  einem  unvollkommenen  oder  unverdeuten 
Worte  verborgen  ist. 

Betrachtet  man  endlich  die  Redetheile  nach  ihren  zufälligen 
Verhältnissen,  so  ist  noch  zu  erwägen  übrig:  die  Declination, 
die  einfache  und  vielfache  Zahl,  die  Geschlechts- 
Bezeichnung,  der  Grad  der  Eigenschaften ,  (jtomparatio ) , 
die  Art,  wie  'das  Subjekt  vom  Prädicate  ausgesagt  wird, 
(tempis),  und  endlich  die  Person,  welche  das  Subjekt  des 
Satzes  ist,  und  zwar  sowohl  nach  ihrer  einfachen  als  mehrfachen 
Zahl  {Persona  und  Numerus). 
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IL   Hauptstück.       Vorn    Artikel. 

Jedes  Hauptwort  ist  zwar  seiner  Bestimmung 
nach  der  Name  eines  selbständigen  Dinges,  d.  i. 
in  eigener  Name.  Allein  durch  seine  Anwen- 
dung auf  mehrere  Gegenstände  einer  und  derselben 
Art  wird  es  zu  einem  Gattungsnamen  umge- 
«chaffcn,  und  verliehrt  dadurch  einen  wesentlichen 
Theil  seiner  Selbständigkeit  wieder.  Um  nun  zu 
bestimmen ,  welches  oder  ungefähr  wie  vieles  der 
Redende  von  der  ganzen  Gattung  meinet,  bedienen 
sich  die  Engländer  des  Artikels,  welcher  daher 
eigentlich  nur  der  Gattungswörter  wegen  eingeführt 
ist. 

Diese  Selbständigkeit  der  Gattungswörter  be- 
stimmen die  Engländer  blos  durch  die  zween  Ar- 
tikel the  und  a,  so  dafs  diejenigen  Fälle,  welche 
die  schärfste  Bestimmung  erfodern,  dem  ersten, 
die  aber,  welche  nicht  so  genau  bestimmt  sind, 
dem  leztern  zu  Theile  werden:  daher  der  erstere 
auch  der  bestimmte,  (richtiger  bestimmende) 
der  leztere  aber  der  unbestimmte,  (richtiger 
nicht  bestimmende)  genennt  wird.  —  Der 
bestimmte  Artikel  the ,  welcher  für  die  einfache 
und  vielfache  Zahl  unveränderlich  bleibt,  bezeich- 
net i)  aus  der  ganzen  Classe  einen  Gegenstand, 
welcher  schon  als  bekannt  angenommen  werden 
kann,  als  selbstständig,  z.  B.  give  me  the  Book, 
d.  i.  das  bestimmte  Buch. 

s)  Die  ganze  Gattung  der  Classe  mit  allen 
darunter  gehörigen  Dingen  als  selbständig,  welches 
60wohl  durch  den  Singular  als  durch  den  Plural 
geschehen  kann ,  z.  B.  the  man  is  as  a  ßöwer, 
©der  the  men  dre  as  ßöwers. 
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Der  unbestimmte  Artikel  a  oder  an  bezeichnet 
1)  einen  unbestimmten  selbständigen  Gegenstand 
aus  der  ganzen  Classe,  er  sey  welcher  er  wolle, 
z.  B.  give  me  a  book,  d.  i.  any  book.  — -  There 
was  once  a  man,   — 

2)  Ein  unbestimmtes  einzelnes  Dtng  als  den 
Repräsentanten  der  ganzen  Gattung  oder  Classe, 
z.   B.   a  man  is  as  a  Jiowcr. 

3)  Die  Art  oder  Classe,  zu  welcher  eiü  Ding 
gehört,  als  ein  unbestimmtes  selbständiges  Ding^ 
that  is  a  fine  girl,   das  ist  ein  schönes  Mädchen. 

A  wird  vor  einem  Selbstlaute  *)  und  stummen  h  in  an 
verwandelt,  z.  B.  an  acom ,  Eichel,  (äh-korn),  an  hoztr. 
Wird  aber  das  h  ausgesprochen ,  so  bedient  man  sich  nur  das  ay 
z,  B.  a  band,  a  heart  ,  ah\gh-rwayy  eine  Lancstrafse.  —  Hie- 
bey  ist  zu  bemerken,  dafs  blos  die  Unachtsamkeit  der  Schrift- 
steller und  Buchdrucker  auf  den  notwendigen  Unterschied 
zwischen  a  und  an  den  häufigen  Gebrauch  des  an  vor  b  ver- 
anlagte, wo  doch  dieses  ausgesprochen  werden  soll;  und  dieser 
Umstand  trug  vorzüglich  bey,  dafs  auch  izt  noch  von  vielen 
Lesern  und  Sprechern  der  durch  den  Buchstaben  b  bezeichnete 
Laut  ohne  Unterschied  bald  ausgesprochen,  bald  unterlassen 
wird,  z.  B.  an  borst,  ein  Pferd,  an  busband ,  ein  Ehemann, 
/in  berold,  an  beathen ,  eine  Heide,  und  viele  andere  solche 
Ausdrücke  sind  selbst  in  den  geschmackvollsten  Werken  zu 
finden.  Dieser  unrichtigen  Schreib  -  und  Sprechart  möchte  nur 
dadurch  abgeholfen  werden,  dafs  man  junge  Leute  gewöhne,  in 
allen  ähnlichen  Fällen  den  Laut  von  n  auszulassen,  und  dem  b 
seine  volle  Aussprache  zu  geben. 

Der  besondere  Nutzen  und  die  Wichtigkeit  der  Artikel  ist 
aus   folgendem  Beyspiele  zu  sehen:     Tbe   son    of  a   Ki7ig,  — 


*)  A  wird  statt  an  heut  zu  Tage  auch  vor  allen  denest 
Wörtern  gesezt,  die  mit  einem  langen  u  anfangen.  — - 
Auch  vor  one ,   z,  B.  many  a  one. 
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the  son  of  the  King,  —  a  son  of  ihe  King.  Jede  dieser  Redens* 
arten  hat  nach  den  verschiedenen  Anwendungen  der  Artikel  the 
und  a  auch  einen  ganz  verschiedenen  Sinn.  —  Thon  art  a 
man,  ist  eine  allgemeine  und  unschuldige  Aussage.  Thou  art 
the  man,  (wie  der  Prophet  Nathan  zum  David  sagte),  ist  eine 
Aussage,  die  Schrecken  einjagen,  und  Gewissensbisse  erzeugen 
kann. 

§.'    55- 

Wird  ein  Hauptwort  ohne  allen  Artikel,  der 
es  beschränkt  oder  bestimmt ,  gesezt ,  so  ist  es  in 
seinem  weitläufigsten  Sinne  genommen ,  als  J 
a  cdudid  temper  is  proper  Jor  man ,  das  ist  jor 
all  maukvul.  —  The  proper  study  of  matikind  is 
man. 

Der  Artikel  wird  öfters  1)  vor  solchen  Nenn- 
wörtern ausgelassen,  welche  die  verschiedenen 
Tugenden,  Laster,  Leidenschaften,  Eigenschaften, 
Wissenschaften,  Künste,  Metalle,  Gewächse,  Ele- 
mente,- Speisen,  eine  Masse,  Alter,  Zeiten,  Spiele, 
Bänder,  Grasarten,  etc.  in  sich  enthalten  oder  an- 
zeigen ,  z.B.  priidence  is  commendable  - —  fälse- 
hood  is  odious,  dnger  ought  to  be  avoiäed, 
jjhilosophy,  is  a  noble  science. 

2)  Vor  eigenen  Namen,  und  vor  Wörtern, 
welche  eine  Würde  bezeichnen,  z.  B.  King  Georges, 
Trince  Frederick,  General  PP^ashington,  Alexan- 
der, etc.  Denn  diese  bedeuten  schon  an  sich  selbst 
bestimmte,  individuelle  oder  besondere  Gegenstände. 
Will  man  aber  eine  Familie  von  einer  andern  unterscheiden, 
l.  B.  he  is  a  Howard,  od.  he  is  the  fämily  of  the  Howards  — 
©der  Jemand  auszeichnen,  z.  B.  every  man  is  not  a  Newton.) 
od.  a  Kant }  —  he  has  the  coiirage  of  an  Achilles,  —  oder  irgend 
ein  Nennwort,  z.  B.  Flufs,  Schiff,  Wirthshaus,  od.  sein  Schild  etc. 
darunter  verstehen,  z.B.  he  sailed  down  the  (river)  Tbames  in 
the  (shlp)  Sritania,  ihe  Prince  Charles  is  ai  his  hause,  so 
wird  der  Artikel,  wie  hier,  beygesezt. 

5)  Vor 
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5)  Vor  den  Namen  der  Monathe,  Tage  wird 
er  gleichfalls  ausgelassen,  z.  B.  may  and  june  are 
pleasant  inonths ,  sünday  is  appomted  for  divlue 
Service. 

4.)  Vor  Gattungsnamen  ,  abstracten  Begriffen, 
und  in  Sprüchwörtern,  z.  B.  mdlice  hürts  it'selh 
die  Bofsheit  schadet  sich  selbst,  virtue  cönnot 
agrce  wilh  vice,  die  Tugend  kann  sich  nicht  mit 
dem  Laster  vertragen ,  justice  is  the  bonnd  of 
society ,  die  Gerechtigkeit  ist  das  Band  der  Gesell- 
schaft, man  is  rational,  brütes  äre  irrational,  der 
Mensch   ist   verrünftig,   die  Thiere  unvernünftig. 

5)  Wird  der  Artikel  oft  auch  bey  den  Prae- 
positionen ,  (obgleich  nicht  immer  richtig)  ausge- 
lassen, z.  B.  is  he  not  in  (the)  town?  in  tivie  of 
(the)  ueed ,   zur  Zeit  der  Noth. 

6)  Auch  bey  dem  Participium  Activi ,  wenn 
es  als  Substantiv  gebraucht  wird ,  bleibt  der  x\rtikel 
weg,  z.  B.  hütiting  is  a  great  pleasure ,  die  Jagd 
ist  ein  grofses  Vergnüngen ,  he  is  already  wtary  of 
reading ,   er  ist  bereits   des  Lesens   müde. 

7)  Endlich,  wenn  mehrere  Hauptwörter  in 
einem  Satze  neben  einander  stehen ,  und  durch 
eines  und  das  nämliche  Zeitwort  mit  einander  ver- 
bunden sind,  so  wird  der  Artikel  nicht  bey  jedem 
wiederhohlt,  z,  B.  the  prince ,  princesL  and  young 
princes  were  at  chürch. 

§.  56. 

Bedient  man  6ich  eines  Beywortes  zu  einem 
Nennwerte,  worauf  sich  der  Artikel  bezieht,  so 
wird  das  Bey  wort  zwischen  dem  Artikel  und  Nenn- 
worte wie  im  Deutschen  gesetzet,  z.  B.  a  göid 
man,    an   agreäble  woman,   the    best  fi'ietid. 

I 
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Davon  sind  folgende  Fälle  ausgenommen: 
i)  Dienen  Ordnungszahlen   und  Bey werter   zur  bestimmten 
Benennung  eines  Fürsten,  so  wird  der  Artikel  nachgesezt,  z.  B. 
William  the  Conqueror  —  King  George  the  tbird  -—  Alexander 
the   Great. 

2)  Stehen  vor  den  Beywörtern  die  Artikeln  as ,  ho-w ,  jo, 
too,  all,  sucht  many,  half,  double,  treble ,  fourtimes ,  oder  bey 
einer  Ausrufung  vobat,  was  für,  und  bey  einem  Compa- 
tativ  no  vor  dem  Substantive,  so  wird  der  Artikel  allen  diesen 
Bestimmungswörtern  nachgesezt ,  z.  B.  as  fhie  a  city  as  Berlin  -— 
it  is  not  so  small  a  matter  —  h6<w  fine  a  plcture  —  so  learned 
n,  man  —  tob  gracious  a  King  —  such  a  father,  stich  a  s,on  — 
mäny  a  rnile  have  I  travelled  —  all  the  men  present  'Wert 
disfdtisßed  tvith  bim  —  double  the  money  —  treble  the  number — 
four  fimes  the  rate,  viermal  so  theuer  —  he  is  büt  half  a 
man  —  half  an  hvur  ago  —  •what  a  craßy  chcai  he  is  — 
was  für  ein  schlauer  Betruger  er  ist  —  it  "was  no  lesf  a  persoii 
than  the  Princesf  her  seif.  —  Nur  ist  zu  bemerken,  dafs  der 
Artikel  a  od.  an  bey  der  Frage:  was  für?  gar  wegbleibt. 
vohat  p\ece  of  money  have  you  got  there  ?  —  vobat  fillo'w  is 
§je?  —  vuhät  <wöman?  Auch  wird  er  *  nach  never,  niemals^ 
ausgelassen  —  never  man  •was  mort  Utirned,   than  he, 

§.  57. 
Der  unbestimmte  Artikel  a  od.  an  kann  mit 
Substantiven  nur  in  der  einfachen  Zahl  verbunden 
Werden,  der  bestimmte  Artikel  aber  auch  in  der 
vielfachen.  Einige  wenige  Beywörter  ausgenommen, 
die,  ob  sie  gleich  mit  vielfachen  Hauptwörtern 
verbunden  sind,  doch  den  einfachen  Artikel  a  zu 
tich  nehmen,  als:  averyjew  trees ,  a  mdny  men, 
a  great  mdny  horses  9  a  hündred ,  a  thousand  ,  a 
dozen,  a  score ,  etc.  Der  Grund  von  diesem  Ge- 
brauche ist  offenbar  aus  der  Wirkung  zu  erkennen, 
welche  der  Artikel  in  diesen  Redensarten  hat:  er 
feedeuiet  eine  kleine  oder  grofse  Zahl  collectiv 
genommen,    daher  giebt  er   die  Idee  eines  Ganzen, 


einer  Einheit,  eines  Aggregats  von  vielen  collectiv 
genommen,  und  delswegen  bleibt  immer  der  Arti- 
kel a ,  ob  er  gleich  wie  ein  Adjeetiv  mit  einem 
vielfachen  Substantiv  verbünden  ist,  z.  B.  a  huii- 
dred  years  etc.  Häufige  Beyspiele  finden  sich  in 
•der  h.  Schrift :  ab  out  an  eight  days  —  thete  were 
slaili  of  them  lipon  d  ihres  thousand  men.  Eben 
so  nehmen  auch  Adjeectiva  den  bestimmten  Artikel 
vor  sich,  wenn  sie  als  Substantiva  gebraucht  wer- 
kten ,  z.  B.  the  ?ietvst  die  Neuigkeiten.  -—  Der  be^ 
stimmte  Artikel  the  wird  zuweilen  auf  Adverbia  im 
Comparativo  und  Superlativo  angewendet,  um  sie 
<lesto  genauer  zu  bestimmen,  und  ihren  Grad 
nesto  stärker  auszudrücken ,  als :  the  mbre  I  exd- 
7/iijie  it ,  the  better  I  like  it  —  and  that  I  Uke 
ieast  of  any, 

5      58. 

Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dats  der  Ein- 
heilsartikel  a  od.  an  auch  sehr  oft,  (der  leichtern 
Aussprache  wegen)  die  Stelle  des  Artikels  the  und 
verschiedener  Vor-  und  Bey  Wörter  vertritt,  z.  B. 
Itvicc  a  (the)  week,  zweymal  die  Woche..  /  give 
three  dollars  a  [the)  möuth9  ich  gebe  drey  Thaler 
das  Monath.  Six  birds  a  (the  od.  to  a)  man, 
sechs  Vögel  der  oder  dem  Manne,  turn  him  out  a 
X°f)  doors,  werft  ihn  zur  Thiire  hinaus  —  a 
measure  a  (of)  wheat.  — ->  Are  jou  a  Qiu)  bed 
still?  Sind  Sie  noch  im  Bette?  —  he  is  a  {in) 
sleep ,  er  schläft.  —  Let  us  go  a  (to)  Walking, 
lafst  uns  ein  wenig  spatzieren  gehen.  — •  To  fall 
a  (into)  sleep ,  einschlafen,  —  J^will  go  a  (on) 
ßshiug.  —  To  go  a  (on)  foot9  a  horse-  back,  zu 
Fufs  gehen,  reiten.  — •  Six  pence  a  (the)  pound^ 
sechs  Stüber  das  Pfund.  —  To  pläy  a  (at)  edrds, 
in  der  Karte  spielen.  — -  What  a  (of)  clock  is 
it?  —  It  is  seven  a  (of)  clock,  —   Göd  a  (kave) 

I    2 
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mercy,  Gott  sey  barmherzig.  — -  Ilere  a  (he)  comes  — 
I  a  (have)  döne  —  he  would  a  (have)  ßed  ,  er 
würde  entflohen  seyn.  —  I  am  a  Coming  —  he  is 
a  going  —  the  cocks  were  sei  a  (otz)  fighting. 
John  a  JVokes,  a  Stiles  (statt  of)9  ehemals  ein 
Prahler»  —  1  had  much  a  do  to  convince  him9 
es  kostete  mir  Mühe,  ihn  zu  überzeugen,  —  /  lay 
a  (one)  hündred  to  ten ,  ich  w-ette  hundert  gegen 
zehen.  —    Give  me  a  (some)  few ,   gebt  mir  etliche. 

Zuteilen  wird  aber  auch  wieder  umgekehrt  any  y  some, 
the^  etc.  statt  des  Einheitsartikels  gesezt,  z.  B.  use  some  (an) 
other  means  s  bedienen  Sie  sich  eines  andern  Mittels.  Sbew 
me  any  (a)  reason  for  that,  geben  Sie  mir  einen  Grund  dafür 
an.  To  play  the  («)  fool,  einen  Narren  abgeben,  —  Ferner 
vertauscht  auch  'öfters  der  Engländer  den  Artikel  nebst  dem 
persönlichen  Fürworte  in  ein  besitzendes  Fürwort,  als,:  my  head 
acbes ,    der  Kopf  thut   mir  weh. 

Beyspiele  über    die  Lehre  vom   Artikel. 

Men  in  power  äre  älivays  unhäppy,  in  being  almost  alv:ays 
expbsed  to  envy  and  suspicions  in  göod  evenfs ,  and  to  reprbacb 
and  contempt'  ir  bäd  ones.  —  The  moderation  of  conquerors 
(Fy  instance  that  of  Prince  Engen  and  King  Frederick  the 
SScond')  is  6ften  notbing,  büt  a  deslre  to  augment'  the  glbry 
they  bdve  pilrchas'd  by  victory. 


HL  Hauptstück.    Vom  Substantive  oder  Haupt- 
worte. 

L   Ab  schnitt.       Vom    Hauptworte     im 
allgemeinen. 

§•      59- 
Jede  unsrer  Vorstellungen    wird    durch  selbst- 
»landige  Dinge  veranlaßt,  und  geht  auf  sie  wieder 
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zurück,  daher  räumen  wir  dem  Hauptworte  einen 
vorzüglichen  Platz  ein.  —  Die  Materialien  unsrer 
Vorstellungen  sind  entweder  wirkliche,  für  sich 
bestehende,  Gegenstände,  oder  wir  denken  sie  uns 
nur  als  solche:  erstere  werden  Concreta, 
leztere  Abstracta  genennt.  —  Die  concreten  ■ 
Substantivra  betrachten  wir  1)  entweder  als  Indi- 
vidua,  die  nur  ein  einziges  JVIai  existirera,  oder 
s)  nach  gewissen  Merkmalen,  die  sie  mit  andern 
gemein  haben,  oder  3)  nach  einer  gewissen  Menge 
einzelner  Dinge,  in  welcher  wir  jedoch  die  Einzel- 
heiten gewöhnlich  nicht  unterscheiden.  Im  erstem 
Falle  ergeben  sich  die  eigenen  Namen,  im 
zweyten  die  allgemeinen  oder  Gattungs- 
namen, (appellativa)  im  dritten  aber  Sammel- 
namen, oder  Collectiva ,  wozu  man  noch  die 
Matcrialia  rechnen  kann,  welche  blos  den  Stoß: 
an  den  Gegenständen  benennen,  z.  B.  iront  Eisen, 
(ei-örn),  ivood ,  Holz,  (wudd). 

§.      60. 

Es  giebt  gewisse  Gegenstände,  die  alle  mög- 
liche Eigenschaften  und  Bestimmungen  in  sich 
fassen,  wodurch  sie  sich  als  Individuen  von  an- 
dern Objecten  unterscheiden,  und  diese  heissen 
Nomina  propria.  Allein  wTenige  Benennungen  selb- 
ständiger Objecte  können  alle  individuelle  Merk- 
male in  sich  fassen,  sondern  wir  müssen  uns  im- 
mer zugleich  mit  allgemeinen  Merkmalen  begnü- 
gen; daher  sind  alle  Nomina  propria  eigentlich 
Appellativa,  welche  nur  auf  individuelle  Objecte 
angewendet  werden,  z.  B.  John,  a  virtuous  man, 
(dschohn  ä  werr-tschjuoss  mann).  Diese  Nomina 
propria  werden  gleichwohl  sehr  füglich  wieder  in 
Landesnamen,  Orts,  Person,  Vor-  oder  Tauf-, 
Geschlechts-  und  Zu-  oder  Beynamen  abgctheilt. 
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§.    61. 

Eigene  Namen  bedürfen^  als  solche,  keines 
Artikels  vor  sich.  Denn  sie  sind  ihrer  Selbstän- 
digkeit nach  schon  vollkommen  bestimmt,  z.  B„ 
Tlatd's  wrkmgs,  Salamo's-  temple.  Werden  aber 
mehrere  einzelne  Gegenstände  mit  einem  und  eben 
demselben  Namen  bezeichnet,  oder  wird  ein  eige 
ner  Name  zur  Bezeichnung  einer  Eigenschaft  ge- 
braucht, oder  bekommt  er  ein  Eigenschaftswort  vor 
sich,  so  wird  er  zum  Gattungsnamen  umgeschaffen, 
■und  ist  sowohl  des  Artikels  als  der  vielfachen  Zahl 
fähig,  z.B.  Fr dncers  Levis  y  (fräns'is  luh-is) —  th& 
nortlvs  Alexander ,  (dhe  nahrths  äl-lesänder)  — — 
the  germen's  Salamo,  (dseherrmens  sälamo)  — 
the  great  Newton,  (niut'ri) ■■  — -  Che  Utile  Pliny. 
He  is  the  Cicero  oj  our  äge.  He  is  reading  tk& 
livcs  oj-  the  twelve   Caesars. 

%      62. 

Anfänglich  waren  alle  Hauptwörter  eigene 
Namen:  nach  und  nach  wurden  sie  Gattungsnamen, 
wodurch  nicht  nur  unsre  Sprache  bereichert,  son- 
dern auch  unsre  Erkenntnifs  erweitert  und  ausge- 
bildet wurde.  Denn  sonst  hätte  weder  unser  Ge- 
dächtnifs  die  unendliche  Menge  eigener  Namen 
fassen  können ,  noch  würden  wir  so  sehr  und  so 
oft  genöthigt  worden  aeyn ,  naeh  allgemeinen  Be- 
griffen zu  streben,  die  der  Erweiterung  unsrer 
Kenntnisse  so  günstig  sind.  —  So  nennen  wir 
z.  B.  gewisse  hochstämmige  Gewächse  trees,  (trihs), 
Bäume;  gewisse  Raubfische  jjzkes ,  (peiks),  Hechte; 
alle  mit  Flofsen  versehene  und  im  Wasser  lebende 
ThiereyLr^cr,  Fische;  gewisse Raubthiere  mit  krum- 
men Schnäbeln  fälcons,  (fahk-ns),  Falken;  alle  in 
der  Luft  vermittelst  der  Federn  sich  bewegende 
Thiere  birds,    (börds),  Vögel.  —     Gattung  oder 
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Art  wird  genennt,  was  in  einem  allgemeinen 
Merkmale  mit  einander  übereinkommt-  Da  sich. 
aber  mehrere  Merkmale  an  den  Gegenständen  be- 
zeichnen lassen,  deren  jedes  immer  mehreren  ein- 
zelnen Dingen  zukommt,  als  das  andere,  so  finden 
auch  mehrere  solcher  Arten  oder  Gattungen  statt» 
wovon  immer  eine  die  andere  in  sich  schliefst, 
und  folglich  höher  ist;  man  pflegt  sie  durch  die 
Namen  Art,  Geschlecht,  Gattung,  Ord- 
nung, C lasse,  u»  s.  f.  zu  unterscheiden.  Pike 
ist  der  Name  einer  Art,  worunter  alle  einzelne 
Fische  gehören,  welche  sich  durch  ihre  scharfen 
Zähne  und  spitzigen  Köpfe  vor  andern  auszeichnen  ; 
der  Name  falcon  begreift  mehrere  Arten  in  sich, 
so  wie  die  Namen  seafish*  ßsh,  watercreaturey 
animal,  bödy ,  substance ,  immer  höhere  Classen 
bedeuten,  wovon  die  höhere  immer  alle  untern  in 
sich  schliefst.  Alle  diese  Namen  zusammen  nennen 
wir  Gattungsnamen,  ( Appellativa ).  —  Suh- 
stantiva  verliehren  in  der  Anwendung  als  Gattungs» 
Wörter  den  Begriff  ihrer  Selbständigkeit  um  so  mehr, 
je  höher  die  Classe  ist,  so  sie  bezeichnen.  Um 
sie  nun  auf  individuelle  Gegenstände  anwenden  zu 
Können,  ist  nöthig  den  Artikel  beyzufügen:  alsfe 
the  boy  is.  studpqusy     that  girl  is  discreet. 

§.   63. 

Die  Sammelwörter  oder  Collectfva  bezeichnen* 
eine  umbestimmte  Menge  solcher  einzelnen  Dinge,, 
welche  wir  entweder  nicht  von  einander  unter- 
scheiden können,  oder  nicht  zu  unterscheiden 
pflegen:  water  r  wine,  com ,  fruit r  sand+  people, 
meal,  etc.  Als  Stammwerter  leiden  sie  keinen 
Plural ,  wohl  aber  wenn  sie  Gattungswörter  werden, 
und  mehrere  Arten  oder  auch  wohl  Quanti- 
täten    bezeichnen,       burnt    waters f     sweel    vines^ 
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gebrannte  Wasser,  süfse  Weine,  in  welchen  Fällen 
sie  Arten  von  der  Gattung  bedeuten.  Manche  sind 
nur  im  Plural  üblich,  z.  B.  folks,  Leute. 

§.  64. 

Den  Begriff  der  Selbständigkeit  verliehren  am 
meisten  die  la  ter  i  a  lia,  welche  blos  den  Stoff 
an  den  Gegenständen  ausdrücken,  z.  B,  iron,  gold, 
silver ,  stbne ,  wdod,  etc.  Sieleiden  nur  dann  den 
Artikel  vor  sich,  wenn  sie  wieder  zu  Appellativis 
erhoben  werden,,  z.  B.  the  bldsk  stbne •,  der  schwarze 
Stein,   a  wöod )  ein   Holz,   a  bread9   ein  Brod. 

§•   65. 

Die  der  gelehrten  Erkenntnifs  so  günstigen 
lind  unentbehrlichen  Abstracta  erheben  etwas 
Unselbständiges  zur  Selbstständigkeit.  Sie  sind 
desto  zahlreicher  in  einer  Sprache,  je  weitere  Fort- 
schritte die  Nation  in  Cultur  aller  Art  gemacht 
hat.  Die  Aufzählung  der  verschiedenen  Abtheilun- 
gen von  abstracten  Substantivis  ist  für  unsern 
Zweck  nicht  sehr    dienlich. 

Zu  den  Hauptwörtern  gehören  Geschlecht,  Zahl  und  Beug- 
fall ,  und  sie  sind  alle  von  der  dritten  Person ,  wenn  von  ihnen 
gesprochen,  und  von  der  zweyten,  wenn  zu  ihnen  gesprochen 
wird.  All  bksfings  aitend  u?  on  every  side,  be  grateful,  ye 
children  of  menl 

Beym  Schlüsse  dieses  Abschnittes  ist  noch  nöthig  zu  erinnern, 
dafs  selbst  die  berühmtesten  Schriftsteller  Englands  nicht  selten 
jede  dieser  vier  Gassen,  von  Substantiven,  als  Adjecttva  oder 
gar  als  Adverbia  gebrauchen,  wogegen  Anfänger  vorzüglich  zu 
warnen  sind,  z.  B.  noHvlth  Standing  the  sirictest  Ufws  and 
preewtions  ' english  comodities  are  plenty  in  France  (statt 
flentifuliy,  —  Heisfriend  ivith  me,  —  The  London  Ga- 
zette $>  ~  The  America  trade*  —  The  Bretaigne  noMemen,-  etc. 
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Hey  spiele  zur    Uebung. 


In'terest  is  the  sbveraign  of  Prlnces.  There  Are  feXfw  of 
them^  vohö  bäd  not  rather  'wbuna  their  cbnsciences  than  their 
States.  —  The  sc\ence  of  a  Prince  shöuld  bi  the  Art  of 
gövernment;  vohicb  is  better  iäught  and  böught  bsy  experience 
than  böoks  and  gold.  —  Whie  dbes  rejolce  the  heart  of  man.  —5 
'■  The  \v\ne  I  bbught  some  'weeks'  agb ,  is  very  gbod.  — 
Touth  and  old  age  are  cothpared  to  sununer  and  'Winter*  — • 
Drünkennesf  revials ,  'what  söbernesf  conceals.  — 

II.    Abschnitt.      Vom    Geschlecht. 

§.      66. 

Mehrere  Sprachen  theilen  die  selbständigen 
und  als  selbständig  gedachten  Objecte  in  gewisse 
aus  dem  Thierreiche  entlehnte  Classen.  Die  eng- 
lische Sprache  hat  die  Eigenheit,  dafs  sie  im  stren- 
gen Sinne  gar  keinen  Unterschied  des  Geschlechtes 
annimmt,  wohl  aber  Mittel  besitzet,  das  physische 
Geschlecht  nöthigen  Falls  auszudrücken,  indem  sie 
abgezogene  Begriite  und  leblose  Gegenstände  als 
belebt  darstellet,  und  sie  so  zum  männlichen ,  oder 
weiblichen,  oder  sächlichen   Geschlechte  rechnet. 

I.  Männlich  sind  1)  alle  Thierc  männlicher 
Gattung,  alle  männliche  eigene  Namen,  alle  Gat- 
tungsnamen, welche  eine  männliche  Verrichtung, 
männlichen  Stand,  ein  männliches  Amt,  Würde, 
Gewerbe,  Statur  oder  sonstiges  Verhältnifs  bezeich- 
nen, z.  B.  a  man,  a  horse ,  father,  so?it  brother, 
fxienci ,  enemy ,  Emperour  King,  Prince,  burgherf 
peasant ,    bäker ,    giant ,    child,   etc. 

2)  Der  Name  Gottes  und  aller  Geister:  God, 
an  gel ,  devil^  ghost. 

3)  Endlich  legen  wir  noch  in  der  englischen 
Sprache  allen   denjenigen    Hauptwörtern  %     die    voa 
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Natur  eigentlich  des  Ungewissen  Geschlechts  sincf^ 
das  männliche  Geschlecht  bey,  welche  sich 
durch  Attribute  der  Lebhaftigkeit,  Stärke,,  Wirk- 
samkeit, Mittheilung  oder  Verleihung  auszeichnen, 
z.  B.  the  sunt  the  tiine,  the  spring,  Frühlings 
wegen  ihrer  grofsen  Wirksamkeit  und  Macht. 

II.  Weiblich  sind  1)  alle  eigene  Namen  weib- 
licher Personen,  alle  Gattungsnamen  weiblicher 
Verhältnisse,  Verrichtungen  und  Stände,  z.  Bi 
inother,  woman,  princesf,  queeHy  empresf*  äut~ 
ehesf,   glantesj,  höheres C,    giri\  etc. 

Sr)  Alle  diejenigen,  welche  sich  durch  Attri- 
bute des  in  sich  Enthaltene ,  Aufnehmen» ,  Zeugens^, 
und  Hervorbringens ,  der  Sanftmuth  und  Liebe  aus-  - 
zeichnen,  z.  B.  the  mbon  ,  der  Mond  ist  weiblich, 
weil  er  die  Sonnenstrahlen  in  sich  aufnimmt.  The. 
e'arthf  Erd,  ship ,  Schiff,  country ,  Land,  cityy 
Stadt,  etc.  sind  allzeit  weiblich,  weil  sie  etwas  in 
sich  aufnehmen  oder  behalten.  Vir.tue ,  Tugend, 
ist  weiblich  wegen  ihrer  Schönheit  und  Liebens- 
würdigkeit, Fortune ,  Glück,,  und  church,  Kirche, 
werden  gewöhnlich  in  das  weibliche  Geschlecht 
gerechnet. 

III.  Sächlichen  Geschlechts ,  oder  neutra  sind 
endlich  noch  zuweilen :  1)  die  Namen  der  .Metalle*. 
Buchstaben ,  Länder  und  Oerter ,  z.  B.  gold,  silver9 
iron  *  the  great  A ,  the  great  Germany ,.  England^ 
it  is  the    richest   country^ 

s)  Alles  way  Substantive  gebraucht  wird,, 
ohne  ein  Substantiv  zu  seyn ,  z*  B.  the  least 
Farewell,  it  was  me  given  by  him. 

Die  englische  Sprache  hat  4  Methoden,    das  Geschlecht  zi* 
unterscheide» ,   näinlfch  * 
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i)  Durch  verschiedene  Worte,  z.  B,  man,  woman,  boy, 
girl,  son,  dkighter ,  gr ander  y  goose,    cock,  hen,  lord ,  lady.    ] 

2)  Durch  einen  Unterschied  des  Ausganges,  z.  B.  duk, 
dittchesf;  comity  countesf;  poet ,  poetess,  hero,  heroine,  executor, 
executrix,  Isaron,  baronesf,  boar  ,  sow,  buch,,  doe ,  dog ,  bitch, 
horse,   mare, 

9)  Durch  Beyfügung  eines  Beywortes  «der  Fürwortes  zum 
Haupt™  orte,  als:  a  male  cbMd,  a  female  child;  a  be-goat^ 
st  she-goat;    a  he-asf,  a  she-asf,  etc. 

4)  Indem  ein  anderes  Substantiv  dem  Worte  naeh  oder 
vorgesezt  wird,  als  a  covksparrG<w ,  Sperling,  a  bensparroiv^ 
a  manservant ,  a  maidservant ,  a  dogfox,  a  bitchfox ,  Fuchs., 
abuckrabbet,  Kaninchen,  a  doerabbet ,  brlde,  Braut,  brUegroom, 
Bräutigam. 

Zuweilen  ist  auch  das  nämliche  Nennwort  entweder  männ- 
lich oder  weiblich,  z>  B.  die  Wörter  parent ,  child,  friend, 
coushi,  ndtgbbonr ,  servant  s  tlnef r-  und  verschiedene  andere  be- 
sonders solche,  welche  Beschäftigungen  anzeigen,  werden  ver- 
schiedentlich bald  als  männliche,  bald  als  weibliche  gebraucht. — » 
Nennwörter  mit  veränderlichen  Terminationen  tragen  zur  Rich- 
tigkeit, Genauigkeit,  und  Bestimmtheit  des  Ausdruckes  bey. 
Wir  können  aber  leicht  unsern  Mangel  an  der  Vielheit  von 
derley  Ausdrücken  fühlen.  Denn  sagen  wir  von  einem  Weibe» 
she  is  a  philosopher ,  an  astronomer,  a  builder  ,  a  weaver,  so 
bemerken  wir  eine  Unrichtigkeit  im  Ausdrucke  >  die  wir  nicht 
vermeiden  können ;  aber  wir  können  sehr  wohl  sagen  1  she  is  a 
botanist 3  a  Student,  weil  diese  Ausdrücke  das  Merkmal  eines 
Geschlechtes  nicht  an  sich  selbst  schon  haben.  , 


Beyspiele, 

It  miist  be  a  d^iamond^  tbat  cüts  a  dlamond:  for  n  is  the 
bürdest  in  the  world.  —  The  sun  sinne s  to-day  very  cUarh„ 
tho*  he  is  red.  —  The  whöle  iarth  •was  of  one  länguagt,  before 
btr  inhäbitants  *w6re  so  bäd.  — -  -  Let  that  Commonwealth ,  tobicb 
des)res  to  flourisb,  be  very  strict,  both  in  ber  püyiisbmenis  and 
rewards  according  to  the  mirits  of  her  mVjevts ,  and  offenem 
of  her^deliriquents*\ 
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III.  Abschnitt.     Von  der  Zahl   der  Wörter« 

$.  67. 

Die  Gattungs Wörter  kommen  entweder  einem 
einzelnen  Dinge  ihrer ;  Gattung  allein,  oder  meh- 
reren derselben  zu^  Dieser  Unterschied  wird  durch 
Zahlen  bezeichnet.  Im  erstem  Falle  werden  sie  zur 
einfachen,  im  zweyten  zur  vielfachen  Zahl 
gerechnet.  Denn  die  einfache  Zahl  oder  Einheit 
drückt  nur  einen  einzigen  Gegenstand  aus  ,  z.  B. 
a  chäir,  a  table.  Die  vielfache  Zahl  aber  oder  die 
Mehrheit  bedeutet  mehrere  Gedenstände  als  einen, 
z.  B.  chairs ,  tables,  —  Da  aber  nur  das  eigent- 
lich einen  Plural  haben  kann  ,  was  in  seiner  Art 
mehrfach  vorhanden  ist,  so  folgt  daraus,  dafs  der 
Pluiai  eigentlich  nur  der  Gattungswörter  wegen  da 
ist,  und  dafs  kein  Wort  eines  Plurals  fähig  ist, 
welches  nicht  ein  Gattungswort  ist,  oder  als  ein 
solches  gebraucht  wird,  z,  B>  wheat ,  Waitzen, 
pith,  Vech,  gold9  Gold,  pride ,  Stolz.  Dagegen 
fiind  andere  nur  allein  in  der  vielfachen  Zahl  ge- 
bräuchlich, als:  aconsties ,  die  Lehre  vom  Gehöre, 
afterthnes ■,  Nachwelt,  arckives,  Archiv,  asjets, 
Verlassenschaft,  bandoleers,  Patrontasche,  bed' 
cloaths,  Bettdecke,  billements ,  weiblicher  Putz, 
times,  Mahl,  oats ,  Hader,  waters,  Brunnen, 
contents ,  Inhalt,  morals ,  Mor^l,  lights,  Lunge, 
snüffers ,  Putzscheere ,  tongs,  Zange,  victuals, 
Lebensmittel,  physlcs ,  Physik,  means ,  Mittel, 
arms ,  Gewehr,  thanks ,  Dank,  Athens,  Athen, 
ashes,  Aschen,  dregs  9  Hefen,  folks,  Leute,  the 
Jndies ,  Indien,  mathematicks ,  die  Mathematick, 
•politicks,  die  Politik,  shambles ,  Fleischmaikr, 
shears,  grofse  Scheere,  wages ,  Lohn,  bellows, 
Blafsba^g,  scisfors ,  kleine  Scheere,  lungs ,  Lungen, 
riches,  Reichtbümer.  Einige  andere  sind  wieder  in 
beyden Zahlen  gebräuchlich,  z.  B.  deer,  Reh,  Hirsch, 


sheep,  Schaaf,  swuic  y  Schwein ,  hair ,  Haar,  busi- 
nesf,  Geschäft,  cheese ,  Käse,  news,  Neuigkeit. 
people,  Volk,  pair9  Paar,  hose,  «Strumpf. 

Die  vielfache  Zahl  wird  gewöhnlich  durch  Beysetzung  von 
s  gemacht,  z.  B.  dove ,  Taube,  doves ,  face,  Gesicht,  facgs, 
thbugbt,  Gedanke,  thoughts.  —  Endigt  sich  aber  i)  das  Haupt- 
wort in  der  einfachen  Zahl  auf  x,  g,  sh,  fs  u.  weiches cb,  so  fügen 
wir  es  in  der  vielfachen  Zahl  bey,  z.B.  box,  Schachtel,  boxes, 
tburcb,  Kirche,  churches ,  lasb ,  Strieme,  lashes ,  kisf,  kisfesy 
Küsse,  fish,  fishes.  Endigt  sich  der  Singular  in  ch  hart,  so 
wird  die  vielfache  Zahl  durch  den  Zusatz  s  gemacht,  z.  B. 
Monarch,  monarchs.  —  Nach  tb  folgt,  obgleich  es  auch 
»ischend  ist,  nur  ein  s. 

2)  Nennwörter,  die  sich  in  If  oder  fe  endigen,  verändern 
sich  in  der  vielfachen  Zahl  in  ves ,  z.  B.  Ibaf,  (lohf-,  Leibbrod), 
loaves;  seif,  sehes,  half,  halb,  (häf),  halves ,  die  Hälfte, 
•vdi~e,  Weib,  vohes,  kmfe,  Messer,  knives.  Ausgenommen 
grief,  Schmerz,  reTief,  Erleichterung,  re'oröof,  Verweifs,  hoof, 
Hufeisen,  händkerchlef,  Sacktuch,  cb'ief,  strife,  und  verschie- 
dene andere,  welche  im  Plural  das  s  blos  zu  sich  nehmen. 
Jene ,  welche  sich  auf  oof ,  rf  oder  jf  endigen ,  haben  den 
regelmäßigen  Plural,  z.  B.  roof,  Gewölb,  cliff,  Schlüssel  in  der 
Musik,  dwarf,  Zwerg,  rüff ,  rüß-'s ,  Falten.  Ausgenommen 
stäjf,  sthves ,  Stäbe. 

5)  Nennwörter,  welche  im  Singular  y  und  keinen  andern 
Vocal  in  derselben  Sylbe  haben,  verändern  es  im  Plurali  in 
ies,  z.B.  beauties,  (biu-ti),  von  beauty ,  fly ,  (ilei),  Fliege, 
flies.  Aber  das  y  wird  nach  a,  e,  0,  nicht  verändert,  wenn  kein 
anderer  Vocal  in  derselben  Sylbe  ist,  z.  B.  Key,  (kih),  Schlüssel, 
keys,  delay ,  (deläh) ,  Verzug,  delays ,  boy,  Knabe,  boys. 

4)  Einige  Nennwörter  werden  vielfach,  indem  sie  das  ci 
des  Singulars  in  e  verändern,  z.  B.  man,  Mensch,  men\  vooman, 
Weib,  'women;  Aldermann,  Aldermen.  Die  Worte  ex,  (acks), 
und  child,  Kind,  machen  oxeu  und  childern,  (tschüdern). 
Brother  macht  entweder  broihers,  (brodh-örrs  oder  breibren, 
bredh-ren) ,  ebich ,   ebiken ,   Kuchen  ,    auch  cbickens.     Manchmal 
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wird  der  Doppellaut  oo  in  et  im  Plural  verhandelt ,  z.  B.  fobt„ 
Fufs,  (futt),  feith,  1(flht),  g&bse ,  (guhs),  gehe,  (gihs),  Gans. 
Toot,  (tuhth),  Zahn,  teeih,  (tihth).  —  Cow,  Kuh,  khie,  ist 
aber  veraltet,  besser  coivs.  Lernst  und  mouce ,  (maus),  machen 
im  Plural  Vice  und  mlce,  (meis).  Penny,  (pen-ni),  eine  kleine 
Münze,  macht  pence,  <(pens),  die,  (dei),  Würfel,  dice,  (deis), 
Würfel,  die,  ^z*J",  Münzstempel.' 

5)  Nur  im  Singular  sind  brauchlich:  'income,  ^ankünfte, 
Master,  Ostern,  Whit' 'suntide ,  Pfingsten,  Chris' tmas,  Weyh- 
nachten,  smallpox ,  Blattern.  Revenues  of  the  cro^vn  findet 
man  mit  Verbis  der  einfachen  und  vielfachen  Zahl. 

6)  Einige  Substantiva  sind  in  beyden  Zahlen  bräuchlichj 
als:  twr6cks ,  rwreck,  Trümmer,  de-w,  de<ws ,  Thau,  höpe> 
hopes,  Hoffnung,  fear,  fears ,  Furcht,  sno%v ,  s?to<vos,  Schnee^ 
parent,  parents ,  Aeltern,  expence,  expences ,  Kosten,  hiat, 
beats ,  Hitze,  cöld,  colds,  Kälte,  rai?t,  rains,  Regen,  <weed, 
nveeds,  Unkraut,  susplcion,  und  ons ,  Argwohn,  poppy ,  u.  z'ejr, 
Mohn,  cabbage,  u.  es,  Kohl,  quarr el,  u.  eis.  Streif.  Costs> 
Gerichtskosten,  bleibt  immer  im  Plural;  expence ,  muis  im  Sin- 
gular mit  at  stehen,  he  vbent  at  my  expence.  —  Endlich  nach 
Zahleu  werden  verschiedene  Wörter  besser  in  die  einfache  als 
vielfache  Zahl  gesetzet,  z.  B.  föot,  pbund,  year;  in  diesen 
Fällen  nehmen  diese  Wörter  die  Natur  von  Sammelwörtern  an, 
weil  sie  eine  Mehrheit  bedeuten.  Auch  ist  zu  bemerken,  dais 
alle  Bey wörter  ihre  einfache  Bedingung  behalten,  wenn  gleich 
ihre  Substantiva  im  Plural  stehen.  Wird  ihnen  aber  ein  s 
beygefügt,  so  sind  sie  Substantiva,  z.  B»  goods,   B«swi",   Wachs» 

Bey  spiele  zur    Uebiuig. 

Trtte  valour  is ,  to  do,  voithout  voitnesfes ,  what  a  man 
m\ght  be  capable  of  doing  before  all  the  world.  —  Thire  äre 
people  distasieful  ivith  merits ,  and  others ,  voho  please  •wlth 
faults.  —  A  man  is  never  so  ridiculous  by  quälities  he  has, 
eis  by  thbse  he  ajfects  to  häve.  —  Some  of  the  prineipal  foodsy 
used  by  Schwitzerland's  inhabitants ,  is  chiese.  —  Aböut  a 
hündred  pöund  voeight,  —  A  fomdred  hiad  of  Aristotle's 
friinds. 


IV.  Abschnitt.     Vom  Beugfalle. 

$•     68. 

Die  Casus  der  Substantiven  bezeichnen  ihre 
verschiedene  Ausgänge  Xterminationeri) ,  welche  da- 
au  dienen-,  die  Verhältnisse  eines  Dinges  zu  einem 
andern  auszudrücken.  Die  Engländer  bedienen  sich 
zur  Bezeichnung  dieser  Verhältnisse  der  Haupt- 
wörter zu  einander  nur  zween  Casus,  nämlich 
des  Nominativs  und  Possessivs  oder  Genitivs,  ob- 
gleich die  meisten  englischen  Sprachlehrer  alle  in 
-der  lateinischen  oder  deutschen  Sprache  üblichen 
Casus  auch  in  der  Englischen  annahmen. 

Der  Nominativ  drückt  blos  den  Namen  eines 
Dinges  oder  das  Subject  des  Zeitworts  als  Prädicats 
aus,  z.  B.  the  boy  plays ,  der  Knabe  spielt,  (dhe 
bai  plähs)  —  the  girls  learn,  die  Mädchen  lernen, 
(dhe  gherls  od,  gerls  lärm  od.    lern). 

Der    Possessiv    oder    Genitiv    drückt  blos   dies 
Verhältnifs    und    die  Beziehung    der  wirkenden  Ur- 
sache, Wirkung,   Zeit,  Beschaffenheit   des  Maafses, 
Gewichts,    Eigenthums   oder   Besitzes   aus,  und  hat 
^inen  Apostroph    mit    dem   Buchstaben  j,     der    auf 
ihn  folgt.     Dieser  Possessiv  od.   sächsische  Genitiv 
kann  im  allgemeinen  da   stehen ,   wo  auch  im  Deut- 
schen der  Genitiv  dem  Substantiv,    worauf  er  sich 
beziehet,  vorgesetzet  wird,    z,   B.   Newtorfs  works, 
the    world' s    creator ,     the    princes     pdlace,      (dhe 
prins's  päl-läs),   a  iteighbour's  brother ,     ein  Bruder 
eines  Nachbarn,    (ä    nehborrs  brodh  örr),    a  boy's 
governour ,   my  father's  house,   das  Haufs  von  mei- 
nem   Vater.      The   merts  fortune ,     das     Glück     der 
Menschen,  tmo  hours'  rest,  zwey  Stunden  lang  Ruhe, 
of  a  quarter  of  an  elVs  length ,   einer  viertel  Ellen 
lang,  of ten  pounds*  weight,  zehen Pfunde  schwer.—— 
Endigt  sieh  die   vielfache   oder   auch    die    einfache 
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Zahl  schon  auf  ein  s9  so  wird  das  zweyte  j-  aus- 
gelassen ,  z.  B.  the  sonsy  duty  —  f°°^  goodnefs1 
sähe  —  Moses'  law  —  for  rlghteousnesj1  suke. 
Das  nämliche  gilt  auch,  wenn  es  zu  haTt  oder  un- 
angenehm lauten  würde ,  z.  B.  for  peace'  sähe, 
des  Friedens  wegen,  for  health?  sähe,  der  Gesund- 
heit wegen ,  for  acquaintamce'  sähe ,  der  Bekannt- 
schaft wegen. 

Englische    Substantiva     werden    auf    folgende 
Art  deciinirt: 

N.   a  mother ,  eine  Mutter,  mothers ,  Mütter. 

V.        mothers,     —     — -  mothers \       — 

TSL   the  man ,  the  men. 

P.   the  man's,  the  men's. 

Zur  Bezeichnung  der  verschiedenen  Verhältnisse  und  Ver- 
bindungen einer  Sache  mit  einer  andern  bedienen  sich  die 
Engländer  meistentheils  der  Vorworter  (praepositionen).  Die 
griechische  und  lateinische  unter  den  alten ,  und  einige  auch  unter 
den  neuem  Sprachen,  z.  B.  die  Deutsche  verändern  den  Aus- 
gang oder  die  Endigung  des  Hauptwortes ,  um  dem-  nämlichen 
Zwecke  zu  entsprechen.  Zur  Erklärung  der  Natur  und  des 
Gebrauches  der  Beugfälle  ist  nichts  dienlicher  als  ein  verglei- 
chendes Beyspiel  aus  dem  Lateinischen. 


N. 

Dominus , 

ein 

Herr, 

a   Lord 

G.  od.  P. 

—     i 

— 

— 

—  Lord's,  od.  of  a  Lord 

D. 

0 

— 

— 

to  a  Lord 

A.  od.  O. 

—   um 

— 

_ 

a  Lord 

V. 

—     e 

— 

'  —     , 

o  Lord 

A. 

0 

— 

Plural 

°f>  from,  by  a  Lord, 

N. 

Domini , 

die 

Herren, 

Lords 

Cod.  P. 

—  er  um 

— 

— 

Lords' 

OD. 

—      is 

— 

— 

t  o  Lords 

A.od.Q. 

—        OS 

— 

— 

—  Lords 

V, 

—      i 

*- 

-r. 

o  Lords 

A. 

—      is 

— 

~~ 

Gf°>  frorn,  by,  Lords. 
Oder 
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Oder     einige    Beyspiele      nach     der    bisherigen    Art    zu 

•dleclimren. 

Singular. 

a  father,  ein  Vater 
of  a  father,  eines  Vaters 
to  a  father,  einem  Vater 
a  fatber ,  einen  Vater 
öf,  from,  by,  a  father,  von  einem 
Vater. 

Plural. 

fathers,  Väter 
»f  fathers,       — 
to  fathers,   Vätern 
fathers,    Väter 
ef,from,  by  fathers,  von  Vätern. 


N.       God,  Gott 
G.  of  God,  Gottes 
D.  to  God,  Gott 
A.        God,    — 
A.  of,  from,  by   God, 
von  Gott. 


N.       Gods,  "Götter 
<J.  of  Gods,      — 
D.  to  Gods,      — 
A.       Gods,      — 
A.  of,  from,  by  Gods, 


N.      an  angel,  ein  Engel 

Xj.  of  an  angel 

D.  to  an  angel 

A.       an  angel 

A.  of,  from,  by,  an  angel, 

js[.      angels,  Engel 

G.  of  angels 

D.  to  angels 

A.       angels 

A.  o/*,  /VofWj  fry  angels. 


Singular. 

an  hour-,  eine  Stunde 

of  an  hour 

to   an  hour 

an  hour 

of,  from,  an  hour. 

Plural, 

hours ,  Stunden 

of  hours 

to  hourS 

hours 

of»  from,  by  hours. 


Singular. 

N.       the  brother,  d.  Bruder 

G.  of  the  brother 

D.  to  the  brother 

A.      the  brother 

A.  offrorn,  by  the  brothtr.    of,from,  by  the  brother Xj 


Plural. 

the  brothers,  d.  Brüder 
of  the  brother s 
to  the  brother s 

the  brothers 
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Zur  Unterstützung  unsrer  Behauptung,  dafs  die  Engländer 
nur  zwey  Beugfälle  der  Nennwörter  annehmen,  berufen  wir 
uns  auf  das  Ansehen  eines  Lowth,  Johnson,  Ruddiman, 
Priestley,  u.  a.  m. ;  Kamen,  die  zur  Beurtheilung'  Und  Ent- 
scheidung der  Sache  anerkannt  genug  sind.  Bedeutet  Beugfall  in 
der  Sprachlehre  nur  die  am  Ausgange  oder  an  ihm  selbst  vor- 
genommene Veränderung  eines  Nennworts  oder  Fürworts,  wie 
die  ansehnlichsten  Sprachlehrer  *)  behaupten,  mit  welchem 
Grunde,  und  mit  welcher  Richtigkeit  können  wir  durch  den 
blofsen  Namen,  Casus,  so  mannigfaltige  "Verhältnisse  und  Be- 
ziehungen unterscheiden,  welche  nur  durch  den  Beysatz  der 
Artikeln  und  Präpositionen  angezeigt  werden?  — 

|g|  Allein,  obgleich  wir  in  dem  Satze.:  a  man  conirols  Ms 
pttsfwns ,  ein  Mensch  bezähmt  seine  Leidenschaften,  nicht  eigent- 
lich sagen  können,  dafs  das  Nennwort,  pasfions,  im  objectiven 
Casu  ist,    und  von    dem    thätigen    Zeitworte,    controlr    regiert 


*)  Durch  Casus  verstehen  wir  die  verschiedenen  Ausgänge  oder 
Endigungen,  welchen  die  Nennwörter  im  Decliniren  unter- 
worfen sind:  sie  werden  so  genannt  von  endo,  fallen, 
weil  sie  ganz  natürlich  vom  Nominativ  fiiefsen  oder  herab- 
fallen, welcher  deis  wegen  Casus  reeiüs  (siraight),  so  wie 
die  übrigen  fünf  Casus  obliqui  (crooked)  heifsen.  — 
Voss  ins  —  Clarke  —  Ruddiman  —  Lowth  — 
Johnson  —  Priestley.  — 

Casus  bedeutet  die  verschiedenen  Biegungen  oder  Aus- 
gänge oder  Endigungen  eines  und  des  nämlichen  Nennworts, 
und  dient  dazu,  die  mannigfaltigen  Beziehungen  und  Ver- 
hältnisse auszudrücken,  welche  die  Nennwörter  zu  einander 
und  zu  den  Gegenständen  haben,    die  sie  vorstellen.     Nun 

,  aber  hat  die  englische  Sprache  in  jeder,  der  einfachen  so- 
wohl, als  der  vielfachen  Zahl,  nur  zwey  von  einander  ver- 
schiedene Ausgänge  eines  und  eben  desselben  Nennworts, 
'nämlich  Lordy  Lord's,  im  Plural  Lords,  Lords*,  seine 
Verhältnisse  und  Beziehungen   zu   andern   Wörtern    auszu- 

,     drücken;   also  auch  nur  zween  Casus.  Encycl.  Brit. 
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wird,  so  können  wir  doch  mit  Grunde  behaupten,  dafs  das 
Nennwort  pasjlons  der  Gegenstand  des  thätigen  Zeitworts  ist, 
und  dies  kann  allen  den  Entdecken  der  Analyse  entsprechen, 
und  die  Verbindung,  und  wechselselseitige  Abhängigkeit  der 
Wörter  unter  solchen  Umständen  hinlänglich   zeigen. 

Sollte,  trotz  alles  dessen,  was  zur  Bestärkung  und  Unter- 
stützung unsrer  Behauptung  angeführt  ward,  dafs  nur  die  Endi- 
gung' oder  der  Ausgang  der  Nennwörter  ihren  Casus  bestimme, 
und  dafs  englische  Nennwörter  nur  zween  Casus  haben,  doch 
irgend  ein  Lehrer  der  englischen  Sprache  der  Meinung  seyn, 
es  sey  für  Lehrlinge  leichter,  den  Casus  eines  Nennworts  als 
von  seiner  Endung  verschieden  zu  betrachten ,  und  wegen  der 
Frage,  auf  welchen  Gegenstand  die  Handlung  wirke,  und 
welche  Wirkung  sie  hervorbringe,  einen  objectiven  Casum  nach 
Zeitwörtern  und  Präpositionen  anzunehmen,  so  werden  wir, 
um  dicken  Lehrern  zu  willfahren,  die  Abänderung  eines  solchen 
JSTennwou,s  mit  diesem  vorläufig  angenommenen  objectiven  Falle 
beysetzen,  obgleich  der  Engländer  schon  durch  die  Stellung'  der 
Wörter  hinlänglich  anzeigt,  welches  das  Subject  und.  öbject 
sey,  indem  er  eueres  gewöhnlich  vor,  lezteres  nach  dem 
Verbo  setzet. 

Nom.  mother  —  —  mothers 

Poss.    mother's         — ■  — -  mothers' 

Acc.  od.  Obj.     mother  —  —  mothers. 

§.    69. 

Zwey  oder  mehrere  Nennwörter  im  Besitzfalle 
werden  gewöhnlich  durch  ein  einzelnes  s  und  ein 
apostrophirtes  Zeichen  dieses  Falls  verbunden,  z.  B. 
John  and  JLlizas  books  —  Abraham ,  Isaac  and 
Jacob' 's  postery.  Kommen  aber  verschiedene  Worte 
zwischen  dieselben,  so  mufs  der  Apostroph  und 
das  s  auf  jedes  Nennwort  angewendet  werden,  z.  B. 
they  are  Joint  s  as  well  as  ILliza'ji  books  —  the 
Kings  and  the  Queen?  s  jewels  were  dlsposed  of —-' 
they  are  Abraham' s ,  but  not  Isaac  and  Jacob's 
poslerity, 

K  a 


148  <UHP 

Manchmal ,  obgleich  nur  selten ,  folgen  zwei? 
Nennworte  im  Besitzt'alle,  unmittelbar  nach  ein- 
ander auf  folgende  Art:  my  friend's  wife's  sister, 
Welches  besser  ausgedrückt  würde,  the  sister  of 
my  friend's  wife^  oder  my  friencVs  sister  in  law.  — 
Zuweilen  wird,  um  die  Wiederhohlung  eines  und 
eben  desselben  Substantivs  zu  ersparen,  auch  noch 
vor  Wörtern,  die  im  Genitiv  auf  s  stehen,  die 
Präposition  of  gesezt  z»  B.  In  jeder  von  den  fol- 
genden Redensarten :  a  Book  of  my  brother's  f 
a  serv-aiit  of  the  Oueeii,st  sind  zwey  Zeugungsfälle: 
der  erste  enthält:  oize  of  the  books  of  my  hrotherf 
der  zweyte,  one  of  the  servants  of  the  queen. 
Dem  Lehrlinge  wird  es  durch  den  Zusatz  dessen, 
was  unter  jedem  Beugfalle  verstanden  wird,  und 
wenn  wir  die  Stelle  versetzen,  noch  mehr  ein- 
leuchten ,  z.  B.  of-  my  brother's  books  a  book9 
oder  of  my  brotherys  books  one  f  und  so  von  den 
übrigen. 

Wenn  von  einem  öffentlichen  Orte,  von  einem 
berühmten  Gebäude,  oder  von  einer  Familie  die 
Rede  ist,  so  wird  das  auf  diesen  Besitzgenitiv 
folgende  Substantiv  meistens  ausgelassen ,  z.  B, 
St.  James' 's  (jjalace*)  -—  I  am  going  to  St.  Stephan9 s 
ichurch)  —  I  went  to  Millers  (house).  In  Sachsen 
herrscht  die  nämliche  Formation.  Der  Be6itzfall 
\vird  auch  öfters  bey  der  Zeit,  Ausmessung, 
Werth,  etc.  -gesezt,  z.  B.  for  four  yearys  space, 
vier  Jahre  lang.,  wie  wir  schon  oben  sagten.  — 
Endlich  wird  auch  noch  durch  unsern  Possessiv 
das  Verhällnifs  eines  Substantivs  gegen  ein  ganzes, 
aus  mehreren  Wörtern  zusammengeseztes,  eine 
Handluug  oder  einen  Umstand  bezeichnendes,  Glied 
eines  Satze«  ausgedrückt,  welches  alsdann  als  Ein  Wort 
angesehen  wird ,  z  B.  he  Jeared  the  ofßcier's  drawing 
Jus  sword,     er  fürchtete,    der  Officier  möchte  den 
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Degen  ziehen.  In  welchen  Fällen  der  Possessiv 
nicht  angewendet  werden  kann ,  sondern  die  Prä- 
position of  stehen  müsse,  werden  wir  noch  in  der 
Lehre  von  den   Vorwörtern  darthun. 

JBeyspiele    zur    Ziehung. 

Demosthenes  und  Cicero  waren  i)  grofse  2)  Redner  3). 
Kant  ist  der  Autor  des  Streites  4)  der  Facultäten  $).  Schelling 
schrieb  6)  den  absoluten  7)  Idealismus  8).  Brod  9)  ist  noth- 
wendig  10)  zum  Leben  11).  Das  Bier  12),  (welches)  ich 
festem  15)  trank  14)  war  sehr  gut  1$).  (Die)  Jugend  16)  und 
(das)  hohe  Alter  17)  werden  dem  Sommer  18)  und  Winter  19) 
entgegen  gestellt 20),.  Die  Philosophie  21)  des  Berkley 
ruht  22)  auf  23)  falschen  Grundsätzen  24).  England  und  Frank- 
reich sind  25)  zwey  mächtige  Reiche  26).  Carl  27)  der  zweyte, 
der  Sohn  28)  von  Philip  dem  vierten  29),  der.  Enkel  30)  vor 
Philip  dem  dritten  31),  überliefs  32)  sein  Königreich  Philip  dem. 
fünften  33).  Ludwig  34)  der  I4te  erkannte  35)  den  Prinzen  von 
Wales  als  36)  den  König  von  England  an.  Dieser  Prinz  war 
bekannt  37)  unter  38)  dem  Namen  39)  von  Iakob  40)  dem 
dritten.  Der  Frühling  ist  die  angenehmste  41)  aller  Jahrs- 
zeiten 42).  Die  ganze  43)  Mannschaft  44)  ward  gerettet  45:), 
Ein"  so  46)  schöner  Tag  war  niemals  47).  Sehr  viele  48} 
Menschen.  Es  sind  49)  nur  5:0)  ein  wenig  Blumen  im  Garten.. 
Das  Gesetz  hat  seinen  Sitz  5 1)  im  Schoofse 52)  Gottes,  und 
seine  Stimme  53)  |  ist  die  Harmonie    dex  Welt» 


1)  Were  2)  griat  3)  orätor  4)  dispute  ?)  fäculty  6)  wrote^ 
7)  absolute  8)  idealism  9)  bread  10)  necesfary  11)  life-  12)  beer 
1-3)  yesterday  14)  drank,  1-5)  was  very  good  i6)youth  17)  and 
eld  age  18)  summ  er  19)  Winter  2©)  are  compar.edy  21)  philo- 
sophy  22)  is  founded  23)  on  24) .  false  principle ,  25)  are 
26)  powerful  Kingdom,  27)  Charles  28)  son  29).  fourib 
30)  grand  son  31)  third  32)  left  33)  fifth  34),  Lewis 
35)  acknowledged  36)  as  37)  was  known  38)  by  39)  name 
40)  James  41)  most  pleasant  42)  season  43)  all  44)  prÄw* 
45)  was\s*aved  46)  so  47)  ntver  43)  agrtatmany  49)  ih?r$lar$ 
50)  &w*-sO  jm*  5&)  2>ow»   53)  -veiVe, 
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IV.  Hauptstück.      Von    den  Fürwörtern. 

$.  7o. 
Die  Fürwörter  (prouomina)  bestimmen  nicht 
nur  die  zufälligen  und  veränderlichen  Umstände  der 
Person  und  des  Orts  in  Unmittelbarer  Beziehung 
auf  das  Substantiv,  und  als  demselben  einverleibt, 
sondern  sie  dienen  auch  die  zu  häufige  Wieder- 
holung desselben  Kennworts  zu  vermeiden,  als: 
the   man  is  happy ,   he  is   usefitl,   he  is  iunocent. 

Die  Bestimmung  dieses  zufälligen  Verhältnisses 
ist  von  verschiedener  Art'  daher  sind  es  auch  die 
Fürwörter  (pronomina).  Wir  haben:  1)  Persön- 
liche (p.ersonalia) ,  welche  blos  das  Verhältnifs 
der  Person  bezeichnen.  2)  Besitzende,  Zu- 
eignende (possessiva) ,  welche  den  Besitz  oder 
das  Eigen thum  nach' dem  Verhältnisse  der'  verschie- 
denen Personen  und  Sachen ,  denen  .und  von  denen 
sie  zueignet  werden ,  andeuten.  3)  Beziehende 
(relativa),  welche  das  Piädicat  auf  einen  vorher» 
gehenden  Gegenstand  oder  Sache  zurückführen. 
4)  B  y wörtliche  Fürwörter  (adjectiva  pronomina\ 
welche  sowohl  die  Umstände,  als  auch  die  Be- 
schaffenheiten und  Eigenschaften  des  Substantivs 
bestimmen ,  oder  mit  andern  Worten ,  sie  können 
gröstentheiis  nicht  nur  zu  einem  Hauptworte ,  son- 
dern auch  allein,  und  in  Beziehung  auf  ein  vor- 
hergehendes Substantiv  gesezt  werden  können.  •— 
In  einer  andern  Betrachtung  sind  die  Fürwörter 
entweder  Substantiva  oder  Adjectiva.  Jene 
können  für  sich  allein  stehen,  vertreten  die  Namen 
der  Dinge,  oder  sind  vielmehr  Namen  derselben  in 
Ansehung  ihres  persönlichen  Verhältnisses,  /,  thou9 
he ,  mine.  Diese  erfodern  ein  Substantiv,  und 
gleichen  alsdann  den  Adjectiven.  Sie  können  auf 
beyderiey  Art  gebraucht  werden,  und  heifsen  alsdann, 
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■wenn  sie  ohne  Substantiv  stehen,     Absoluta ,     und 
wenn  sie  dasselbe  bey  sich  haben,    Conjunctiva. 

I.  Abschnitt.     Von    den  persönlichen  Für- 
wörtern, 

§.      7». 

Alle  selbständige  Dinge  sind  entweder  lebendig 
oder  leblos;  allein  der  rohe  Naturmensch  sieht  sie  alle 
als  lebendige  wirkende  Wesen  an,  z.  B.  the  ivinter 
arrives ,  der  Winter  kommt  an;  daher  können  in  der 
Sprache  auch  leblose  Dinge  eines  persönlichen  Ver- 
hältnisses fähig  seyn.  Zur  Bezeichnung  dieses  Ver- 
hältnisses giebt  es  fünf  persönliche  Fürwörser, 
I,  ich,  thou,  du,  he,  er,  she,  sie,  it ,  es %  in  der 
einfachen  Zahl;  und  drey  in  der  vielfachem*  als: 
we,  wir,  ye  oder  you,    ihr,   thej%  sie. 

Persönliche  Fürwörter  nehmen  Person ,  Zahl, 
Geschlecht  und  Casus  an.  Die  Personen  der  Für- 
wörter sind  drey  in  jeder  Zahl,  als:  I,  ich,  die 
erste,  thou,  du,  die  zweyte,  he,  she,  it,  er,  sie,  es, 
die  dritte  in  der  einfachen  —  we ,  wir,  die  erste, 
ye  oder  you,  ihr,  die  zweyte,  they ,  sie,  die  dritte 
Person  in  der  vielfachen  Zahl  für  alle  drey  Ge- 
schlechter. Diese  Erklärung  der  Personen  wird 
sehr  natürlich  einleuchten ,  wenn  wir  bedenken, 
dafs  es  drey  Personen  giebt,  die  der  Gegenstand 
jeder  Unterredung  seyn  können.  1)  Die  Person, 
welche  da  sprich  ,  kann  von  sich  selbst  sprechen. 
2)  Sie  kann  von  jener  Person  sprechen,  welche  sie 
anredet,  oder  an  welche  sie  sich  wendet.  3)  Sie 
kann  von  irgend  einer  andern  Person  oder  Sache 
sprechen.  Da  nun  die  Sprecher  —  die  Personen, 
an  welche  gesprochen  wird,  und  die  andern  Per- 
sonen oder  Sachen,  von  denen  gesprochen  wir], 
mehrere  oder  viele  seyn  können,  so  mufs  auch  jede 
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von  diesen  Personen  die  mehrfache  orfer    vielfache 
Zahl  haben. 

Die  Zahlen  der  Fürwörter  sind  wie  jene  der 
Substantiven  nur  zwo ,  nämlich  die  einfache  und. 
vielfache;  als/,  thou ,  he,  we,  you,  they.  — -  Ge- 
schlecht betrift  blos  die  dritte  Person  des  Singulars 
der  Fürwörter,  he ,  er,  she,  sie,  it  r  es.  He  ist 
männlichen,  she,  weiblichen^  it  r  des  ungewissen 
Geschlechts. 

Die  Personell,  welche  sprechen,  und  zu  denen  gesprochen 
wird,  wenn  sie  zu  gleicher  Zeit  die  Gegenstände  des  Gesprächs 
sind,  werden  als  gegenwärtig  angenommen:  aus  diesem  und 
einigen  andern  Umständen  wird  gewöhnlich  ihr  Geschlecht  er- 
kannt, und  es  ist  gar  nicht  nothwendig,  dafs  es  durch  einen 
besondern  Geschlechtsunterschied  an  ihren  Fürwörtern  bezeichnet 
wird.  Ist  aber  die  dritte  Person,  oder  das  Ding;^  von  dem  ge- 
sprochen wird,  abwesend ,  und  in  vielen  Pviicksichten  unbekannt, 
so  ist  nothwendig,  dafs  es  durch  eine  Geschlechtsbestimmung 
näher  ausgezeichnet  werde;  wenigstens  in  dem  Falle,  wenn  von 
einer  Person  oder  Sache  gesprochen  wird,  welche-  viel  genauer 
bestimmt  werden  sollte.  Defswegen  hat  auch  das  Fürwort  in 
der  einfachen  Zahl  der  dritten  Person  die  drey  Geschlechter» 
he,  she,  it ,  in  der  vielfachen  aber  ein  allgemeines  Geschlecht, 

$♦    72. 

Für  die  persönlichen  Fürwörter  werden  ge- 
wöhnlich drey  Casus,  nämlich  der  Nominativ, 
Possessiv  und  Objectiv  angenommen.  Der 
Obj-ectiv  folgt  auf  ein  thatiges  '  eitwort  oder  eine 
Präposition ,  die  den  Gegenstand  einer  Handlung 
oder  eines  Verhältnisses  oder  einer  Beziehung  aus- 
drückt. —  Die  Declination  der  persönlichen  Für- 
wörter geschieht  auf  folgende  Art: 
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Pronomen  der  ersten  Person. 

Singular.  Plural, 

Nominativ,  J,   ich,  —  we ,    wir, 

Possessiv,     mine,  meiner,       —  ours ,  unser» 

Objectiv,       me,  mir,  mich,      — •  us ,   uns. 

Pronomen  der  ziveytcn  Person, 

Singular.  Plural. 

Nom.   thou  ,  du,  —  je ,  odf  you ,    ihr, 

Poes,    thiue ,  deiner,        —  yours>  euer, 

Obj.      £&<?£,   dir,  dich,     —  you ,   euch. 

Pronomen  der  dritten   Person* 

Singular.       Masculinum.  Plural. 

Nom.  he9  er,  —  they ,  sie, 

Poss.    Ais,  seine,  —  theirs,  ihrer, 

Öbj.      him9  ihm,  ihn,     —  them,  ihnen,  sie. 

Singular.        Foemininum.  Plural. 

Nom.   she9   sie,  — -  they,  sie, 

Poss,    hers ,  ihr,  —  theirst  ihre, 

Obj.     A<?r,  ihr,   sie,  —  them,  ihnen,  sie« 

Singular.  Neutrum.  Plural. 

Nom.   it9  es,  —  they,  sie, 

Poss.    its ,  dessen,  — •  theirs,  deren, 

Obj.      it ,  ihm,  es,  —  them,  ihnen,  sie. 

Um  jedoch  auch  diejenigen  Lehrlinge,  welche  an  die  bis- 
herige in  englichen  und  andern  Sprachlehren  gemachte  Dar- 
stellungsart der  Fürwörter  ganz  gefesselt  seyn  sollten,  aller 
Beschwerden  zu  überheben,  füge  ich  noch  zum  Ueberflusse.  die 
bisher  gewöhnliche  Lehrait  beyt 
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.  Singular  der  ersten  Person, 
N.       I,  ich, 
G.  of  me ,  meiner , 
T>,to  me,  mir, 
A.       me,  mich, 
A.  of,  from,  by  me,  v.  mir, 

Plural. 

N.       we,  wir, 

G.  ofus,  unser, 

D,  to  us ,  uns , 

A.       us,  uns, 

X»  of,  from,  by  us,  v.  nns, 


Singular  der  zweyten  Person, 
-  tbou,  du, 
of  thee ,    deiner, 
to  thee,   dir, 
thee,  dich, 
of,  from,  by  thee,  von  dir. 

Plural. 

you,  ihr, 

ofyou,  euer, 

toyou,   euch, 

you,  euch, 

of,from,  by  you,  von  euch. 


Singuhar    der  dritten  Person. 


Weiblich. 

she,  sie, 
of  her,  ihrer, 
Jo  for,  ihr,     , 

#er,  sie^ 
of,  from,  by  her, 
von  ihr. 


Sächlich. 


it,  es, 
ofit,  seiner, 
to  it,  ihm, 

it,  es,  ihn,  sieu 
offrom,  it, 
von  ihm. 


Männlich. 

N.       he,  er, 
G.  of  Zjz'w,  seiner, 
D.  #o  -Äz^,  ihm, 
A.       bim,  ihn, 
A.  o/,  from,  by  him, 
von  ihm, 

Plural. 

N.       fibey,  sie, 

G.  of  ihem ,  ihrer, 

D.  to  them,  ihnen, 

A.       *7.?ew2,  sie, 

A.  of,  from  them^  von  ihnen. 

Anmer k  ung  e  n. 

i)  Die  persönlichen  Fürwörter  sind  Substantiv» ,  wovon  die 
.beyden  ersten  die  Person  so  genau  bestimmen  und  bezeichnen, 
dafs  kein  anderer  Name  nöthig  ist,  der  jedoch  als  Apposition 
(Beysatz)  zur  Erklärung  statt  finden  kann,  z.  B.  I,  a  pious 
father's  son,  Ich,  Sohn  eines  frommen  Vaters.  Tbou,  Israel' s 
King,  Du,  König  von  Israel.  We,  inbabitants  of  bis  to*vn, 
Wir,  Einwohner  dieser  S}adt.     Tou,  virtuous  Citizens, 


2)  Die  gesellschaftliche  Höflichkeit  bestimmte,  dafsDu  (Thou} 
nur  nuch  unter  den  Quäckeru,  ferner  gegen  Gott,  in  der 
Dichtkunst,  in  der  Sprache  der  grosten  Vertraulichkeit  und 
Zärtlichkeit,  und  in  dem  Tone  der  Herrschaft  und  innigsten 
Verachtung  üblich  ist.  Ausser  diesen  Fällen  bedient  man  sich 
gewöhnlich  im  Englischen  des  Tou,  wie  im  Französischen  des 
Vous ,  statt  des  deutschen  Sie. 

5)  Die  beyden  ersten  Personen  sind  durch  ihr  Verhältnifs 
schon  sehr  genau  bestimmt;  allein  die  dritte  Person  is  es  nicht: 
daher  ihr  Name  oder  Substantiv  wenigstens  das  erste  Mal  an- 
gegeben werden  mufs.  Defswegen  wird  auch  das  Fürwort  der 
dritten  Person  in  der  einfachen  Zahl  nach  allen  drey  Geschlech- 
tern der  Substentive  gebeugt,  auf  welche  es  sich  beziehet,  hey 
she,  it.  In  der  vielfachen  Zahl  leidet  es  diese  Eeugung  nicht, 
sondern  lautet  für  alle  drey  Geschlechter  they.  Wenn  das 
Substantiv  der  dritten  Person  genannt  wird,  so  bleibt  das  Für- 
wort weg,  weil  jedes  Ding  ohne  persönliche  Bestimmung  für  die 
dritte  Person  gehalten  wird:    the  poet  spiak's,  the  sun  sh\nes. 

4)  Das  bestimmte  Fürwort  des  ungewissen  Geschlechtes,  it% 
kann  bey  keinem  Substantive  stehen,  selbst  nicht  in  Apposition, 
mufs  sich  aber  auf  eines  beziehen:  take  the  book,  I  give  it  youy 
nimm  das  Buch ,  ich  gebe  es  dir.  That  is  not  friendship ,  it  is 
coldnesf,  das  ist  nicht  Freundschaft,  es  ist  Kaltsinn.  —  It 
dient  öfters  zur  Bezeichnung  des  Subjects  einer  Rede,  welches 
entweder  gar  nicht,  oder  nicht  bestimmt  genug  angegeben  wer- 
den kann,  als:  it  wigbt ,  es  soll  oder  mufs  seyn,  it  uses,  es 
pfleget,  it  falls  out  3  es  trägt  sich  zu,  it  concerns,  es  betrift — 
oder  zur  Bezeichnung  des  Zustandes  einer  Person  oder  eines 
,  Dinges,  z.  B.  ho*w  is  it  voith  him}  —  Zuweilen  wird  es  auch 
in  Beziehung  auf  eine  oder  mehrere  Personen  gebraucht,  von 
denen  etwas  gesagt  werden  soll,  z.  B,  it  *was  7,  that  loved 
him  —  you  sa,w  him  go  'Walking  it  'was  not  I —  it  is  those^ 
that  give  the  news.  —  Oft  litfst  aber  auch  der  Engländer  das 
it  weg,  wo  es  gerade  stehen  sollte],  z.  B.  as  appears  — 
viay  \t  etc. 
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5")  Ferner  werden  die  persönlichen  Fürwörter  oft  mit  be- 
stimmten und  unbestimmten  Zahlwörtern  verbunden ,  z.  R.  tbey 
are  five ,  ihrer  sind  fünf,  —  w«  are  four ,  unsrer  sind  vier,  — 
father  of  us  all,  -unser  aller  Vater. 

6)  Zuweilen  bedienen  sich  die  Engländer  auch  der  persön- 
lichen Fürwörter  statt  der  zeigenden,  z.  B.  he  is  not  rieb; 
that  much  bas,  but  he,  tbat  Utile  deYires ,  derjenige  ik 
nicht  reich,  welcher  viel  hat,  sondern  welcher  wenig  wünscht. 
He3  who  says  so,  is  a  üar.  —  Tbey,  <who  desjnse  sciencer 
do  not  know  it. 

7)  Der  Gebrauch,  dafs  die  Person  des  auf  ein  Relativ  fol- 
genden Zeitworts  immer  mit  der  vor  demselben  vorhergehenden 
übereinstimme,  ist  nicht  zu  empfehlen,  z:  B.  7,  tbat  am  gon& 
tbis  *way ,    thou}  that  has  lost  all  thy  fortune. 

8)  Die  Engländer  bedienen  sich,  auch  des  Fürwortes  der 
dritten  Person  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtes  statt  des 
deutschen  Reeiproci  sich.  So  lesen  wir  im  Vicar  of  Wakefieldt 
p.  71.  little  Dick  ojfered  bim  bis  part  of  the.  bed3  if  bis  brotbet 
Moses  ivould  let  bim  lie  'with  bim. 

9)  Zuweilen  vertreten  die  Fürwörter  tbey  und  you  die  un- 
bestimmte und  allgemeine  Bedeutung'  des  deutseben  man,  z.  B^ 
you  can't  see  the  wood for  trees ,  man  kann  den  Wald  vor 
Bäumen  nicht  sehen  —  you  must  learn  to  creep  before  you  go  — 
tbey  say,  man  sagt. 

10)  Endlich  werden  auch  zu  v/eilen  die  persönlichen  Für- 
wörter der  dritten  Person  he  und  she  als  Substantive  gebraucht» 
z.  B.  ibe  sbes  of  France  sball  have  no  influence..  upon  me  — 
the  sbes  in  animals ,  die  Männchen  unter  den  Thieren,  wovoa 
wir  schon  bey  der  Lehre  von  Hauptwörtern  Winke  gaben. 

Die  persönlichen  Fürwörter  können  noch  auf  eine  doppelte 
Art  näher  bestimmt  werden.-  i>  Durch  die  Ausschliefsung  der 
Gegenwart  und  Theilnehmung  einer  jeden  andern  Person,  ver- 
mittelst des  Wortes  alone  oder  Single,  z.  B.  I  ahme  have  it. 
do?ie?  ich  allein  habe  es  gethan?  Tb.ou  Single  art  innocent? 
du  allein  bist  unschuldig.  It  is  profitable  for  you  alo?ie ,  es  ist 
für  Sie  allein  nützlich« 
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2)  fturch  die  Ausschliefsung  der  Mitwirkung  einer  andern 
Person  vermittelst  des  Wörtchens  seif  (selbst),  z.  B.  he  did  it 
■himself,  er  selbst  that  es.  He  -was  there  himself  —  I  have  Seen 
-b'mself.  —  Oft  zeig*  das  seif  eine  Steigerung  (gradatio)  an: 
~a  mother's  curse  it  seif  should  be  forcelesf?  Selbst  der  Fluch 
einer  Mutter  sollte   kraftlos   seyn? 

Hieher  könnten  noch  die  Indefinita  gerechnet  werden, 
von  denen  aber  tiefer   unten. 

II.  Abschnitt.      Von  den  Besitz  für  Wörtern 

(pronomina    possessiva). 

§.  73- 
Die  Possessiva  bestimmen  den  Umstand  des 
Jüigenthumes  oder  des  Besitzes  nach  den  drey  Per- 
sonen, und  bezeichnen  etwas,  was  der  genannten 
Person  gehört,  in  ihr  gegründet,  mit  ihr  verbun- 
den oder  iiir  wiederfahren  ist,  und  können  daher 
keinen  Artikel  vor  sich  haben.  Sie  sind  von  den 
vorigen  abgeleitet,  und  von  zweyfacher  Art; 
l)  Conjunctiva,  welche  den  Substantiven  vor- 
gesetzet  werden ,  als :  my,  thy9  his,  her,  our,  your, 
iheir ,  mein,  dein,  sein,  ihr,  unser,  euer,  ihr. 
z)  Absoluta,  die  zwar  für  sich  alleiu  stehen, 
aber  sich  auf  ein  ausgelassenes  Substantiv  beziehen, 
als:  mlne,  thlue ,  his,  hers ,  ours,  yours ,  theirst 
der  meinige,   deinige,    etc. 

Mine  und  thhie  wurden  vormals  anstatt  my 
und  thy  vor  einem  Substantive  oder  Adjective  ge» 
sezt,  das  mit  einem  Selbstlaute  oder  stummen  h 
anfängt,  d.  i.  vorzüglich  wenn  das  y  in  my  und 
thy  mit  dem  Initialbuchstaben  des  denselben  fol- 
genden Substantivs  oder  eines  diesem  vorstehenden 
Bey wortes  einen  Hiatus  machen  würde,  z.  B.  hlot 
out  all  my  iuquities  statt  mine ,  lösche  alle  meine 
Sünden  aus.     Die  besitzenden  Fürwörter  hi$9  mmef 
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und  thine  können  entweder  als  besitzende  Für- 
wörter oder  als  die  Possessivcasus  ihrer  respeetiven 
persönlichen  Fürwörter  gelten. 

Werden  die  besitzenden  Fürwörter  Substantiven 
vorgesezt,  oder  durch  ein  Beywort  von  ihnen  ge- 
trennt, so  leiden  sie  gar  keine  Veränderung,  die 
Zahl  oder  der  Casus  ihres  Nennworts  mag  seyn, 
welcher  er  immer  will,  z.  B.  my  young  coüsin  is 
dead,  mein  junger  Vetter  ist  todt.  /  hiow  thy 
■pareutSi  ich  kenne  deine  Aeltern.  I  hdve  heard 
of  his  extraordiiiary  viertle  ich  habe  von  seinem 
ausserortl  entlichen  Verdienst  gehört.  She  lives  with 
her  mother,  sie  lebt  mit  ihrer  Mutter.  Our  books  are 
torn,  unsre  Bücher  sind  zerrissen.  I  will  come  to 
your  house,  ich  will  in  ihr  Haus  kommen.  Their 
Situation  is  miserable,  ihre  Lage  ist  elend.  — 
Nach  dieser  Ansicht  ist  also  my,  thy,  his,  her,  its9 
für  die  einfache  — —  our ,  your ,  their ,  für  die  viel- 
fache Zahl  der  Person  bestimmet,  und  da  sie  durch- 
aus unverändert  bleiben,  so  kann  jedes  besitzende 
Fürwort  auf  mehrere  Hauptwörter  von  verschiede- 
nem Geschlechte  und  Zahl  angewendet  werden, 
und  braucht  nicht  bey  jedem  besonders  wieder- 
hohlt  zu  werden,  z.  B.  my  father,  wife  and 
children  are  yet  in   life. 

Werden  die  besitzenden  Fürwörter  vom  Nennworte  durch 
ein  Zeitwort  getrennt,  oder  wird  das  Nennwort  darunter  ver- 
standen, so  verändern  sie  alle,  his  ausgenommen,  ihre  Aus- 
gänge oder  Endigungen,  z.  B.  this  hat  is  m\ne ,  and  the  oiher 
is  tlnne,  dieser  Hut  ist  mein,  und  der  andere  ist  dein.  Thbse 
trinket s  are  hers,  jene  Spielsachen,  jener  eitle  Tand  sind  ihr. 
This  house  is  ours,  and  that  is  yours ;  their s  is  more  commö- 
dions ,  than  ours ,  dieses  Haus  ist  unser,  und  jenes  ist  euer; 
das  Ihrige  ist  bequemer  als  das  Unsrige,  —  Aber  diese  Ver- 
änderungen sind  wirklich,die  Besitzfälle  oder  Genitive  von  den 
persönlichen  Fürwörtern,   d.  i.    her's,  our's,  your's,   the'rr's. 
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Wird  von  den  Temperamenten,  Geistesfähigkeiten,  Theilen 
des  Leibes  oder  dem  Znstande  eines  Menschen  gesprochen,  so 
substituirt  der  Engländer  dem  Artikel  und  persönlichen  Fürworte 
öfters  ein  Besitzendes,  z.  B,  he  has  given  bis  band  —  tbey  had 
bröken  their  necks  —  her  head  akes.  Eben  so  bedient  er  sich 
such  öfters  des  absoluten  besitzenden  Fürwortes  mit  dem 
Vorworte  of  statt  des  conjunctiven.  So  sagt  z.  B.  Goldsmith: 
he  is  an  acquaintanci  of  yours  .-—  tbey  are  friends  of  ours  — 
it  is  a  book  of  yonrs.  —  Diese  Lehre  kommt  der  oben  bey 
den  Substantiven  gegebenen  so  ziemlich  gleich,  als:  he  is  a 
favourite    of  Frederick  the  sicond's. 

Das  Eigenthum  und  den  Besitz  noch  genauer  zu  bestimmen, 
fuget  man  den  conjunctiven  possessiven  Fürwörtern  oft  noch 
die  Wortar  own }  eigen,  und  seif,  selbst,  bey;  und  zwar 
wird  oivn  den  besitzenden  sowohl  im  Singular  als  Plural  bey- 
gesezt,  z.  B.  my  cwn  band,  meine  eigene  Hand  —  our  o-vuu 
house ,  unser  eigenes  Haus,  das  ist  kein  gemiethetes.  Einige 
betrachten  dieses  cvou  als  ein  Adjectiv,  andere  als  das  Mitteln 
wort  von  to  owe,  besitzen.  —  Seif  wird  den  besitzenden 
noch  beygefügt,  z.  B.  myself,  yourselves,  (meiself,  juhrselws), 
manchmal  auch  den  persönlichen  Fürwörtern,  z.  B.  bimsüf, 
itsäfi  themsilves ,  (dhemselws),  wie  wir  schon  oben  sagten. 
Das  seif  drückt  dann  wie  d«ttm,  Nachdruck  und  Gegensatz  aus, 
z.  B.  I  did  ihis  myself,  ich  that  es  selbst,  d.  i.  nicht  ein  an- 
derer —  oder  es  bildet  ein  zurückkehrendes  Fürwort,  z.  B. 
w?  hurt  our  seif  es  by  väin  rage,  wir  schaden  uns  selbst  durch 
unnütie  Wuth.  —  Manchmal  wird  o*um  und  seif  mit  einander 
verbunden,  als:  look  to  your  ovun  selves.  Hirns  elf  und  them- 
selves  werden  heut  zu  Tag  statt  bisseif,  theirselves  im  Nomi- 
nativ gebraucht,  z.  B.  he  came  bims  elf ,  er  kam  selbst.  Hirns  elf 
shall  do  this ,  er  selbst  soll  dies  thun.  Tbey  performed  it  them- 
selves ,  sie  bewerkstelligten  oder  vollendeten  es  selbst.  Der 
Grund  dieses  zwar  allgemeinen,'  aber  doch  unregelmafsigen 
Gebrauches  läfst  sich  nicht  bestimmen. 

Beyspiele  zur    Ziehung. 
The   hörse   is  m\ne ,    he  is  a  griat  deal  better  than  yours, 
If  this  pürse  be  yours ,    tvfry   don't  you  täke    it  off";    I  really 
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thöughi  tt  kütts  some-body*s  3  *who  bad  forgot  ii;  it  is  very  like 
William' s.  He  only  is  bdppy  y  *who  thinks  himself  so.  He 
hnd'ws  not  men,  who  irnsts  in  their  promises.  Take  up  that 
tvätcb,  it  is  yours ;  no ,  it  is  not  rnint ,  I  häve  no  ivatch,, 
then  it  is  yotir  uncle's.  He'  scratched  bis  öxvn  face  xvith  a 
thdrn.  He  öften  is  büt  a  fool,  wbo  thinks  himself  the  voittiest 
of  men. 

III.    Abschnitt.       Von      beziehenden      Für- 
wörtern. 

$.     74- 

Diese  führen  einen  Satz  auf  das  vorhergenannte, 
und  von  den  Determinativis  angekündigte  Subject 
zurück ,  und  heifsen :  who ,  which  und  t?iat9 
z.  B.  tfhe  man  is  happy »  who  lives  virtiiously, 
der  Mann  ist  glücklich,  welcher  tugendhaft  lebt. 

IV hat  ist  eine  Art  von  einem  zusammenge- 
«ezten  Beziehungsfürworte,  indem  es  sowohl  da« 
vorhergebende  zeigende  (demonstrativum)  in  sich 
schliefst,  als  auch  das  Beziehungsfürwort,  und  eben 
«0  viel  ist,  als  that,  which ,  z.  B.  this  is,  what 
J  wanted,  das  ist:  the  thing ,  which  I  wanted, 
das  ist,  was  ich  brauchte.  That  is ,  what  I  can- 
not  conceive.  I  speak  what  I  thiuk.  Oft  steht 
es  sogar  vor  dem  Substantive,  z,  B.  I  gave  away 
what  money  I  had  about   nie. 

FJ'~ho,  wer,  Welcher,  das  vollständigste  Re» 
iativum ,  welches  daher  der  feyerlichen  Rede  am 
angemessensten  ist,  wird  nur  auf  Personen,  which 
aber  auf  Thiere  und  leblose  Gegenstände  angewen* 
det,  z  B.  he  is  a  J-riendf  who  is  faithful  in  ad* 
versity,  er  ist  ein  Freund,  der  im  Unglücke  treu 
ist.  The  bird^  which  sung  so  sweetly ,  is  Jiown, 
der  Vogel,  welcher  so  lieblich   sang,    ist   gellohen. 

This 


Thls  is  the    tree ,    ivJiich   produces    no  fruit,     dies 
14t  der  Baum ,   welcher   keine   Früchte  bringt. 

That,  wird  als  ein  Relativum  oft  gebraucht, 
die  zu  häufige  Wiederhohlung  von  10  h  o  und  w  h  i  cth 
zu  verhindern.  Es  wird  sowohl  auf  Personen  als 
auf  Sachen  angewendet,  z.  B.  he,  that  acts  wisely, 
deserves  pravse ,  er,  der  weise  handelt,  verdient 
Lob  und  Ehre.  Modesty  is  a  qudlity ,  that  highly 
adoms  a  wöman,  Bescheidenheit  ist  eine  Eigen- 
schaft,    die  ein  Weib  im   hohen  Grade    ziert. 

Wh  o  hat  eine  einfache  und  vielfache  Zahl* 
und   wird  so    declmirU 

Nominativ:   whö ,   wer,  welcher, 
Possessiv:      whose,   weisen, *) 
Objectiv:       iohom9  wen,    welchen. 

Which,  rvhat,  und  that  sind  gleichfalls  ia 
beyden  Zahlen,  der  einfachen  sowohl  als  der  viel* 
fachen,  gebräuchlich,  aber  ohne  dafs  eines  dersel- 
ben seinen  Ausgang  nur  im  geringsten  verändert, 
nur  whbse  allein  wird  manchmal  als  der  Possessiv 
von  which  gebraucht,  z,  B.  is  there  any  olher 
doctrine ,  whose  followers  are  jjunished?  giebt  es 
irgend  eine  andere  Lehre,   deren  Anhänger  verfolgt* 


*)  .Damit  dieser  Possessiv  von  Unerfahrnen  zuweilen  nicht 
statt  of  'wbom  gebraucht  werde,  so  ist  zu  bemerken,  dafs 
ivhose  nur  den  Besitz  und  das  Eigenthum  einer  Sache, 
ef  <whom  aber  auch  den  Gegenstand  bedeutet,  auf  welchen 
die  Wirkung  einer  Handlung  gehet.  So  sagt  man  z.  B» 
Frey  und  Svhmoetzer  arc  men-,  for  the  love  ofwhoTV  X 
would  de  any  thing ,  so  heifst  es:  Frey  und  Schmötzer 
sind  Männer,  aus  Liebe  zu  denen  ich  alles  unternehmen, 
könnte.  Sage  ich  aber :  they  ort  men ,  for  lwhdsel6v€ 
l 'WQidä  do  äny  thing;  so  heiik  es?  um  ihre  Liebe  zu 
verdien«», 
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werden?  —  And  the  fruit  of  that  forbidden  tree~9 
whbse  mortal  taste  brought  death.  Blilton's 
p  ar  adise  lost  Und  die  Frucht  jenes  veibothe- 
nen  Baumes ,  dessen  verderblicher  Genufs  den  Tod 
brachte.  Piire  the  joy  without  allay ,  whbse  very 
rdpture  is  tranquillity*  Young.  —  The  lights 
and  shades ,  whbse  well  accorded  strife  gives  all 
the  strenght  and  colour  of  his  üfe.  Pope.  — - 
This  is  one  of  the  clearest  characteristicks  of  its 
heing   a  religion ,   whbse   origine  is  divine.    Blair. 

Bedient  man  sich  dieser  Freyheit,  so  sezt  man 
eigentlich  nur  ein  Wort  statt  drey:  als,  philo* 
sophy,  whbse  end  is  to  instrüct  us  in  the  kuow- 
ledge  of  ndture ,  statt:  philösophy ,  the  end  of 
which  is  to    instrüct   us. 

Who  und  which  haben  zuweilen  die  Worte  soever  und 
nver  bey  sich,  als  whosoever  oder  whoever,  whkh^oe'ver  oder 
whicbSver ,  irgendjemand,  irgend  einer,  wer  oder  was  es 
auch  sey. 

Bas  Wort  that  ist  manchmal  ein  Pronomen  relativum, 
manchmal  ein  Demonstrativum,  manchmal  ein  Bindwort,  l^s  ist 
ein  Relativum,  wenn  es  in  who  und  wbich,  ohne  den  Sinn 
zu  stören,  verändert  werden  kann,  z.  B.  tbsy ,  that  (who') 
repröve  us ,  may  be  our  best  friends ,  Jene,  welche  uns  Ver- 
weise geben,  können  unsre  besten  Freunde  seyn.  —  From 
every  thing^  that  (whkh)  you  may  see ,  derlve  instnlciion.  — 
Thai  ist  ein  Pronomen  demonstrativum,  wenn  unmittelbar  ein 
Substantiv  darauf  folgt,  mit  dem  es  entweder  verbunden,  oder 
dem  es  beygefugt  ist,  oder  worauf  es  sich  bezieht,  und  welches 
es  beschränkt  oder  bestimmt,  z.  B.  that  boy  is  indüstrious, 
dieser  Knab  ist  thätig  oder  arbeitsam.  That  belongs  to  nie ,  dieses 
1»etrift  mich.  —  Es  ist  endlich  ein  Bindwort,  wenn  es  Sätze 
mit  einander  verbindet,  und,  ohne  den  Sinn  zu  stören,  weder  A 
in  who  noch  in  which  kann  verändert  werden,  z.  B,  take  care, 
lhat  ivery  day  will  be  employed.  I  bope ,  he  will  bdieve ,  that 
I  baue  not  scted  impröperly. 


Bedient  man  sich  des  <who ,  vohkh  und  tbat  bey  Fragen, 
so  werden  sie  Interrogativa  genennt,  z.  B,  voho  is  he?  vohkh 
is  tbe  book?  <what  art  thou  doing?  wer  ist  er?  welches  ist  das 
Buch?  was  machst  du,  oder  was  bist  du  im  Begriff  zu  thun  ?  — 
IVbo  "und  whkh  fragt  unbestimmt  nach  Personen,  ohne  Unter- 
schied des  Geschlechts  oder  Zahl.  What  aber  fragt  nach  Sachen, 
deren  Zahl  und  Geschlecht  noch  unbekannt  ist,  wenn  -es  nicht 
ausdrucklich  ein  Substantiv  bey  sich  hat.,  welches  ein  belebtes 
Wesen  bezeichnet,  z.  B.  <fwhat  man  do  you  look  for?  welchen 
Mann  suchen  Sie  ?  Eben  so  unterscheidet,  sich  auch  tvhich  von 
,who  durch  die  mögliche  Verbindung  mit  einem  Substantive. 
Wh  et  her  3  wer  oder  welcher  voa  beyden,  wurde  ehemals  ge- 
braucht, eine  Frage  anzuzeigen,  z.  B.  whether  of  these  shall 
I  chöose?  welchen  von  diesen  soll  ich  wählen.  —  Allein  man 
bedient  sich  des  <vohether  selten  mehr,  indem  das  Fragwort 
•wbich  an  seine  Stel^pbezt  wird.  Manche  glauben,  der  Ge- 
brauch dieses  Fragwoits  sollte  wieder  aufleben,  indem  es,  wie 
either  und  neiiher ,  sich  auf  die  zweyfache  Zahl  lichtet,  und 
zur  gedrängten  Kürze  und  Bestimmtheit  unsrer  Ausdrucke  sehr 
viel  bey  tragen .  w  Ürde, 

Einige  Schriftsteller  haben  die  fragenden  Fürwörter  als 
besondere  Arten  von  Fürwörtern  klassifizirt ;  allein  sie  sind  mit 
den  beziehenden  Fürwörtern  sowohl  ihrer  Natur,  als  Form  nach 
zu  nahe  verwandt,  als  dafs  sie  eine  eigene  Abtheilung  aus- 
machen sollten.  Sie  verliehren  auch,  wenn  sie  zu  Interrogativen 
erhoben  werden,  den  Charakter  von  beziehenden  Fürwörtern 
gar  nicht.  Der  einzige  Unterschied  ist.,  dafs  ohne  eine  Frage 
Relativa  sich  auf  ein  Subjekt  beziehen,  das  vorausgeht,  be- 
stimmt und  bekannt  ist:  allein  mit  einer  Frage  beziehen  sie 
sich  auf  ein  Subjekt,  das  darauf  folgt,  unbestimmt  und  unbe- 
kannt ist,  und  welches  der  Erwartung  nach  die  Antwort  erst 
ausdrücken  und  bestimmen  sollte. 

Jßeyspiele    zur    Ziehung, 

Whkh  is  tbe  best  and  newest  english  grammar  ivri'-en  in 
englisb  ?  It  is  Milrafs.  —  Whkh  is  tbe  best  fr  euch  <wrJte:t 
in  french?  It  is  WailljS.  —    Whkh  is  the  be:t  spänish<writt*ft 
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in  french  ?  It  is  Sobrino's.  —  JPbat  ever  he  your  ihlents 
(or  tbo  your  talents  are  nevet  so  great)  don't  adscribe  to 
them  a  siiccesf  -which  ivholly  depends  on  chänce.  —  Wbativer 
mäy  be  your  authöriiy ,  /  tbink  you'll  never  compasf  it.  —  He 
las  nothig  io  expict  front  otbers ,  who  only  tb'mks  of  bimself, 

iDies  ist  es,  nach  welchem  er  strebte  i).  Dies  war  eine 
Foderung  2) ,  worin  er  gerne  willigte  5).  Wornach  sehet  4) 
ihr  euch  um?  Bedenkt 5),  was  ihr  vorhabt  6).  Das  Mädchen 7), 
welches  er  morgen  8)  heirathen  wird  9) ,  ist  sehr  schön.  Gott, 
durch  10)  dessen  Hülfe  11)  wir  so  oft  gerettet  werden  12), 
sollen  wir  dankbar  15)  seyn.  —  Er  hat  die  Kutsche  14),  in 
welcher  dieser  Mann  fährt  14),  bereits  verkauft  ■7).  Das  Pferd, 
auf  (upoii)  welchem  er  reitet  18),   ist  schön  gestaltet  19). 

IV.  Abschnitt.      Von    den    4fpeetiven    Für- 
wörter» od.  Pronominal  ad  jectiven. 

§.  75. 
Die  ad  jectiven  Fürwörter  sind  von  gemischter 
-Art  und  Natur,  indem  sie  sowohl  an  den  Eigen- 
schaften der  Bey Wörter  als  Fürwörter  Theil  nehmen. 
Zu  dieser  Classe  gehören  all,  alle,  ajiy,  einerley, 
etwa,  ein,  both,  beyde,  certain ,  ein  gewisser, 
each,  jeder,  either,  einer  von  beyden ,  every,  jeder, 
jew )  wenige,  much ,  viel,  im  Plural  mdny ,  (ist 
aber  von  many f  mancher,  wohl  zu  unterscheiden) 
viele,  neither ,  keiner  von  beyden,  no ,  none,  kei- 
ner, one,  einer,  jemand,  other ,  anderer,  other  s% 
andere,  som e,  etwas,  einige,  such,  solcher,  thist 
•dieser,  that ,  jener,  these ,  thbse ,  lutter ,  der  lez- 
terq ,   und  Jormer ,   der  vorige. 


1^  He  aimed  (at)  2)  petition  3)  gJaäly  consented  4)  to  look 
(afy  ? )  mlnd  6)  are  aböui  7)  girl  8)  io  mörrow  9)  will  mdrry 
%o)  fry  11)  http  12)  are  saved  13)  gräteful  14)  cöacb  15)  rides 
(in)  i6)  slready  17)  has  vented  18)  rUes  19)  'will  formed. 


Diese  adjectiven  Fürwörter  können  wieder  in 
3  Unterarten  abgetheilt  werden,  1)  In  Theilurjgs- 
fürwörter  (distribiUiva)t  2)  zeigende  {demonstra* 
tiva),  und  3)  unbestimmte   (indeßnita). 

i  76. 

Erste    Abtheilung, 

Theilungsfürwörter  sind  diejenigen, 
welche  die  Personen  oder  Sachen  anzeigen,  die 
eine  Zahl,  als  getrennt  und  einzeln  genommen, 
ausmachen.  Sie  sind  each,  every ,  either ,  z,  B. 
euch  of  his  brothers  is  in  a  favouräble  Situation, 
jeder  von  seinen  Brüdern  ist  in  einer  günstigen 
Lage.  Mvery  man  must  aecount  for  hiinself, 
jeder  mufs  sich  selbst  verantworten.  /  have  not 
seen  either  of  them,  ich  habe  nicht  einen  von 
ihnen  gesehen.  Each,  jeder,  e,  es,  beziehet  sich 
auf  zwo  oder  mehrere  Per so'nen  oder  Sachen,  dehnt 
somit  einen  Satz  auf  alle  einzelne  aber  unbestimmte 
Individua  eines  Gattungswortes  aus,  und  bedeutet 
jeden  von  den  zweyen,  oder  einen  jeden  von  ir- 
gend einer  bestimmten  Zahl  besonders  und  ein- 
zeln genommen. 

Every,  jeder,  bezieht  sich  auf  mehrere  Per- 
sonen oder  Sachen ,  bedeutet  jeden  von  ihnen  aller* 
besonders  und  getrennt  genommen,  und  drückt 
nicht  wie  each  die  einzelnen  Dinge  in  einer  b  e- 
stimmten,.  sondern  nur  in  einer  unbestimm- 
ten Zahl  aus,  z.  B.  every  man.  Dies  Fürwort 
wurde  vormals  getrennt  von  seinem  Nennworte  ge- 
hraucht %  aber  izt  ist  es  stets  mit  denselben  ver- 
knüpft, ausser  im  gerichtlichen  Verfahren,  z.  B* 
in  der  Redensart  all  and  every  of  them,  —  Zu- 
weilen wird  es  auch  adverbialiter  gebraucht,  z.  B. 
every  where ,  überall. 
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Either  f  jeder  von  Zweyen,,  es  sey  das  eine 
oder  das  andere,  bezieht  sieh  auf  zwey  Personen 
oder  Sachen  ganz  besonders  betrachtet,  und  be- 
deutet also  entweder  das  eine  oder  das  andere. 
Es  ist  daher  sehr  unrichtig  gesagt:  either  oj  the 
three.. 

Neither  r  (ni-dhörr,  neid-hörr),  keiner  von 
beyden,  zeigt  so  viel  an  als  not  either ,  das  ist 
weder  der  eine  noch  der  andere,  und  steht  bald 
bey  Substantiven,  bald  ohne  dieselben,  z.  ß. Heither 
&j  us  has  beeil  preseut  - —  I  took  neither  part  in 
this.  matter  — •  /  was  on  neither  side  — ^  neither 
of  my  friends  was  there ,  keiner  von.  meinen. 
Freunden    war  da.v 

'    §.-      77'- 
Zweyte   Ahtheilung. 

Die  zeigenden  Fürwörter  (' demonstrativ ay 
sind  diejenigen ,  welche  das  Verhältnifs  des  Orts  in 
Ansehung  des  Sprechenden  bezeichnen,  und  ganz 
bestimmt  die  Subjekte  angeben,  auf  welche  sie 
«ich  beziehen.  Von  dieser  Art  sind  this  und  thatr 
dieser  und  jener*  these  und  thbse r  z.  B.  this  is. 
the  true  chdrity,  that  is  only  its  Image ,,  dies;  ist 
wahre  Liebe,  das  ist  nur  ihr  Bild. 

This  bezeichnet  eine  nahe  und  figürlich  auch 
eine  gegenwärtige  Person  oder  Sache ;  am  gewöhn- 
lichsten aber  beziehet  es  sich  in  der  absoluten 
Gestalt  auf  ein  vorhergegangenes  Substantiv.  — • 
That  zeigt  auf  eine  entfernte  Sache  sowohl  dem 
Orte  als  der  Zeit  nach,  und  kommt  im  Gebrauche  , 
mit  dem  this  völlig  ühsrein,  z.  B.  this  man  is 
more  intelligent',  tlau  that ,  dieser  Mann  ist  ein- 
sichtiger, als  jener. 
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Oefters  zeigt  that  auch  den  zuerst  gemeldeten, 
this  den  leztern  an ,  z.  B.  hoth  wedlth  and  poverty 
are  temptätions ;  that  ttnds  to  excite  pride  this 
discontent. 

Vielleicht  können  die  Wörter  former  und  lauer  ganz 
schicklich  unter  die  zeigenden  Fürwörter  in  vielen  Fällen  ge- 
zählt werden.  Der  folgende  Satz  niag  als  Muster  hie  von  dienen. 
It  voas  häppy  for  the  State ,  that  Fäbius  contimied  in  the  com-- 
mänd  <voiih  Minucius :  the  former*s  phlegm  was  a  check  upiji 
the  lätter'  s  viväcity.. 

§;•   78- 

Dritte    Abtheilung. 

Die  unbestimmten  (indefinit  a)  Fürwörter 
dienen  zu  unbestimmten  und  allgemeinen  Aus- 
drücken über  Orts,  Person  und  Sachverhältnisse. 
Folgende  sind  von  der  Art :  some,  mancher,  manche, 
einige,  other,  anderer,  dny,  jeder,  one,  einer  od. 
man,  such,  solcher,  etc.  Von  allen  diesen  Für- 
wörtern leiden  nur  die  Wörter  one  und  other  eine 
Aenderung  im  Ausgange.  1)  One  ist  keiner  andern 
Aenderung  unterworfen ,  als  der  des  Possessivs  od. 
Genitivs,  welchen  es  auf  die  nämliche  Art  bildet, 
wie  Substantive,  als,  one,  one's,  und  der  des 
Plurals  oues.  Dieses  Wort  hat  eine  allgemeine  B&. 
dentung,  es  heifst  im  allgemeinen  Leute  oder  Volk 
überhaupt  (people  at  large) ,  und  bedeutet  zuwei- 
len auch  eine  besondere  Beziehung  auf  die  Person, 
welche  spricht ,  z.  B.  one  ought  to  pity  the 
distresfes  ofi  mankind ,  man  sollte  die  leidende 
Menschheit  bedauern.  One  is  apt  to  love  oue's- 
Seif.  Dieses  one  wird  auch  häufig  mit  every ,  any 
und  some  verbunden,  z,  B.  every  one  has  done  it — 
some  one  or  another  was  there  — —  any  one  ofiithem 
will-  go  to  the  playhouse. 
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2)  Other  wird  auf  folgende  Art  declinirtr 

Norain.     Other  ,   anderer  ,  othevs ,    andere,, 

Possess.    Other  s,        — -  olhers\     .    — 

Object.     Other,  — -  other.. 

Die  vielfache  Zahl  athers  wird  mir  gebraucht,, 
wenn  das  Wort  ganz  abgesondert  von  dem  Nenn- 
werte, auf  das  es  sich  bezieht,  entweder  ausge* 
drückt  oder  darunter  verstanden  wird,  z.  B.  wheit 
thou  hds  periised  these  papers ,  I  will  send  yori 
the  other  s,  wenn  du  diese  Blätter  durchgelesen  hast^ 
äo  will  ich  dir  die  andern  schicken»  He  jdeasesy 
söme ,  but  he  disgüsts  othevs,  er  gefällt  einigen^ 
aber  andern  mifsfällt   er* 

Wird  das  Fürwort  other  einem  oder  dem 
andern  Nennworte  in  der  einfachen  oder  vielfachen 
Zahl  beygefügt,  so  leidet  es  gar  keine  Veränderung* 
z.  B.  the  other  man,  the  other  inen.  —  Das  Wort 
another  ist  zusammengesezt  aus  dem  Worte  other, 
und  dem  unbestimmten  Artikel  an,  welcher  vor^ 
gesezt  ist.  —  Nachfolgende,  sind  in  beyden  Zahlen 
unveränderliche 

3)  None,  keiner,  wird  in.  der  einfachen  und 
vielfachen  Zahl  unverändert  gebraucht,  z>  B.  none 
is  SO  deaf,  as  he,  that  will  not  hear  —  none  o£ 
thbse  dre  equal  to.   these. 

Die  ursprüngliche  Bedeutung  von  none  scheint  nach  seiher 
Ableitung  not  one  gewesen ,  und  defswegen  keinen  Plural  gehabt 
zu  haben.  Aber  -heut  zu  Tage  wird  es  auch  in  der  vielfachen 
Zahl  gebraucht,"  z.  B.  none  tßat  go  unto  her ,  return  agabi.  — 
Terms  of  peäce  were  none  vouchsas'd\  Milton.  —  None  of 
them  Are  väried  to  expresf  the  gender.  —  None  of  them  hhvi 
dijferent  endings'  for  the-  numhers.  Lowth's  introduction.  — 
None  of  thüv  productions  are  extanU     Dr.  Blair, 
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4)  All,  steht  gleichfalls  unverändert  in  der 
einfachen  und  vielfachen  Zahl,  bald  bey  einem 
Substantive,  bald  ahne  dasselbe;  bald  hat  es  einen 
Artikel  nach  sich,  bald  keinen,  z.  B.  all  men  — 
all  the  week  in  all  my  Vife  I  dld  all  in  my  power  — • 
I  read  iE  all  over  —  these  two  dre  all  that  are 
misfirig*  — -  Es  nimmt  aber  nicht  nur  die  Natur 
eines  Substantivi,  sondern  auch  die  eines  Adverbil 
zuweilen  an,  z.  B,  I  will  say  nothing  dt  all  — * 
not  all, 

5)  Airy ,  irgend  einer,  e,  es,  bedeutet  allzeit 
etwas  allgemeines  und  unbestimmtes,  und  steht 
sowohl  allein ,  als  auch  bey  Substantiven  und  in 
Verbindung  mit  one ,  und  auch  zuweilen  mit  Ad- 
verbren, z.  B.  any  beer  may  serve  —  any  body  is 
ab  out  — —  there  is  to  be  hdd  any  mbre  — -  dny  one 
of  bhem  may  do  it  —  they  are  as  cültivated  a$ 
any  one  —  any  where  - —  any  how* 

6)  Both,  beyde,  steht  bey  Substantiven  und 
für  sich  allein,  z.  B.  both  dre  dead  long  ago  — 
I  have  two  cousinS ,  and  both  study  divinity  — 
he  is  ordinarily    011    both  sides. 

7)  Certain,  steht  allzeit  vor  einem  Substantive 
und  ist  wie  die  übrigen  anwendbar,  z.  B.  a  certain 
saldier  came  to  me  —  certain  wives  have  greab 
infuence  upon    their  men, 

8)  Fhv ,  wenige ,.  hat ,  wie  wir  oben  sagten, 
zuweilen  den  Artikel  a  bey  6ich,  z.  B.  few  days 
öfter  this  —  there  dre  but  very  feu)*  whb  have 
not  beeil  in  this  city  —  they  will  return  out  of 
England  in  a  few  years  —  /  had  but  a  fcw* 

9)  Much,  im  Plural  many ,  im  Comparative 
rnore ,  im  Superlativ  most ,  steht  mit  und  ohne  ein 
Substantiv,  manchmal  aueh  adverbialiter,  und  hat 
manchmal  wie  fem  den  Artikel  a  vor  sieh,    z*  B«: 
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I  have  muchy  bub  bhou  hast  viore  «-—  and  he  has 
the  mosb  «—  So  many  inen,  so  many  kinds  — 
we  are  too  many  by  half  —  the  price  of  com  is 
much  (fast)  blies ame  in  England  as  ib  is  in  France.— 
Mosb  reverend   Sir» 

10)  Some  9  einiger,  e,  es,  manche,  steht  mit 
und  ohne  Substantiv,  und  zeigt  nicht  so  viel  un- 
bestimmtes und  allgemeines  an,  als  any ,  z.  B. 
J  shdll  help  you  bo  some  of  bhis  beef  ->-  bring 
me  some  beer  —  you  will  sbäy  bhere  for  some 
convenienb  opporbimiby  — -  some  are  hdppy ,  while 
obhers  dre  miserable» 

n )  Such  ist  für  beyde  Zahlen  bräuchlich, 
nur  hat  es  in  der  einfachen  den  Artikel  a  nach 
sich:  folgt  dafs  auf  dasselbe,  so  wird  es  sehr  oft 
mit  as  ausgedrückt,  z.  B.  such  a  man ,  such  a 
servanb  —  such  as  is  bhe  bree  so  will  be  the 
fruib  — —  ib  is  such  a  behaviour  as  bhe  meanesb 
would  be  ashamed  of  —  such  is  bhe  sbäbe  of  mani 
thab  he   is  nevex  ab  resb.. 

So  bestrebten  wir  uns,,  die  adjectiven-  Fürwörter  von  ein- 
ander zu  unterscheiden,  ob 'es  gleich  sehr  schwer  ist,  sie  auf 
eine  vollständige  ,  genaue  und  unverwerfliche  Art  zu  theilen. 
Einige  von  ihnen  könnten  vielleicht  für  besondere  Fälle  anders 
gereihet  werden,  aber,  im. allgemeinen ,  mag  ohne  Zweifel  unsre 
Abtheilung  ziemlich  richtig  seyn.  -  Alle  Fürwörter,  die  persön- 
lichen und  beziehenden  allein  ausgenommen,  können  wirklich, 
wenn  man  sie  im  allgemeinen  betrachtet,  als  bestimmte  Für- 
wörter angesehen  werden,  we]l  sie  den  Umfang  des  gemeinen 
Namens  oder  allgemeinen  Ausdrucks  bezeichnen ,  bestimmen  und 
festsetzen,  auf  welchen  sie  sich  beziehen,  oder  dem  sie  bey- 
gefügt  sind.  Da  aber  jede  Classe  der  Fürwörter  mehr  oder 
weniger  auf  eine  für  dieselbe  ganz  besondere,  bestimmte 
Art  leistet,  so  scheint  eine  diesen  wichtigen  Umstand  berück- 
sichtigende   und  für  ihn    zweckmäfsige   Abtheilung  sowohl  der 
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Natur   der   Gegenstände,    als   der   Fassungskraft    der    Lehrlinge 
ganz,  angemessen  zu   seyn. 

Ferner  ist  noch  zu  bemerken ,  dafs  einige  ansehnliche 
Sprachlehrer  glaubten,  die  Worte  this ,  that ,  any,  some,  such, 
bis,  tbeir,  our ,  etc.  seyen  nur  dann  Fürwörter,  wenn  sie 
getrennt  von  den  Nennwortern,  auf  die  sie  sich  beziehen, 
gebraucht  werden:  allein  sie  seyen,  wenn  sie  mit  jenen  Nenn- 
wörtern verbunden  werden,  nicht  so  zu  betrachten,  als  gehörten 
sie  zu  dieser  Art  von  Wörtern,  weil  sie,  in  dieser  Verbindung, 
ein  Substantiv  vielmehr  genauer  bestimmen,  als  dessen  Stelle 
vertreten.  —  Die  nämlichen  Sprachlehrer  behaupten  ferner,  in 
den  Redensarten,  give  me  that  —  this  is  John's,  und 
such  voere  some  of  you,  seyen  diese  Wörter  nur  Fürwörter? 
aber  in  den  folgenden  Phrasen  seyen  sie  keine  Fürwörter. 
This  book  is  instructive  —  some  boys  are  ingenious  —  my 
health  is  declinhig  —   our  hearts  are  dzceitful.  — 

Andere  Sprachlehrer  glauben  wieder,  keine  von  diesen 
Redeth  eilen  könnten  richtig  und  mit  Grunde  Fürwörter  genennt 
werden,  Denn  das  ursprüngliche  Fürwort  bestehe  für  sich 
selbst  ohne  Beyhülfe  eines  ausgedrückten  oder  auch  nur  dar- 
unter verstandenen  Nennworts.  Sie  sind  der  Meinung,  dafs  in 
den  Ausdrücken:  give  me  that ,  this  is  John's  etc.  das  Nenn- 
wort allzeit  darunter  verstanden  sey,  und  in  den  Gedanken 
des  Lesers  ergänzt  werden  müsse,  z.  B.  give  me  that  book  — 
tUs  book  is  John's  —  such  persans  ivere  some  persons 
»mengst    you. 

Wir  habea  die  Fürwörter,  als  besondere  Redensarten, 
auf  eine  solche  Art  abgetheilt,  wie  es  von  Sprachlehrern  ge- 
wöhnlich geschieht.  Nur  zur  Belehrung-  der  Jugend,  und  ihr 
Nachforschen  über  diesen  Gegenstand  noch  mehr  zu  erleichtern, 
fügten  wir  die  verschiedenen  Meinungen  mehrerer  «insichtiger 
fcnd  angesehener  Sprachlehrer  bey. 


m 

V.  Hauptstück.      Von   Beywörtem. 

§•     79- 

Durch  Beywörter  (adjecttva)  wird  dem 
Substantive  eine  Eigenschaft  oder  Beschaf- 
fenheit beigelegt  oder  als  einverleibt  gedacht. 
Durch  diesen  Begriff  unterscheiden  sich  die  Bey- 
wörter von  den  übrigen  Redetheilen ,  besonders 
aber  von  den  Zeitwörtern,  Nebenwörtern  und  ar> 
stracten  Hauptwörtern.  Die  Nebenwörter  be- 
trachten das,  was  an  einem  selbständigen  Dinge 
befindlich  seyn  kann,  für  sich  allein  — >  die  Zeit- 
wörter legen  es  (für  die  Gegenwart,  Zukunft  oder 
Vergangenheit)  dem  selbständigen  Dinge  in  einem 
und  eben  demselben  Worte  bey  —  die  Beywör- 
ter betrachten  es  als  an  demselben  befindlich ,  oder 
als  demselben  schon  beygelegt,  und  die  abstrac- 
ten  S ü»  bstan ti va  stellen  es  als  etwas  Selbstän- 
diges dar,  a.  B,  the  time  is  Short  —  the  short 
time,    the    sJiortest  of  all. 

Die  Beywörter  bezeichnen  nicht  allein  wesent-  ' 
liehe  und  nothweridige  Eigenschaften ,  welche  schon 
im  Begriffe  des  selbständigen  Dinges  enthalten  sind* 
z.  B.  the  mortal  man,  the  eternal  God,  sondern 
auch  zufällige,  z.  B.  the  great  house,  the  agreable 
shade ,  und  selbst  Umstände  der  Zeit,  des  Orts,, 
der  Ordnung,  kurz  alles,  was  sich  als  eine  Be- 
schaff enh  ei  t,  an  dem  Dinge  befindlich,  geden- 
ken läfst,  z.  B.  the  deep  vdlley ,  das  tiefe  Thal, 
the  present  mbment ,,  the  french  regiment.  Folglich 
gehören  dahin  nicht  nur  alle  Ordnungszahlen  ,  und 
übrigen  abgeleiteten  Zahlwörter,  sofern  ihr  Begriff 
als  an  dem  Substantive  befindlich  gedacht  wird,, 
sondern  auch  alle  Mittelwörter,  so  fern  sie  zu. 
Bey  Wörtern  erhoben  werden  können,  wovon  aber 
an  einem  andern  Orte*. 


§.        §0. 

Im  englischen  verändern  sich  die  Adjectiva 
weder  in  Rücksicht  ihres  Geschlechts,  noch  der 
Zahl,  noch  der  Casuum.  So  sagt  man:  a  carelesf 
hoy — carelesf  girls ,  ein  leichtsinniger  Jung,  leicht- 
sinnige Mädchen.  —  Nur  in  dem  Falle  endigen 
sie  6ich  in  der  vielfachen  Zahl  auf  s,  wenn  sie  zu 
Substantiven  erhoben  werden,  oder  in  Sectcn  und 
Völkernamen  sich  nicht  mit  einem  Zischlaute,  son- 
dern mit  andern  Buchstaben  schliefsen,  z.  B.  aucient9 
moderns  news,  french,  scoteh,  swisf,  arabiansy  ita- 
Hans ,  etc.  Ihre  einzige  Veränderung  ist  die  der 
Verg!eichung6grade.  Man  rechnet  deren  gewöhn- 
lich d r e y ,  nämlich  den  Positivum,  Compa- 
rativum,    und   Superlativum. 

Die  meisten  Sprachlehrer  waren  bisher  gewohnt,  diese  drey 
Vergleichungsstuffen  aufzuzählen.  Allein  nach  der  Meinung 
einiger  neuerer  Sprachlehrer  wird  die  erste  von  ihnen  nur 
uneigentlich  eine  VeigleichungsstufFe  genennt:  denn  sie  sey  und 
scheine  nichts  mehr  zu  seyn,  als  die  einfache  Form  der  Bey- 
wörter,  und  schiiefse  weder  irgend  eine  Vergleichung  noch 
einen  Grad  in  sich.  Diese  Meinung  kann  guten  Grund  haben, 
insofern  man  nicht  annimmt,  dafs  sie  auch  dann  eine  Ver- 
gleichung oder  einen  Grad  andeuten,  wenn  sie  eine  versteckte 
oder  allgemeine  Beziehung  auf  andere  Dinge  in  sich  enthalten, 
wenn  Vir  sagen,  he  is  u  fall  man,  er  ist  ein  langer  Mann, 
this  is  a  fair  day ,  dies  ist  ein  schöner  Tag;  so  machen  wir 
•eine  gewisse  Beziehung  auf  den  gewöhnlichen  Schlag  von 
Menschen,  und  auf  das  verschiedene   Wetter. 

Wenn  der  Begriff  eines  Beyworts  absolut,  ohne 
Vergleichung  und  ohne  Bestimmung  des  Grades  der 
Erhöhung  und  Verminderung  an  dem  Worte  selbst, 
von  einem  Subjecte  gesagt  wird ,  so  steht  es  im 
positiven  Stande,  z.  B.  wise,  goodf  great ,  weifs, 
gut,  .grofs.  —  Durch  die  Steigerung  kann  der 
Begriff  eines  Beyworts  auf  eine  doppelte  Art  erhöht 
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werden:  entweder  so,  dafs  man  ein  Ding  mit  an* 
dem  vergleicht,  und  ihm  eine  Beschaffenheit  in 
einem  höhern  Grade  beylegt,  z.  B.  the  tree  is 
greater ,  than  this  house,  der  Baum  ist  grösser  als 
dieses  Haus,  this  mau  is  wiser  than  all  others, 
oder  lesf  wise* 

Oder  man  erhebt  oder  erniedriget  die  Beschaf- 
fenheit eines  Dinges  über  oder  unter  alle  einer 
gewissen  Art,  z.  B.  that  tree  is  the  greatest  in 
our  ficld,  jener  Baum  ist  der  gröste  in  unsrem 
Felde,   that  man  is  the  wisest  in    Germany, 

Die  Steigerung'  geschieht  im  Englischen  i)  so,  dafs  dem. 
Positive  im  Comparative  er ,  im  Superlative  est  angehängt  wird. 
Endigt  sich  der  Positiv  auf  ein  milderndes  oder  ein  stummes  e% 
so  wird  nur  ein  r  im  Comparative,  und  ein  st  im  Superlative 
angehängt.  Werden  die  Nebenwörter  more  und  most 3  lesf  und 
hast,  den  Bey Wörtern  vorgesetzet ,  so  haben  sie  die  nämliche 
Wirkung ,  z,  B.  voise ,  *wiser  oder  more  vjise ,  *wisest  oder 
most  vS>?e. 

2)  Ferner  konnte  man  die  Endigung  eines  Wortes  mit  isb 
gewissermafsen  als  eine  Vergleichungsstuffe  ansehen  3  durch 
welche  die  Bedeutung  unter  den  Positiv  verringert  wird,  z.  B. 
black,  schwarz,  iending  to  Uackne sf  oder  Uackish 3  schwärzlich, 
salt,  gesalzen,  saltish ,  salzig  oder  ein  wenig  gesalzen,  cold3 
kalt,  coldish,   ein  wenig  kalt. 

9)  Des  Worts  rather  bedient  man  sich  sehr  richtig  einen 
kleinen  Grad  oder  ein  Uebermaal's  einer  Eigenschaft  auszu- 
drucken, 35.  B.  she  is  rather  profuse  in  her  expenses ,  sie  ist 
vielmehr  verschwenderisch  in  ihren  Auslagen. 

§>•  81. 
Einsylbige  Wrörter  werden  grostentheils  durch 
er,  est,  vergleichend;  zwey  -  und  mehrsylbige 
Wörter  aber  durch  more  und  most:  z.  B.  mild, 
lieblich,  milder,  mildest.  —  Frugal,  sparsam, 
more  frugal,     most  frugal« 
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Zweysylbige ,  die  sich  in  y*)  z.  B.  kappyi 
und  in  le  nach  einem  Stummen  endigen,  z.  B 
a£/e,  oder  accentuirt  auf  der  lezten  Sylbe  sind 
z.  B.  discreet ,  polite ,  nehmen  gerne  er  und  est  an 
nur  dafs  der  Endbuchstabe  y  in  i  verändert  wird 
z.  B.  hdppier,  glücklicher,  hdppiest,  abier ,  ablest, 
politer ,  politest ,   discrheter ,   discreetest ,   etc. 

Verschiedene  zweysylbige **)  Wörter  aber,  und 
solche  die  mehr  als  zwey  Sylben  ausmachen,  neh- 
men sehr  ungerne  die  Endigung   von   *?r,   est  an. 

Endigt     sich     der    Positivus    auf    d,    g,   f,   so 
werden  diese  Buchstaben  verdoppelt,    z.   B. 
red,  roth,   redder ,   reddest , 
£%»   g*0^»   dic^>  hiSger^   biggest, 
diligent ,   viore ,    viost  diligent, 
fit,  tauglich,  fitter ,  fit  best. 


*)  Steht  vor  dem  31  ein  <J,  /,  fc,  w,  tf,  p,  und  r,  so  bedient 
man  sich  des  wore  und  wort,  z.  B.  woo^,  waldig,  puffy, 
geschwollen,  rocky ,  felsicht,  roomy ,  geräumig,  skinny, 
häutig,  ro/ry,  klebrig,  hoary ,  bereift.  Nur  happy  und 
ZkcAji,  glücklich,    folgen  der  gemeinen  Regel. 

*)  Unter,  diese  Ciasse  rechnet  Muray  mit  andern  vor- 
zuglich jene,     welche  sich  endigen  auf  ant ,    ish,    aie  und 

,  ain  —  ctrtaln,  gewiis,  ing  —  trilling,    unwichtig, 

al     —  mortal,  sterblich,  ive  —  masfiVe,  massiv, 

ed    —  wretebed,  elend,  lesf  —  carelesf,  sorglos, 

tut  — •  recent ,  neu,  ous  —  porous ,    porös, 

est  —  honest,  rechtschaffen,  some — fulsame ,  -eckelhaft, 
ful  —  careful,  sorgfältig,  z.B.  more ,  most  fulsome. 

iä    —  candld,  aufrichtig, 

Steht  der  Artikel  a  noch  vor  dem  most,  so  bedeutet  es 
das  deutsche  sehr,  z,  B,  he  is [a  most  noble  man,  ex  ist  ein 
sehr  edler  Mann. 


In  einigen  Wörtern  wird  der  Superlativ  durch 
den  Zusatz  des  Nebenworts  mo$k  am  Ende  dersel* 
hen  gebildet,  z.  B,  neithermosk,  niedrigste,  utler- 
rnosk  oder  iilmosk ,  äusserste,  höchste,  undermosk, 
unterste,  uppermosk ,  höchste,  foremosk ,  vorderste» 
hindermosk ,  hinterste,  hikhermosk  y  das  nächste  hie- 
her,  etc. 

Einige  andere  Adjectiva  haben  unregelmäfsige 
Vergleichungsstuffen  in  der  englischen,  wie  in  den 
meisten  Sprachen ,    z.   B, 

good,   gut,   heiter,   besk , 

^z?iZ,   £#J,    Z/Z,    schlecht,    und    naughk,    unartig., 

worse,   worsk  9 

litkle,  klein,  lesf,  lest  oder  leask, 

much9   many ,  viel,  more,    most, 

old9   alt,   older  oder  eider,   oldesk  oder  eldesk,*) 

near ,   nahe,   neareri    ?iexkf 

läke ,   spät,   /a£<?r  oder  Idtler ,    läkesk  oder  Za5f. 

>^  great  deal,  a  greak  many,  heissen  beyde 
viel:  a  greak  deal  wird  gebraucht,  wenn 
man  von  einem  Haufen  redet,  oder  von  vielen 
Sachen,  die  so  beysammen  liegen,  dafs  sie  nicht 
leicht  von  einander  gesondert  oder  gezählet 
werden  können,  z.  B.  we  have  a  greak  deal  of 
money  —  khere  is  a  greak  deal  of  grasf  in  khe 
ßeld.  • —   Greak  many  aber  bedeutet  solche  Sachen, 

die 


*}  Nur  ist  zu.  bemerken,  dafs  older  und  oläest  gewöhnlich 
allein,  eider  und  eldest  aber  bey  einem  Substantive  stehen 
mufs.  —  Eben  so  wird  auch  Reiter  und  latest  nur  bey  der 
der  Zeit,  latter  und  last  aber  auf  Zeit  und  Ort  zugleich 
angewendet.  —  Den  Comparativ  je,  desto  mehr  drückt 
man  mit  the  more  aus.  —  Folgt  auf  ein  Comparativ  als, 
so  wird  es  mit  than,  so  wie  im  Positivo  das  so,  als,  so, 
•wie  mit  as-as  ausgedrückt  wird.  —  Das  Comparativ 
tsoorser ,  von  badest  fehlerhaft 


<3ie  gar  nicht  bey  einander  sind ,  und.  leichtlich. 
gezählet  werden  können',  z.  B.  ive  have  a  grcat 
many  brees  in  your  gar  den  —  the  queen  of  Eng- 
land hath  a  great  many  s&ldiers  — —  many  peofjle 
are  acquainted  roith  their  own  wit ,  Chat  are  not 
acquainted  with  their  oidji  hearb.  ——  Eben  so  ist 
auch  ein  Unterschied  zwischen  littlc  und  small., 
die  beyde  mit  klein  und  wenig  übersetzet  wer- 
den, z.  B.  a  Utile  man,  boy,  receiveci  a  Utile  bit 
of  breaA  i  give  me  a  Utile  beer  —  ib  is  bub  a\ 
Small  matter  — —  this  is  a  small  lookingglasf  — * 
bhis  is  a  small  stock. 

Verschiedene  Beywörter  sind  weder  der  natürlichen,  noch 
der  unnaturlichen  Steigerung  fähig.  Sie  sind  i)  verschiedene 
Umstandswörter.  2). Die  meisten  Zahlwörter,  nur  einige  allge- 
meine oder  unbestimmte,  ausgenommen.  3)'  BeschafFenheitswör-» 
ter,  welche  eine  Materie  bedeuten,  ausser  im  figürlichen  Ver- 
Stande,  z.  B.  braxen  heart-,  brazenest  heart,  an  )ron  breast^ 
the  Vronest  breast,  ehernes  Hetz,  eiserne  Brust.  —  Alles  was 
schon  durch  sich  selbst  so  bestimmt  ist,  dafs  es  eine» 
"hohem  Grad  ausschliefst,  z.  B.  dead,  stoneäead,  todt,  steintodt 
«der  mausetodt,  fnö-vo-'whtit ,  schrreewelfs,  ■bloodrwm'm1>  blut- 
warm, litteral,  etc, 

■&■  83. 
Die  Adjectiva  lassen  sich  endlich  auch  in 
allen  drey  Geschlechtern  als  Substantiva  gebrauchen» 
Im  männlichen  und  weiblichen  Geschlechte  bezeich- 
nen sie  aisdehn  Personen,  Welche  die  genannte 
Eigenschaft  an  sich  haben.  Das  Neutrum  des 
Adjecüvs  wird  gebraucht,  die  an  einem  Dinge  be* 
lindliche  Eigenschaft  als  selbständig  darzustellen. 
Sie  bekommen  vor  sich  den  bestimmten  Artikel, 
werden  dadurch  dem  Sinne  und  der  Bedeutung 
nach  Substantiva,  und  auch  wie  solche  (also  clet 
alten  Form  nach,  mit  grollen  Buchstaben,)  ge- 
schrieben, z.B.  providence  rewards  tht  gooi\aud 
Jjunishes    the  bad* 

m 
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Verschiedene  Nennwörter,  wenn  sie  vor  ander* 
Nennwörtern  stehen  y  nehmen  die  Natur  der  Bey- 
wörter  an,  z.  B,  s-eafish,  Seefisch,  vhievesfel, 
Weinfafs,  eömfield ,  Kornfeld,  meadoivground , 
Wiesengrund,    etc. 

Numeraladjectira  'sind  entweder  Haupt- 
stahlen  (cardmal)  oder  Ordnungszahlen  (ordinal). 
Erstere  sind  ouc,  Lwo,  threet  leztere  firsk,  seeond  etc. 

II,    Abschnitt.       Bemerkungen     über     den 
Gegenstand    der     Ver  gl  ei  chung, 

b     83- 

Würdigen  wir  den  Gegenstand  der  Vergleichung  eines  auf- 
merksamen Nachdenkens,  so  werden  wir  uns  bald  überzeugen,  dafs 
die  Grade  derselben  u  ne  n  dl  ich  an  der  Zahl,  od.  wenigsten* 
unbestimmt  sind,  z.  B,  a  mountain  is  larger  ihan  a  m\U  — 
by  how -many  degreesl —  Ho'uo  mikh  bigger  is  the  earth  ihan  a 
gram  of  sanä  ?  By  ho<w  many  degrees  was  SocraUs  -wiser 
'  ihan  Jllcibiades?  Um  wie  viele  Grade  war  Sokrates  weiser  als 
Alcibktdes?  Or  fry  hotu  mäny  is  sno*w  whlier ,  ihan  this 
paper?  Um  wie  viel  ist  der  Schnee  weisser  als  dies  Papier?  — 
Offenbar  kann  auf  diese  und  ähnliche  Fragen  keine  bestimmte 
Antwort  erfolgen.  In  genau  zu  bestimmbaren  Quantitäten 
Jedoch  libnnen  auch  die  Grade  des  Ueberschusses  richtig  ange- 
geben werden.  Ein  Schuh  ist  grade  zwölfmal  so  lang  als  ein 
"Zoll,  und  eine  Stunde  dauert  sechzigmal  länger  als  eine  Minute. 
Aber  in  Rücksicht  der  Qualitäten,  und  zwar  solcher ,  die  - 
nicht  genau  besimmt  werden  können,  ist  es  auch  nicht  möglich 
zu  sagen,  wie  viele  Grade  in  dem  vergleichenden  Ueberschusse 
enthalten  seyn  mögen. 

Allein  obgleich  diese  Grade  wirklich  unendlich  oder 
unbestimmt  sind,  so  können  sie  es  doch  nicht  in  der 
Sprache  seyn.  In  Rucksicht  unbemessne  Quantitäten  und 
Qualitäten  können  die  Grade  von  mehr  oder  weniger  (nebst 
den  oben  angezeigten)    noch  fafslick    und    verständlich    genug 
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ausgedrückt  werden,  wenigstens,  wenn  auch  nicht  genau ,  doch 
durch  gewisse  Neben  -  oder  andere  Wörter  von  gleichem  In- 
halte und  Wichtigkeit,  z.  B.  Socraies  Kvas  milch  <w\ser  than 
AlcibUdes ,  Sokrates  war  viel  weiser,  als  Alcibiades.  Epami- 
•nondas  was  by  far  the  most  accomplished  öf  Thebans ,  Epami- 
nondas  war  gewifs  der  gebildetste  von  den  Thebanem. 
The  ivening  st  Ar  is  a  vsry  splendid  objecto  but  the  snn  is  in- 
comparfibly  more  splendid.  The  deity  is  inßnitely  grhiier ,  than 
the  griatest  of  bis  creatures,  die  Gottheit  ist  unendlich  grösser, 
als  das  gröste  unter  den  Geschöpfen. 

Der  Mangel  an  Genauigkeit  und  die  Unrichtigkeit  dieser 
und  ähnlicher  Ausdrücke  ist  kein  wesentlicher  Nachtheil  und 
Verstols  gegen  die  Regeln;  und  im  Falle  auch,  so  ist  dies  ja 
unvermeidlich.  Denn  die  menschliche  Sprache  kann  nur  mensch- 
liche Gedanken  bezeichnen-,  was  also  nicht  genau  und  richtig 
gedacht  wird,  kann  auch  eben  so  wenig  gut.  ausgedrückt  weiden. 

Bey spiele  zur   Ziehung. 

He  gave  me  yisterday  a  long  tedious  book.  —  The  diich  is 
ten  fiet  broad,  and  thrie  deep.  —  I  am  taller  by  a  ivbole 
head,  and  you  are  shorter  by  half.  ■ —  He  is  so  prudeat  that 
every  bod'i  covsults  bim.  —  The  rubre  I  See  you,  the  more  I 
love  you,  the  lesf  I  study ,  the  lesf  I  learn,  the  more  I  read, 
the  more  I  Harn.  —  '  An  honest  pride  becömes  man.  —  Tour 
sister  is  priitier  than  you  by  half.  —  Foor-miserable  piople 
are  ofte':  more  charitable  than  the  rieh.  —  Tice  gar" den  is  a 
m\le  long  and  half  a  m\le  iw\de.  —  I  esieem  bim  so  milch  the 
more,    as  be  is    the  more  despised  by   bis  Urethren. 

Augustus  war  vielleicht  i)  kein  grösserer  Mann  als  Anto- 
nius, aber  er  war  glücklicher.  —  Die  Loire  ist  grösser  2) 
als  die  Seine,  aber  sie  ist  weniger  reissend  als  die  Rhone. — 
Sie  ist  gelehrter  4)  als  ihre  Schwester  5)  und  hat  mehr  gele- 
sen 6j ,  als  sie.  —  Je  7)  reicher  ihr  seyd  3)  desto  geitziger. 
Cicero  war  der  gröste  Pvedner  10)  von  allen  Römern  is)-  — 
Er  hat  eine  schöne  12 )  wohlgestaltete  15)  ,  tugendhafte  und  reiche 
Frau  14)  geheirathet.  Eine  der  oesten  Eigenschaften  15)  eine*; 
jungen  16)  Mannes    ist  Höflichkeit  17}. 


1)  1-erhaps  2)  grcinde  3)  rapid  4)  learned  5)  sister 
€j  has  read  7)  the  %)  you  an  9;  avaricious  10)  oraxor  ii)roman 
12)  handsome  12)  sbaped  i$j  rwotnan  ht  has  married  1$)  %%aäty 
16)  joung  17)  avility. 
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VI.  Haupts  tück.      Von   den  Zeitwörtern, 

1.    Abschnitt.      Von    der     Natur    der    Zeit- 
wörter   im  allgemeinen. 

t)as  Zeitwort  '(verhürri)  bezeichnet  ein  Seynf 
Thun  oder  Leiden  mit  den  Nebenbegriffen  der  Zeit 
und  Person.  Dieser  Redetheil  ist  mit  dem  Haupt- 
worte von  gleicher  Wichtigkeit  und  Unentbehrlich- 
fceit,  unterscheidet  sich  aber  von  allen  übrigen  auf 
die  ganz  vorzügliche  Art,  dafs  er  eine  liraftäusse- 
ruiig  ausdrücket,  die  entweder  von  der  Substanz, 
welche  das  Subject  »der  Rede  ist,  ausgehet,  und 
«ich  auf  Dinge  ausser  derselben  erstrocket,  oder 
auf  das  kraftäussernde  Subject  eingeschränkt  bleibt, 
oder  auch  auf  dasselbe  zurückwirkt.  In  Rücksicht 
des  Ursprunges  der  Zeitwörter  hat  die  englische 
Sprache  das  Eigene  an  sich,  dafs  sie  vermöge 
ihrer  Entstehung  und  Zusammensetzung  aus  so' 
verschiedenen  Sprachen  nur  sehr  wenige  Wurzel- 
zeitwörLer  hat.  Die  meisten  Verba  haben  gewöhn- 
lich ihren  Ursprung  von  Substantiven,  Adjectiven 
und  selbst  von  Adverbien,  ohne  dafs  an  diesen 
etwas  anders  verändert  wird,  als  zuweilen  der 
Accent.  Bey  einigen  wird  blos  die  Sylbe  en  oder 
n  beigefügt,  bey  andern,  die  von  einsylbigen  Wör- 
tern auf  p  oder  t  abstammen,  werden  zugleich 
diese  Endbuchstaben  auch  noch  verdoppelt.  Nur 
bey  wenigen  Wörtern  griechischen  und  lateinischen 
Ursprunges  wird  die  Endsylbe  ize,  ise  und  ats 
beigefügt,  so  wie  bey  den  Diminutivis  und  Wie- 
d  er/ho  hrunge  Wörtern  die  SyJbe  le ,  z.  B.  a?ialyzet 
zerlegen,  et-crnise,  verewigen,  virtuate?  wirksam 
machen,  rankle ,  stinkend  werden»  Wörter,  die 
»ich.  in  der  lateinischen  Sprache  in  facere,  ßcarc* 
und  ßeri  endigen ,    verwandeln  diese  Sylben  in  der 
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Englischen  in  fyf  als:  beatify ,  selig  machen;  die 
von  cipere  in  ceive,  z.  B  deceive  y  hintergehen; 
die  von  icare  in  y,  z.  B.  i?nply,  verwickeln. 
Viele  Verba  leiten  auch  ihren  Ursprung  von  Zu- 
sammensetzungen der  Substantiven,  Adjectiven  und 
Präpositionen  her,  die  wir  mündlich  darthun 
wollen. 

%     85. 

Durch  das  Verbum  wird  dem  Subjecte  ein 
Prädicat  beygelegt.  Da  nun  dies  auf  verschiedene 
Art ,  und  bald  in  der  vergangenen  ,  bald  gegenwär- 
tigen ,  bald  zukünftigen  Zeit  geschehen  kann ,  so 
werden  auch  die  Verba  in  mehrere  Arten  nach 
ihren  Eigenschaften    abgetheilt, 

Ist  die  Kraftäusserung  einer  Substanz  blos  au£ 
sie  selbst  eingeschränkt,  so  heifst  das  Verbum  in- 
transitiv;—  erstrecket  sie  sich  auf  Öinge  ausser 
derselben,  so  heifst  es  transitiv.  Zu  dieser  Classe 
gehört  vorerst  das  thätige  Zeit w ort  (activurri). 
Dies  drückt  nicht  nur  eine  Handlung  aus,  sondern 
schliefst  auch  ein  Subject  der  Handlung,  welches 
«eine  Kraft  äussert  und  folglich  wirket,  und  ein, 
Object,  auf  das  es  handelt,  no  th  wendig  .  in 
sich,  z.  B.  the  tutor  instrücts  his  pupils  — —  / 
tsteem  the  man  —  I  love  Penelope  —  he  has 
killed  him.  Richtet  das  Subject  die  Handlung  auf 
sich  als  Object,  so  heifst  es  ein  zurückführen- 
des thätiges  Zeitwort  (reßectivuni),  z.  Bi  I  wash 
myself  —  they  love  themselves, 

Das  leidende  Zeitwort  (pasfivum)  drückt 
ein  Dulden  einer  Handlung  aus,  und  schliefst  einen 
Gegenstand,  auf  den  gehandelt  wird,  und  ein 
handelndes  Subject,  durch  welches  gewirket  wird» 
nothwendig  in  sieh,  z.  B,  to  be  esteemed  —  JPenelope 
?s  loved    by  me.     Bey    den    intransitiven   Zeit- 


182 

Wörtern  wird  die  Wirkung  im  Handelnden  be- 
schränkt, und  gebt  nicht  auf  irgend  einen  andern 
Gegenstand  über«  Solche  sind  vorzüglich  die 
Neutra,  welche  weder  Handeln  noch  Leiden,  son- 
dern nur  ein  Seyn,  und  den  Zustand  des  Seyns 
ausdrüken .  z.  B.  I  am  -—  we  sit  —~  they  sleep  — 
he  lives. 

Einige  Verba,  die  gewöhnlich  unter  die  Neutra  gezählt 
werden,  nähern  sich  so  ziemlich  der  Natur  der  activen  Zeit- 
wörter, können  aber  sehr  leicht  durch  ihre  intransitive  Eigen- 
schaft unterschieden  werden,  z.  B.  to  run,  laufen }  to  walk, 
gehen.  Die  übrigen  sind  schlechthin  Neutra,  und  drücken  den 
Mittelzustand  zwischen  Handlung  und  Leiden  aus,,  z.  B.  to 
Stand,  stehen,  ia  lie ,   liegen. 

p  Im  Englischen  werden  viele  Verba  sowohl  in  einer  activen, 
als  auch  neutralen  Bedeutung  genommen,  z.B.  to  fiatten  ist 
ein  Activum,  wenn  es  eben  oder  flach  machen  bedeutet; 
heilst  es  aber  dumm,  uhschmackhaft  oder  schaal  werden,  so  ist 
es  ein  Neutrum. 

Hü Ifs  Wörter  sind  jene,  mittelst  deren  die 
englischen  Verba  vorzüglich  conjugirt  werden. 
Sie  sind  do  5  thun,  be,  seyn,  have ,  haben,  shall, 
sollen  ,  will ,  wollen  ,  may ,  mögen ,  can ,  können, 
mit  ihren  Abänderungen,  und  endlich  let,  lassen, 
wnisty  müssen ,  öught ,  müssen,  sich  geziemen, 
welche  unveränderlich  sind,'  Steht  let  als  ein 
principales  Verbum ,  so  hat  es  in  der  zweyten  und 
dritten  Person  lettest ,  und  letteth,  aber  als  ein 
Hülfswort  läfst  es  schlechthin  keine  Variation  zu. 

Die  Verba  werden  daher  auch  in  vollstän- 
dige und  unvollständige,  in  regelmäfsige 
und  unregelmäfsige  eingetheilt.  Werden  näm- 
lich an  einem  Verbo  alle  Verhältnisse  ausgedrückt, 
welche  an  den  meisten  Verbis  vorkommen,  so 
keifst  das  Verbum  v  o  1 1  s  t  ä  n  d  i  g ,    im    Gegentkeil« 
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unvollständig.  Werden  die  Verhältnisse  mit 
den,  bey  den  meisten  Verbis  gewöhnlichen  Verän 
derungen  ausgedrückt,  so  haben  wir  ein  regel- 
mäßiges: hat  der  Sprachgebrauch  in  seiner  Con- 
jugation  Abweichungen  von  der  allgemeinen  Regel 
eingeführt,  so  wird  es  ein  unregelmäfsiges 
Verbum  genannt. 

Zu  den  Zeitwörtern  gehören  Numerus,  Person, 
Modu6  und   Tempus.       x 

II.    Abschnitt*      Vom   Numerus    und    der 
Person. 

§.     86. 

Jedes  Verbum  mufs  in  der  Person  und  Zahl 
-mit  dem  Substantive,  worauf  es  sich  beziehet, 
übereinstimmen.  Die  Engländer  haben  daher  auch 
%  wey  Zahlen  ,  nämlich  die  einfache  und  viel- 
fache,' als  I  run ,  ich  laufe,  lue  run\  wir  laufen. 
I»  jeder  dieser  Zahlen  sind  wieder  drey  Personen,  als: 

i.   JT  love,   ich  liebe,  —  we  love ,   wir  lieben, 

S.    Thon  lovest ,  du  liebst,  —  je  or    you  love%   ihr 

liebet, 
3.  He  loves ,  er  liebt,  —  they  lovef  sie  lieben. 

Auf  solche  Art  endiget  das  Zeitwort  in  einigen  seiner 
Theile  /seine  Ausgänge,  um  verschiedene  Personen  yon  der 
nämlichen  Zahl  auszudrücken,  als:  Ilove,  thou  lovest,  he  loves, 
und  auch  verschiedene  Zahlen  von  der  nämlichen  Person  aus- 
zudrücken,  als:  thou  lovest,  ye  od.  you  love,  he  loveth,  ihcy 
love.  —  In  der  vielfachen  Zahl  des  Zeitworts  giebt  es  keine 
Veränderung  des  Ausganges  zur  Bezeichnung  der  verschiedenen 
Personen,  und  das  Zeitwort  ist  in  den  drey  vielfachen  Personen 
das  nämliche  wie  in  der  ersten  Person  des  Singulars,4  So  klein 
auch  die  Anzahl  der  veränderten,  Ausgänge  ist,  so  ist  sie  doch 
für  alle  Zwecke  der  Redt  hinlänglich,    und  keine  Verwirr ua> 
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©der  Zweydeutigkeit  zu  besorgen.  Denn  das  Verbum  w  iid* 
allzeit  entweder  vom  Nennworte  begleitet,  welches  das  Subject 
ausdrückt,  das  handelt  oder  auf  welches  gehandelt  wird.  —  oder 
es  wird  vom  Fürworte  begleitet y  welches  die  Stelle  des  Kenn- 
wortes vertritt..  Daher  wurde  auch  der  ehemalige  Ausgang  der 
vielfachen  Zahl  auf  en,  z.  B.  they  loven,  they  weren,  sie  waren,, 
als  unnöthig  abgeschaft,  und   ist  schon   lange    veraltet. 

III.   Abschnitt.     Von    den    Mo-di*   und   P  a i> 
ticipi  en. 

§.  87. 
T.  Der  Modus  ist  eine  besondere  Form  des- 
Zeitworts,  welche  die  Art  und  Weise  anzeigt,  im 
welcher  das  Seyn,  Thun  oder  Leiden  vorgestellt 
wird.  Er  dient  sowohl  unsre  Gedanken  und  Ab* 
«ichten  auszudrücken,  als  auch  verschiedene  Modi- 
ficationen  und  Umstände  der  Handlung  zu  bezeich- 
nen. — '  So  viele  Formen  nun  eine  Sprache  hat, 
die  verschiedenen  Arten  auszudrücken,  in  welchen 
das  Prädicat  dem  Subjecte  beygelegt  wird,  eben  so 
-viele  Modos  hat  das  Verbum  in  derselben  in  gram- 
matischer Hinsicht.  In  der  englischen  Sprache  giebt 
es  deren  fünf,  welche  sind :  der  Indicatif^ 
Imperativ,  Potential,  Subjunctiv,  und 
Infinit  iL 

1)  Der  Indieat  i  f  zeigt  blos  eine  Sache  an, 
©der  erklärt  sie,  als:,  he  loves ,  er  liebet,  he  is~ 
lovedr  er  wird  geliebet  -—.  oder  er  fragt  r  als  % 
does  he.  lave?      Js  he  loved? 

2)  Der  Imperativ  wird  zum  gebiethen ,  er- 
mahnen, bitten,  und  erlauben  gebraucht,  als: 
depart  thoü ,  mind  ye ,:  leb  US  stay ,  go  ifi  peace.  — 
Dieser  Modus  wird,  obgleich  er  seine  Benennung 
von  der  Anzeige  oder  Insinuation  eines  Befehles  her- 
leitet,   doch    in  Fällen   von    ganz    entgegengesezter 


Art  gebraucht,  selbst  in  den  demüthigsten  Bitten 
eines  Untergebenen  gegen  einen  unendlich  höhern, 
z.  B.  give  us  tt-ds  day  our  dayly  bread ,  and  for- 
give  us   our    trespasjes. 

3)  Der  Potential  schliefst  Möglichkeit  oder. 
Freiheit,    Macht,    Willen    oder    Verbindlichkeit    in 

sich,  als:,  it  may  rain  —  he  may  go  or  stay  — 
1  cau  ride  —  he  would  walk  — —  they  should  learn. 

4)  Der  Subjunctiv  stellt  eine  Sache  unter 
einer  Bedingung,  Ungewifsheit,  Zweifel,  Beweg- 
grund, Wunsch,  Möglichkeit,  Voraussetzung  etc. 
vor,  ihm  geht  ein  ausgedrücktes  oder  nur  darunter 
verstandenes  Bindwort  voraus,  und  er  wird  auch 
noch  von  einem  andern  Hülfszeitworte  begleitet» 
als  :  1  will  respect  him ,  though  he  chide  ine  — 
were  he  good9  he  would  he  happy ,  d.  i.  if  he~ 
were  good, 

5)  Der  In  finitif  drückt  eine  Sache  allgemein 
und  unbeschränkt,  ohne  irgend  einen  Unterschied 
der  Zahl  oder  Person  aus,  als:  to  act ,  handeln» 
to  speak,  reden. 

II.  Das  Mittelwort  ist  eine  gewisse  Form 
des  Zeitwortes,  und  leitet  seinen  Namen  daher, 
dafs  es  nicht  nur  an  den  Eigentümlichkeiten  eines 
Zeitwortes,  sondern  auch  an  denen  eines  Neben- 
wortes Antheil  nimmt,  z.  B.  I  am  desirous  o£ 
knowing  —  admlred  and  appläuded  he  becam& 
vaiiL  —  having  ßnished  his  worky  he  submittect 
it  etc. 

Es  giebt  drey  Participien ,  d)  das  gegenwär- 
tige oder  thätige,  b)  das  vergangene  oder 
leidende,  c)  das  zusammengesetzte  oder 
längatvergangene,  alsi  loving ,  loved ,  having 
lovedt 
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Das  t  hat  ige  Mittelwort  zeigt  eine  unvoll- 
kommene, oder  eine  angefangene,  noch  nicht  voll- 
endete Handlung  an,  z.  ß.  /  am  writing  a  letter.-—* 
Das  leidende  Mittelwort  zeigt  eine  geendigte  oder 
vollendete  Handlung  an,   als:  che  letter  is  wriiten. 

Das  Mittelwort  unterscheidet  sich  vom  Beyworte  dadurch, 
dafs  erste  1- es  nur  die  Idee  der  Zeit  ausdrücket,  lezteres 
aber  eine  Qualität  anzeigt.  Die  Redensarten:  loving  to  give 
as  'well  as  to  receive  —  mov'ing  bi„  haste  —  h^aied  •with  liquor-, 
enthalten  Participien ,  die  uie  Idee  der  Zeit  angeben.  Aber 
die  in  nachfolgenden  Ausdrücken  enthaltenen  Beywörtert 
a  loving  ch\ldt  a  moving  speciäcle  —  a  hiated  Imagination^ 
bedeuten  blos  die  Qualitäten,  auf  die  sie  sich  beziehen,  ohne 
irgend  eine  Pvückdcht  auf  Zeit,  und  können  mit  vollem  Grund© 
Participa  lad  j  ectiv  e  genannt  werden,  —  Participien  bon- 
gen nicht  nur  das  Merkmal  der  Zeit  mit  sich,  sondern  sie  be- 
deuten auch  Handlungen,  und  regieren  die  Casus  der  Fürwörter 
auf  die  nämliche  Art,  wie  die  Verba:  daher  sollten  sie  unter 
dem  allgemeinen  Namen  der  Zeitwörter  begriffen  werden. 
Wird  unsre  Definition  vom  Zeitworte  angenommen,  so  ist 
offenbar,  dafs  sie  mehr  Modi  der  Zeitwörter  sind:  denn  sie 
bedeuten  Seyn,  Thun  oder  Leiden  mit  der  beygesezten  Zeit- 
bestimmung. Setzet  man  aber  die  Wesenheit  des  Zeitworts  in 
Affirmation  oder  Assertion,  so  wird  nicht  nur  das  Mittelwort 
seine  Stelle  bey  dem  Verbo  verliehren ,  sondern  .  auch  selbst 
der  Infinitif ,  welches  einige  alte  Sprachlehrer  von  grofsem  An- 
sehen für  das  einzige  genuine  Zeitwort  hielten.  *) 


*)  In  unsrer.  Definition  vom  Zeitwörte  werden  wir  durch 
Lowth  und  viele  andere  Sprachforscher  unterstützet. 
Einige  betrachten  jedoch  die  Assertion  als  die  Wesenheit 
des  Zeitwortes:  da  aber  das  Particip  und  der  Infinitif  ihrer 
Behauptung  entgegen  steht,  so  haben  sie  dem  erstem  einen 
Platz  im  Zeitworte  ohne  Anstand  verweigert,  und  be- 
hauptet, lezteres  sey  nur  ein  abstractes  Nennwprt.  Ge- 
schah dies  blos,  um  consequent  zu  verfahren,  oder  seinem 
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Folgende  Redensarten  an  und  fdr  sich  selbst  betrachtet, 
Beweisen  hinlänglich ,  dafs  Mittelwörter  die  Idee  der  Zeit  in 
sich  enthalten.-  tbe  letter  being  •wrltUn ,  or  having  been  vor  Uten  — 
Charles  being  writing ,  having  •vuritten  ,  or  having  been  ivriting. 
Werden  sie  aber  in  einen  ganzen  Satz  gereihet,  wie  es  auch 
zur  Vervollständigung  des  Sinnes  geschehen  mufs,  so  zeigt  sich 
dies  nur  noch  auffallender ,  als:  Charles  having  wrttte?t  the 
letter,     scaled  and  dispAtched  it. 

Manchmal  vertreten  Participien  auch  die  Stelle  der  Sub- 
stantiven, und  werden  als  solche  gebraucht,  z.  B.  excellent 
•writing  —  tbe  Chancellor's  being  attäched  to  ihe  King  seckred 
bis  cr&von.  —  The  General' s  having  fäiled  in  this  enterprise 
occasioned  bis  disgrace.  Jobn's  having  been  ivrtiing  a  long 
tbne  had  voearied  him,  —  Dafs  die  Mittelwörter  der  drey 
Jezten  Beyspiele  die  Stelle  der  Substantive  vertreten,  'und  als 
solche  betrachtet  werden  können,  ist  daraus  zu  erkennen,  dafs 
ersteres  eben  so  geformt  ist,  und  verstanden  werden  mufs,  als:  the 
Chancellor's  aitächement  to  the  King  secured  his  cröwn.  — 
Eine  ähnliche  Einrichtung  würden  auch  die  übrigen  Beyspiele 
leiden.  Die  Worte  being  attäched  fodern  in  einem  Bey- 
spiele das  Wort  Chancellor's  im  positiven  Casu  eben  so  deut- 
lich nach  sich,  als  attachment  es  im  andern  fodern  würde;  und 
nur  diejenigen  Worte  und  Redensarten  können  substantivisch 
wirken  —  den  Possessiv  oder  Genitiv  nach  sich  regieren  — 
welche  wirklich  Substantive  sind,  oder  als  solche  betrachtet 
werden  können.  — ■  Folgender  Satz  ist  der  Form  und  Bedeu- 
tung nach  nicht  genau  ebenderselbe,  wie  der  obere,  obgleich, 
den  Possessiv  ausgenommen,    die  Worte    eben    dieselben  sind: 


Systeme  zu  frohnen,  so  ist  der  Fehler  desto  unverzeih- 
licher. Solche  Sprachlehrer  dürften  sich  wohl  auch  das 
Recht  anmafsen,  den  Inperatif  zu  verwerfen:  und  wel- 
chen Redetheil  würden  sie  dann  noch  den  Zeitwörtern  in 
folgenden  Sätzen  beylegen:  depart  instantly  —  impröve 
your  t)me  —  forgive  us  our  sins?  Wer  wird  wohl  so 
thöricht  seyn,  zu  behaupten,  .die  Zeitwörter  in  [dieien 
Ston^seyea  Asserßoatn  ? 


tU  Chane ellor,  being  aitached  fo  the  King  secured  his  crStxm. 
In  dem  vorigen  bilden  die  Worte  being  attdehed  den  Nominativ 
zum  Verbo,  und  werden  als  die  Ursache  zur  Wirkung  fest- 
gesezt  —  im  leztern  sind  sie  nicht  der  Nominativ,  sondern 
fügen  nur  einen  Umstand  zum  Chancellor >  welches  der  eigent- 
liche Nominativ  ist,  bey.  Es  wird  nicht  undienlich  seyn,  noch 
eine  andere  Form  dieses  Satzes  anzuführen,  durch  die  der, 
Lehrling  in  den  Stand  gesetzet  wird,  die  üesondere  Natur  und 
Con  truetion  einer  Jeden  von  diesen  Redensarten  besser  einzu- 
sehen. The  Chancellor  being  aitached  to  the  King ,  'bis  crovtm 
was  secured,     (Casus  absolutus.y 

IV.  Abschnitt.     Bemerkungen    über   den 
Modus    pot  entialis* 

§      88. 

Dafs  der  Potential  vom  Subjunctive  getrennt 
werden  sollte,  ist  aus  der  ganz  verschiedenen 
Natur  der  zween  Modorum ,  und  aus  der  Verwick- 
lung und  Verwirrung  offenbar,  welche  entsteht, 
sobald  sie  mit  einander  verwechselt  werden :  ersterer 
kann  ohne  irgend  eine  Bedingung,  Zweifel,  Vor- 
aussetzung etc.  ausgedtückt  werden,  wie  aus  fol* 
genden  ßeyepielen  erhellet:  tkey  might  have  done 
heiter  * —  we  viäy  always  act  iiprightly  —  he 
was  gener ovs ,  and  would  not  täke  revenge  —  wt 
should  resist  the  aliurements  oj-  vice  — -  /  coidd 
Jormerly  inddlge  rnyself  in  things ,  which  I  cdnnot 
nöw  think   of  but  with  jjäin. 

Einige  Sprachlehrer  glaubten ,  der  Potential  als  unterschieden 
vom  Subjunctive  eoineidire  mit  dem  Indicative.  Aber  da  lez* 
terer  eine  Sache  blos  anzeigt  oder  erklärt,  so  ist  einleuchtend, 
dafs  der  Potential,  der  die  Erklärung  modificiret,  und  eine  von 
ihr  wesentlich  verschiedene  Idee  einführt,  auch  vom  Subjunctive 
sehr  verschieden  seyn  mufs.  I  can  ivalk,  ich  kann  gehen,  — 
I  should  -walk»    ich  würde    gehen,    sind   von  dem  einfache» 
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JTttwtffc,  I  walked,  wesentlich  unterschieden.  Der  Imperativ 
Und  Infinitif,  welchen  man  den  Rang  eines  besondern  Modus. 
Zugestehet,  scheineu  doch  nicht  so  viele  und  so  auffallende 
Unterschieds-Merkmale  vom  Indicative  in  sich  zu  enthalten,  als 
im  Potential  gefunden  werden.  —  Andere  Schriftsteller  schli eisen 
den  Potential  von  ihrer  Abtheilung  ganz,  aus,  weil  er  nicht 
durch  Veränderung  des  Principaizeitworts,  sondern  mittelst  der 
HülfswÖrter  may ,  can,  mlght ,  couldy  <would,  geformt  wird. 
Wenn  wir  aber  bedenken,  dafs  man  sich  der  Modi  zur  Bezeich-» 
nung  unsrer  verschiedenenn  Gesinnungen ,  und  der  mannigfaltigen 
Modificationen  und  Umstände  der  Handlung  bedient,  so  werden 
wir  einsehen,  dafs  diese  HülfswÖrter  statt  dieser  Absicht  ent- 
gegen zu  wirken,  vielmehr  auf  die  deutlichste  Art  sie  noch 
unterstützen.  Nach  dem  von  diesen  Schriftstellern  angeführtem 
Grunde  mufs  der  gröste  Theil  des  Indicativs  ausgeschlossen 
werden,  indem  nur  ein  kleiner  Theil  desselben  ohne  Hülfswort 
conjugirt  wird.  Dem  Subjunctive  wird  es  auch  nicht  besser 
gehen,  indem  er  sich  dem  Indicative  so  sehr  annähert,  und 
durch  ausgedruckte  oder  darunter  verstandene.  Bindwörter  be- 
zeichnet wird,  weiche  unsre  Gesinnungen  nicht  deutlicher  zu  er- 
kennen geben,  als  die  HülfswÖrter,  deren  man  sich  zur  Bildung; 
des  "Potentials  bedient. 

Einige  engl.  Schriftsteller  haben  unsre  Modos  in  einem  viel 
grössern  Umfange  abgehandelt,  als  wir  denselben  einräumten. 
Sie  behaupten,  man  könne,  ohne  sich  des  Vorwurfs  einer 
■grofsen  Unrichtigkeit  schuldig  zu  machen,  sagen,  die  engl  Sprache 
habe  eben  so  viele  Modos  als  HülfswÖrter,  und  sie  fuhren  zur 
Bestärkung  ihrer  Behauptung  noch  an,  dafs  die  zusammengesez- 
ten  Ausdrücke,  zu  deren  Bildung  sie  beytragen,  jene  mannig- 
faltigen Dispositionen  und  Handlungen  ausdrücken,  welche  in 
andern  Sprachen  durch  Modos  ausgedruckt  werden.  Man  mag- 
nun  dies  ?ujtben  oder  nicht,  so  kann  doch  nicht  geläagnet 
werden,  dafs  die  Ccnjugation  oder  Veränderung  der  Verba  in 
der  englischen  Sprache  fast  ganz  allein  durch  Hüllwörter  be- 
wirkt werde.  Wir  müssen  uns  daher  selbst  nach  diesem  Um- 
stände richten,  und  mit  ihrer  Hülfe  das  thun,  was  in  den 
gelehrten  Sprachen    (einige  wenige  Beyspiele  vom   Gegentheile 
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ausgenommen)  auf  eine  andere  Art ,  nämlich  durch  Veränderung 
der  Form  des  Wortes  selbst  geschehen  ist.  Zu  gleicher  Zeit  ist 
es  aber  auch  nöthig,  diesem  Streite  endlich  Gränzen  zu  setzen, 
um  nicht  Dunkelheit  und  Verwirrung  zu  veranlassen,  wo  wir 
kurz,   einfach  und  deutlich  seyn  wollen. 

Anstatt  daher  einen  besondern  Modus  aus  jedem  Hülfs- 
worte  zu  machen,  und  den  Interrogativ,  Optativ,  Prömissiv, 
Jlortativ,  Precativ  einzuführen,  haben  wir  nur  solche  Modos 
aufgeführt,  die  augenscheinlich  von  einander  unterschieden  sind, 
und  welche,  weil  sie  nun  bestimmt  sind,  den  Gegenstand  zu 
erläutern  und  für  den  Anfänger  verständlich  zu  machen ,  mehr 
als  hinreichend  seyn  werden,  um  allen  den  Zwecken  zu  ent- 
sprechen ,  für  welche  Modi  eingeführt  sind. 

Pläne  und  Vorschläge ,  die  sich  weder  durch  Bestimmtheit 
und  Deutlichkeit,  noch  durch  Haltbarkeit  auszeichnen,  sind 
ganz  natürlich  von  solchen  Sprachlehrern  zu  erwarten,  die  blos 
ihren  eigenen  Ideen  folgen,  und  ihren  Behauptungen  —  im  ent- 
scheidendsten Tone  —  über  diese  Gegenstände  der  englischen 
Sprache,  nur  durch  die  Grundsätze  und  Construction  solcher 
Sprachen  ^einiges  Gewicht  geben  können,  welche  sich  doch 
gerade  in  dieser  Hinsicht  mit  der  besondern  Natur  und  den 
Eigenheiten  der  englischen  Sprache  am  wenigsten  vertragen, 
und  von  ihr  wesentlich  verschieden  sind. 

V.  Abschnitt.      Von  den  Zeiten. 

Man  kann  sich  die  Beylegung  eines  Prädicat» 
zum  Subjecte,  ohne  die  Vorstellung  der  Zeit  damit 
tax  verknüpfen ,  gar  nicht  denken.  Die  Zeitbestim- 
mung ist  also  eines  der  wesentlichsten  Erfordernisse 
für  das  Verbum.  Dem  ersten  Anscheine  nach  wäre 
nur  die  gegenwärtige,  vergangene  und 
künftige  Zeit  anzunehmen:  aliein  um  alles  ge- 
nauer zu  bestimmen,  so  soll  die  Zeit  aus  6  Varia- 
tionen bestehen,  nämlich  aus  der  gegenwärtigen, 
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jüngstvergangenen,  vergangenen,  längst- 
vergangenen Zeit,  dem  ersten  und  z w e y- 
ten     Futur.  t 

i)  Die  gegenwärtige  Zeit  stellt  eine 
Handlung  oder  einen  Vorgang  als  gerade  in  dorn 
Augenblicke  sich  ereignend ,  in  welchem  die  Rede 
davon  ist,  vor:     als   i"  rule ,   /  am  ruled,   I  fear. 

Die  gegenwärtige  Zeit  drückt  auch  einen  Charakter,  Eigen- 
schaft als  gegenwärtig  existirend  aus,  als:  he  is  an  able  man  — 
she  is  an  amiable  vooman.  Auch  bedient  man  sich  ihrer ,  wenn 
man  van  fortgesezten  Handlungen  spricht,  mit  gelegenheitlichen 
Pausen  und  Beziehungen  auf  die  gegenwärtige  Zeit,  als:  he 
frequently  rides  — ■  he  walks  out  every  mörnhig.  Zuweilen 
wenden  wir  diese  Zeiten  auch  auf  Personen,  die  schon  lange 
todt  sind,  an,  als:  Seneca  riasonsand  moralixes  *well  —  Job 
Speaks  feelingly  of  bis  äfflictions.  Gehen  vor  dem  Präsens  die 
Wörter  vohen,  before,  öfter,  tili,  as-soon  as  vorher,  so  be- 
dient man  sich  ihrer  um  die  Zeit  in  Bezug  auf  eine  künftige 
Handlung  auszudrücken,  als-,  tvben  he  arrives,  he  •will  hiar 
the  ue'ws  —  he  will  not  hiar  the  news,  tili  he  arrives. 
He  'will  Mar  ii\  before  he  arrives,  or  as  soon  as  he  ar- 
rhes }  or  fart  he  st,  soon  dfter  he  arrives.  In  lebhaften, 
historischen  Darstellungen  wird  die  gegenwärtige  Zeit  zuweilen 
statt  des  Imperfecti  gesezt^  als  t  he  enters  the  territory  of  the 
piacable  inkabitants  —  he  fights  and  conquers ,  takes  an  imminse 
bvoty,  tvhich  he  divides  aviöngst  his  sbldiers,  and  retilrns  hörne 
io  enjo'y  an  empty  triutnpb' 

c)  Die  jüngstvergangene  Zeit  stellt  die 
Handlung  oder  den  Vorgang,  entweder  als  vergan- 
gen und  beendigt,  oder  als  zu  einer  gewissen  ver- 
gangenen Zeit  unbeendigt  bleibend,  vor,  als: 
/  loved  her  for  her  modesty  and  virtue  —  they 
were  travelling    pöst  ivhen  he  tuet  them. 

3)  Die  vergangene  Zeit  bezieht  sich  nicht 
nur  auf  die  Vergangenheit,    sondern  hat  aucli  eine 
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Anspielung  auf  die  gegenwärtige  Zeit :  /  haue 
fLiiished  my  letter  — —  I  have  seen  the  person,  that 
was  recommended  to  mer  —  Im  erstem  Beyspiele 
wird  gezeigt f  dafs  das  Beendigen  des  Briefes,  ob 
es  gleich  verflossen,  doch  zu  einer  Zeit  war,  die 
der  gegenwärtigen  unmittelbar  oder  sehr  nahe  vor- 
hergieng.  Im  leztern  Beyspiele  ist  es  ungewifs, 
ob  die  gemeldete  Person  von  dem  Sprecher  kurz 
oder  lange  vorher  war  gesehen  worden.  Der  Sinn 
ist :  /  häve  seen  him  sometime  in  the  course  of  a 
jjeriod,  whick  includes ,  or  comes  to ,  the  present- 
time. 

Wenn  die  besondere  Zeit  von  irgend  einem  Ereignisse 
fcestirmnt  angegeben  wird,  als  sey  es  früher  denn  die  gegen^ 
wärtige  Zeit  geschehen,  so  wird  dieses  Tempus  nicht  gebraucht  i 
denn  man  wurde  sehr  unrichtig  sagen:  I  häve  sien  him  yisier- 
day,  or  I  have  ßnished  my  voork  last  iveek.  Aber  wenn  wir 
unbestimmt  von  einer  vergangenen  Sache  reden,  als  ereignete  sie 
sich  an  dem  Tage  oder  nicht,  im  Jahre  oder  Zeitalter,  in  dem 
wir  davon  sprechen,  oder  nicht  in  demselben,  so  muis  die  ver- 
gangene Zeit  angewendet  werden,  als:  I  have  beeil  th-Jre  this 
mumhig.  I  häve  trävelied  mücb  this  year  —  «we  häve  eseäpad 
mäny  dsingers  thrmgb  life.  Wir  bedienen  uns  jedoch  des 
Imperfecti ,  wenn  wir  uns  auf  einen  solchen  Theil  des  Tags, 
der  vor  der  Zeit  unsers  Pvedens  verflossen  ist,  beliehen  :  they 
came  hovie  this  mörnhig  —  he  ewas  <voith  them  in  the  aftemoon. 

Die  vergangene  und  jüngstvergangene  Zeit  aeigen  beyde 
etwas  vergangenes  an:  aber  erstere  zeigt  es  auf  eine  solche 
Art  an,  dafs  immer  ein  Theil  der  Zeit  zum  Wegschlüpfen 
übrig  bleibt,  worin  wir  erklären,  dafs  das  Ding  geschehen  ist, 
da  doch  die  jüngstvergangene  eine  verflossene  Handlung  oder 
bewirkte  Sache  auf  eine  solche  Art  anzeiget ,  dafs  nichts  von 
1  der  Zeit,  worin  es  geschehen  ist,  übrig  bleibt.  Wenn  wir  vom 
jetzigen  Jahrhundert  sprechen,  so  sagen  wir:  pbilösophers  häve 
tnade  g.reat  discoveries  in  the  present  Century.  —  Sprechen 
wir    aber    vom  verflossenen ,    so  sagen  wir.-   pbilösophers  ma.de 

great 


griat  dlsc6vtr'ies  ln  the  liist  chitiü-y  —  he  has  hien  mach 
eßkted  this  year  —  I  have  read  this.  week  the  Khig's  procla- 
m'ation  —  I  have  hea?-4  great  news  this  morning.  In  diesen 
Beyspieien  bedeutet  he  has  been,  I  have  read  und  heard,  ver- 
gangene Sachen:  allein  sie  ereigneten  sich  dieses  Jahr,  Woche 
und  heute,  und  immer  bleibt  ein  Theil  dieses  Jahrs,  Woche, 
Tags,    von  welchem  wir  sprechen» 

Im  allgemeinen  kann  das  Perfectum  angewendet  werden, 
vo  nur  .immer  die  Handlung  mit  der  gegenwärtigen  Zeit  in 
Verbindung  steht,  durch  die  wirkliche  Existenz  entweder  des 
Autors  oder  des  Werks 3  ob  es  gleich  schon  vor  mehreren  Jahr- 
hunderten ge  chehen  seyn  mag:  bleibt  aber  weder  der  Autor, 
noch  das  Werk,  so  kann  es  nicht  angewendet  werden.  Wir 
können  sagen;  Cicero  has  voritten  oraiioyis;  aber  wir  können 
nicht  sagen:  Cicero  has  w/üten  poems ,  weil  die  Reden  noch 
existirer.,  die  Gedichte  aber  verlohren  giengea.  Sprechen  wir 
von  Priestern  im  allgemeinen,  so  können  wir  sagen:  ihey  havt 
in  all  ages  clhimed  great  poivers ,  weil  der  allgemeine  Orden 
der  Priesterschaft  noch  existirt.  Sprechen  wir  aber  von  den 
Druiden,  oder  einem  besondern  Priesterorden,  der  nicht  mehr 
ist,  so  können  wir  diese  Zeit  nicht  gebrauchen.  Wir  können 
nicht  sagen:  the  Druids  priests  have  claimed  griat  power sy 
sondern  wir  müssen  sagen:  the  Druid  priests  clahued  great 
powers,  weil  dieser  Orden  nun  gänzlich  ausgestorben  ist. 

4)  Die  längs tv ergangene  Zeit  stellt  eine 
Sache,  nicht  nur  als  vergangen,  sondern  auch  als 
jedem  andern  Zeitpunkte,  von  dem  die  Rede"  ist, 
vorhergehend  vor,  z.  B.  I  had  ßfilshed  my  letter, 
b^ejore  he  arrived. 

5)  Das  erste  Futur  stellt  die  Handlung 
als  zukünftig  vor,  mit  oder  ohne  Rücksicht  auf 
die  bestimmte  Zeit,  wann,  als:  the  sim  will  rlse 
to   niörrow   —  /  shall    she  them   agaiu* 

6)  Das  zweyte  Futur  gicbt  zu  erT  einen, 
dafs    die    Handlung    zu    oder    vor    der    Zeit    einer 
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andern  künftigen  Handlung  oder  eines  Ereignisses, 
oder  Ausganges  ganz  vollendet  seyn  wird,  als: 
J.  shall  have  äineä  at  (or  bejore)  one  oy  dock  — 
the  tmo  Jiouses  will  have  ßnished  before  the  King 
womes  to  prorogue  them. 

Es  rnufs  hier  erinnert  werden,  dafs  im  Subjunctive  vom 
Ausgange-' gesprochen  wird,  als  stehe  er  unter  einer  Bedingung 
oder  Voraussetzung,  oder  in  der  Form  eines  Wunsches,  und 
somit  zukünftig,  zweifelhaft  und  zufällig.  Das  Verbum  (gleich- 
wohl selbst  im  Präsens) ,  und  das  Hülfswort  sowohl  im  Präsens 
als  der  jüngstvergangenen  Zeit,  haben  immer  etwas  vom  zu- 
künftigen Sinne  bey  sich,  als:  if  he  comvs  to  mörrovu,  I  may 
speak  to  him  —  if  he  sbould  or  "would  come  to  mörroiv,  I 
mght y  I  iVGuld,  could  or  sbould  spiqk  to  him.  Bemerke  man 
also,  dafs  die  Rülfswörter  sbould,  would,  could  etc..  im  Imper- 
fecto  zur  Bezeichnung  der  gegenwärtigen  und  künftigen  Zeit 
sowohl  als  der  vergangenen  gebraucht  werden,  z.  B.  it  is  my 
deslre,  ibat  he  sbould  or  <wozdd  come  new  or  to  morro-w,  ist 
so  richtig,  als:  it  is  my  desire  that  he  sbould  or  ivould  com$ 
yzsterday ,  so  dafs  in  diesem  Modus  das  bestimmte  Tempus  des 
Veibi  sehr  genau  und  richtig  durch  die  Natur  und  den  Zweck 
der  Rede  bestimmt  ist.  — 

Aus  der  vorhergehenden  Darstellung  der  verschiedenen 
Tempora  ist  zu  erkennen,  dafs  jedes  Tempus  seinen  be- 
sondern und  unterschiedenen  Bezirk  hat,  und,  dafs,  ob- 
gleich einige  von  ihnen  ohne  Unterschied  wechselseitig  ge- 
braucht, oder  eines  für  das  andere  in  Fällen,  wo  keine  grofse 
Genauigkeit  erfodert  wird,,  substituirt  werden  kann,  so  ist 
doch  ein  wirklicher  und  wesentlicher  Unterschied  in  ihrer  Be- 
deutung. Die  .gegen wältige,  vergangene  und  zukünftige  Zeit 
kann  bestimmt  oder  unbestimmt  (definite  vel  indefinite) 
gebraucht  werden ,  beyde  mit  Rücksicht  auf  Zeit  und  Hand- 
lung. Wenn  sie  Sitten,  Gebräuche,  Gewohnheiten  und  nicht 
:mdividuelle  Acte  darstellen,,  so  werden  sie  unbestimmt  ange- 
wendet^ als:  vlrfue  prombles  häppinesf —  the  old  Romans  go- 
m4med  more  by  benefiis  than  by  fear*     I  shMl  hereajter  ewploy 
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my  t\me  mbre  iaefully.  In  diesen  Bey:;nielen  werden  'die  Worte 
promötes,  govemed  und  shall  employ ,  sowohl  in  Rücksicht  auf 
Zeit  als  Handlung  unbestimmt  angewendet.  Denn  sie  sind 
nicht  beschränkt  auf  individuelle  Handlungen  noch  auf  einen 
bestimmten  Punkt  der  gegenwärtigen,  vergangenen  und  zukünf- 
tigen Zeit.  Werden  sie  angewendet,  um  besondere  Hand- 
lungen anzuzeigen,  und  die  genauen  Punkte  der  Zeit,  auf  die 
sie  beschränkt  sind,  anzugeben,  so  werden  sie  bestimmt  ge- 
braucht, als:  my  brother  is  twr\thig  —  he  biiili  the  hönse  last 
stimm-er,  bilt  did  not  inbäbit  it  tili  yesterday-,  —  He  "will  cwr)U 
another  leiter  to  warro'Oo», 

Die  verschiedenen  Zeiten  stellen  auch  eine  Handlung  vor, 
als  vollendet  und  vollkommen,  oder  als  unvollendet  um-  un- 
vollkommen. Wenn  ich  sage.-  a  merry  hiarih  maketb  a  chce?~ 
ful  cbnnienance ,  so  drücke  ich  durch  die  Worte  nmke}h  ehre 
unvollkommene  Handlung  oder  Unternehmung  ans,  we".  he 
immer  forth anclelnd  oder  wirkend  ist,  aber  nicht  vollendet  oder 
geendigt  heissen  kann.  So  werden  in  den  Pvedensarten .-  I  *wa$ 
ivriiing  —  7  shall  be  vuriting,  unvollkommene  und  ung-eendigte 
Handlungen  angezeigt.  Aber  die  folgenden  Beispiele  t  I -wrote, 
I  have  written ,  I  had  voritien,  I  shäd  häve  •voritten,  bedeu- 
ten   alle    eine    vollkommene    vollendete  Handlung. 

Diese  Bemerkungen  wurden  blos  in  der  Absicht  gemacht,  den' 
Schülern  denEiniluis  der  Zeiten,  und  einige  von  den  verschiedenen 
Zwecken,  zu  denen  sie  angewendet  werden  können,  zu  zeigen. 
Harris  Hermes,  Beattie's  theo?°ie  of  layiguage-,  und 
Pichbonm's  -dis sertxt Ion  on  the  engllsh  vcrb  — ~  enthalten 
sinnreiche  Darstellungen  von  den  Verbis  und  ihrc-n  Zeiten, 
welche  der  Autor  nebst  den  Handbüchern  der  nämlichen  Schrift- 
steller dem  aufmerksamen  Durchlesen  denkender  Jünglinge  em- 
pfiehlt, sobald  sie  sich  einige  allgemeine  Kenntnisse  der  engl, 
Sprache  weiden  erworoen  haben, 
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VI.  Abschnitt.     Von   der  Conjugatiön    der 

Hülfs Wörter   to  have,  haben,    und 

to  be,    seyn. 

Die  Conjungation  eines  Verbi  ist  die  rege!- 
mäfsige  Verknüpfung,  Anreihurjg  und  Anordnung 
»einer  verschiedenen  Zahlen,  Personen,  Moden  und 
Zeiten. 

Die  Conjugatiön  eines  thätigen  Zeitworts  wird 
die  thätige  Stirn  nie  (active  voice),  und  die  des 
leidenden  Zeitworts  die  leidende  (passive)  gene  nt. 

Das  Hülfs  -  und  thätige  Zeitwort  to  have 
wird  auf  folgende  Art   conjugirt: 

To  have,    haben. 

Indicativ. 

Präsens. 
Singular.  Plural. 

*.  7  have,  ich  habe,  i.   We  have,   wir  haben, 

2.   Thou  hast,  du  hast,  s.  Tou  or  ye  have,  ihr  habt, 

5.  He,  she,  it  has  od.  hatb,*)       3.   They  have,  sie  haben, 
er,  sie,  es  hat. 

Imperfectum. 
1  had,  ich  hatte,  We  had,  wir  hatten, 

Thou  hadst,  du  hattest,  ¥ou  er  ye  had,  ihr  hattet, 

$t  had,  er  hatte.  They  had,  sie  hatten. 

Perfectum. 
1  have  had,  ich  habe  gehabt,         We  bave  had, 
Thou  hast  had,  You  or  ye  have  had, 

Bt  has  or  hath  had.  They  have  had. 


*)    Das  th    in   der  dritten    Person  Präsentis   ist    ganz  ver- 
altet. 
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Plusquamperfectum.*) 
Singular.  Plural. 

t  bad  bad  >  ich  hatte  gehabt,  We  had  had, 

Thou  hadst  bad,  You  or  ye  bad  had. 

He  had  had.  They  had  had. 

Erstes  Futur  (alsolutum). 
I  shall    or  will  bave,  ich  soll,     We  —   you    or   ye  -r-    they 

will,  oder  werde  haben,  shall  or  will  bave. 

Thou  shalt  or  wilt  bave, 
He  shall  or  'will  have. 

Zweytes  Futur  (ex actum}. 
I  shall  or  will  bave  had,  ich  soll,.     We  —   you    or  ye    — »   thef 

will  od.  werde  gehabt  haben,        shall  or  will  have   had. 
Thou  shalt  or  wilt  have  had. 
He  shall  or  will  bave  had. 

Imperativ-, 
Let  me  haves  lafst  mich  haben,     Let  us  have, 
Have  thou,    or  do   thou  bave,    Have  ye  or  do  yz  or  you  have, 

habe  du,  Let  them  bave. 

Let  bim  have. 

In  Uebereinstimmung  mit  der  allgemeinen  Praxis  haben 
wir  dem  Imperative  alle  drey  Personen  gegeben,  obgleich,  im 
strengen  Sinne,  der  Befehl  etc.  allzeit  an  die  zweyte  Person 
gerichtet  werden  mufs,  nicht  an  die  erst«  oder  dritte. 

Potential. 
Präsens. 
I  may  or  can  have,  ich  mag  od.     We  may  or  can  have, 

kann  haben,  Te  or  you  may  or  can  have» 

Thou  may  st  or  canst  havef  They  may  or  can  bave,    y  j 

He  may  or  can  bave. 


*)  Einige  Sprachlehrer  unterscheiden  die  drey  vergangenen 
Zeiten  durch  die  Namen  der  erst  vergangenen,  der 
zweyjte|a   vergangenen  und  der  dritten  vergangenen« 
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Plural. 
We  —  ye    or   you  —    tbey 
might»  coidäy  voould,  should 
bave. 


Imperfectum. 

Singular. 

Iwight  i,  could,  tvould  or  should 

have,    ich  würde,    möchte, 

könnte,  sollte,  wollte  haben., 

Tbou  rüigbtsty  couldst ,   ivouidst 

or  sbouldst '  bave, 
He  might,  could,  ivould  or  should 
have. 

Perfectum* 
I  may  or  can  have  had,  ich  mag     We —  ye  or  you  — tbey  w«y 

oder  kann  gehabt   haben,  or  can   have  had* 

*Thou  mayst  or  canst  have  had> 
Jrle.  may  or  can  have  had,. 

Plusquamperfectum» 


We  —  ye  or  you  —  they 
might,  could, yoould  or  should, 
have  hhd. 


I might,  could,  shotdd  or  wbuld 

have  haa,  ich  würde,  möchte, 

könnte,  sollte,  wollte  gehabt 
•       haben, 
Tbou  might st ,  couldst,  *umädst 

or  shouldst  have  had, 
He  might,  conld ,  should,  vüquIcL 

h&ve>  had*. 

Subjwictiv* 

Präsens«. 

If  or  that    I  have  „    wenn  oder    If  *we  have* 

dafs  ich  habe*;  If  ye  or  you  have* 

If  tbou  have,  If  they  have.. 

If  he  have. 

Imperfectum. 

If  or  that   I  bad%  wenn   oder     If  we  had, 

dafs  ich  hätte,  If  ye  or  you  had, 

If  tbou  had7  If  they  had. 

jff  he  bads 
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Perfectum, 
Singular.-  Plural. 

Mf  or  that    I  have   had ,    wenn     If  we  have  had, 

oder  dafs  ich  gehabt  habe,       If  ye  or  you  have  hfl/,,        j 
If  thou  have  had,  If  they  have.  had. 

If  he  have  had. 

Plusquamperfectum. 
If  or  thatj  had  had,  wenn  od.     If  we  had  had» 

dafs  ich  gehabt  hätte,]  If  ye  or  you  had  had, 

If  thou  had  had,  If  they  had  had, 

If  he  had  had. 

Erstes  Futur. 
If  or  ihat  I  shall  or  will  have.     If  we  shall  or  will  have, 
wenn  ich  soll,  will  od.  werde     If  ye  or_  jok  shail  or  wiW 
haben,  have, 

If  thou  shall  or  will  have,  If  they  shall  or  will  have.] 

If  he  shall  or  will  have.. 

Zweytes  Futur. 
If  or  thcl,  when,  as  soon  asx    If  we  —  ye  or  you  —  thsy^ 
I  shall  or   will  have-  had,        shall  or  will  have  had. 
wenn   ich    soll,     will    oder 
werde  gehabt    haben, 
If  thou  shall  or  'will  have  had» 
If  he  shall  or  will  have  had.. 

Inßnitiv. 
Präs.    To  have,    haben.     Perf.    To  havt  had,    gehabt  haben. 
For  to  have ,     um  zu  haben. 

Participien. 

Präs.  oder  Activ.  Having ,  habend. 

Perf.  oder  Passiv,   Had,    gehabt. 

Zusammengesezt.  Perfect.  Having  had,  gehabt  habend. 

/.    Gerundium. 

*f,'to%  in,  for,  from  having,    tum,  vom,  im},  w«gen  de* 
Habens. 
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II.    Gerundium. 

öf,  to,  in-,  for,  from,  having  had.  (Das  nämliche  findet: 
auch  bey  einigen  andern  Auxiliar  -  und  bey  allen  Principal- 
verbis  durch  Zusammensetzung  mit  having  statt.) 

Der  Subjunctiv  wurde  trotz  seines  geringen  Unterschiedes 
vom  Indicative  weitläufig"  conjugirt,  damit  der  Lehrling'  keine. 
Zweifel  oder  Bedenklichkeiten  über  die  eigenen  Formen  der  Per 
sonen  in  jeder  dieser  Formen  und  Zeiten  habe.  Aus  dem  namlichea 
Grunde  hielt  man  es  auch  für  die  Fassungskräfte1  der  Jugend 
sehr  zuträglich,  alle  Modos  und  Tempora  sowohl  im  Active  als 
Passive  nach,  allen  Theilen  zu  conjugiren.  Jünglinge,  welchen 
der  Gegenstand  der  Sprachlehre  ganz  neu  ist,  werden  durch  die 
deutliche  Ansicht  eines  so  wesentlichen  Gegenstandes,  wie  das 
Zeitwort  ist,  der  vor  ihnen  nach-  allen  seinen  Theilen  und  Ver- 
schiedenheiten zerlegt  wird,  viel  leichter  und  gründlicher  belehrt, 
als  durch  einen  allgemeinen  und  flüchtigen  Unterricht  über  die 
Art,  in  der  sie  dargestellt  werden  können-.  Die  Vortheile  eine* 
solchen  Auseinandersetzung  sind  von  unübersehbaren   Folgen. 

Eben  so  sehr  murs  man  sich  aber  auch  hüten,  das  Gedächtnils 
solcher  Jünglinge;-  die  erst  anfangen,  Sprachen  überhaupt  zustudieren^ 
mit  allen  Temporibus  der  Zeitwörter  auf  einmal  zu  belästigen«, 
Werden  zuerst  die  einfachen  Zeiten,  nämlieh  das  Präsens,  .Im- 
perfectum  und  erste  Futur  dem  Gedächtnisse  eingeprägt,  und 
der  übrige  Theil  sorgfältig  durchlesen  und  erklärt,  so»  wird  das 
Geschäft  für  die  Lehrlinge  nicht  verdri eislich ,  sondern  erfreulich^ 
und  ihr  Fortschritt  sichtbarer  und  auffallender  seyn.  Hat  man 
s?ch  einmal  eine  allgemeine  Ansicht  auf  solche  Art  erworben 
und  eingeprägt,  so  kann  dieselbe  leicht  und  vorteilhaft  nach; 
Bedürfnis  erweitert  werden. 

Noch  muis:  ich  bemerken,  dafs  einige  Sprachlehrer  die 
jüng'stv ergangene  und  vergangene  Zeiten  des  Potentials  mit  der 
gegenwärtigen  Zeit  verwechseln:  allein  wenige  Beyspiele  werden 
zeigen,  dafs  sie  wirklich/ verschieden  sind,  und  eine  ganz  eigene 
Beziehung  auf  Zeiten  haben,  die  den  Definitionen  von  diesen 
Temporibus  genau  entspricht-.  I  wished  bim  to  stay ,  tut  he 
*uo*idi  n&t.  —   I  cauld   not  acccmplisb  the  businesf  in  time  — •  M 
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was  my  direction,  that  he  should  subntit.  He  war  ill,  but  I 
thoughi,  he  nugbt  live  —  I  may  häve  misunderstood  bim.  Her 
may  have  deceived  me  —  I  cännot  have  drea^ed  it.  —  He 
cannot  have  obtained  it  by  förie  —  Cän  <wz  häve  been  deceived 
in  bim? 

Diese  Beyspiele  beweisen,  dafs  das  Imperfecrum  und  Per* 
fectum  des  Potentials  vom  Plusquamperfectum  dieses  Modus 
eben  so  wesentlich  unterschieden  sind,  als  vom  Präsens. 

Ferner  sollte  das  Hülfswort  'will  in  der  ersten  Person 
Singularis  und  Pluralis  des  zweyten  Futuri  —  und  shall  in  der 
zv.eyten  und  drittten  Personen  dieses  Tempus  in  dem  Indicative 
nicht  angewendet  werden.  Die  Unrichtigkeit  solcher  Zusammen- 
setzungen wird  aus  wenigen  Beyspielen  einleuchten.  I  •will 
have  kad  previous  notice,  wibenever  the  even  hdppers  —  tboti 
shalt  have  served  tby  aprinticeship  beföre  the  end  of  the  year. 
He  shall  häve  completed  bis  businesf3  -when  the  mesfenger  ar- 
r\ves.  Richtiger :  I  shall  have  had  —  thou  wilt  have  servedy 
he  •will  have  completed,  etc. 

Einige  Sprachlehrer  machen  über  die  Pvichtigkeit ,  das 
zweyte  Futur  auch  im  Indicative  undj.Subjunctive  anzunehmen* 
Einwendungen,  aber  dafs  dieses  Tempus  auf  beyde  Modos 
wirklich  anwendbar  ist,  wird  sich  aus  folgenden  Beyspielen  ei- 
geben.  John  'will  have  earned  bis  wages  the  next  nevoyear'sday 
ist  eine  einfache  Erklärung,  und  defs wegen  im  Indicative.  If 
he  shall  have  finisbed  bis  work  <wben  the  bell  rings ,  he  •will 
be  enutled  to  the  7"etward\  ist  bedingt  und  zufällig,  und  defs-. 
wegen  im  Subjunctive. 

Zum  Schlüsse  wird  noch  gemeldet,  dafs,  da  der  Indicativ 
in  den  Subjunctiv  durch  die  ihm  beygefügten  Ausdrücke  von 
Bedingung,  Vermuthung,  Voraussetzung,  Wunsch,  Beweg- 
grund etc.  verändert  wird,  der  Modus  potentialis  auf  gleiche 
Weise  in  den  Subjunctiv  verändert  werden  kann,  wie  aus  fol- 
gendem Beyspiele  erhellet:  if  I  covld  deeeive  h\i ,  I  should 
abbor  it.  Though  he  should  increase  in  wialih ,  be  will  -not 
be  charitabU.  Uulesf  he  should  conduet  himself  bsiter ,  he  wiU, 
gai/i  m  tstsvR* 
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Das  Hiilfszeitwort  und  Neutrum   to  bef  eey»# 
wird  conjugirt,  wie  folgt: 

Indicortiv, 

Präsens. 
Singular.  Plural. 

J.am,   ich  bin,  We  are ,  wir  sind, 

Thou  art ,  du  bist,  Tou  are,  ihr  seyd, 

He  3  she,  it  is ,  er,  sie,  es  ist.         They  #r*,   sie  sind. 

Imperfectum. 
J  *aw,  ich  war,  We  were,  wir  waren, 

Thoa  wart,  du  warst,  Tu  or  you  were ,  ihr  wäret, 

He  'was.,  er  war.  They  were,   sie  waren. 

Perfectum, 
I  have  been ,  ich   bin  gewesen,       We  have  been, 
Thou  hast  been,  Te  or  you  have  beena 

He  has  or  hath  beert.  They  have  been. 

Plusquamperfectirm. 
I  had  been,  ich  war  gewesen,         We  had  been, 
Thou  haäsi  been,  '  ¥ou  had  been, 

He  had  been.  They  had  been. 

Erstes  Futur. 
1  shall  or  'will  be ,   ich   werde,     We  —  you  or    ye  —    ihey 

soll  oder  will  seyn,  shall  or  will  be. 

Thou  shält  or  Witt  be. 
He  shall  or  will  be. 

Zweytes  Futur. 
I  shall  or  will  have  been,    ich     We  —  /you  or    fe  —  they 

ich   werde,    soll    oder  will        shall  or  will  iiave  been. 

gewesen  seyn, 
Thou  shalt  or  wili,have  feen, 
He  shall  or  will  have  been. 
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Imperativ. 
Let  me  bc ,  lafst  mich  seyn,  Let  us  be ,  lafst  uns  seyn, 

JBe  thou  or  do  thou  be,  sey  du,  '  Be  ye  or  you  or  do  ye  be> 
Let  bim  be ,  sey  er.  Let  them  be ,   *yen  sie. 

Potential. 
Präsens. 
I  may  or  can  be ,  -ich  mag  oder     We  may  or  can  be 

kann  seyn,  Ye  or  you  may  or  can  be, 

Thou  may  st   or  canst   be,     od.     They  may  or  can  be. 

thou  beesty 
He  may  or  can  be. 

Imperfectum. 
I  might,  could,  voouldy  should  be,     We  —  you — they  mght,could% 

ich  würde,  möchte,  könnte^        should,  ivould  be. 

sollte,  wollte  seyn,  . 
Thou  mlghtst,  couldst,  wouldst, 

shouldst  be, 
Me  night,  could,  would,shouldbe. 

Perfectum. 
I  may  or  can  haue   been ,     ich       We  —  you  —  .  they  can  qt 

mag  od.  kann  gewesen  seyn,        may  have  been. 
Thou  may  st  or  canst  have  beeny 
He  may  or  can  have  been. 

Plusquamperfectum. 
I  might ,y could ,   ivould,    should     We   —   you  —    they    might% 

have  been,  ich  würde,  möchte,        couid,  should,   wmld  have 

konnte,  sollte,  wollte  gewe-        been. 

sen  seyn, 
Thou  mightst,  couldst,  wouldst 

shouldst  have   been;  , 

He  might,    could  have  been. 

Subjiinctiv. 
If  or  that  I  be,   wenn  od,  d'afs     If  we  be,, 

ich  sey,]  If  ye  or   jotij^ 

If  thou  be  orje'si*  if  they  he. 

If  he  be. 
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Imperfecturn. 
If  or  that  1  were ,    wenn  oder     If  we  were,  \ 

dafs  ich  wäre,  If  ye  or  you  wer&j 

Jf  thou  wert,  If  tbey  voere, 

If  he  -voere, 

Perfectum. 

If  or  that   I  have   been,    wenn     If  we  have  been, 

od.  dafs  ich  gewesen  bin,         If  ye  or  you  have  been* 
Jf  thou  have  been,  If  they  have  been, 

If  he  have  been. 

Plusquamperfectum. 

If  or  that  I  had  been,  wenn  od.     If  we  had  beens 

dafs  ich  gewesen  war, '  If  ye  had  been, 

If  thou  had  been,  If  they  had  been, 

If  he  had  been. 

Erstes  Futur. , 

-Jf  or  that    I  shall    or   'will  be,     If  w«  shall  or  will  be, 

wenn  ich  werde ,    will  oder     If  ye  or  you  shall  or  will  pe* 
soll   seyn,  If  they  shall  or  will  be, 

If  thou  shalt  or  wilt    be3 

If  he  shall  or  will  be, , 

Zweytes  Futur.  i 

Jf   I  shall   or  will  have   been,     If  we  shall  or  will  have  been3 

wenn  ich   werde ,    wül  oder     If  ye    - 

soll  gewesen  seyn, 

If  thou  shall  or  will  been,  lT  mY    --    —    -*—■— 

Jf  he  shall  or  will  been, 

Infinitiv, 
Präsens.  To  be ,  seyn.      Perfect.   To  have  been ,  gewesen  seyra-* 
For  to  be,  um  zu  seyn. 

Partici-pien, 
Präs.   Being,  seyend.  Perfect.    Been,  gewesen. 

Zusammenges.  Perfect,    Having -been,  gewesen  seyend.*) 


*)  Be  heifst  seyn,  wenn  es  ein  für  sich  bestehendes  Verbum 
ist,  werden  aber  wenn  es  als  Htüfswort  bey  einen* 
andern  Zeitworte  steht. 
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Beyspiele  zur  TTebung. 
Viele  Menschen  würden  mehr  Freunde  haben,  als  sie 
wirklich  1). haben,  wenn  sie  höflicher  2)  wären.  —  Als  Frank- 
reich 3)  eine  Monarchie  gewesen  ist,  waren  die  Einwohner  4) 
unzufrieden  5).  Nun  ist  es  eine  Republik,  und  viele  Fran- 
zosen 6)  sind  noch  unzufriedner.  Wäre  Ludwig  der  XVI 7) 
so  tyrannisch  und  despotisch  8^  gewesen,  als  Robespiere,  so 
würde  er  noch  früher  9)  getödtet  10)  worden  seyn.  Die  Künste 
und  Wissenschaften  sind  izt  sehr  blühend  11)  in  Deutschland, 
und  in  keinem  Staate  12)  werden  sie  jemals  blühender  seyn. 
In  der  Türkey  13)  ist  jezt  der  gröste  Aberglauben  14).  Ich  habe 
immer  i?)  mehr  Fässer  16)   als  Bier. 

VII.    Abschnitt.      Die    H  ülf  s  z  eit  w  örter   nach 
ihrer  einfachen  Form   cönjugirt,    mit  Be- 
merkungen   über    ihre    besondere 
Natur    und  Form. 

§■  92. 
Meine  Lehrlinge  werden  bemerkt  haben, 
dafs  vorstehende  Hültszeitwörter  be  und  have,  ohne 
Hülfe  eines  andern  Zeilworts,  nämlich  can y  may, 
ivilly  shall  und  ihren  Variationen  ,  nicht  durch  alle 
Tempora  und  Modos  konnten  cönjugirt  werden. — • 
Dafs  diese  Hülfszeitwörter  in  ihrem  einfachen  Zu- 
stande und  ohne  Beyhülfe  anderer,  von  sehr  be- 
schränktem Umfange,  und  des  Dienstes  wegen, 
welchen  sie  im  conjugiren  anderer  Zeitwörter  lei- 
sten ^  doch  vorzüglich  nützlich  sind,  wird  dem  Lehr- 
linge durch  eine  vereinzelte  Conjugation  eines  Jeden 
derselben  ganz  einleuchten.  Sie  folgen  hier  zu 
seiner  Einsicht  in  einer  kurzen  und  leicht  fafs- 
lichen   Darstellung. 


1)  Really  2)  genteel,  3)  France  4)  inhabitants  y)  discon- 
ient  6)  frenchman  7)  sixteenih  8)  tyrannkal,  despotical 
$).sooner  10; .  killed  >i)  blooming  12)  [State  13)  Turkey 
14)  super  stitmt    15)  aVways  16)  vesfel. 


%o6 

To  have ,    haben. 

Präsens. 

J  have ,    thou  hast  y    he  has  (hatJi) ,     we ,  y^   ^Aey 

Imperfectum. 

/  Aß*?,  £&ozj  hadst ,  he  had,  we,  you  or  je 9   they 
had, 

Participien. 

Präsens.    Having y  habend.      Perfect.  Haß,,  gehabt. 

To  be ,      seyn. 
Präsens. 
1  am9  thou  art ,   he  is ,      w;e,   you,  they  are. 

Imperfectum. 
JT  was,  thou  wast ,  Ae  z/w,     w;e,  yoz^,  tAcy  w;er«. 

Participien. 
Präsens.   Being.  Perfect.    Been. 

Shall,    sollen. 

Präsens. 

J  shall,  thou  sh alt ,   he  shall  9  we ,   yo«,  they^  shall, 

Imperfectum. 

J  should,    thou    shouldst,     he   should ,     w>e,    ycw, 
£&<?y  should. 

Will,     wollen. 
Präsens« 
J  will,  thou  wilt ,  Ae  u«//,      m)<?,  ye,  £&ey  u>//2. 

Imperfectum. 
I  would,  thou  woiddst ,   he  ivould ,  we ,  you,  they 
would. 
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May,  mögen,  auch  können. 

Präsens. 

/  may ,  thou  may  st ,  he  may,  we,  you,  they  may. 

Imperfectum. 
1  mighb,  thou  mightst ,  he  might ,    w>£ ,  yow,  £/i*y 
inight. 

Can  ,    können. 

Präsens. 

1  can,  thou  canst,  he  can~9>   wet  you ,  they  tan, 

Imperfectum. 
/  coitld,   thou  couldst,    he  could,      we ,    you9  they 
tould* 

To  do ,     thun» 

Präsens. 

I  do ,  £7*0«  *Zoj-£,  Ae  ^oes  od.  doth,  we,  je ,  £&*y 

Imperfectum. 
/  dz'J,   thou  didst ,    Tu?   Ji^,  i##,   ytf,  £&£y  tZz'J. 

Participien. 

Präs.     JDoin'g ,  thuend.  Perfect.    Done ,   gethan. 

/  must ,   ich  mufs,  bleibt   durchaus  unveränderlich. 

/  qught ,    ich   sollte,     £äoz*    oughtst,     he,     she ,    i£ 

ought ,   we ,   yoz*,     tAey   ougkt. 

Die  Verba  krje,  fo,  •wjß»  und  do,  wenn  sie  ohne  Ver- 
bindung mit  einam  Principalverbo  ausgedrückt  oder  darunter 
verstanden  werden,  sind  keine  Hülfsw orter,  sondern  Principal- 
verba,  als:  we  have  enongh,  1  am  graieful  —  he  will  it  to 
he  so  —  they  do  as  they  pliase.  In  dieser  Rücksicht  haben  sie 
also  auch  ihre  Hülfszeitwörter :  als  I  shall  have  jnougb ,  I  will 
he  grateful  etc.  Die  besondere  Force  der  verschiedenen  Hilfs- 
zeitwörter wird  aus  folgenden  einleuchten. 
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Do  und  dU  drücken  die  Handlung  selbst ,  oder  die  Zelt 
davon  mit  grösserer  Energie  und  Bestimmtheit  aus ,  als  I  do 
speak  trutb,  I  did  respect  him  -~  here  am  I,  for  tbou  didst 
call  me.  Sie  sind  von  grofsem  Gebrauche  und  Nutzen  .in  nega- 
tiven Sätzen,  als:  Does  he  kam?  Did  he  not  wrlte?  — 
Sie  vertreten  manchmal  die  Stelle  eines  andern  Zeitwerts,  und 
machen  die  Wiederhohlung  desselben  in  dem  niml'chen  und 
kurz  darauf  Folgenden  Satze  unnöthig,  als?  Te  atteud  not  to 
your  studies,  as  he  doeS ,  d,  i.  as  he  attends  etc.  —  I  shall 
come,  if  I  can,  but  if  I  do  not,  please  to  excuSe  me  (if  I 
come  not),  —  Das  Verbum  do  ist  als  Hilfszeitwort  nicht  bks 
im  Präsenti  und  Imperfecta,  sondern  auch  im  Perfecta,  Plus- 
quamperfecto  und  Futuro  exacto  gebräuchlich.  Als  Principal- 
verbum  gehört  -es  zu  den  unregelmäfsigen  Vevbis,  und  ist 
durchaus  vollständig,  als:  1  have  done ,  /  had  done ,  I  shall 
have  done,  etcr- 

Let  drückt  nicht  Mos  eine  Erlaubnifs  aus,  sondern  auch 
Bitte,  Ermahnung,  Befehl:  als  let  us  know  the  truih  —  let  me 
die  the  death  of  the  rlghteous  —  let  not  tby  he'art  be  to  much 
tlhted  with  süccesf —  let  tby  inclinätion  submit  tothy  duty. 

May  und  might  drücken  die  Möglichkeit  oder  Freyheit 
etwas  zu  thun  aus;  can  und  coidd  aber  das  Vermögen  dazu, 
als:  it  may  rain  —  /  may  write  or  read  —  be  mlghi  have 
impröved  mbre  than  he  bäs  —  he-  can  write  much  better ,  ihan 
he  could  last  ysar.  —  Uebrigens  dienen  may,  might,  could, 
should,   und  would  zur  Bezeichnung    des  Conjunctivs. 

Must  wird  manchmal  zu  Hülfe  gerufen,  und  bedeutet 
absolute  Nothwendigkeit,  als:  we  must  spiak  the  truth,  whe?i~ 
iver  we  do  spiak,    und  we  must  not  preväricate. 

Will,  in  der  ersten  einfachen  Person  Sing,  oder  Plur. 
bedeutet  ein  Versprechen  oder  einen  festen  Entschlufs,  der  sich 
selbst  zur  DTohung  hinneigt,  in  der  zweyten  und  dritten  des 
Futurs  sagt  es  nur  vor,  oder  bedeutet  etwas  vor:  1 will  reward 
the  göod ,  and  will  pünish  the  wkked. —  We  will  rernember  bene- 
ßts  and  bc  grateful,  Thou  wilt ,  or  he  will  repent  of  thatfdly  * 
^ou  or  they  will  have  u  pUasant  walk, 

Shall 
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Sbcill  im  Gegentheile  sagt  blos  in  der  ersten  etwas  vor,  in 
'3er  zweyten  und  dritten  Person  verspricht  es,  befiehlt  oder 
droht,  als:  7"  shall  go  abroad  —  w«  shall  d\ne  at  hörne  — ■  thou 
shalt  or  he  shall  inherit  the  lancl  —  he  shall  clo  justice  and 
*  love  mercj.  They  shall  account  for  their  misconduci.  Die  fol- 
gende Steile  wird  nicht  nach  dem  eigentlichen  Sinne  der  Worte 
shall  und  twzü  übersetzet:  Surely  Goodhesf  and  rncrcy  shall 
follow  all  the  Üays  of  my  llfe ,  and  I  will  dwell  in  the  house 
of  the  Lord  for  ever ,  es  sollte  so  seyn--  will  follovo,  and  I 
shall  änkfell'.  Denn  shall  beruht  auf  Verpflichtung,  die  aus  dem 
Willen  eines  andern  hervorgeht,  so  wie  oughi ,  es  geziemt 
sich,  auf  Pflicht,  auf  eine  innere  aus  der  Sache  selbst  ent- 
springende Verbindlichkeit,  und  must  auf  äussere,  absolute 
physische  Nothwendigkeit.. 

Diese  Bemerkungen  über  die  Wichtigkeit  der  Zeitwörter 
iv Hl  und  shall  müssen  nur  von  erläuternden  Sätzen  verstanden 
werden:  denn  wenn  der  Satz  frageweis  steht,  so  hat  in  den 
meisten  Fällen  grade  das  Gegentheil  statt:  als  I  shall  go.  yg 
'will  go,  drückt  nur  den  Ausgang  (event)  aus:  aber  voill  ye  go, 
zeigt  eine  Absicht  an:  und  shall  I  go,  bezieht  sich  auf  den 
Willen  eines  andern.  Aber  he  shall  go ,  und  shall  he  go? 
zeigen  beyde  einen  Willen  an,  indem  sie  -einen  Befehl  aus- 
drücken oder  sich  auf  einen  beziehen,  —  Oft  worden  auch 
beyde  Hulfswörter  unrichtig  mit  einander  verwechselt.  Wird 
das  Zeitwort  in  den  Subjunctiv  gesezt«  so  unterliegt,  die  Bedeutung 
und  der  Sinn  dieser  Hülfswörter  gleichfalls  einiger  Veränderung, 
wie  der  Lehrling  aus  wenigen  Beyspielen  ersehen  wird:  he  shall 
procced,  if  he  will  not  desist  —  u?tifSf.be  shall  acknuwledge — • 
if  ye  shall  consent  —  if  ye  will  persist. 

Wuuld  zeigt  vorerst  eine  Neigung  des  Willens,  und  should 
Verbindlichkeit  an  —  aber  sie  verändern  "beyde  ihre  Bedeutung, 
und  werden  oft  nur  zur  Bezeichnung  eines  bloi'sen  Vorganges 
gebraucht.  *) 

*)  Would  drücktauch  oft,  er  pflegte,  er  war  gewohnt,  ?.u>  — 
tvsuld  u.  should  dienen  unter  der  nämlichen  Einschränkung 
zur  Bezeichnung  des  Coirjunctivs  als  shall  u.  will  zu  der  des 
Futurs.  Will  man  von  wolli-en  mehrere  Zeitbestimmungen 
und  selbst  den Inhnitif  ausdrücken,  so  macht  man  eine  Um- 
schreibung, als:  I  am  willing',  I «was  wiiuug ,  Ibavtletn 
•v&dling,  io  be  wiiling.  ,-. 


VIII0  Abschnitt.     Von  der  Conjugation  r,  e  g  e  1* 
m  ä  f  ö  i  g  e  r    Zeitwörter. 

§.     93- 

Verbum  Actwum. 

V'erba  act.  werden  regelmäfsige  Zeitwörter  ge- 
trennt,  welche  ihre  Imperfecta  des  Indicativs  und 
ihre  Perfecta  und  Participia  blos  durch  Beysetzung 
der  Sylbe  ed,  oder  nur  des  d  bilden,  im  Falle  sich 
das  Verbum  schon  in  e  endigt:  als  /  love9  loved, 
loved  *—  favour,  Javoured ,  favoured. 

Ein  regelmäfsiges  actives  Zeitwort  wird  auf 
folgende  Art  conjugirt : 

To  lovci     lieben. 
Indicativ. 

Pnisens. 
Singular.  Plural. 

f  love  *) ,  ich  liebe,  We  love ,   wir  lieben» 

Thou  lovest,  du  liebest,  Te  or  you  love* 

He,  she,  it  loves,  loveth,   er,       They  love* 
sie,  es  liebet. 

Imperfectum. 

I  loved,   ich  liebte,  We  loved,  wir  liebten, 

Thou  lovedst ,  du  liebtest,  Te  loved,   ihr  liebtet, 

He  loved,  er  liebte.  They  loved,  sie  Hebten* 

Perfecturru 

jf  have  loved ,   ich  habe  .geliebt,  jf/e  have  loved, 

Thou  hadst  loved,  Te  have  loved, 

Jij  hath  or  has  loved,  They  hüve  loved. 


*)  Im  Präsens  und  Imperfecta  bedienen  wir  uns  einer  Ver» 
shiedenen Fo'rm  des  Zeitworts,  wenn  wir  uns  mit  Nachdruck 
und  Bestimmtheit  ausdrackan  wollen,  als:  I  do  love,  thou 
dost  love ,  he  daes  love  —  I  did  love ,  thou  didst  lovt, 
he  äld  hve* 


in 

Plusquamperfectum. 
ngular.  Plural. 

t'had  löved,   ich  hatte  geliebt,        We  had  loved, 
'Thon  hadst  loved}  Te  or  you  had  loved, 

■He  had  loved.  They  had   loved. 

Erstes   Futur  (absolutuni). 
•I  shall  or  will  love,  ich  werde,      We  —  you  —   they   shall  oP 

will  oder  soll  lieben,  will  love,. 

Thon  shalt  or  wilt  love, 
'He  shall  or  will  love. 

Zweytes   Futur  (exa'ctum). 
I  shall  or  will  have  loved,    ich     We  —  ye  or  you  —  they  sbal% 

werde ,  seil  oder  will  geliebt        or  will  -have  loved.^. 

haben, 
Thon  shalt  or  wilt    have  loved, 
He  shall  or  will   have  loved. 

Jene  Zeiten  werden  einfache -genennt,  welche  vom  Verbo 
selbst  ohne  Beyhülfe  eines  andern  gebildet  werden,  als:  I  love, 
I  loved;  die  zusammengesezten  Zeiten  sind  solche ,  weiche  ohne 
Beyhülfe  eines  andern  Zeitworts  nicht  formirt  werden  können, 
-als:  I  have  loved,  I  had  loved,  I  shall  or  will  love,  I  maj 
-love,  I  may  be  lovjid,  I  may  have  been  loved  etc.  Diese  Zu- 
sammensetzungen sind  jedoch  nur  als  verschiedene  Formen  eines 
und  desselben  Zeitworts  zu  betrachten. 

Imperativ, 
Let  me  love ,  lafst  mich  lieben,       Lei  us  löve->> 
Love  thon  or  da  thou   love,  Love  you  or  do  je  lov^ 

Lei  htm  love,  Lei  them  love. 

Potential. 

Präsens. 

I  may  or  can  love,  ich  mag  od.     We  —  you  —   ibey  mcty  #f* 

kann  lieben,  can  love. 

Thoy  ivavst  or  cansi  lovet 
He  may  or  can  love, 

O  s 
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Imperfectum. 
Singular.  Plural, 

1  might ,   could,    should,  would     We  • —   you they  mighf, 

love,    ich   möchte,   könnte,        could,  should,  wouldlove.  ' 

sollte,  wollte  lieben, 
Thou  mightst,  couldst,  shouldst, 

wouldst  love,  ' 
Me  might,  could,  -would  or  should 

love, 

Perfectum. 
I  may  or  can   have  loved  3   ich     We  —  you  ~ —  thej  mtty  «r 

mag  od.  kann  geliebt  haben,        can  have  loved. 
Thou  mayst  or  canst  have  loved, 
He  may  or  can  have  loved. 

Plusquamperfecturru 
I  might ,   could,  tvotild,    should     We    —   you  —    they    might^ 

have  loved,    ich  möchte,  could,  should,    voould  havv 

könnte,  sollte,  wollte,  wür-         loved. 

de  geliebt   haben, 
TIjou  mightst,  couldst,  wouldst, 

shouldst  k&ve  loved, 
Me  might ,  could,  would,   should 

have  loved. 

Subjwictiv. 

Präsens. 
ff  or  that   I  love ,    wenn  oder     If  -we  love, 

dafs  ich  liebe,  If  ye  love, 

If  thou   love,  If  they  love. 

If  he  forte. 

Imperfectum. 
If  or  that  I  loved,    wenn  oder     If  we  loved, 

dafs  ich  liebte,  If  ye  loved, 

If  thou  loved,  If  they  loved. 

ff  he  loved. 
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Perfectum, 
Singular.  Plural.. 

If'or  that  I  have  loved,.   wenn     If  *ve  have  loved:, 

oder  dafs  ich  geliebet  habe,     If  ye  have  loved, 
If  thou  have  loved,  If  they  have.  ioved. 

If  he  have  loved. 

Plusquamperfectum. 

If  I  had  loved  3,  wenn,  ich  gelie-     If  ive  had  loved, 
bet  hatte,  If  ye  had   loved, 

If  thou  had  loved,  If  they  had  loved. 

If  he  had  loved. 

Erstes  Futur. 

If  I  shall  or  voill    love,    wenn     If  we  —  you .— .  fhey  shall  or- 

ich    soll,     werde    oder  will        'will  love. 

lieben, 
If  thou  shall  or   'will  love,. 
If  he  shall  or  will  love. 

Zweytes;  Futur, 
If  I  shall  or  will   have  loved,       If  wj  —  you  —  they  shall  of 

wenn  ich  werde,    soll  oder        "willhave  loved». 

will  geliebt  haben, 
If  thou  shall  or  'will  have  loved, 
I  he  shall  or  'will  have  loved. 

Infinitiv. 
PrSs.  To  love,  lieben,       Perfect.    To  have  loved, -geliebt  habe», 

Participien. 
Präs.   Loving,  liebend.        -:  Perfect.   Loved,   geliebt, 

Zusammengesezt.  Perfect,    Having  loved. 
Q/\  m »  from ,  to  hav'xng  loved. 

§.     94- 

Das  thätige  Zeitwort  kann  auch  noch  auf 
andere  Art  durch  Verbindung  seines  Participii  Prä- 
sentis  Activi  mit  dem  Hülfszeitworte  to  he  durch 
alle    seine  Modos    und   Tempora    conjugirt  werden. 


als  anstatt:  I  teach,  thou  teachest ,  he  teaches etc; 
formen  wir  sagen  :  1  am  bhaching,  thou  art  ttacliing% 
he  is  bt- achin  g  etc.  und  anstatt  I  taughb  sagt  man 
J  was  beaching ,  und',  sofort,  durch  alle  Variationen 
der  Hüliszeitwörter.  Diese  Conjugirart  bat  in  ge- 
wissen Fällen  eine  vorzügliche  Anwendbarkeit,  und 
trägt  zur  Harmonie  und  Precision.  der  Sprache  sehr  viel 
bey.  Diese  Redensarten  und  besondere  Methoden  sich, 
auszudrücken  sind  aber  nur  auf  einzelne  besondere  . 
Handlungen,,  nicht  auf  allgemeine  Gewohnheiten 
oder  Gcmüthsbewegungen  anwendbar:  sie  finden  sich 
sehr  häuhg  im  Gebrauche  neutraler  Zeitwörter,  als:. 
J  am  mushig  —  he  is  sleeping.  *)  Diese  L^hre: 
recht  anschaulich  zu  machen,  füge  ich  noch  zwey 
Schemata  für  alle  Tempora  bey. 

i)   Der  Aorist   d.   gegenw.   Zeit:   I  beach,  ich  lehre. 
2)   Der  A.  d.   vergang.   Zeit:    I  taughb,  ich  lehrte. 
3}  Der  A.  d.  zuhünft.  Z. :    I  shall  teach,  ich  werde 
lehren. 

4)  Das  anfangende  Präs. :   T  am  going  to  teachy  ich 

bin   im   Begriffe   zu   lehren. 

5)  Das  Präs»   in    seiner  Mitte:    I  am  teaching ,,    ich* 

bin   im   Lehren   begriffen. 

6)  Das  vollendete  Präs.:,    /  have  baught,    ich  habe> 

gelehrt. 

7)  Das  anfang.  Prät. :    1  was  heginnihg  to  beach,   ich. 

war  im  Begriffe  zu  lehren. 


*)  Da  das  Mittelwort  in  dieser  Conjugirart  die  Stelle  eines- 
Zeitworts  durch  alle  Modos  und  Tempora  vertritt,  die 
Idee  der  Zeit  in  sich  schliefst,  und  wie  die  Veiba  den 
objeetiven  Casum  der  Fürwörter  nach  sich  fodert,  so  ist 
einleuchtend 3  clafe  es  auch  eine  Species  oder'  Form  des 
Zeitworts  ist,  und  dafs  es  eigentlich  nicht  als'  ein  be- 
&fm£em?  vom  Yerbo  verschiedener  Redetheil  betrachtet. 
we2£es  kann». 
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g)  Das  Prät.  in  seiner  Mitte :   /  was  teacJiing ,    ich 

war  im  Lehren  begriffen. 
9)  Das  vollend.  Prät.:     I  had  done  t e achin g ,    ich 

hatte  gelehrt, 
to)  Das  anfang.  Futur :   Ishall  be  beginning  to  leachf 

ich  werde  anfangen  zu  lehren, 
n)  Das  Futur  in  seiner  Mitte:    1  shall  be  teaching,. 

ich  werde  im  Lehren  begriffen  seyn» 
12)  Das  vollend,  Futur:   I  shall  have  done  teaching,, 

ich  werde- gelehrt   haben. 

Oder  I  am  reading ,  ich  lese,  I  was  -—  I  hav& 
been  —  I  had  been  —  I  shall  be  —  I  shall  hav& 
been  reading  im  Indicative —  That  I  be  reading  — — > 
J  may  be  —  /  were  —  I  inight  be  —  /  have  been  — • 
I  may  have  been  —  1  had  been  —  i"  mighb  have 
been —  1  should  have  been  reading  imSubjunctiVe-^— . 
to  be  reading  —  to  have  been.  —  being  — —  having 
been  reading  im   Infinitive* 

Für  Anfanger  ist  noch  die  Bemerkung  nothwendig,  dafs\> 
obgleich  nur  das  Bindwort  if  oder  thai  dem  Verbo  beygefiigt 
ist,  doch  jedes  andere  zum  Subjunctive  geeigenschaftete  Bind- 
wort mit  gleicher  Richtigkeit  gelegenheitlich  beygefiigt  werden,- 
kann.  Das  schon  angegebene  Beyspiel  ist  zur  Erläuterung  des- 
Gegenstands hinreichend  —  mehreres  würde  uaangenehm  Keys* 
und  könnte,  leicht  de»  Lehrling  verwirren. 

Das  leidende  Zeitwort. 

Leidende  Zeitwörter  werden  regelmäfsig 
genennt  f  wenn  sie  ihr  vergangenes  Mittelwort  durch 
den  Zusatz  von  d  od.  ed  zum  Verbo  bilden,  So 
ä.  B.  wird  vom  Verbo  to  love  das  Passivum :  /  am 
loved,  I  was  loved ,  i"  shall  be  loved  geformt. 
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l  Ein  regelmäßiges    Passivum    wird    durch  Bey- 

fietzung  des  Participü  Präteritj  zum  'Hülfszeit- 
1  worte  bo  he  durch  alle  seine  Variationen  von  Zahl, 
Person,  Modus  und  Tempus  auf  folgende  Weise 
conjugirt: 

To  be  loved  y     geliebt  werden. 

Indlcativ. 

Präsens,. 
Singular.  Plural. 

1  am  loved,  ich  werde  geliebt,        We  are  loved, 
Thou  art  loved,  Te  or  you  are  loved, 

He  is  loved.  They  are  loved. 

Imperfecta  m,. 
I  was  loved,    ich  ward  geliebt,     We  were  loved, 
Thou  wast  loved,  Te  ivere  loved, 

He  ivas  loved.  They  were  loved. 

Perfecturrr. 
T  have  been  loved,    ich    bin  ge-     We  have  been  loved, 
liebt  worden,  Te  have  been  loved, 

Thou  hast  been  loved,  They  have  been  loved» 

Me  bas  been  loved. 

Plusqüa  rop  erfectum. 

I  had  been  Joved ,    ich  war  ge-  We  had  been  loved, 

liebt  worden,  Te  had  been  loved, 

Thou  haäst  been    loved,  They  had  been  loved. 
fle  had  been  loved. 

Erstes  Futur  (absolutum). 
1  shall  or  will  be   loved ,     ich        We  shall  or  'will  be  loved, 
werde ,  soll  od.'  will  geliebt     Te  or  you    shall    or  'will  be 
werden,  loved, 

Thou '  shalt  or  voilt  be  loved,  They  shall  or  'will  be  kved;. 

Hi  shall  or  will  be  loved. 
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Zweytes  Futur  (exactuni). 

I  shall  or  will  have  beeil  loved,  We  shall  or   will  bavt  beert 

ich    werde,     soll    oder    will  loved, 

geliebt  worden  seyn,  Te   shall    or   will    have  been 

Tbou  shalt  or   wilt    have  been  loved, 

loved,  They  shail   or  will  have  been 

He  shall  or  will  have  been  loved.  loved. 

Imyeraliv. 

Let  nie  be  loved,   lafst  mich  ge-     Lei  us  be  loved, 

Hebt  seyn  oder  werden,  Be  ye  or  you  loved,   or  do  ye 

Be  thou    loved,    or    do    thou  be        be  loved, 

loved,  Let  them  be  loved, 

Let  hhn  be  loved. 

Potential. 

Präsens. 

I  may  or  can  be  loved ,  ich  mag     Wer  —  you  —   they    may   or 

oder  kann  geliebt  werden,  can  be  loved. 

Thou  mnayst  or  canst  be  lovtf, 
He  may  or  can  be  loved. 

Imperfectum. 
I  might ,   coiihl,    should,  would     We  —  you    —    they    might^ 

be  loved,  ich  würde,  möchte,         could%      should,     would  be 

könnte,    sollte,    wollte  ge-        loved. 

liebt  werden, 
Thou  mightst,  couldst,  shouldst, 

wouldst  be  loved, 
He  might,  could,  should,  would, 

be  loved. 

Perfectum. 
I  may  or  can  have   been  loved,     We  —   you  —   they  may  or 

ich  mag    oder   kann   geliebt        can  have  been  loved. 

worden  seyn, 
Tbou  may  st  or  canst  have  been 

loved, 
He  may  or  can  have  been  loyeL 
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Plusquämperfectum. 
Zmight,  could,  should  or  would     We   —   you  —   they  migbt, 

bave  been  loved,  ich  würdet        could  or  would    bave  Urs 

möchte,  konnte,  sollte,  woll-        loved, 

te  geliebt  worden  seyn, 
Thou  night  st ,  sbouldst,  wouldst 

or  couldst  bave  been    loved,, 
fle  might,     should,     could     or 

would  bave  been  loved, 

Subjunctivi 
Präsens. 
If  I  be  loved,  wenn  ich  geliebt    If  we  be  lovtfa, 

werde,  If  ye  be  loved, 

If  thou  be  loved,  Jf  they   be  loved» 

If  he  be  loved. 

Imperfectum. 

If  I  were  loved ,    wenn  ich  ge-     If  we  were    loved» 

liebt  würde,  Ifye  were  loved, 

If  thou  wert  loved,  If  they  were  loved. 

If  he  voere  loved. 

Berfectum. 

If  I  bave  been  loved,   wenn  ich  If  we  bave  been  loved,. 

_  geliebt  worden  bin,  If  ye  have  been  loved, 

If  thou  bave  been  loved,-  If  they  have  been   loved»., 

If  he  have  been  loved,  i 

Plusquamperfecturru 

If  I  had  been  loved,    wenn  ich  If  we  —  you  or  ye  —  *höp 

wäre  geliebt   worden,  have  been   loved. 

If  thou  had  been  loved,  > 

If  he  had  been  loved. 

Erstes  Futur. 

If  I  shall  or  will  be  loved,  wenn  If  we  shatt  or  w'dl  be  loved y 

ich  werde ,     will   oder    soll  If  ye  or  you     —      —      — 

geliebt  werden,                      -  if  they    — <    —     —     —    — 

If  thou  shall   or  will   be  loved, 

If  he  shall  or  will  be  loved. 
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Zweytes  Futur. 
Ifl  shall  or  will  have  been  loved,     If  we  shall  or  will  have  beer* 
wenn  ich  werde,    will  oder         loved, 

soll  geliebt  worden  seynr        Ifyou  shall  or  will  haus  been 
If  thou  shall  or  will  have  been        loved, 

loved,  If  they  shall  or  will  have  been 

If  he    shall    or  will  h/ive   been         loved. 
loved, 

Inßnitiv. 

To  be  loved,  geli'ekt  werden,  To    ha-ve   been   loved , 

geliebt  worden  seyn. 

Participien.      1 

Präs.    Loved,    geliebt  werden. 

Perfect.  od.  Passivum.    Loved,  geliebt. 

Zusammengeseztes  Perfect.    Having  been  loved,   geliebt  worden 

seyend.     Auch   noch  in,  to,  for,  from,  of  having  beei* 

loved* 

Ein  JBeyspiel  zur  Uchung,. 
Wiih  the  same  he\ght  ofäesire  ihon  hast  sinn'd,-  with  tbe 
Pike  deptb  of  sorrow  thou  must  repent:  thou  hast  sinn'd  todxy,. 
defer  not  thy  repentance  tili  to  mörrow:  he  that  hath  promisedL 
pärdon  to  thy  repentance,  hath  not  prömised  Vife,  tili  thou  re- 
pent» —  The  soft  and  \dle  Vives  of  mbst  men  and  their  con- 
tinual  disträction  with  regard  to  outward  objects  make  them 
continted  with  seeming  pirsons  of  virtue ,  wiihout  taking  äny 
pains  to  become   so. 

§.   9s. 

Wird  ein  Hülfszeitwort  zum  Particip  des 
Principalverbi  gesezt,  so  geht  das  Hiilfszeitwort 
durch  alle  Variationen  von  Person  und  Zahl,  und 
das  Particip  selbst  continuirt  es  unveränderlich. 
Werden  zwey  oder  mehrere  Hilfszeitwörter  dem 
Particip  beygefügt,  so  wird  nur  das  erstere 
von  ihnen  nach  der  Person  und  Zahl  modiiicirt. 
Das  Hülfsverbum  must  nimmt  keisee    Variation  au. 
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Das  neutrale  Zeitwort  wird  wie  das  Activ 
eonjugirt:  aber  da  es  etwas  von  der  Natur  de» 
Passivs  theilt,  so  nimmt  es  in  vielen  Fällen  auch 
etwas  von  der  passiven  Form  an,  und  behält  im- 
mer die  neutrale  Bedeutung,  als:  i"  am  arriveäy 
I  am  gone ,  I  am  grown:  das  Hülfszeitwort  am, 
7vas ,  bestimmt  in  diesem  Falle  genau  die  Zeit  der 
Handlung  oder  des  Vorgangs,  aber  ändert  seine 
Natur  nicht:  die  passive  Form  drückt  daher  nicht 
eigentlich  ein  Leiden ,  sondern  nur  einen  Zustand, 
eine  Art  des  Seyns  aus.  . 

IX.    Abschnitt.       Bemerkungen     über     die; 
leidenden   Zeitwörter, 

§•     97. 

Einige  Sprachlehrer  behaupten ,  dafs  es  in  der- 
englischen  Sprache  keine  Passiva  gebe,  weil  wir 
keine  Verba  von  dieser  Art  mit  einer  besondern 
Termination  haben,  indem  alle  nur  durch  die 
verschiedenen  Zeiten  des  Hülfsworts  to  he  in  Ver- 
bindung mit  dem  Participio  Präteriti  des  Principal- 
Zeitwortes  gebildet  würden.  -—  Dies  ist  jedoch  ein 
blofses  Mifsverständnifs  und  Mifsdeutung  der  Natur 
des  englischen  Zeitworts,  eine  Abweichung  von 
dem  bekannten  Grundsatze  der  englischen  Sprache, 
und  eine  Annäherung  zu  denen  anderer  Sprachen. 
Die  Conjugation ,  ©der  wenn  wir  anders  reden 
wollen ,  die  Variation  des  englischen  Zeitworts  wird, 
um  allen  Entzwecken  der  Zeitwörter  zu  entsprechen, 
mittelst  der  Hülfswörter  zu  Stande  gebracht ,  und 
sollen  wir  blos  defswegen  keine  leidende  Zeitwörter 
haben,  weil  wir  sie  nicht  ohne  Hülfswörter  dar- 
stellen können,  so  ist  mit  eben  so  viel  Grund  zu 
behaupten,  dafs  wir  weder  Perfecta  noch  Plus~ 
«mamperfeeta  oder  Futura  im  Indicative  oder   Sub- 
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junctive  haben:  denn  diese  werden  eben  so  gut, 
als  einige  andere  Theile  des  activen  Zeitworts  durch 
Hülfswörter*  geformt. 

Selbst  die  griechischen  und  lateinischen  Verba 
passiva  erfodern  ein  Hülfswort  um  einige  ihrer 
Zeiten  zu  conjugiren:^  nämlich  die  ersteren  im 
Praeterito  der  Optativen  und  subjunctiven  Modorüm, 
und  die  lezteren  im  Perfeeto  und  Plasquamperfecto 
des  Indicativs ,  nebst  dem  Futur  im  Subjunctiv. 
Der  Unterschied  ist  blos  der,  dafs,  was  diese  Spra- 
chen nur  in  einigen  Fällen  erfodern ,  uns  der  be- 
sondere Genius  der  Englischen  in  thätigen  Zeit- 
wörtern vorzüglich,  und  in  leidenden  Zeitwörtern 
allgemein  zu  beobachten  vorschreibet.  Kurz  die 
Variation  des  Zeitworts  im  Activo  wird  gänzlich 
durch  Vorsylben  oder  Ausgänge,  die  dem  Verbo 
beygefügt  werden ,  die  im  Passivo  aber  durch  die 
Addition  der  Hülfswörter  erzeugt. 

Die  englische  Sprache  ist  in  mancher  Rück- 
eicht von  den  gelehrten  Sprachen  wesentlich  ver- 
schieden, und,  es  ist  nöthig ,  auf  die  Particularitäten 
Rücksicht  zu  nehmen ,  wenn  wir  ein  System  einer 
englischen  Sprachlehre  aufstellen  wollen  Eine  un- 
bedingte Anhänglichkeit  an  Grundsätze,  Bestimmun- 
gen und  Anordnungen  der  griechischen  und  latei- 
nischen Sprachlehrer  könnte  daher  sehr  leicht  Irr- 
thümer,  Verwirrungen  und  Mifsversiändnisse  in 
andern  sowohl  als  in  uns  selbst  veranlassen.  So 
manche  grofse  Schwierigkeit  und  Verworrenheit  in 
den  Schriften  verschiedener  englischer  Sprachlehrer 
über  Zeitwörter,  Modos  und  Conjugationen  ent- 
stund aus  der  unrichtigen  und  verkehrten  Anwen- 
dung der  Namen.  Ohne  Zweifel  wählten  die  Alten 
nur  solche  Namen  zum  Gedankenausdrucke,  welche 
grade  den  Gegenständen  anpafsten.  Bestreben  wir 
uns  nun,  dem  zu  bezeichnenden  Gegenstande  auch 
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f'me  seiner  individuellen  Natur  anpassende  Benenn 
nurrg  zu  geben,  (welches  wir  füglich  thun  können) 
*o  werden  wir  deutlich  in  unsren  eignen  Ideen, 
und  folglich  mehr  irn  Stande  seyn,  sie  auch  jenen 
fafslich   zu  machen,   die  wir  unterrichten  wollen. 

Die  Bemerkungen  dieses  Hauptstücks,  so  wie 
jene  über  die  verschiedenen  Mo  dos  an  einem  an- 
dern Orte,  sind  jedoch  auf  die  Declination  und 
Casus  der  Nennwörter  nicht  anwendbar.  Denn 
sonst  würden  wir  dann  mehrere  Casus  haben ,  als 
es  Praepositionen  in  Verbiadung  mit  dem  Artikel 
und  Nennworte  giebt :  und  überdies  würde  es  ein. 
eben  so  fruchtloses  als  schweres  Bemühen  seyn, 
indem  jede  englische  Präposition  sich  auf  einen 
Casum  bezieht,  und  doch  alle  nur  einen  Casum 
regieren,  nämlich  den  Objectivum,  welches  auch 
von  allen  Zeit  -  und  Mittelwörtern  gilt.  Aber  die 
Con|,ngaii©n<  eines  englischen  Zeitworts  in  forma 
durch  alle  Zeiten  und  Modos  mittelst  der  Hülfs- 
wörter,  ist  eine  schöne  und  regelmäfsige  Darstel- 
lung desselben,  und  unablässig  nothvvendig  zur 
Erlernung   der  Sprache. 

Die  Wichtigkeit,  dem  fähigen  Jünglinge  deut- 
liche, genaue  und  richtige  Ansichten  von  der  Natur 
der  englischen  Zeitwörter,  Modorum  und  Tempo- 
rum zu  geben,  ist  zu  grofs ,  als  dafs  Weitläufigkeit 
der  Bemerkungen  des  Autors  über  diese  Gegen- 
eiänüe,  und  sein  Streben,  sie  in  voller  Analyse  dar- 
zustellen, ihm  zum    Vorwurf  gereichen  könnte, 

JBeyspiele  zur    Uebung. 

A  "wo man  that  häd  ivoo  daughters ,  büry  'd  one  of  thems 
itftä  mournsrs  tvere  provlded  to  aitmd  the  funeral.  ,  The  sur^ 
iii'ißng  däu^hfer  wonder  'd  to  See  strängers  so  much  concem'd 
at  %the  iosf  of  her  >sister  and  her  nearest  relations  so  Utile» 
Prai  raether ,  says  she ,  vohat  's  the  reason  of  thisl  Ohl  sayt 
the  wölber,  we  that'  are  akln  to  her,  are  never  the  bitter  for 
dfying.j  v/4  the  svrangurs  bavi  money  for  it. 
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t)a  eine  reiche  Verwandte  i)  Lust  bekam  2),  Gevatter  zu 
werden  3) ,  so  wurde  das  Mädchen  nach  ihrer  Vorschrift  4) 
Sophia  «genannt  5).  Nachdem  dies  beschlossen  6)  war,  so  über-, 
nahm  7)  meine  Frau  die  Leitung  $)  des  Geschäfts  selbst.  Si« 
lhaben  mit  ihrem  Stocke  9)  das  Genick  gebrochen  11).  Mein 
Sohn  und  meine  Tochter  sind  nach  Paris  gereist  12),  und  wer- 
den vor  mehreren  Monathen  13)  von  da  nicht  zurückkommen  14). 
Ob  1$)  er  liefst  oder  schreibt,  oder  nicht,  ist  gleichviel  16). 
Ob  er  kommt  oder  nicht,  das  wird  mich  vom  Ausgehen  17) 
nicht  abhalten  ig).  Ich  werde  nicht  gehen  und  ihn  besuchen  19), 
bis  eT  mich  eingeladen  20)  hat.  Ich  schätze  nur  die  Eigenschaf- 
ten des  Herzens.  Ich  finde  am  ländlichen  Leben  23)  nkhts  als 
Vergnügen.     Mein  Freund  gab  mir  dies  Geld. 

X.  Abschnitt.       Von     regelmä feigen     Zeit- 
wörtern. 

Unregelmäf  sige  Zeitwörter  werden  die- 
jenigen genannt,  welche  ihre  jüngstvergangene  und 
vergangene  Mittelwörter  durch  den  Zusatz  des  d 
©der  ed  nicht  formiren  9    z.   B. 

I  begin,  ich  fange   an,      bcgan9      begun. 
I  kuow  ?  ich  weifs  ,      kuew  ,      known. 

Freyiich  dürfen  hieher  diejenigen  nicht  ge- 
rechnet werdrn,  so  sich  auf  ch,  f,  k,  p ,  fh9  s$, 
■sc  oder  auf  11 ,  und  nach  einem  kurzen  Selbstlaute 
in  der  nämlichen  Sylbe  endigen,  im  Präterito  regel- 
mäfsig  ed  annehmen,  aber  es  in  t  contrahiren, 
z.B.    äwell,   dwellt,   smell,  smellt  f   spelly   spellt  etc. 

1)  Relation  2)  to  take  fancy  (pari.)  3)  stand  godmother 
4)  by  her  directions  5)  to  call  €),resolvßd  (part.)'u^on  7)  un- 
dertake  8)  to  manage  9)  stick  io)  neck  11)  break,  broke 
12)  travell  13)  min'h  14)  return.  1$)  Whether  indifferent 
17)  going  out  18)  hinter  19)  visit  20)  inviie  21)  '  tstesm 
&2)  qumity    23)  rural  lifo. 
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wozu  auch  jene  zu  gehören  scheinen ,  welche  ihr 
y  am  Ende  in  i  imPräterito  verwandeln  ,  und  statt 
ed  nur  d  annehmen,   z.  B.  paid9  said  ete. 

( 
Eigentlich  unregelmäßige  Zeitwörter  sind 

i)   Solche,   welche  im  Präsens,    Imperfectum, 
Perfectum  und  Participium  gleich  lauten,   als: 
I  cost ,   ich  koste,   cost ,  kostete,   cost,   gekostet. 
put ,     ich  setze,  put,         — -       put  9  — 

2)  Soiche,  welcha  das  Imperfectum,  Per- 
fectum und  Participium  gleichlaufend  haben: 

/  seil,  ich  verkaufe,   sold,    sold. 
Send,  ich   schicke,  seut,    seut* 

3)  Solche,  welche  sowohl  das  Imperfectum 
als  Perfectum  und. Participium  verschieden  haben, 
als  : 

/  arise,   ich   stehe  auf,    arose ,   ariseu. 
blow  ,   ich   besc.hmeisse  ,    blew  ,   blowih 

Viele  Verba  werden  entweder .  durch  Zusam- 
menziehung unregelmäßig,  als:  feed9  nähren,  fed9 
leave,  verlassen,  left  — >  oder  durch  den  Ausgang 
n  od,  en ,  als :  hew\  hauen,  hewed,  hewu  od.  hewen9 
fall,  fallen,  fell9  fallen  —  oder  durch  den  Aus- 
gang vOn  ghty  als  buy  9  kaufen,  bought 9  teach9 
lehren,  taught\  oder  durch  Verwandlung  des  Vocals 
des  Infiniiifs  in  ein  kurzes  o~  im  Impetfecto,  als: 
get ,  erlangen,  got  y  gotteu,  oder  in  ein  langes  o9 
als:  awake ,  aufwachen,  awoke ,  awaked ,  oder  in 
ein  oo ,  als--: '  forsake ,  verlassen,  forsook  und  for- 
sahen;  oder  durch  Verwandlung  des  ing  od.  ink  in 
ung  od»  fi^& ,  als  drink  9  trinken,  druuk,  draus, 
drunh9  ärunken,  oder  des  iud  in  ouud ,  als:  yi?z<:7, 
linden,  f'ouud ,  fouud  —  oder  sie  nehmen  im 
Imperfecta  ein  eu>  an,  als:  ßy9  fliegen,  ßew,  ßozvu9 
draw  9   ziehen,   drew ,   drawn  etc. 

Folgendes 


Imperfectum. 

Präteritum. 

äbode, 

abbde. 

aröre, 

ari'sek. 

awöke  ,  aivakea, 

atvaked. 

baked, 


bien. 


baked , 
hörn. 


bakeli. 


Folgendes  ist  ein   sehr    genaues  alphabetisches 
X^erzeichnifs  der   unregelmäfsigen  Zeitwörter : 

Präsens. 
-/  abide ,  ich  bleibe, 

arlse ,  stehe  auf, 

atvake  ,   wache 
(wecke)  auf, 

■am,  ich  bin, 
(to  be ,  seyn,) 

*bake  t  backe, 

-be-ar ,  (bring  forth)     bare, 
erzeuge, 

biar,  (carry)  trage,    bore-, 

War,  schlage,  beat, 

becöme ,  werde,  became, 

•it  Befalls,  es  begegnet,    befeil, 
I  beget ,  ich  zeuge, 

■begin,  fange  an, 

beböld,  schaue  an, 

bend,  beuge, 

bereave,  beraube, 

besekb,  ersuche^ 
'  it  befides,  es  begegnet, 
1  bid,  ich  heisse, 

bind,    binde, 

htte3  beisse, 

tHii\  blute, 

bloiv,   blase, 

fyehky  breche, 

brecd,  brüte, 

bring,  bringe, 

build,  baue, 

burn,  brenne, 

burst,  berste, 

bwj,  kaufe, 
)    can ,  kann, 


begot ,  bbgät, 

hg  an, 

beheld, 

beut, 

bereft, 

besoüght ,  beseeched, 

befided,  betid, 

bade  v  bad ,  bid, 

boünd, 

b'lt, 

Med, 

bröhe 

bred, 

brought. 

bullt,  btdlded, 

bümt, 

burst, 

bought, 

could, 


blo<x)e&, 
bräke, 


Vorne. 

beäi ,  bsaten. 

become,  becomen* 
befallen,  befahl, 
begot,  begatten, 
begnn., 

beheld.  , 
beut, 
bei'eft. 
besoügl.4 ,  besekheL 

bald. 

bid,  bidden. 

boünd. 

Vit,  bitten. 

Med. 

blö'von,  blciveä* 

brbke^  broken. 

bred. 

brought. 

built,  biülded* 

bnrnt. 

burst. 

bvugbt. 
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Präsens. 

Imperfectum. 

Präteritum. 

I  cast,  ich  werfe, 

cast, 

cast. 

catch ,  fange, 

catcht,  caught. 

.  catcht ,  caught. 

—        — 

catched, 

catched. 

ch\de,  schelte, 

chid,  chod, 

chid,  chidden. 

choose y  wähle, 

cfoöse,  chused, 

chösen,  chose. 

cleave,  (flick~) 

cleave ,  clavej 

cleaved. 

hänge  an, 

cleave ,  (splif) 

clove  y  cleft, 

cloven,  cleft. 

spalte, 

clhub,  klettere, 

clomby 

climbed. 

klimme, 

ding,  klebe  an, 

düng. 

düng. 

clöihe  y  cloath, 

clady 

dad,  clothed. 

'   kleide, 

come  >  kommen, 

camty 

come. 

confest t  bekenne, 

confest, 

confest. 

costy  koste, 

COSfy 

cost. 

er  ach,  krähe, 

crackt, 

crackt. 

creep ,  krieche, 

crepty  crope, 

crept. 

er  ovo  y  krähe , 

crew ,  crowed. 

crew,  crovon, 
crewed* 

ent,  schneide, 

cut,                       ' 

cut. 

ihre ,  darf, 

durst, 

dared. 

dare,  fodere  heraus, 

dared, 

dared. 

äeal}  handle, 

dealty 

dealt. 

dig,  grabe, 

dug,  digged, 

dug,  digged. 

die,  sterbe, 

d)ed, 

dledy  dead. 

dip,  tauche  ein, 

dipty 

dipt. 

do ,  thue, 

äid, 

done. 

4ravo,  ziehe, 

drew, 

draivn. 

dr'e am ,   träume, 

dre'/imt, 

dreämt. 

drink,  trinke, 

drunk,  drank, 

drunk,  drunken. 

■&r\ve  s  treibe, 

dröve,  drave, 

drove,  driven, 

d*well,  wohne, 

d'weliy       * 

d'welt. 

eat,  esse, 

eaty  ate, 

tat,  eaten. 

fall»  falle, 

m> 

fallen,  faln. 
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Präsens. 

Imperfectum. 

Präteritum. 

1  feed,  ich  füttere, 

fed, 

fed. 

feH,  fühle, 

feit, 

feit. 

fach,  hohle, 

fetckt. 

feicht. 

flgbt,  fechte, 

feugbt. 

fought. 

find,  finde, 

found, 

found. 

fie},  fly,  fliehe, 

fied, 

fled. 

fling ,  werfe, 

flung, 

flung.            t 

J?j,  fliege, 

fiew, 

floiVK. 

forbear,  unterlasse, 

forbore ,  forbare, 

forbore,  forbom* 

forbid,  verbiete, 

forbad,  forbid, 

forbid ,  forbidden. 

forget,  vergesse, 

forgot,  forgat, 

forgot ,  forgotten. 

forgive,  vergebe, 

-  forgave, 

forgiven. 

forsake,  verlasse, 

forsook. 

for sahen. 

frelght,  befrachte, 

fraught ,  freighted, 

fraught,  freighted, 

frexc,    friere, 

frbxe. 

frözen. 

geld,  verschneide, 

gelded,  gelt> 

gelded,  gelt. 

gel ,  bekomme, 

got,  gat, 

got,  gotten. 

gild,  übergolde, 

gilt,  gilded, 

gilt,  gilded. 

gird ,  gurte, 

girt ,  girded, 

girt,  girded. 

give ,  g'eüe, 

gave, 

given. 

#o,  gehe, 

*x>ent, 

gone. 

grave,   grabe  ein, 

graved, 

graved,  grauen* 

gri  ;i ,  mahle  Korn, 

ground, 

ground. 

gro<w,  wachse, 

grevo, 

grovon. 

&*»£■,  hänge, 

bung,  banged, 

bung,  banget 

have,  habe, 

had, 

had. 

'  ^r,  höre, 

heard, 

heard. 

beat ,  ich  mache 

beat,  heat'ed, 

beat,  heated. 

heifs. 

beave,   hebe, 

bove,  heavedj 

hoven,  heaved* 

fce/p,  helfe, 

helped,  holp, 

belped,  holpen. 

icw,  haue, 

hewed, 

hevued,  he,wn% 

bide,  verberge, 

hid, 

hid. 

bit,  treffe, 

bit, 

bit, 

hold,  halte, 

held, 

holden j  beld. 

#ftrt,  verletze, 

hurt, 

burt. 
P    3 
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Präsens. 

Imperfectum. 

^raterituifte 

I  keep ,  ich  halte, 

#ep2, 

kept. 

kisf,  küsse, 

fcz'j*, 

kisfed. 

knii,  stricke, 

knii, 

knit. 

knock,  klopfe, 

knocktt 

knockt» 

fo/ow,  ueifs, 

kmKv% 

knoivn. 

lade,  belade, 

laded, 

laded,  ladin. 

lay,  lege, 

laid, 

laid. 

lead,  führe, 

led, 

led. 

lean,  lehne  an, 

leant,  leaned, 

leant ,  leaned. 

?«y>,  hüpfe, 

Uaped,   leapt,  lept, 

lept,  leaped* 

ieave,  verlasse 

lefU 

left. 

Und,  leihe, 

Unt, 

Uni, 

iet  ,  lasse, 

hU 

let. 

Ize,  liege, 

U% 

layn,  lain. 

lift,  hebe, 

lift,  lifted, 

lift,  lifted, 

%£?,  treffe  an,     \  light ,  Vit,  ligbted, 

light,  lit,  ligbted. 

load,  belade, 

loaded, 

loaded,  loaden. 

lose,  verliehre,    , 

lost, 

lost. 

wake,  mache, 

made, 

made. 

may,  mag,  kann, 

might, 

_ 

mcmi,  meine, 

mianU 

meanU 

vueet,  begegne.» 

tnet, 

met. 

melt,  schmelze, 

melted, 

vnelted,  motten» 

misf,  vermisse, 

misfed,  misU 

mist,  misfed. 

mistake,  irre  mich. 

,    mistook, 

mstaken* 

-mix,  vermische, 

mixt , 

mixt. 

mw,  mähe, 

moiyedj 

mowed,  mowit. 

must,  mufs, 

musi, 

_ . 

fieed,  bedarf, 

needed,  med, 

needed,  need. 

cwe,  bin  schuldig, 

owed, 

cwed,  o'wen. 

overdo,  thue  zu 

overdid, 

overdone. 

#   viel, 

■overfi&Wf  fiiefse 

overflcwed, 

tvoerficwn. 

über, 

garlake,  nehme 

partöQki 

partahn. 

TUeiL 
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Präsens. 

Imperfectunu 

Präteritum. 

pasf,  ich  gehe  vor- 

past, 

past ,  pasfid. 

bey, 

patch,  flicke, 

patcht, 

patcbt,  patchei. 

pay,  bezahle, 

paid, 

paid. 

pen,  sperre  ein, 

pent. 

pent. 

pitch ,  verpiche, 

pitcbt, 

pitcbt. 

.presf,  drucke, 

prest, 

prest. 

put,  setze, 

put, 

put. 

quit,  verlasse, 

quit, 

quit,  quitted. 

quotb,  sage, 

quotb* 

— 

reaeh,  reiche, 

reached,   raught, 

reacbed,  raught. 

read,  lese, 

read, 

read. 

r*«d,  zerreisse, 

~rent9 

renU 

rid,  befreye, 

rid, 

ridr. 

rlde,  fahre,  reitet 

rode,  ridy 

ridden,  rodey  rii* 

ring,  läute, 

rungt  rang, 

rung. 

r;j«,  stehe  auf, 

rose, 

ris&n. 

rive,  spalte, 

rove. 

riven. 

rot,  verfaule, 

rotted, 

rotted,  rot,  rotten. 

run,  laufe, 

run,  ran, 

run. 

sa<w,  säge, 

savoed, 

sawed,  sa-wn». 

jree,  sehe, 

sät»*, 

Seen. 

Seek,  suche, 

sougbt, 

sotight. 

j"eef#,  siede, 

sod* 

sodden,  sod, 

s*ll,  verkaufe, 

sold, 

sold* 

Send,  schike, 

sent, 

senU 

set,  setze, 

sety 

set. 

shake  y  erschütterer 

sbook,. 

sbähen,  shook* 

shall,  soll, 

sbould, 

— 

shape,  gestatte, 

sbaped, 

shaped,  sbapen. 

shave,  scheere, 

sbaved. 

sbaved,  shaven* 

shear,  scheere, 

Short 3  sbeared, 

shorn^  sheared^. 
sbore. 

shed,  vergiefse, 

she$, 

shed~» 

sbend,  schmale,  Jj 

,   Sb$7lty 

shtnt. 

*3Q  . 

Präsens. 

Imperfectum. 

Präteritum. 

t  shivo ,  shoiv ,  ich 

shevoed}   showed, 

Shetved",  shevon, 

zeige, 

shown,  shovosd. 

shhie ,  scheine,. 

shone,  shined% 

shöne. 

J/M^*,  schiefse, 

shit, 

Shit,  shitten. 

shoe_j  Beschläge, 

shod, 

shod. 

shoot ,  schiefse, 

shot, 

shotten,  shot., 

shred,  zerschneide, 

shred, 

-  shred* 

shrink ,  schrumpfe. 

shrunk,  shrank% 

shrunk. 

skrlve, ,  beichte, 

shrove, 

shriven,  shrift. 

j/>ftV,   schliefe  zu, 

shüt, 

shiit. 

.rif$!$  singe, 

sung,  sang, 

Sling. 

jv'wfc,  sinke, 

sink,  sank, 

stink. 

Sit*  sitze, 

sal,  säte, 

sat.    , 

jJäJÜ  erschlage, 

slew, 

slain.    | 

j7erp ,  schlafe, 

sjept, 

slept.. 

slide,  glitsche, 

slided,.  slid, 

slidden,  slid. 

sling ,  schleudere, 

slung,  slang, 

slung. 

Slip,  entwische, 

Slipt, 

slipt. 

slink ,  mifsgebähre, 

slunky  slank, 

slunK 

slii  3  zerspalte, 

slity 

slii. 

tt  smart s,  es  schmerzt, 

'  smart, 

smart.. 

I  smelli  ich  rieche, 

smelt, 

smelt. 

sntite,  werfe, 

smbHy  smit,  \ 

smote,  smitten. 

tt  snowS)  es  schneyet, 

syww ,  snoiv'd. 

stiowed,  snoivn. 

I  soiv,  ich  sähe, 

sovoed, 

so'wedy  scwn. 

Speak,  rede, 

spoke ,  spake, 

spoke,  spoken*. 

jpe Jd ,  eile, 

Sped, 

sped. 

spell,  spalte, 

Spelt y 

Spelt. 

Spend,  verthue, 

Spenty 

spent« 

Spill  x  vergiefse, 

Spilt, 

spilt. 

Spin,  spinne, 

spunx  span, 

spurt. 

JQpäMS  speye. 

splty  spat,   spitUdy 

spitten,spat,  spitted. 
spit. 

■  Spilt,  spalte, 

splity 

Spilt. 

spre'ad,  streue  aus, 

spread, 

sffead. 

Sf'/cngs  entspringe.» 

Sprung,  sprang, 

Sprung* 

Präsens. 
I  stand,   ich  stehe, 
stave,  stosse  ein, 
steal,  stehle, 
stick,  stecke, 
sting,  steche, 
stink,  rieche  übel, 
stricte,  schreite, 
stricke ,    schlage, 
string ,  ziehe  zu- 
sammen, 
stripe,  ziehe  aus, 
strive ,  strebe, 
S'wear ,  schwöre, 
svoeat,  schwitze, 
s-weep ,  fege, 
svuell,  schwelle, 
s'-wim,  schwimme, 
siving,  schwinge, 
take,  nehme, 
teach,  lehre, 
tear,  zerreisse, 
teil,  erzähle, 
think,  denke, 
thrive,  gedeihe, 

throvo ,  werfe, 
thrust ,  vertraue, 
t'read,  trete, 
tripi  strauchle, 
unbend,  binde   auf, 
widerstand,  ver- 
stehe, 
wake,  wecke, 
ivash ,  wasche, 
"wear,  trage, 
wöA-,  wichse, 


Imperfectum. 
stood, 
stove, 

stole,  stale, 
stuck,  Stack, 
stung,  stang, 
stunk,  stank, 
strid,  sirode, 
Struck, 
strung, 

sript, 

strove, 

sivore ,  sware, 

S'weat ,  S'weated, 

sweeped ,   swept, 

svoelled, 

srwum,S'wam,s'voom. 

s-wung,  swang, 

took, 

taught, 

tore,  tare, 

told, 


trove,  thrived, 

threvo, 
thrust, - 
trod, 
tript, 
unbent, 
under  stood, 

ivoke ,  'waked, 
'washed, 
*wore ,  tware, 
•waxed, 
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Präteritum, 
stood. 
stove. 

stole,  stolen. 
stuck.    • 
stung. 
Stunk, 
stridden. 
stricken ,   Struck, 
stricken,  strung. 

stript. 

strove,  striven. 
S'worn. 

svoeaten,  sweated. 
S'weeped,  S'wept. 
swelled,  svuoln. 
S'wum. 
s-wung. 
taken,  took. 
taught. 

torn,  tore,  tare. 
told. 
tbought. 
thriven,  throved, 

thrived. 
thro'wn. 
thrust. 

trodden,  trod. 
tript. 
unbent. 
nnderstood. 

<wake,    *waked 
iwashed,#'was.     1 
"worn. 
'waxed ,  "WC;  • 


?3> 


Präsens.  Imperfectum.  Präteritum. 

I<weave,  ich  ^ebe,       ivove,  wea-ved,  tvo-ven,  vosaveä* 

iveep,  weine,  tvept ,  weeped,  ivept  r  ivseped.. 

wet,  feuchte  an,        <wet ,  •wetted»  xvet ,  tve^ei. 

tvi?ip ,  peitsche,  ivhipf,  vubipt. 

vj.7/,  will,  rvould,  — 

rcoindi  winde,  <voundy  voonnd1, 

ivin,  gewinne,  wo^,  «u^wy      \>         -wo;/. 

ivork,  arbeite,  'wrmigbt ,  vuorked,,     'wr'ought,  rwo7,ked^. 

•worsbip,  verehre,       tvorshipt,  worshipt* 

wot,  weiis,  tvi.rt-,  wiji. 

ivreatbe ,    winde,         rwreaihedy.  ivteathen^voreatheä 

Wrihg;  drehe.  ,wrungr  vorging  t 

•Wifäe ,  schreibe,  «iwüifi»,  'voritf-en. ,  wro£e. 

'vöritße.,  drehe,  tvrlthed,  vorithen. 

Im  vorstehenden  Verzeichnisse  sind  mehrere  Zeitwörter, 
die  regelmässig  so  gut,  als  unregelmäßig  conjugirt  werden' 
könneny  Gewohnheit,.  Geschmack  des  Zeitalters,  und  indivi- 
duelle Bearth eilung  räumen  öfters  einer  Cörrjugirart  yor  der 
andern  einen  Vorzug  ein:  diesen  kann  man  erst  in  einer  Reihe 
von  Jahren  kennen  lernen..  Bey  vielen  Verbis  wird  aber  auclr 
öfters  das  Imperfectum  mit  dem  Präteritum  nicht  nur  im  ge- 
nuinen Leben,  sondern  auch-  von  den  berühmtesten  Schrift- 
stellern, verwechselt.  So  sagt  Pope:  rapt  into  future  timcs 
ihe  Bard  begun  (st.  fagärty.  Milton:  he  voould  have  spoke 
(5t.  spoken^),  the  Kings  and  Potentaies  tv-ho  have  strovc 
(st.  sirivenX  D ry den:  finish  <whatyou  have^began  (st.  begun). 
Diese  Verwechslung  der  beyden  Zeiten  mit  einander  rührt  Llos 
von  dem  Hange  der  Britten  her,  die  Formen  beyder  Zeiten 
einander  gleich  zu  machen*  —  Die  Contraetionen  des  ed  in  t 
sollten  so  viel  als  möglich  sowohl  im  Umgänge  als  in  Schriften 
vermieden  werden.  Einige  sind  jedoch  unvermeidlich,  als: 
rept ,  d'weltj  gilt,  lost,  feit\  fiept  etc.  sie  sollten  aber  durch 
die  Lehrer  und  Lehrlinge1  genau  von  andern  unterschieden 
werden.  Veraltete  Wörter,  als:  tvreaihen,  drunktn,  holpen, 
mUten 3  holden,  bouiuien,  sivaug ,  wrang,  slank,  straive ,  gat^ 
bynke,  lere,  wäre  etc.  soilten  Anfänger  so  selten  als  möglich 
eik*sr  gar  aie  gebjauchen. 
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XI.    Abschnitt.       Von    mangelhaften     Zeit- 
wörtern   und    ihrer    verschiedenen 
C  o  n  j  a  g  i  r  a  r  t. 

§.      99- 

Mangelhafte  Zeitwörter  sind  jene,  welche 
nur  in  einigen  ihrer  Modorum  und  Temporum  an- 
wendbar sind  ,    als : 

Präs.  Imperf.  Perf. 

Can,   kann,  couldy  — 

•      May,   mag,  might,  — 

Shall ,   soll,  should,  — 

Willt   will,  would>  — 

Must,  mufs,  must9  — ■ 

Ought ,  es  geziemt  sich,  ought,  — 

—  —                      quoth,  er  sagte. 

Dafs  die  Verba  must  und  ought  sowohl  eine 
gegenwärtige  als  vergangene  Bedeutung  haben ,  ist 
aus  folgenden  Sätzen  klar:  /  must  oivji,  that  I  am 
to  blame  —  he  must  have  been  mistäken  —  spea- 
hiug  things ,  ivhich  they  ought  not  —  these  ought 
you  to   have  done. 

In  den  meisten  Sprachen  sind  einige  Zeit- 
wörter, welche  in  Rücksicht  der  Personen  mangel- 
haft sind:  sie  werden  unpersönliche  Zeitwörter 
genennt,  und  sind  nur  in  der  dritten  Person  ge- 
bräuchlich, weil  sie  sich  auf  ein  für  diese  Person 
besonders  geeigenschaftetes  oder  bestimmtes  Subject 
beziehen ,  als :  it  rains  — •  it  $nows  — —  it  hails  — * 
it  lightens,  it  thwiders.  Aber  da  das  Wort  im- 
personal eine  ganze  Abwesenheit  von  Person  an- 
deutet, so  wird  es  unrichtig  auf  jene  Verba  ange- 
wendet, welche  eine  Person  haben;  und  daher  ist 
einleuchtend,  dals  weder  in  der  englischen  noch 
in  irgend  einer  andern  Sprache  eine  selche  Art  von 
"unpersönlichen   Verbis  statt  findet. 
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Die  ganze  Zahl  der  Zeitwörter  in  der  englischen  Sprache, 
der  regelmässigen  und  unregeknäfsigen ,  einfachen  und  zusam- 
mengesezten  ist  nicht  mehr  denn  etwa  4300,  Die  Zahl  der  ganz 
Unregelmäßigen — -die  Defectiven  mit  gerechnet — ist  etwa  177. 

Einige  Sprachforscher  glaubten,  die  englischen  Zeit- 
wörter könnten  so  gut  als  jene  von  der  griechischen ,  lateinischen, 
franzosischen  und  andern  Sprachen  in  mehrere  Conjugationen 
classifizirt  werden,  und  die  3  verschiedenen  Terminationen  des 
Particips  die  unterscheidenden  Merkmale  seyn.  Sie  haben  defs- 
wegen  3  Conjugationen  vorgeschlagen,  nämlich  die  erste  soll 
aus  Verbis  bestehen,  deren  Participien  sich  in  ed  oder  ihre 
Contractionen  in  t  endigen  — >  die  der  zweyten  sollten  sich  in 
ght  endigen  —  und  die  der  dritten  in  en.  Da  aber  die  Zahl 
der  Zeitwörter  der  ersten  Conjugation  jene  der  beyden  andern 
so  sehr  Übertrift,  wie  aus  ihier  Darstellung  oben  zu  ersehen  ist; 
da  jene  von  der  dritten  Conjugation  so  mannigfaltig  in  ihrer 
Form  sind,  und  unmöglich  auf  eine  allgemeine  deutliche  Regel 
zurückgeführt  werden  können,  so  scheint  es  nach  Dr.  Lowth 
der  Praxis  gemäfser  zu  seyn,  die  ersteren  in  ed  als  die  einzig 
regelmässigen  zu  betrachten,  und  die  andern  als  Abweichungen 
von  ihnen.  Ehe  wir  die  Materie  der  Verba  schließen ,  bemer- 
ken wir  noch,  dafs  mehrere  Kationen  sich  verschiedener  Kunst- 
griffe und  Formen  bedienten,  die  Verba  und  ihre  einzelne 
Zeiten  auszudrücken.  Die  Griechen  und  Lateiner  unterscheiden 
diese  so  gut,  als  die  Casus  ihrer  Nenn-  Bey-  und  Mittelwörter 
durch  Variation  des  Ausganges  oder  sonstige  Veränderung  der 
Form  des  Worts;  behalten  jedoen  jene  Wurzel-Buchstaben  bey, 
welche  beweisen,  dafs  die  Beugung  keines  andern  Ursprunges 
sey,  als  die  Wurzel  selbst.  Die  neuern  Sprachen,  besonders 
ciie  englische,  haben  einen  grofsen  Vorrath  an  Hülfswörtern, 
welche  den  Sinn  des  Nenn-  oder  Zeitworts,  ohne  bedeutende 
Mannigfaltigkeiten  von  Beugungen ,  verändern ,  als :  I  do  love, 
I  diu  love ,  1  have  loved,  I  had  loved,  I  shall  love ,  bedeuten 
das  Nämliche,  als:  amo ,  amabam,  amavi,  amaveram,  amabo. 
Es  ist  einleuchtend,  dafs  eine  Sprache,  wie  die  griechische  und 
lateinische,  welche  auf  solche  Art  in  einem  Worte  den  Sinn 
von  .2 — 3  zusammenfassen  kann,    einige  Vorzüge   über  andere 
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Sprachen,  welche  dies  nicht  leisten  können,  haben  mufs.  Es 
mag  seyn,  dafs  die  Deutlichkeit  nicht  mehr  befördert  wird,  aber 
in  Hinsicht  der  Anordnung  und  Verbindung  der  einzelnen  Worte> 
folglich  der  Harmonie  und  Energie  des  Ausdrucks  sowohl  als 
der  gedrängten  Kürze  ist  es  gewifs  eleganter. 


VII.  Haupt  stück.      Von   den  Nebenwörtern. 
(Adverbiis). 

§.        100. 

Das  Nebenwort  ist  ein  Redetheil,  der  alles 
Unselbständige,  was  von  einem  Dinge  gesagt  wer- 
den kann,  als  Unselbständig,  und  als  für  sich  allein, 
und  ausser  dem  selbständigen  Dinge  betrachtet, 
bezeichnet.  Dieses  ist  nun  entweder  an  dem  Dinge 
selbst  befindlich,  d.  i.  eine  Beschaffenheit,  oder 
ausser  demselben,  d.  i.  ein  Umstand,  z.  B.  he 
reads  well  —  a  truly  good  man  — ■  he  writes 
very    c orrectly. 

Einige  Adverbia  nehmen  auch  Vergleichungs- 
stuften  an,  als:  soön,  sooner,  soonest  — -  oft  im, 
oj teuer ,  of teilest.  Jene,  so  sich  in  ly  endigen, 
werden  durch  more  und  most  vergleichend,  als: 
wisely ,  more  wisely ,  most  wisely.  Andere  sind  un- 
regelmäfsig,  als:   little ,   lesf,    least, 

Adverbia  scheinen  zu  der  Absicht  erfunden  zu  seyn,  um 
das  in  einem  einzigen  Worte  kurz  auszudrücken,  was  sonst 
zwey  oder  mehrere  Worte  erfodert  hätte,  als:  he  acted  <w\sely, 
statt  he  acted  <with  wisdoty  — prudently,  statt  iviih  prudence — ■ 
he  dui  it  hhe ,  statt  in  this  place  —  exceedi?igly ,  statt  to  a 
griat  degrei  —  often.  und  seldom,  statt  mäny  und  fivo  tbnes  — 
very,  statt  in  an  eminent  degree. 

Es  giebt  viele  Wörter  in  der  englischen  Sprache,  die  zu- 
teilen als  Adjectiva  gebraucht  werden,  zuweilen  als  Adverbia^ 


236  Jggarr— : 

z.  B.  more  men  thanivo6men  -vuere  there  -—  I  am  more  äiligent 
than  he.  Im  erstem  Beyspiele  ist  more  offenbar  ein  Adjectiv* 
im  ieztern  ein  Adverbium.  Andere  werden  zuweilen  als  Sub- 
stantiva,  zuweilen  als  Adverbia  gebraucht,  z.  B.  todafs lesfon 
is  longer  ihan  yesterday's.-  .In  diesem  Beyspiele  sind  tcday 
und  fester day  Hauptwörter,  weil  sie  für  sich  selbst  schon  einen 
Sinn  ausmachen,  und  noch  überdies  einen  Genitiv  oder  Possessiv 
annehmen.  Aber  in  der  Redensart:  he  came  home  yesterday,. 
and  seis  out  again  today ,  sind  es  Adverbial  der  Zeit,  weil  sie 
der  Frage  wann"?  entsprechen.  Das  Adverbium  much  wird, 
wie  alle,  drey,  gebraucht,  als:  ivhere  milch  is  glvm,  much  is~ 
reqiäred  —~mvxh  möuey  has  heen  expended  —  it  is  much  better- 
to  go  than  to  stay.  Im  ersteren  Satze  ist  much  ein  Substantiv* 
im  zweyten  ein  Adjectiv,  im  dritten  ein  Adverbium.-  in  ähn- 
lichen Fällen  kann  nur  der  Sinn  und  Zusammenhang  bestimmen.» 
was  sie  sind. 

§.      101. 

So  grofs  auch  die  Anzahl  der  Adverbien  irr 
der  englischen  Sprache  ist;  so  können  sie  doch 
ganz  füglich  auf  gewisse  Classen  reducirt  werden. 
Solche  sind  die  der  Zahl,  Ordnung,  Ort,  Zeits 
Quantität,  Qualität,  Zweifel*  Behauptung 9  Verneir 
nung,    Frage  und  Vergleichung. 

I.  Der  Zahl,  z.(  B.  once,  einmal,  tiuice9, 
zweymal,  thrice,  three  times  t  four  times,  how 
mciny   Limes   - —    in   the  second  place* 

II.  Der  Ordnung,  als:  ßrst  oder  at  ßrstr 
erstlich,     in    the   ßrst    place ,     secoudly ,     bhirdiy9. 

fourthly ,  ßfthly ,   lastly ,  ßnally ,     endlich 

III.  Des  Orts,  wo,  woher,  wohin,  z.  B. 
here,  hier,  there,  da,  ivhere ,  wo,  elsewhere ,  an- 
derswo, anywhere ,  irgendwo,  everywhere ,  überall, 
somewhere ,  irgendwo,  herein,  darin,  whither ,  wo- 
hin, hither -,  dahin,  upward,  aufwärts,  doumward, 
abwärts,  ßorwardy   vorwärts,  backward,  rückwärts, 
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whence,     von  woher,     7ience9    von  daher,     thencey 
davon-   daraus,  whühersoever ,   wohin  es  auch  sey. 

IV.  Der  Zeit  i)  der  gegenwärtigen,  als: 
flow ,  izt,  today,   heute,  presentiy ,    sogleich. 

2)  Der  vergangenen,  als:  already,  bereits, 
before,  zuvor,  lately ,  vor  kurzem,  yesterdayy 
gestern,  heretojore ,  vormals,  hitherto ,  bisher, 
&nzg-  sinte,  seit  langem,  longago 9  schon  lange, 
formerly ,  ehemals,  und  £//<?  *foy  bejore  yesterday, 
vorgestern ,   erenow ,   vor   diesem. 

3)  Der  zukünftigen,  als:  erelong ,  im 
kurzen,  hereafter ,  in  der  Folge,  tomorrow,  mor- 
gen, ß/ter  £o  morrqw,  übermorgen,  770t,  noch 
nicht,  hereafter,  hernach,  henceforth,  henceforwardy 
künftig,  £y  a/jd  /3y,  bald,  straightways ,  graden- 
wegs,   immcdiately ,  presentiy  ,  instantly ,   sogleich. 

4)  Der  unbestimmten  Zeit,  als:  o/^, 
fffteji,  oft  times,  sometimes ,  manchmal,  allways* 
allzeit,  sooji  ,  bald,  seldojji,  selten,  dayly ,  täglich, 
weekly ,  wöchentlich,  moiithly ,  monath  ich,  yeariy, 
jährlich,  when  y  wenn,  then  y  ever ,  immer,  neverf 
niemals ,  agahi,  wieder ,  infinitely,  unendlich,  j/;*//, 
noch,  inceesfanlly .  ohne  Unteriafs,  (lezteres  pfle- 
gen jedoch  d.e  Engländer  gerne  mit  continue  aus- 
zudrücken,) since ,  seitdem,  thence ,  seit  der  Zeit, 
fi//,  uiLtill ,  bis,  long,   lang,   awlule ,   einige  Zeit. 

V.  Der  Quantität,  als:  imich,  viel,  liltle, 
wenig,  sufßciently>  hinlänglich,  #07*;  much,  wie- 
viel, /low  great ,  wie  grofs,  euoughy  genug,  <2&* 
undantly ,   überflüfsig. 

VI.  Der  Qualität,  als:  i^zje/y,  weifs,  /o<?- 
Ushly,  falsch,  justiy ,  billig,  uujnstly ,  ungerecht, 
t/nickly,  gleich,  slowly ,  auf  eine  träge  Art ,  oji  foot, 
zu  Fufs,   077  korsehack ,   zu  Pferd,    £y  degrels ,  all- 

•  mählich,  £&e  uery  £ej£,  auf  das  allerbeste. 


238 

Keine  Ciasse  der  Nebenwörter  ist  zahlreicher, 
als  die  der  Qualität,  und  gewöhnlich  werden  die- 
selben durch  den  Zusatz  ly  zu  einem  Adjective  oder 
Participio  umgeformt,  oder  sie  verändern  das  le  in 
ly ,  als:  bad,  übel,  badly,  cheerfid,  munter,  cheer- 
fully,  able,  geschickt,  ably ,  admifable,  bewun- 
dernswürdig,  admirably. 

VII.  Des  Zweifels,  als:  perhaps,  percha?icep 
vielleicht,  peradventure ,  von  ohngefähr,  possibly, 
may  be ,   es   kann   seyn. 

VIII.  Der  Bejahung,  als:  verily ,  wahrlich, 
truly ,  in  der  That,  indoubtely ,  ohne  Zweifel, 
doubtlesf,  certaiidy,  gewifs,  yea,  yes ,  ja,  surely* 
sicher,  hideed ,  in  der  That,  really,  wahrhaftig, 
to   be   sure ,   wahrhaftig. 

IX.  Der  Verneinung,  als:  in  nowlse,  auf 
keine  Weife,  not  ab  all,  ganz  und  gar  nicht,  noi 
nay ,   nein,    by  no  means ,   keineswegs. 

X.  Der  Frage,  z.  B.  how9  wie?  /rom  ivhence, 
von  wannen?  7^Ay,  warum?  wkerefore,  wefswegen? 
whether ,   ob? 

XI.  Der  Vergleichung,  als:  more ,  mehr, 
most,  am  meisten,  better ,  besser,  #ej-£,  am  besten, 
worse ,  schlimmer,  worst,  am  schlimmsten,  /ej^ 
weniger,  least  y  am  wenigsten,  very f  vorzüglich, 
abnost,  fast,  Utile  y  wenig,  ßM<?,  gleichfalls,  äj-  j/7, 
gleich   als   ob,  jwj£  jo,   eben   so. 

Nebst  den  hier  angezeigten  Adverbien  giebt  es  noch  eine 
Menge,  welche  aus  der  Zusammensetzung  von  Präpositionen 
mit  den  Nebenwörtern  des  Orts  hcre,  tblre  und  wbcre  geformt 
werden,  als:  hereof,  hievon,  thereof,  whereof;  bereto ,  hiezu, 
thereto  ,  ivbereto;  hereby,  hiedurch ,  hiebey,  tbereby ,  vohereby ; 
kereivitb,  hiemit,  tberevuitb,  voberevoiih ;  berein,  hierin,  tberein, 
'whereiyi;  therefore,  defswegen,  <wberefore;  bereupon  od.  bereon, 
hierauf,  ihermpon  od.  tbereon,  wbereupon  od,  <whereon*     Diese 


Adverbien  sind  jedoch  —  tberefore  allein  ausgenommen  — -  nicht 
gebräuchlich. 

Wohl  aber  ist  die  Zusammensetzung  i)  zweyer  Substantive 
gebräuchlich,  als:  length'wise ,  der  Länge  nach,  sidevoise,  seit- 
wärts,   crosfwise,  eckig,   cornerwise,  eckig, 

2)  Eines  Substantivs  und  Adjectivs  oder  Fürworts,  als: 
beadlong ,  dem  Kopfe  nach,  sidelong ,  auf  die  Seite,  endlongy 
in  grader  Linie,  mid'way ,  mitten  im  Wege,  fullery ,  aus  vol- 
lem Halse,  nothing ,  nichts,  sometimes,  zuweilen,  manytimes, 
oft. 

3)  Eines  Hauptworts  und  einer  Präposition,  als:  indeed, 
wahrhaft,  overhead,  oben,  for so oth ,  fürwahr,  beforetime,  ehe- 
dem. Hieher  gehören  auch  die  Zusammensetzungen  mit  der 
lateinischen  Präposition  per,  als:  perhaps,  vielleicht. 

4)^  Eines  Adjectivs  oder  Fürworts  mit  einem  Nebenworte, 
als:  dovonright ,  völlig,  forthright,  vorwärts,  other'wbere ,  an- 
derswo, someivhere,   irgendwo, 

5)  Eines  Adjectivs  mit  einer  Präposition,  als:  overmücb^ 
zuviel,  outright ,  gänzlich,  underneath,  unten,  overth'wart, 
queerUber. 

6)  Zweyer  Nebenwörter,  als:  ivhenceever ,  woher  es  auch 
sey,  <wbenever ,  zu  jeder  Zeit,  furtbermost,  am  weitesten, 
be?iceforrward}  künftig,   thence for  ward,   seitdem. 

7)  Eines  Adjectivs  mit  einer  Präposition,  als:  oversoon, 
zu  bald,  overvuell,  zu  wohl,  fortbivitb,  sogleich. 

8)  Zweyer  Präpositionen,  als  voithin,  innerhalb,  without, 
ausserhalb. 

Noch  werden  viele  mit  'ward  od.  tvards ,  und  die  Zahl- 
wörter mit  fold  und  times  zusammengesezt.  Unter  dem  Pöbel 
sind  gebräuchlich:  heiter  skelter,  alles  durcheinander,  higgedly- 
piggedly ,  unordentüch  untereinander,  habnab,  aufs  Gerathewohi, 
hittymisfy ,  gehe  es  wie  es  wolle,  hojtytoity ,  ungezogen,  piece- 
meal,  stückweiis,  tupsyturvy ,  verkehrt. 
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In  einigen  Fällen  leidet  die  Präposition  keine  Veränderung 
©der  Zusammensetzung,  sondern  wird  durch  ihre  blofse  Anwen- 
dung —  ohne  ein  Hauptwort  —  ein  Adverbium.  So  sagen  wir 
z.  B.  he  rUes  about  •—  h-e  *voas  nkir  falüng  —  but  do  not  aftef 
lay  the  Marne   on  mt. 

Es  giebt  auch  einige  Adverbia,  die  aus  Nennworten  und 
dem  Artikel  a  zusammengesezt  werden:  z.  B»  as\de ,  seitwärts, 
tithirst,  durstig,  afoot,  zu  Fufs,  aheaä,  weiter  vorwärts,  &slee% 
schlafend,  abroad,  auswärts,  ashore,  an  das  Ufer,  abeä,  zu 
Bett,  aground,  Zu  Grund,  afloat,  schwimmend,  etc.  Die 
Worte  wben  und  ivbere,  und  alle  andere  von  der  Art,  als 
*wh£nce,  wbither,  ivhemver,  votier  ev  er,  etc.  mögen  mit  Grunde 
Adverbialconjunctionen  genennt  werden,  weil  sie  sowohl  an  der 
Natur  der  Adverbien  als  Conjunctionen  Theii  nehmen:  der 
Conjunctionen,  indem  sie  Sätze  verbinden ,  der  Adverbien,  indem 
sie  die  Attribute  der  Zeit  oder  des  Orts  bezeichnen. 

In  Betreff  des  Worts  therefore  wird  noch  fbemerkt ,  däfs 
es  ein  Adverbium  ist,  wenn  es,  ohne  Sätze  zu  verbinden,  nur 
soviel  bedeutet,  als:  for  ttiat  reason.  Verbindet  es  aber,  so 
ist  es  ein  Bindwort,  als:  he  is  good,  iherefore  he  is  tiappy* 
Die  nämliche  Bemerkung  kann  auch  auf  die  Worte  consequently, 
accordingly  und  dergl.  ausgedehnt  werden.  Wenn  diese  mit 
and  verbunden  werden,  oder  mit  if  since,  soi  sind  es  Adverbia* 
indem  ohne  ihre  Beyhiilfe  die  Verbindung  gemacht  wurde; 
erscheinen  sie  einzeln,  und  ununterstÜzt  von  irgend  einem  andern 
Bindworte,    so  können  sie  Bindwörter  genennt  werden. 

Der  forschende  Lehrling  raufs  natürlich  fragen,  wozu  Ad- 
verbia  der  Zeit  vonnöthen  sind ,  wenn  Verba  mit  Temppiibus 
versehen  werden,  die  diesen  Umstand  schon  anzeigen.  Ihnen 
dient  zur  Antwort:  wenn  gleich  Tempora  hinlänglich  seyn  mögen, 
die  grösseren  Unterschiede  der  Zeit  auszudrücken,  so  würde 
doch  die  Bezeichnung  von  ihnen  allen  durch  Zeiten  eine  endlose 
Verwirrung  und  Dunkelheit  veranlassen.  Welche  mannigfaltige 
Form  mufs  den  Verbis  gegeben  werden,  um  yesterday ,  today\ 
to  morrcw,  formerly  ,  laiely ,  >  just  ?üvo  ,  noiv,  immedlatüy, 
presently ,  soon,   her&atte'r  etc.  auszudrücken?? 

VIII. 


24r 

VIII.  Hauptstück.      Von   den  Präpositionen. 

§.        102. 

Präpositionen  dienen  Worte  mit  einander  zu 
vorbinden,  und  das  Verhältnifs  zwischen  denselben 
auszudrücken.  Sie  werden  gröfstentheils  vor  Nenn- 
wörtern und  Fürwörtern  gesezt,  als:  he  went  fröm 
London  to  York  —  she  is  above  disguise  ——  they 
are  supported    by  indüstry. 

Präpositionen  sind  entweder  trennbar  oder 
unzertrennbar.  Die  trennbaren  sind  jene, 
welche  getrennt  von  andern  Worten  gebraucht  wer- 
den, als:  above,  ab out ,  over ,  wider,  ab,  after9 
weth,  etc.  —  Einige  von  diesen  werden  jedoch 
manchmal  mit  andern  Worten  verbunden:  als  over- 
take,  afterward,  widert  ake^J-or  give,  outweigh  etc.  — ■ 
Die  untrennbaren  werden  nur  bey  der  Zusam- 
mer.fügung  mit  Worten  gebraucht,  als  be ,  fore, 
mis  etc.  betimes ,  foretel,  misconduet ,  misagreable, 
to   do ,  thun,     to   undo ,   verrichten. 

Die  Präpositionen  werden  den  Wörtern  vorgesezt,  und 
theilen  gewöhnlich  etwas  von  ihrer  Bedeutung  dem  Worte  mit, 
mit  dem  sie  verbunden,  oder  dem  sie  vorgesezt  werden,  wie 
aus  folgenden  Worten  leicht  einzusehen  ist:  overvalue,  wider  go, 
wiäervalue.  Einige  englische  Präpositionen  verändern  den  Sinn 
und  die  Bedeutung  der  Worte  dadurch,  dafs  sie  ihnen  nach 
gesezt  werden,  als:  to  cast  ist  to  throw  (werfen);  aber  to 
cast  up ,  ist  to  ccmpute  (berechnen)  —  to  give  ist  zu  bestovo 
(schenke.i),  aber  to  give  over,  ist  to  cease,  (aufhören),  "oder 
to  abandon,   verlassen. 

Der  englischen  Präpositionen  bedient  man  sich  auch  vor- 
züglich ,'  jene  Verhältnisse  auszudrucken ,  die  in  einigen  Sprachen 
nicht  anders  als  durch  Casus  oder  veränderte  Au-g'ä'nge  der. 
Nennwörter  ausgedrückt  werden.    Die  Notwendigkeit  und  der 
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Nutzen  von  ihnen  ist  aus  den  folgenden  Beyspielen  zu  ersehe»* 

Wenn  wir  sagen:  he  writes  a  pen ,  ^^  r^;z  2/./e  rfver  — 
the  io'wer  feil  the  greeks  —  Lambeth  is  Wefttmnst&r-abbay,  so 
ist  in  allen  diesen  Ausdrücken  entweder  ein  gänzlicher  Mangel 
von  Verbindung-  zu  bemerken,  oder  nur  eine  solche  Verbin- 
dung, die  Irrthum,  Unwahrheit  oder  Unsinn  erzeugt,  und 
jedem  wird  von  selbst  einleuchten,  dafs  diese  Leere  durch  ein 
verbindendes  Wort  ausgefüllt  werden  mufs,  ehe  die  Ausdrücke 
verständlich  gemacht  werden  können,  als:  he  tvor)tes  'wlth  a 
pen  —  ihn  ran  toivards  the  river ,  the  tovoer  feil  upon 
the  gre'.ks  —  Lambeth  is  overagainst    Westminsterahbay. 

Aus  diesen  Beyspielen  erhellet,  wie  nothwendig  Präposi- 
tionen zur  Verbindung  der  Worte  sind,  welche  nach  ihrer 
eigentlichen  Eedeutung  nicht   natürlich  verbunden  sind. 

Alle  Präpositionen  scheinen  ursprünglich  nur 
tlie  Verhältnisse  des  Raumes  oder  der  Lage  ange- 
zeigt zu  haben  ,  sie  mochten  nun  in  Ruhe  oder  in 
Bewegung  seyn:  aber  izt  werden  sie  figürlich  ge- 
braucht, noch  andere  Verhältnisse  auszudnicken. 
So  z.  B.  da  jene,  wlio  are  above ,  in  verschiedenen 
Rücksichten  Vortheil  oder  Uebericgenheit  vor  sol- 
chen haben,  who  are  beloiv ;  so  werden  dieee  Prä- 
positionen above  und  below ,  welche  eigentlich  nur 
siir  Btzeichmmg  einer  hohen  und  niederen  Stelle 
bestimmt  sind,  auch  zur  Bezeichnung  einer  Supe- 
rJorität  oder  Inferiorität  im  allgemeinen  angewendet, 
■als :  he  is  above  disguise  — —  wc  serve  wider  a 
good  masler  • —  he  rules  over  a  willing  veople  — • 
ioe  should  do  nolhing  benealh  our  char acter. 

Das  alphabetische  Verzeichnis  der  vorzüglich- 
sten Präpositionen  ist   folgendes; 


•above  9  über, 
ab ow iL :,   um, 
accoräing ,   gemäfs, 
öfter  t  nach, 
agaihst,    gegen, 
along ,  längs  etwas  hin, 
among ,   unter, 
amöngst ,    unter, 
amidsb ,   mitten   in, 
^jRt,   auf,  bey,    zu, 
ab! i ward ,   queerüber, 
before,   vorher, 
btside,   neben, 
besides ,   ausser*, 
beUnu ,   uuter, 
ijberieatfyi  — 
i>ei.wten  ,   zwischen, 
betiaixt ,  — 

beyond ,  jenseits, 
'&zz/j ,   ausgenommen, 
#y,    von  ,    durch, 
down  t   hinab, 
during     während, 
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^or  ,   für ,   wegen  ,   zu, 
from,   von,   aus, 
«7z,   zw/ro,   in,   hinein, 
uexl  y   nahe,  bey, 
?ze#r  ,   nigh ,      — - 
oJF,   von,   aus, 
oj,   von, 
overy   über, 

overagain.it ,   gegenüber, 
o//,   2uf,   über, 
ö7//r   o/7,   oz//j,    ans, 
round,   rund   herum, 
since ,   seit, 

through,   thro\   durch, 
/;///,   untill,  bis, 
£0  ,   zz;z£o  ,   zu  ,    auf, 
toivard,   towards ,    gegenf 
uuder ,   unter, 
zz/j  ^0 ,    bis  zu, 
lipon,   auf,    über, 
Willi,   mit, 
withm ,   innerhalb^ 
wUhout ,   ausserhalb. 


Präpositionen  sind  ein  zu  wichtiger  Redetheil,  von  ihrer 
Anwendung  hängt  die  Richtigkeit  und  Bestimmtheit  des  Aus- 
drucks zu  sehr  ab,  als  dafs  wir  uns  nicht  über  die  Art,  sie  .zu 
'gebrauchen,  näher  erklären  sollten. 

Above-,  über,  bezieht  sich  eigentlich  aüfdenOrt,  und  giebt 
zu  erkennen,  dafs  eine  Sache  hoher  stehe,  als  die  andere: 
wird  aber  auch  figürlich  auf  Zeit,  Zahl,  Menge,  Wurde, 
Rang,  Vorzug,  hohem  Grad,  und  extensive  sowohl  a's  inten- 
sive Stärke  angewendet,  und  steht  dem  belo*w  und  beneaib 
entgegen,  als:  bis  house  is  above  the  next  **  he  fa  above  ymt 
in  learning  —  I  value  him  above  the  fest  —  I  sraid  tbirt 
above  ihrei  days  —  he  gives  you  ye'i  money  ovei  \#nä  above  — 
ihre  is  no  rUhes  above  a  souud  bödy 

0  a 
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,  Ah  out,  um,  herum,  gegen,  bezieht  sich  auf  Gegen- 
stände des  Nachdenkens,  Erforschens,  Wissens,  der  Beschäf- 
tigung, und  auf  die  Nähe  der  Zeit  und  des  Orts.  Als:  It  was 
ab  out  noön ,  when  he  saw  nie  —  he  goes  Walking  about  the 
töwn  — ■  I  will  give  you  all  the  möney ,  I  have  äbout  nie  -*« 
1t  was  much  about  the  same  time  —  the  laws  about  dominion 
and  property  —  I  am  abciit  to  do  it  —  one  has  not  always 
his  under Standing  about  him  —  some  men  enqiäre  äbout  all 
things,    they  see. 

According,  gemäfs,  zufolge,  nach,  druckt  die 
Gewohnheit,  Pvechtmäsigkeit  und  Gesetzmäßigkeit  einer  Handlung 
aus ,  als :  he  was  piinished  ac  cor  ding  to  law  — ■  he  lives  accor- 
ding  to  reason  —  according  to  the  customs  of  all  nations  — 
ac  cor  ding  to  his  promise  he  will  come  to  the  iheatre. 

After,  hinter,  nach,  im  Gegensatze  des  before, 
bezieht  sich  auf  Zeit  und  Ort,  Anfrage,  Nachforschen,  Sehn- 
sucht, Nachahmung,  und  einen  geringern  Grad  der  Vollkom- 
menheit, oder  den  Maafsstab  unsres  Urtheiles.  Als:  he  longs 
afier  it  —  I  placed  an  other  Image  after  this  —  it  was  made 
after  the  newest  fashion  —  he  came  after  us  (zeigt  es  keine 
Bewegung,  sondern  nur  Pxuhe  an,  so  bedient  man  sich  behind, 
z.  B.  he  stood  behind  us)  at  three  o'  dock  after  this  matter  — 
this  is  wirkten  afier  your  copy  —  he  copied  all  after  the  same 
dertgn  —  to  call  one  after  his  own  name ,  heilst  einem  den 
techten,  Namen  geben,    oder  ihm  die  Wahrheit  sagen. 

Against,  gegen,  wider,  dient  zum  Zeichen  eines 
Widerstandes  und  dessen  Bekämpfung,  der  Annäherung  gegen 
eine  Sache  oder  einen  Ort,  und  auch  der  Vergleich ung,  als: 
tt  h  againsi  my  duty  —  the  frenchmen  will  soon  march  against 
the  englishmen  —  in  our  days  certain  signs  are  fastened  against 
all  houses  —  against  the  end  of  this  year  I  will  come  to  you  — 
1  am  for  the  country  against  the  world  —  the  picture  leaned 
against  the  kitchen  wall  (  Vicar  of  WakefeW).  —  Oft  wird 
es  auch  mit  over  verbunden,"  als:  that  gar  den  is  strait  over- 
against  the  other* 


■  245 

Along,  längs  etwas  hin,  der  Länge  nach-,,  wird 
nur  zuweilen  als  Präposition  gebraucht,  als:  in  all  french  ports 
alongst  the  seacoasts  —  the  englishmen  sali*  along  the  french 
eoast. 

Amid,  amidst,  mitten  in,  bedeutet  zuweilen  auch  eine 
Verbindung  mit  andern  Dingen ,  als :  amidst  our  town  a  great 
place  shall  be  evacuated  —  amidst  this  Society  there  are  to  be 
found  bad   men* 

Among,  amongst,  unter,  zeigt  die  Lage  eines  Kör- 
pers an,  der  von'  andern  Gegenständen  umzingelt  wird,  als: 
there  was  one  amongst  them  —  he  is  not  liked  among  the 
common  sort  —  he  ran  among  the  naked  swords. 

At,  zu,  auf,  bey,  an,  drückt  die  Nähe  oder  das  bey- 
läufige  des  Orts,  der  Zeit,  Ursache,  Wirkung,  Beschaffenheit, 
des  Preifses ,  Strebens ,  Werkzeugs ,  Willens  aus ,  z.  B.  at 
shool  —  at  break  of  day  —  at  the  door  —  at  home  —  at  your 
plalsir  —  he  plaid  ai  the  violin  —  at  the  funerals  —  bis 
businesf  is  at  a  stand  —    I  am  at  dinner. 

Athward,  queerüber,  durch,  our  bridges  aihward 
the  Regniiz  —  he  is  fairer  athward  the   terrors. 

Before,  vorher,  vor,  bezeichnet  ein  Verhältnifs  des 
Orts,  der  Zeit,  desPvanges,  der  Lage  und  Ueberlegenheit,  als: 
before  a  year  wie  were  already  Bavaria's  countrymen  —  I  hate 
you  before  all  —  he  is  before  his  competitors  in  rigbt  and 
povjer  —  before  the  door. 

Bebind,  hinter,  im  Gegensatze  des  before,  bedeutet 
ein  Zurückbleiben  oder  Zurücksesetzen  eines  Gegenstandes 
hinter  einen  andern,  als:  they  came  not  behind  any  one  —  this 
is  all,  he  left  behind  him  —  I  will  not  be  behind,  ich  will  nicht 
der  lezte  seyn. 

Below,  beneath,  unter,  im  Gegensatze  des  above, 
"bezieht  sich  auf  Verhältnisse  des  Orts,  der  Wurde  und  Vorzüge, 
als,:  below  of  yonder  hill —  he  is  helow  them  in  digmty  ■—  it  is 
telow  me  to  do  so  —  be?ieath  the  firmament. 
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Beside,  besides,  neben,  überdies,  ausser,  bedeu- 
tet Annäherung  und  Entfernung"  zu  oder  von  etwas,  auch  Aus- 
nahme ,  als:  beside.  him  hang  his  bo,w  —  no7te  besides  me  — 
this  man  besides  three  more. 

Between , .  bejwixi  ,  zwischen,  bedeutet  eine  Bezie- 
hung'   auf  Zeit,    Ort   und   Gemüthszustand ,     deren    aber    nur  2.: 

entgegen  gesezte  möglich  oder  wirklich  sind,,  als:  it  ivas  agreed. 
belween  them  both  —  bejvoixt  hope  and  fear  —  beiween.  London 
ctnd  Bristol  —  beivoj.xt  tvuö  aged  oaks,. 

Beyo.nd,\  jenseits,  über,  ausser,  etwas,,  bedeutet: 
immer  eine  Ueberschreitung  der  gewöhnlichen  Grenzen ,  als: 
beyond  all  dispute  —  Flehte's  ivriimgs  are.  beyond  Scjjeiiing's.  — « 
leyo7id  ihe  sea  —  beyond  his  mirit. 

By,  durch,  bey,.  neben,  an,  a.uf,  vorbey,  deutet., 
auf  einen  Beweggrund,  wirkende  Ursache,  Mittel,  Werkzeug, 
Art,  Weise,  Muster  einer Handlung,  Erkenntnifsgrund  etc.  z,  B*. 
he  ivas  siain  by  his  eneiny,  bui  w/rnnded  ßrst  by  his.  ovon  feary 
th'en  by  his  enemy's  sivord —  she  is  huried  W  by  her  pasßons  — 
he  satisfics  all  ihe  voorld  by  his  coyiduct  — <  I  go  by  the  rway  of 
lieipsic  —  to  conie  by  something ,    zu  etwas  kommen,. 

Duri7ig,  während,  bezieht  sich  auf  die  Dauer  einer- 
Zeit,    als:    during  this   iveck  —  during :  the~  praeparations- for, 

wedding  —  during  our  Ute.. 

For,  für,  wegen,  um,  in  Ansehung,  bedeutet  einen 
Endzweck,  Nutzen,  Absicht,  Schaden,  Beweggrund,  und  die 
Beschaffenheit  eines  Menschen,  als:  Christ  Aiedforall  nien — 
hz  daes  all  ihings  for.  the<  virtue's  love  —  this  is  the  beef  for 
yqur  dinner  —  a  re,nieäy  for  the  feaver  —-  he  is  meide  for  # 
tUtor  -—  eye  for  eye  —  one  for".  auother.. 

From,  von,  ist  nur  bey  einer  Bewegung  gebräuchlich, 
und  bedeutet  einen  Ursprung,  Ordnung,  Ausschliessung,  Unter- 
scheidung, odeY  Trennung  von  etwas,  als:  rwe  are  desce}ided 
from  ancestors  that  kncjj  710  stain  —  he  goes  from  Vie)i7ia  to 
B-srlin  — -  from  the.  creaiion  of  ihe  voorld,  —  from  head  tß 
fegt  ■=** -  l  am  far  from.  tbinking   so^, 


247 

In,   inior  in,     ersteres  im  Falle  der  Pvuhe,    lezteres  der 

/  Bewegung',    als:    in  foreign   countries  he    lives    very    'well  — 

I  'will  go    into   the    country    —    he  feil   inio    the   ivaier  —  in 

good  health  —  he  is  in  right  —  you  put  me   in  mini    of  it  — 

to  iuqiiire  into  a  matter  —  he  flauer ed  bimself  inio  her  favour. 

Near,  7t  ext,  nahe  bey,  wird  nur  selten  als  Fia'.po.sition. 
gebraucht,  als:  near  hm  —  it  is  mar  iivo  a  dock  —  it  is 
near  the  livon  —  the  houses  next  the  wall.  Oft  hat  es  nocü 
to  oder  at  bey  sich,,    als  the  li%ht  seemed  near  to  them. 

Of,  von,  bedeutet  Folge,  Abkunft,  den  Theil  eines 
Ganzen,  (ist  deswegen  bey  den  Zahlwörtern  vorzüglich  bräuch- 
lich) auch  Be.icz,  Eigenthum,  und  andere  mit  diesen  verbun- 
dene Verhältnisse,  als:  the  house  of  my  friend,  d.  i.  belonging 
to  my  i'riend  —  h&  died  of  a  fever,  d.  i.  in  c.onsequence  of  a. 
fever  —  of  frvoenty  men  four  •were  killed  —  he  did  it  of  his 
cwn  accouni  —  our  happinesf  is  gener ally  found  at  last-  to  b'e 
of  your  oivn  procuring.     ( Vic.  of  IV.) 

Off,  von,  bedeutet  eine  Trennung,  ein  Weggehen,  Ent- 
fernen, als:  he  put  off"  his  hat  —  four  leages  ojf  —  he  is  off" 
mid  on  'with  me  —  he  refired  ojf  the  stage  —  ojf  band,  aus 
dem  Stegreife. 

On,  upon,  auf,  bedeutet  die  Lage  und  Bewegung  eines 
Körpers  auf  einen  andern,  und  in  eben  diesem  Sinne  auch 
figürlich.  Ferner  bedeutet  es  Zeit,  Zeitfolge,  Veranlassung, 
Gelegenheit,  als:  I  have  a  small  bill  upon  yon  —  /  am  upon 
the  point  of  ruin  —  they  play  upon  their  harpsichordr  —  upon 
the  first  moment  I  ivas  there  —  I  dm  going  on  my  fcweuty 
four  —  upon  my  honour. 

Out ,   out  of,   aus,  wieder,    wird  bey  einer  Bewegung 
aus   einem   Lande,    Orte,    in    einem    andern,   Ursprünge, 
wegungsgrlinde ,  Mode,  gebraucht,    z.  B.    out   of  the  chuv . 
she  did  it  out  of  the,  spirit  —  they  turned  bim  out  of  ä^-r.--;  --• 
out  of  fashion. 

Over,    über,    druckt    die    Erhebung    einer   Säcfce 
eine  andere  aus,  als:  a  black  cloud.  hangs  over  his    head 
goes  over  sea  —  he  is  knovon  over  all  the  world  —    L  <  •  - 
•  dread  of  an  enemy  over  them  —  ovtr  night. 


Round,  lierum,  bedeutet  einen  Umkreifs ,- als :  the  girls 
and  widmen  wore  once  round  her  neck  chains ,  ncw  collars  — - 
my  family  were  gathered  round  a  charming  ßre.    ( Vic.  of  W.} 

Since,  seit,  bezieht  sich  auf  Zeit,  sind  many  years  J 
was  not  there. 

Thorough,  through,  durch, 'bedeutet  den  Durch- 
gang einer  Sache  durch  eine  andere ,  als :  he  ran  him  through 
the  .body  —  through  the  power  of  God  —  through  euvy  — 
endlich  through  out  the  world3   drückt  mehr  Stärke  aus. 

Till,  untill,  bis,  im  Gegensätze  des  from,  bezieht 
sich  auf  Zeit,  als:    tili  three  o'  dock. ", 

To,  unto,  zu,  im  Gegens.  d.  from^  bezieht  sich  auf 
Zeit,  Ort,  Neigung,  Bestimmung,  Nutzen  und  Sehaden,  als; 
ihis  is  favourable  to  the  church  —  to  day ,  to  morrow  —  we 
will  go  to  London  —  your  kindnef  to  me  —  he  is  nothing  to 
me,  —    Oft  bleibt  es,  auch  aus,  als:  like  «e, 

Toward,  towards ,  gegen,  bedeutet  eine  Beziehung, 
Annäherung,  als:  after  my  fathers  funer  als  I  "will  march 
ioward  the  church  —  I  See  your  goofi  will  towards  to  me  — - 
iowards  the  Regnitz. 

Under,  unter,  (im  Gegens.  d.  over,  wie  beneath  d.  above) 
bedeutet  das  Befinden  eines  Gegenstandes  unter  einem  andern, 
Unterjochung,  Druck,  etc.  under  Queen  Anne  —  under  the 
earzh  —  under  heaven  — ■  you  are  not  in  need  of  beeing  under 
imeasinesf  aboui  that.  ~ 

\  Up,  upon,  hinauf,  he  'was  forbidden  upon  pain  of 
death  —  up  siairs  —  we  could  not  prove  ii  upon  him  -— > 
J  weilt  up  the  hill. 

With,  mit,  bezeichnet  eine  Begleitung,  Vereinigung, 
we  'will  go  with  you  —  they  are  on  good  terms  with  eacb 
ether  —  eine  Anspielung  auf  Mittel,  Werkzeuge,  Gemüths- 
zustände,  etc.  he  was  cut  wlih  a  hiife  ■ —  he  is  furnished, 
with  the  necesfaries  of  life.  j 

Within,  innerhalb,  bezieht  sich  auf  Zeit  und  Ort: 
he  will  come  within  three  days  —  he  keeps  always  himself 
within  doors  —    within  shot,  im  Schusse. 
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Withcut,  ausserhalb,  bezieht  sich  nicht  nur  auf  Zeit 
und  Ort,  sondern  wird  auch  figürlich  gebraucht,  als:  •without 
God's  asfistance  >we  can  not  live  —  I  am  not  o  voeek  without 
guests  —  tbey  never  fwent  without  money  to  us  —  she  Stands 
without  tbe  gate. 

Einige  vor  diesen  Präpositionen  haben  den  Anschein  und 
die  Wirkung  der  Bindwörter,  als:  öfter  their  prisons  '  were 
thrown  open  —  hefore  I  die  —  tbey  made  haste ,  to  be  prepareX 
agoinst  their  friends  arrived.  Wird  aber  das  darunter  ver- 
standene Substantiv  time  noch  beygesezt,  so  verliehren  sie  ihre 
conjunctive  Form:    öfter  (die  Zeit  wann?)  their  prison  etc. 

Die  Präpositionen  öfter,  und  .before,  obove ,  beneotb  und 
mehrere  andere  scheinen  zuweilen  Adverbia  zu  seyn,  und  kön- 
nen auch  als  solche  betrachtet  werden,  als:  they  had  their 
reward  soon  öfter  —  he  died  not  long  before  —  ha  dwells 
obove.  Werden  aber  die  Nennwörter  der  Zeit  und  des  Orts 
bey gefügt,  so  verliehren  sie  ihre  Adverbialform,  als:  he  died 
not  long  before  thot  time,  etc. 

Zum  Schlüsse  dieses  Hauptstücks  ist  noch  zu  bemerken, 
dafs  die  Verwechslung  der  Präpositionen  oft  die  ganze  Bedeu- 
tung verwirrt,  als-,  he  walks  with  o  Stoff"  by  moonlight  —  be 
•was  [taken  by  strotagem3  and  killed  with  a  sword.  Ganz 
anders  ist:  he  walks  by  a  Stoff  with  moonlight  —  he  was 
taken  with  a  strotagem,   and  killed  by  a  sword. 


IX.  Hauptstück.      Von    den  Bindwörtern. 
§.      104, 

Ein  Bindwort  ist  ein  Redetheil ,  dessen  man 
sich  vorzüglich  zur  Verbindung  zweyer  Sätze  oder 
"Wörter  so  bedient,  als  wollte  man  aus  ihnen  nur 
eines  machen.  Sie  werden  hauptsächlich  in  zwey 
Classen  abgetheilt,  nämlich]  in  copulative  und 
disjunctive  JBindwörter. 
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Das  copulative  Bindwort  dient  zur  Verbindung 
und  Verlängerung  eines  Satzes  durch  den  Ausdruck 
eines  Zusatzes,  Vermuthung,.  .  Voraussetzung  .  oder 
Ursache,  als:  he  and  his  brolher  resides  in  Lon- 
don —  /  will  go ,  ij-  he  will  accompany  me  ■— 
you   are  happy ,   be'ca.use  you   are  good. 

Das  disjunctive  Bindwort  dient  nicht  nur  den 
Satz  zu  verbinden  und  fortzusetzen,  sondern  auch 
den  Gegensatz  der  Meinung  in  verschiedenen  Gra- 
den auszudrucken  ,  als  :  thoiigh  he  was  frequently 
reproved,  yet  he  did  not  reform  ' —  they  came 
wil.h   her,     bv.t  ivmt  away  ivithout  her. 

Relative  Fürworter  sowohl  als  Bindwörter  dienen  zur 
Verbindung  der  Si'tze,  als;  blessed' is  the  mart,  tvho  fear  ei  h 
the  Lora,  and  keepeth  his  '  c  omni  an dement s. — ■  Ein  Beziehungs- 
fürwort hat  sowohl  die  Kraft  eines  Fürworts  als  eines  Bindworts 
in  sich.  "Ja  die  Vereinigung  durch  Pvelativa  ist  'enger  als  die 
durch  blofse  Bfiidwö'rt'et :  das  kzte're  kann  zwey  oder  mehrere 
Sätze  in  einen  verbinden;  aber  durch  das  erstere  können  meh- 
rere Sc'tZe  in  eines  und  eben  dasselbe  Glied  eines  Satzes  ein- 
geschlossen werden-  So:  thou  seest  a  man,  and  he  is  called 
Feter ,  ist  ein  Satz,  der  aus  zwey  verschiedenen  Gliedern  be- 
steht, die  -durchs  das  copulative  and  verknüpft  sind:  aber  the 
man/  vuhom  you  seest,  is  called  -Peter,  ist  ein  Satz  von  einer 
Clause,    und  enthält  nicht  weniger  in  sich,    als  der  andere. 

Bindwörter  vereinigen  oft  Sätze,  wenn  sie  nur  Worte  z» 
verbinden  scheinen,  wie  im  folgenden,  Sätzen  :  duty  and  hiterest 
forbid  vicious  indulgences —  Wisdom  or  folly  govern  us.  Jede 
von  diesen  Pvedensarten  enthält  2  Sätze }  nämlich:  duty  forbids 
vicious  indulgence  —  interest  forbids  vicious  indulgences  ? 
ivisdom  gyverns  us,    or  folly  governs  us, 

Oogleich  das  Bindwort  gewöhnlich  gebraucht  wird,  Sätze 
mit  einander  zu  verbinden,  so  verbindet  es  doch  in  manchen 
Gelegenheiten  nur  Worte  miteinander,  nicht  Sätze,  als:  the 
king  and  queen  are  an  amiäble  pair —  ttvo  and  t°voo  arefour-* 
the  fifth  and    sixth   volumes  ■'will   complei    the  -  set    of  books* 
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Präpositionen  also  verbinden,  wie  vorher  schon  bemerkt  wurde,, 
Worte:  aber  sie  thun  es,  das  VerhSltnifs  zu  zeigen,  welches 
die  verbundenen  Worte  zu  einander  haben.  Bindwörter,  wenn 
sie  Worte  nur  vereinigen,  sind  bestimmt,  die  Verhältnisse  zu. 
zeigen,  welche  jene  Worte,  auf  solche  Art  vereinigt,  zu.  andern 
Theilen  des   Satzes  haben. 

fr.      '05. 

Mehrere  Sprachlehrer  haben  die  Bindwörter 
verschiedentlich  ab-  und  unterabgetheilt.  Folgende 
Einlheilung  derselben  (aus  Harris  Hermes)  scheint 
die  beste  zu  seyn. 

Bindwörter  sind  von  zweyerley  Art:  a)  die 
Conjunctiven,  welche  Satze  verbinden  und  ihren 
Sinn  zur  Einheit  bringen;  b)  die  D  i  s  j  uncti  ven, 
welche,  indem  sie  Sätze  verbinden,  ihre  Bedeutung 
von  einander  trennen,  oder  sie  so  setzen,  als  wären 
sie   im  Gegensatze  mit  einander. 

Diese  2  Arten  von  Bindwörtern  werden  auf  folgende  Art 
unterabgetheilt  i 

1)  Die  Bindwörter,  welche  Sätze  und  ihre  Bedeutungen 
vereinigen,  sind  entweder  copulative  od.  cont  inuative» 
Die  Copul'ativen  können  alle  Sätze  mit  einander  verbinden, 
so  ungleichartig  sie  auch  der.  Bedeutung  nach  seyn  mögen,  als. 
Alexander  was  a  conqu&ror ,  and  the  loadstone  is  useful.  Die 
Continuativen  verbinden  nur  solche  Sätze,  welche  eine 
natürliche  Verbindung ,  zu  einander  haben,  als.*  Alexander  was 
a  conqueror ,    because  he  was  valiani. 

Der  Continuativen  sind  wieder  zwey  Arten*  suppo- 
sitive  und  positive.  Die  erstem  bedeuten  Verknüpfung, 
aber  nicht  wirkliche  Existenz,  als:  he  will  be  happy,  if  ye  be< 
good.  Leztere  aber  schliefsen  Verknüpfung  und  auch  wirkliche 
Existenz'  in  sich,  als:   ye  are  happyy  because  ye  are  good. 

Positive  Fortsetzungsbind  wörter  sind  wieder 
entweder  causa.l,  oder  coilectiv:  jene  verbinden  Ursachen 
mit  Wirkungen,  als:   he   is  unhappy,   brause  bi  is  wkke.di  — . 
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Dieie  verbinden  Wirkungen  mit  Ursachen ,  als :  he  is  whked, 
tberefore  unhappy. 

2)  Disjunctive  Bind wörter ,  welche  Sätze  verknüpfen, 
indem  sie  ihre  Bedeutungen  vereinzeln,  sind  entweder  einfach, 
welche  blos  trennen,  als:  it  is  either  John  or  James  — 
oder  adversativ,  welche  sowohl  Trennung,  als  auch  einen 
Gegensatz  anzeigen:    It  is  not   John,  but  it  is  James. 

Adversative  Drjunctivbindwörter  werden  abgetheilt  in  ab- 
solute Und  compdrative.  Absolute,  als  wenn  ich  sage: 
Socrates  tvas  'wise,  but  Alexaander  ivas  not.  — *  Comparative 
wie  in  dem-  Beyspiele:    Socrates  rwas  iviser  than  Alexander. 

Adversative  Disjunctivbind wörter  werden  ferner 
abgetheilt  in  adaequate  und  inadaequate.  Adaequate, 
als  wenn  gesagt  wird:  he  'will  come,  unlesf  he  be  sick,  d.  i. 
seine  Krankheit  wird  eine  adaequate  Ursache  seyn,  sein  Kom- 
men zu  verhindern.  Inadaequate,  als  wenn  gesagt  würde: 
he  'will  come ,  alihough  he  be  sick,  d.  i.  seine  Krankheit  wird 
keine  hinlängliche  oder  adaequate  Ursache  seyn,  sein  Kommen 
zu  verhindern. 

Folgendes  ist  ein  Verzeichnifs  der  vornehmsten  Bindwörter : 

although.  obschon,  ■       neither ,   weder, 

and,  und,  nor ,  noch, 

as,  gleichwie,  noHvith  Standing ,  nichts  desto 

weniger, 

becatise,  weil,  or,  oder, 

both ,  sowohl  als,  since,  seitdem, 

tut,  aber,  so,  so,  da, 

either,  entweder,  than,  als, 

eise,  sonst,  that ,  dafs, 

for,  dem,  though,  obgleich, 

if,  wenn,          '  unlesf,  ausgenommen, 

lest,  damit  nicht,  yet ,  doch. 

So  wie  es  viele  Bindwörter  und  zur  Verknüpfung  der 
Sätze  dienliche  Connectivphrasen  giebt,  die  niemals  in  Verbin- 
dung der  Glieder  eines  Satzes  gebraucht  werden,  so  giebt  es 
mich  mehrere  Bindwörter,    die  zum   leztem  Gebrauche  geeigen- 
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schaffet  sind,  und  im  ersteren  nie  angewendet  werden:  und 
einige,  die  zu  jenen  beyden  Zwecken  gleich  passend  sind,  als 
agam ,  furtber ,  besiäes ,  etc.  von  der  erstem  -Art —  thany  lest% 
ünlesf,  that,  so  tbat,  etc.  von  der  zweyten,  und  but,  for% 
therfore  etc.  von   der  dritten. 

Vor  dem  Schlüsse  dieses  Artikels  bemerken  wir  noch,  dafs 
Bindworter  und  Präpositionen  wesentlich  nothwendige  Wörter 
zum  Sprechen  sind,  und  zwar  noch  weit  wichtigere  Dienste 
leisten  als  Adverbia.  Sie  bilden  eine  Classe  von  Wörtern, 
ohne  welche  keine  Sprache  seyn  -könnte,  und  drucken  die 
Verhältnisse,  welche  Dinge  zu  einander  haben,  ihren  wechsel- 
seitigen Einflufs,  Abhängigkeit  und  Zusammenhang _  aus:  sie 
verbinden  Wörter  zu  verständlichen  und  gehaltvollen  Sätzen, 


X.  Hauptstück.     Von   den  Interjectionen. 
(  Empfindungswörtern  ). 

§.      106. 

Empfindungs-  oder  Zwischenwörter  sind  solche, 
die  zwischen  die  Theile  eines  Satzes  geworfen  wer- 
den, die  Leidenschaften  und  Gemüthsbewegungen 
des  Redenden  a-usziidrücken ,  als:  Oh!  I  have 
allen ated  my  jrieudl  —  Alasl  I  fear  of  life, 
O  vir  tue',     how   amiable  art  thoul 

Die  Empfindungswörter  der  englischen,  wie  anderer  Sprachen, 
sind  nicht  sehr  zahlreich.  Nach  den  verschiedenen  Leidenschaf- 
ten, welche  sie  bezeichnen  sollen,  sind  sie  auch  von  ganz  ver- 
schiedener Art.  Jene,  welche  Ernsthaftigkeit,  Schmerz  oder 
Kummer  anzeigen,  sind:  oh,  ab,  alas ,  leiden  Verachtung: 
pisb  ,  tnsh ,  psbaw ,  pogh,  pfui:  Wunder:  beigb ,  holla,  really^ 
Strange,  rare,  o  Wunden  bovo,  wie?  goodlack  a  day\  ey  der 
Tausend1.  Ausruf:  hern ,  bo,  blp ,  he  wer  dal  soho,  halt  dat 
wartet'.    Abneigung,  Eckeb  foe ,  fob^fiei  away'.    pfui i   weg*. 
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Bitte  um  Aufmerksamkeit:  Zo,  sieh',  behold,  sehet  dal  h'ea'/% 
horcht!  Bitte  um  Stillschweigen t  hush ,  still i  fcjj.'  www!  Aoft? 
your  tongue,  haltet  das  Mauli  peace ,  I  say ,  ruhig,  sage  ich1. 
Grufs:  ^welcome!  haül  all  haul  Freude:  hey,  hey-day,  o  Freude • 
huzza,  heisa',  hang  sorrvw^  sey  unbekümmert!  ö/o'y,  o Freude! 
ha\  Ba!  ha\ 

Nebst  diesen  giebt  es  noch  viele  andere  Empfindungs- 
wörter ,  die  aber  gröstentheils  nur  unter  dem  Pöbel  gebräuchlich, 
und  folglich  nicht  würdig  sind,  in  eine  Sprachlehre  für  ge- 
bildete Menschen  aufgenommen  zu  werden.  Uebrigens  haben 
die  Empfindungswörter  meistens  den  Objectiv  —  selten  den 
Nominativ ..  bey  sich. 


XI.  Hauptstück.     Von  der  Derivatioii. 

I.    Abschnitt.       Von    den    verschiedenen 

Wegen   auf  denen  Wörter  von    einander 

abgeleitet    werden. 

§  107. 
Nachdem  wir  von  den .  verschiedenen  Arten 
der  Wörter  und  ihren  mannigfaltigen  Modifica- 
tionen  gehandelt  haben,  welches  der  erste  Theil 
der  Etymologie  ist,  so  ist  es  nun  auch  scnirhlich, 
die  Methoden  auseinander  zu  setzen,  nach  denen 
ein  Wort   vom   andern   abgeleitet   wird. 

Werter  werden  auf  verschiedene    Art  von  ein- 
ander abgeleitet : 

1)  Substantive  Werden    von  Verbis   gebildet. 

2)  Verba    von  Substantiven,     Adjectiven,    und 
manchmal  von  Adverbien. 

5)   Adjectivä   von   Substahtivis. 

4)  Substantiva  von  Adjectivis. 

5)  Adverbia  von   Adjectivis» 
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1)  Substantiva  werden  von  Verbis  abgeleitet, 
als  von  to  love,  lieben,  kommt  lover,  von  to 
visit,  besuchen,  visiter,  survive ,  überleben,  sur- 
viver  etc> 

In  folgenden  Beispielen  und  noch  vielen  an- 
dern ist  es  schwer  zu  bestimmen,  ob  das  Nenn- 
wort vom  Verbo  oder  das  Verbum  vom  Nennworte 
hergeleitet  wird:  als  love ,  to  love,  hale,  Hafs, 
to  hate,fear,  Furcht,  tojear,  sieep ,  Schlaf,  to 
sleev ,  walk,  Spatziergang,  to  walk,  ride ,  to 
ride  etc. 

2)  Verba  werden  abgeleitet  von  Substantiven, 
Adjectiven  und  manchmal  von  Adverbien,  als  vom 
Subst.  salt}  kommt  tosalt;  vom  Adjectivc  w  a  r  my 
to  warm ,  und  vom  Adverbio  JormarJL,  kommt  to 

Jorward.  Manchmal  werden  "sie  durch  Verlängerung 
des  Selbstlauts  und  durch  Erweichung  und  Linde- 
rung des  Cinscunnts  gebildet,  als  von  grasL  grofs, 
to  graze,  maneiunal  durch  den  Zusatz  eu ,  vorzüg- 
lich bey  A  ijecriven,  als  von  leugth,  Länge,  to 
lengthen ,    short,    kurz,    to  shorten. 

3)  Adjecliva.  werden  von  Substantiven  auf  fol- 
gende Art  abgeleitet:  Adjectiva  ,  die  Fülle,  Ueber- 
flnfs  bezeichnen,  werden  von  Substantiven  durch 
den  Zusatz  y  abgeleitet,  als  health,  healthy,  wealth, 
iveahhjy   might ,    mighty 9   etc. 

Adjeeüva,     die    die    Sacbe    bedeuten,     woraus 

e!was      genüacht      ist,      werden     von     Substantiven 

durch   den   Zusatz   von    en   abgeleitet:    als   von   oak, 

^EicUe,    oakeiii  luood,   Holz,   wooden,   wool,   Wolle, 

Wo  ollen,   etc. 

Adj-ctiva,  die  einen  Ueberflufs  bedeuten,  aber 
mit  dner  gewissen  Art  von  Verkleinerung,  werden 
Von  Subs:autiven  durch  den  Zusatz  some  abgeleitet; 
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als  light ,     Licht,     lightsome ,      trouhle,     Unruhe, 
troublesorne ,     toil ,    Arbeit,   toilsome. 

Adjectiva,  die  einen  Mangel  bedeuten,  werden 
von  Substantiven  durch  den  Zusatz  ven  lesj  abge- 
leitet: als  worth,  Werth,  worthlesf,  care,  Sorge, 
carelesf,  joy ,    Freude,  joylesf. 

Adjectiva,  die  eine  Aehnlichkeit  bedeuten, 
«werden  von'  Substantiven  durch  den  Zusatz  ly  ab- 
geleitet: als  von  man,  Mann,  manly,  earth,  Erde, 
earthly ,     court ,   Hof,    courthly ,  etc. 

Einige  Adjectiva  werden  von  andern  Adjectivis 
oder  von  Subötantivis  durch  den  Zusatz  ish  abge- 
leitet, welcher  Ausgang,  wenn  er  zu  Adjectiven 
gesezt  wird,  eine  Verringerung  oder  Verkleinerung 
in  sich  schliefst:  als  white ,  whitish,  das  ist  etwas 
weifs.  Wird  es  aber  zu  Substantiven  gesezt ,  so 
bedeutet  es  Aehnlichkeit  oder  Hang  zu  einem 
Character,  als  child,  Rind,  childish,  thief ,  Dieb, 
thievish. 

Einige  Adjectiva  werden  von  Substantiven  oder 
Verbis  durch  den  Beysatz  des  Ausganges  able  ge- 
bildet, und  jene  Adjectiva  bedeuten  Fähigkeit:  als 
answer ,    answerable ,   to  move ,   moveable. 

4)  Substantiva  werden  von  Adjectiven  manch- 
mal durch  den  Zusatz  des  Ausgangs  n esf  abgeleitet: 
als  white,  whitenesf,  swift,  schnell,  swiftnesf: 
manchmal  durch  den  Zusatz  th  od.  t,  und  durch 
eine  kleine  Veränderung  in  einigen  Buchstaben ,  als 
long,   lang,   length,   high,   Hof,   height. 

5)  Adverbia  der  Qualität  werden  von  Adjectiven 
durch  den  Zusatz  ly  abgeleitet,  und  bedeuten  die. 
nämliche  Eigenschaft  der  Adjectiven,  von  denen 
sie  abgeleitet  sind:  als  von  ba.se,  niedrig,  kommt 
basely ,  von  slow ,  langsam  ,  sloivly ,  von  virtuous, 
tugendhaft,    virtuomly. 
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Es  giebt  so  viele  andere  Wege,  Worte  von 
'einander  abzuleiten,  da'fs  es  äusserst  schwer  seyn 
würde-,  und  fast  unmöglish,  sie  alle  aufzuzählen. 
Der  Stammwörter  jeder  Sprache  sind  sehr  wenige: 
die  abgeleiteten  bilden    die  grössere  Zahl. 

Einige  Substantiva  werden  von  andern  Sub- 
Stantivis  durch  den  Zusatz  der  Ausgänge  hood  od. 
head  9  ship ,  ery ,  wick ,  rieh-,  dorn,  iari,  ment  und 
age  abgeleitet.  \ 

Substantiva,  die  sich  in  hood  od.  head  endi- 
gen, sin  1  solche,  welche  einen  Character  oder  eine 
Eigenschaft  bedeuten:  als  manhood ,  kuighihoöd, 
Ritterschaft 9  falsehöod ,    Falschheit,  etc. 

Substantiva,  die  sich  in  ship  endigen,  s'nd 
solche,  die  eine  Würde,  Amt,  Stand  od  Conditio» 
bedeuten,  Lordship,  stewardship*  Haushofmeisters-, 
'stelle,  parlfierihip ,  Hatidlungsgesellscriaft.,  etc,  — ■ 
Einige  Substantiva  in  ship  kommen  von  Acijectivis 
her,   als   hard9   hardship ,   Bedrückung. 

Substantiva,  die  sich  in  cry  endigen,  bedeuten 
eine  Handlung  oder  Gewohnheit:  als  slavery, 
Pootery,  Narrheit,  prudery ,  Sprödigkeit ,  etc  — * 
Einige  Substantiva  dieser  Art  kommen  von  AtL- 
jectivis,   a.'s   brave,   kühn,   brevvtry ,   etc. 

Substantiva,  die  sich  in  wick9  rick  und  dorn 
endigen,  bedeuten  Gewalt,  Herrschaft,  Jurisdiction 
oder  Gondition ':  ab  Badliwick ,  Vogtey,  Blshopricki 
Kingdom ,    Dukedom ,  freedom  ,   Freyheitj   etc. 

Substantiva,  welche  sich  in  ian  endigen,  sind 
jene ,  welche  eine  Profession  bedeuten :  physicians 
musician ,  etr„ 
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Jene,  welche  sich  in  menk  und  age  endigen» 
kommen  aus  dem  französischen ,  und  bedeuten  ge- 
wöhnlich den  Act  oder  Gewohnheit,  als  command- 
jjiejit ,  usage» 

Einige  Substantivs ,  die  sich  in  ard  endigen, 
werden  von  Verbis  oder  Adjectivis  hergeleitet,  und 
bedeuten  einen  Character  oder  Gewohnheit:  als 
tlrunk,  drunkard ,   Säufer,   dote>   dotard,   Geck. 

Einige  Substantiva  haben  die  Form  der  Ver- 
Meindurigswöiter,  aber  d-eren  sind  nicht  viele. 
Sie  werden  durch  den  Zusatz  der  Ausgange  hin, 
ling ,  iug ,  ock ,  en ,  el  und  dergl.  gebildet :  als 
lamb ,  Lamm ,  lambkin,  goose ,  Gans,  gosling9 
duck,  diickl'mg,  hill9  Hügel,  hillock,  chicky  chicken% 
cock,   Huhn,    cockerel^   etc. 

Der  Theii  der  Ableitung',  welcher  im  Zurückführen  der 
englischen  Wörter  auf  die  sächsische,  griechische,  lateinische, 
französische-,,  und  andere  Sprachen  bestehet,  kann  hier  füglich 
übergangen  werden.  Die  besten  englischen  Wörterbücher  geben 
3 e.,o brauch  darüber  einige  Belehrung  für  jene,  die  sie  wünschen. 
Der  gelehrte  Hörne  Took  hat. in  seinen  dlversions  of  purley 
eine  sehr  scharfsinnige  Darstellung  über  die  Ableitung  und 
/Bedeutung  vieler  IS'ebenwörter,  Bindwörter  und  Vorwörter  ' 
gegeben. 

fgj  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  das  System  dieses  scharf- 
sinnigen Sprachlehrers  auf  Wahrheit  beruht,  und  dafs  Adverbien, 
Präpositionen  und  Conjunctionen  nur  Abkürzungen  oder  Ver- 
stümmelungen anderer  Redetheile  sind.  Da  aber  dieses  System 
noch  nicht  ganz  angenommen  und  aufgeführt  ist,  und  da  die 
Worte  unter  diesen  Namen ,  durch  eine  lange  Verjährung,  ihr  ' 
Ursprung  mag  gewesen  seyn,  welcher  er  will,  ein  Recht  auf 
den  Rang  verschiedener  Speeres  erlangt  zu  haben  scheinen,  so 
mag  es  auch  gut  seyn ,  sie  in  einer  elementaren  Abhandlung  der 
Sprachlehre  als  solche  %$  betrachten:     besonders  da  dieser  Plan 
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mit  jenem  übereinkommt,  nach  dem  andere  Sprachen  gelehrt 
werden  müssen ,  und  der  auch  das  Studium  von  ihnen  weniger 
beschwerlich  machen  wird.  Es  liegt  wenig  daran,  durch  welche 
Worte  und  Classificationen  wir  diese  Worter  unterscheiden, 
wenn  nur  ihr  Sinn,  Bedeutung  und  Gebrauch  wohl  verstanden 
wird.  Eine  philosophische  Ansicht  des  Gegenstands  mag  erst 
dann  mit  Vortheil  dem  Sprachlehrlinge  beygebracht  werden* 
wenn  seine,  Kenntnisse  erweitert,  und  seine  Verstandskräfte 
mehr  ausgebildet  sind. 

II.    Abschnitt.       Kurze    Geschichte     der    Ent- 
stehung   und    Ausbildung    der  englischen 
Sprache. 

Ehe  wir  den  Gegenstand  der  Ableitung  schliefsen,  wird  es 
unsern  wifsbegierigen  Zuhörern  angenehm  seyn,  über  den  Ur- 
sprung der  englischen  Sprache  noch  belehrt  zu  werden ,  und  die 
verschiedenen  Nationen  zu  kennen,  welchen  man  den  Reichr 
thum ,  die  Zierde,  Schönheit  und  jetzige  Verfeinerung  derselben 
zu  danken  hat,.  v 

Die  in  England  und  Schottland  izt  übliche  Sprache  ist  vo*. 
der  alten  Brittischen  ganz  ausgeartet,  und  hat  ihren  Ursprung  und 
ihre  Ausbildung  mehr  durch  die  Bemühungen  fremder  Nationen,, 
die  sich  dieser  Länder  bemächtigten,  erhalten.  Vor  und  auch 
noch  nach  Christi  Geburt  herrschte  in  England  eine  sehr  alte 
Sprache,  die  sich  durch  Kraft  und  Schönheit  ganz  vorzüglich 
charakterisirte,  und  welche  die  B ritten  mit  den  nahe  gelegenen 
Galliern  gemein   hatten. 

Daher  ist  auch  zu  vermuthen,  dafs  Frankreich  (uni 
Britanien  damals  noch  durch  einen  ununterbrochenen  Strich 
Landes  mit  einander  verbunden  waren,  und  erst  später  durch 
ein  Erdbeben  oder  sonst  eine  gewaltsame  Veränderung  der 
Natur  eine  Meerenge  zwischen  beyden  Ländern  sich  bildete, 
wie  man  dies  von  dem  schon  lange  bewohnten  Amerika,  m 
Rucksicht  seiner  jLage  zu  Europa,  behauptet,     /.lüere  [glauben 
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aber,,  eines  dieser  Länder  habe  von  dem  andern  seine  ersten 
Bewohner  erhalten,  und  mit  ihnen  auch  seine  Sprache  geerbt: 
wieder  andere  denken  sich  mancherley  andere  Ursachen  dieser 
Aehnlichkeit  in  der  Sprache.  Glauben  wir  hierüber  was  wir 
wollen,  es  ist  Thatsache,  dafs  die  Sitten  und  Sprache  der 
ältesten  Bewohner  von  England  und  Frankreich  völlig'  einerley 
waren.  Nur  müssen  wir  mit  Bedauern  beyfügen,  dafs  diese, 
alte  Sprache  der  Britten  und  Gallier  schon  lange  im  Gange  war, 
ehe  man  den  Entschlüfs  fafste ,  Denkmäler  der  Geschichte  zu 
errichten:  daher  müssen  sich  zulezt  alle  Nachforschungen  über 
den  ersten  Unterschied  der  Sprachen  und  des  Volkes  in. 
Vermuthungen  kreuzen«.. 

In  der  heutigen  englischen  Sprache  giebt  es  aber  ausserhalb, 
dem  Herzogthume  Wallis  und  Kornwallis  wenige  Worter, 
welche  mit  Gewifsheit  und.  zunächst  von  den  alten  brittischen. 
Wurzeln  abgeleitet  werden  können.  'Man  würde  sich  über  eine 
so  auffallende  Erscheinung  recht  sehr  zu.  wundern.  Ursache  haben, 
diente  nicht  nachstehende.  Erläuterung   zur.  vollen  Befriedigung.. 

Julius  Cäsar  war  von  so  unersättlicher  Ehr-  und  Ruhm- 
begierde durchdrungen ,  dais  er  die  ganze  Welt  sich  unterjochen 
zu  müssen  glaubte.  Zufälligerweise  stiefs  er .  auf  seiner  grofsen 
Eroberungsreise  — i  wenige  jähre  vor  Christi  Geburt  —  auch 
auf  das  ihm  vorher  noch,  unbekannte  England,,  welches  sich  da- 
mals der  weisen  und.  milden.  Regierung  des  Kon..  Kafsivellan 
zu  erfreuen  hatte,  und  welchen  feindlich  zu  behandeln  oder 
gar  zu  unterjochen-  er  schlechthin  für  unmöglich  hielt.  Einer 
seiner  Nachfolger  aber-Kayser  Klaudius  wagte  es  im  Jahre  45 
nach  Christi  Geburt,  den  Feldherrn  Aulu«  Plautius,  mit 
einem  grofsen  Heere  von  Rom  nach  England  zu  schicken,  dem 
es  auch  mit  seinen  Gehulfen  gelang  die.  Armee  der  beyden 
brittischen  Könige,  Codigunus  und  Karaktakus,  in  meh- 
reren Gefechten  gänzlich  zu  schlagen.,  Hierauf  wurde  zu 
Maiden  in  Essex  eine  römische  Pflanzstadt  angelegt,  und 
die  südlichen  Theile  Britaniens  wurden  nach  den  in  den  römi- 
schen Provinzen  geltenden  Gesetzen  behandelt,  bis  endlich  der 
Feldherr  Agricola  beynahe  alles  übrige  Land  dem  Zepter  des 
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römischen  Kaysers  Domitian  unterwürfig  machte.  Alle  andere 
Britten  aber,  die  weder  durch  das  Schwerdt  fielen,  noch  besiegt 
werden  konnten,  folgten  ihrem  überwiegenden  Triebe  nach 
Selbstständigkeit,  entledigten  sich  der  nicht  ungegründeten  Be- 
sorgnifs  künftiger  Mifshandlungen  und  Ueberfälie,  durch  ihre 
Auswanderung  in  den  westlichen  Theil  Britaniens  jenseits  der 
Ge'nürge,  welcher  Wallis  heilst,  und  machte»  mit  ihnen  auch 
ihre  Sprache  daselbst  einheimisch ,  die  sich  bis  auf  den  heutigen 
Tag  erhielt.  Ward  nun  gleich  Britanien  zu  der  fast  unend- 
lichen Reihe  der  römischen  Provinzen  gezählet,  so  blieb  es 
doch  noch  fortwährend  unter  der  Regierung  seiner  eigenen 
Könige,  die  Stadth alter  oder  Vicekönige  der  römischen 
K.ayser  genannt  wurden.  Während  dem  fast  zweyhundertjähri- 
gen  ununterbrochenen  Aufenthalte  der  römischen  Legionen  in, 
Britanien  fal'ste  natürlich  auch,  die  lateinische  Sprache  mit  jedem 
Jahre  tiefere  Wurzeln,,  und  der  Pöbel,  welcher  nur  durch 
Gesetze ,  die  in  rein  lateinischer  Sprache  abgefaist  waren ,  regiert 
wurde,  ward  auf  solche  Art  in  die  Notwendigkeit  gesezt,  seine 
Ursprache  mit  der  römischen  zu  amalgamiren,  obgleich  erstere 
sich  Über  die  leztere  stäts  erhob.. 

Endlich  näherte  sich  allmählig  das  römische  Reich  durch 
innerliche  Unruhen  seinem  Verfalle  —  zahllose  Heere  von  bar- 
barischen Völkern  überschwemmten  das  siegreiche  Italien,  und 
verwüsteten  es  so  sehr,  dais  der  Kayser  Honorius  sich  ge- 
nöthigt  sah,  Grofsbrit.anien  im  Jahre  453,  zu  verlassen,  und  seine 
römischen  Legionen  von  da  zurückzurufen,  um  dem  Centnilpunkte 
seines  Reichs  die  schleunigste  und  dringendste  Hülfe  leisten  zu 
können.  Allein  kaum  waren  die  Schotten  und  Pickten  von 
dem  gänzlichen  Abzüge  und  den  Unfällen  der  Pvömer  benach- 
richtigt, so  überfielen  sie  sogleich  mit  Ungestüm  die  bis  dahin 
unter  dem  Namen  Britten  bekannten  Engländer.,  -eiche  so 
lange  Jahre  in  Ruhe  und  Frohsinn  unter  dem  römisches  Zepter 
dahin  gelebt,  und  ihren  Nachbarn  nie  die  geringste  Veranlassung 
zu  Feindseligkeiten  gegeben  hatten. 

Ihr  König  Vor  t  ig  er  hielt  es  unter  seiner  Würde,  der 
.Hab  -   und  Eroberungssucht,   benachbarter  Horden   die.  Freyheit 
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und  das  künftige  Wohl  seines  Volkes  aufzuopfern:  er  rief- 
daher  die  im  H  erzog  thume  Holstein  wohnenden  Deutschen  za. 
Hülfe ,  denen  sich  auch  noch  die  Bewohner  von  Jütland,  die 
Angeln  aus  Schlefswig  und  andere  nahe  gelegene  Völker  an- 
schlössen. Unter  Hengst's  Und  Horsa's  Anführung  schlugen  sie 
in ,  mehreren  1  reffen  die  Schotten  und  Pickten  zurück ,  und 
wurden  vom  Könige  Vortiger  für  ihr.e  Dienste  mit  der  Insel 
'Thanet  und  der  ganzen  Grafschaft  Kent  beschenkt. 

Kaum  waren  sie  Meister  einer  der  schönsten  und  besten 
Provinzen  der  gro-fsen  Insel,  so  erwachte  in  ihnen  die  Begierde.^ 
sich  des  ganzes  Landes  zu  bemächtigen,  welches  ihnen  aucb 
gelang.  Sie'fiengen  nun  an,  ihre  Religion,  Gesetze,  Sitten^,. 
Gebräuche  und  Sprache  einzuführen,  und  so  litt  die  englische 
Sprache  die  erste  g'rofse  Veränderung  durch  die  Angelsachsen, 
Da  sich  nach  den  Einfällen  der  Dänen,  Normanen  und 
Franzosen,  ein  Gleiches  ereignete,  so  wollen  'wir  auf  diese 
vier  HciUptveränä'jrungen  in  der  chronologischen  Darstellung  der 
Geschichte  der  engl.  Sprache  vorzügliche  Rücksicht  nehmen, 

I.   Brittisch- sächsische   Periode. 

Diese  begreift  von  der  ersten  Einwanderung  der  Angel- 
sachsen, im  Jahre  450  bis  auf  den  Einfall  der  £>änen  im  Jahre 
780,  einen  Zeitraum  von  930  Jahren.  Sie  zeichneten  sich,  wie 
alle  deutsche  und  nördliche  Völker  in  den  damaligen  Zeiten, 
durch  ein  rohes  und  wildes  Betragen  aus,  und  durch  ihre  fort- 
währenden Kämpfe  mit  den  Eingebohrnen  stets  beunruhigt, 
beschränkten  sich  ihre  Kenntnisse  blos  auf  die  Bedürfnisse  des 
Krieges.  Höchst  wahrscheinlich  kannten  sie  noch  gar  keine 
Buchstaben,  bis  endlich  im  Jahre  570  der  geistvolle  Vater 
Augustin  von  Pvom  nach  England  kam,  ihren  rohen  Götzen- 
dienst verdrängte,  und  die  Lehren  des  christliehen  Glaubens 
unter  ihnen  bekannt  machte.  Kaum  waren  sie  davon  erleuchtet, 
so  wurden  sie  auch  schon  für  die  alles  belebenden  Künste  und 
Wissenschaften  Pvoms  empfänglich,  und  nahmen  mit  jedem 
Jahre  an  mannigfaltiger  Bildung  desto  mehr  zu,  je  mehr  sie  iiirs 
grössere  Volksmenge  im  eingeschränkten  Räume  nothigte,    sieh 
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«A  Ordnung  und  engere  bürgerliche  Verfassung  zn  gewöhnen. — 
jtVIit  Pvoms  Glauben,  Künsten  und  Wissenschaften  Rahmen  die 
Angelsachsen  auch  das  ramische  Alphabet  an.  Da  sie  aber  in 
ihrer  Sprache  einen  Laut  hatten,  der  ein  Mittellaut  zwischen 
dem  t  und  s  war,  und  welchen  die  Römer  weder  kannten, 
,  noch  ein  Zeichen  für  denselben  hatten,  so  entlehnten  die  Prie- 
ster eine  Figur  0  aus  dem  Griechischen,  an  dessen  Stelle  in 
der  Folge  das  heutige  englische  th  kam.  Die  übrigen  angel- 
sächsischen Buchstaben  sind  ganz  die  Komischen  in  der  Current- 
schrift  der  damaligen  Zeit  und  besonders  des  sechsten  Jahrhun- 
derts, und  ihr  ew  ist  weiter  nichts  als  ein  verzogenes  röm.  r. 
Nach  Warton  ist  von  der  angelsächsischen  Sprache  aus  dieser 
ersten  Periode  nichts  übrig,  als  ein  kleines  metrisches  Stück  vom 
achten  Cädmon,  welches  sich  in  Alfreds  TJebersetzung 
der  Kirchengeschichte  des  Beda  B.  2.  Cap.  24.  befindet,  und 
wahrscheinlich'  aus  dem  lateinischen  übersetzet  ist. 


II,   Dänisch-  Sächsische   Periode. 

Diese  fängt  mit  den  Einfällen  der  Dänen,  im  Jahre  780* 
m-,  und  dauert  bis  zur  Einwanderung  der  Normanen,  begreift 
also  eine  Zeit  von  fast  300  Jahren  in  sich.  Zur  merklichen 
Veränderung',  Bereicherung  und  Verfeinerung  der  alten  angel- 
sächsischen Sprache  wirkten  nicht  nur  ihre,  ausserordentlichen 
Fortschritte  in  der  Cultur  und  Erkenntnis,  sondern  auch  die 
Vermischung  der  angelsächsischen  Sprache  mit  der 
Dänischen,  welche  nach  ihrer  genauen  I  Verwandtschaft  zu 
einander,  '  (denn  die  Muttersprache  von  beyden  war  die 
Gothische)  desto  leichter  sich  mit  ihr  verschmelzen  konnte. 
Alle  schriftliche  Ueberbleibsel  dieser  Periode,  welche  sich  bis 
auf  imsfe  Zeiten  erhielten,  könnte  man  eher  dänisch- 
angelsächsisch-,  als  angelsächsisch  nennen.  Dahinge- 
hören besonders  zwey  buchstäbliche  Uebersetzungen  der  vier 
Evangelisten,  König  A  1  fr  ed  s  Schriften,  und  des  unächten 
Cädmons '  jschöne  (poetische  Umschreibung  des  ersten  Buch's 
Mosis. 
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Uebrigens  ist  noch  von  diesem  Zeitpunkte  zu  merken, 
dafs^die  alten  angelsächsischen  Schriftzeichen  seit  Alfreds 
Zeiten  anfiengen,  mit  den  bessern  französischen  vertauscht  zu 
werden.  Vermuthlich  hatte  die  Nation  schon  damals  einen  zu 
gebildeten  Geschmack,  als  dafs  sie  das  Mifsverhältnifs  zwischen 
den  angelsächsischen  und  alten  römischen  Buchstaben  nicht  em- 
pfinden, und  den  Vorzug  der  Französischen,  welche  mit  den 
Römischen  mehr  Aehnlichkeit  behielten,  nicht  erkennen  sollte» 
Dies  geschah  jedoch  nur  allmählig  im  Verhältnisse  des  verfei- 
nerten Geschmacks  der  Einwohner.  Denn  noch  lange  nach 
Alfreds  Zeiten  sind  angelsächsische  Buchstaben  zu 
finden. 


111.   Normannisch-  sächsische  Periode. 

Dieser  Zeitraum  beginnt  mit  der  Einwanderung  der  No?* 
mannen  im  J»ihre  1066,  und  dauert  bis  zum  Anfange  des  i^ten 
Jahrhunderts  nach  dem  Tode  Heinrich  IL;  also  beynahe  150 
Jahre,  Die  Normannisch-sächsische  Mundart  war  eine 
äusserst  barbarische,  irreguläre  und  unbiegsame  Sprache,  welche 
folglich  in  keiner  Art  vorzügliche  Muster  enthält.  Ihr  Grund 
war  das  sächsisch-dänische,  vermischt  mit  dem  französischen. 
Die  sächsische  Sprache  hatte  gleichförmige  Analogien,  und  war 
von  Dichtern  und  Gottesgelehrten  vorzüglich  ausgebildet  worden: 
.  und  ob  sie  gleich  manchmal  mit  dem  Dänischen  zusammen- 
schmolz, so  behielt  sie  doch  viel  Klarheit,  Stärke  und  Harmonie 
wegen  der  genauen  Verwandtschaft  beyder;  allein  das  von  dem 
Eroberer  und  seinen  Truppen  eingeführte  Fr  anzösi  s  che  war 
ein  Gemisch  von  Deutsch,  Gallisch  und  verdorbenen 
Latein.  Die  sächsische  Sprache  war  schon  vor  der  Einwan- 
derung der  Normannen  verächtlich  geworden  ,  und  in  diesem 
schwankenden  Zustande  trat  die  französische  an  ihre  Stelle, 
wodurch  den  .Normannen  der  Eintritt  sehr  erleichtert  wurde. 
Schon  im  Jahre  672  pflegten  die  Angelsachsen  ihre.  Kinder  in 
den  Klöstern-  Frankreichs  erziehen  zu  lassen,  und  zogen  die 
französische  Sprache  und  Sitten  den  Einheimischen  vor.  Unter 
Eduard    dem  Bekenner  stiebte  jeder  selbst  aus  der    untersten 

Volks- 
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.  Volksciasse  französische  Sitten  zu  affectiren.  Die  Normannen 
fanden  daher  bey  ihrer  Einwanderung  gar  keine  Schwierigkeit, 
die  sächsische  Sprache  zu  verdrängen.  Als  endlich  Wilhelm, 
Herzog  von  der  Normandie,  auf  den  brittischen  Thron  stieg, 
brachte  er  eine  Menge  franzÄchefr  Edeln  mit,  und  '  es  war 
unter  ihm  sowohl,  ah  unter  seinen  unmittelbaren  Nachfolgern 
Stac-.tsklugherc,  die  vorigen  Einwohner  der  Insel  mit  starker 
Hand  und  'ohne  Erbarmen  zu  unterdrücken.  W  i  1  h  e  1  m 
besafs  grofse  und  wichtige  Bezirke  in  F  rankreich ,  die  unter  . 
Heinrich  IL  erweitert  wurden.  Sehr  viele  Adeliehe  unter 
Riesen  Fürsten  waren  aus  Frankreich  geburtig,  und  die  meisten 
von  denen,  bey  welchen  dies  nicht  galt,  waren  doch  dort 
begütert.  Da  sie  sowohl  unter  einander,  als  mit  ihren  Nach- 
barn auf  dem  festen  Lande  eiren  Verkehr  unterhielten,  so 
ward  die  englische  Sprache  der  Vernachlässigung,  Vergessenheit 
und  Geringschätzung  Preifs  gegeben,'  von  den  Sitzen  der  Ver- 
feinerung und  Gelehrsamkeit  ver.iagt,  und  meistens  auf  die 
Hütten  des  Landbauers  eingeschränkt.  Wenige  Adeliche  oder 
Jiohe  Geistliche  waren  mehr  im  Stande ,  sich  über  die  gemeinsten 
Gegenstände  englisch  auszudrücken.  Die  Gesetze,  •  die 
gerichtlichen  Reden,  dieBerathschlagungen,  Dispute  im  Parlamente 
•und  alle  Testamente  waren  französisch  abgefaist.  Sogar  die 
Schulknaben  musten  die  lateinischen  Schriftsteller  in  ~,  diese 
Sprache  übersetzen  ,  und  ihr  täglicher  Unterricht  konnte  ihnen, 
fbey  der  strengsten  Ahndung,  nicht  mehr  in  Sächsischer,  sondern 
nur  in  Normannischer  Sprache  ertheilt  werden.  Die  Fürsten 
der  normannischen  Linie,  welche  etwa  noch  die  Gelehrsamkeit 
befiderten,  hatten  keinen  Begriff  von  einer  Litteratur,  die 
nicht  lateinisch  oder  französisch  war.  Sächsische  Familien  konn- 
ten weder  mehr  zu  Ehrenstelien ,  noch  auch  zur  Würde  eines 
Barons  kommen.  Die  Angelsächsische  Schrift  veraltete  dabay 
so  sehr,  dafs  wenige  und  nur  noch  die  'ältesten  Personen  sie 
lesen  konnten.  Im  Jahre  109?  ward  Wolston,  Bischoff  zu. 
Worcestei,  von  den  Normannen  abgesezt,  blos  weil  er  ein 
alter  Ignorant  sey,  der  nicht  französisch  sprechen  könne. 
Selbst  die  alten  angelsächsischen  Bücher  wurdet  nach  der 
.Normannischen  Orthographie    abgeschrieben,    und    mit  franzö- 
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sischen  Wörtern  und  Redensarten  geschminkt.  Die  sächsische 
Sprache  blieb  wohl  noch  unter  dem  Landvolke,  aber  nicht 
ohne  beträchtliche  Verschmelzung  mit  der  französischen:  so 
wie  im  Gegentheile  die  Hofsprache  französisch  war,  aber  auch 
nicht  ohne  alle  Einmischung  der  Sächsischen.  Im  Ganzen  läfst 
sich  jedoch  behaupten,  dafs  die  Sprache,  welche  ihren  wesent- 
lichen Theilen  nach  dieselbe  ist,  die  durch  Spencer, 
Shakespeare,  Milton  und  Bacon  unsterblich  wurde, 
damals  mit  gänzlicher  Erlöschung  bedroht  w«ard. 

Schon  vor  Chauc-ers  (Geoffrey  des  ersten  englischen 
Dichters)  Zeit  hatten  die  Britten  bereits  Dichter:  Wace  und 
Benoit  können  mit  allem  Grunde  dazu  gerechnet  werden. 
Aber  erst  gegen  das  Ende  dieser  dritten  Periode  fleng  die  wahre 
Dichtkunst  an  aufzublühen:  und  die  englischen  Monarchen  ge- 
hörten zu  den  ausgezeichnetsten  und  freygebigsten  auf  dem 
Verzeichnisse  derer,  welche  die  Litteratur  des  damaligen  Zeit- 
alters begünstigten.  Zwar  war  das  Englische  und  Sächsische 
(denn  unsere  Begriffe  hierüber  werden  an  Deutlichkeit  gewin- 
nen, wenn  wir  beydes  nur  als  zwey  Namen  für  dieselbe  Sache 
ansehen)  allezeit  die  Sprache  des  grösseren  Theiles  der  Bewoh- 
ner dieses  Eylandes  geblieben,  und  von  Zeit  zu  Zeit  findet 
man  einige  Anstrengungen,  die  angebohrne  Sprache  in  der 
Gestalt  von  Gedichten  zu  verewigen.  Aber  keiner  von  diesen 
Versuchen  war  von  der  Art,  daüs  er  den  Eifer  und  Ehrgeitz 
der  Zeitgenossen  sehr  aufgemuntert  hätte.  Das  Englische  büelV 
die  Sprache  der  Barbarey  und  der  Roheit,  so  lange  das  Fran- 
zösische von  der  Mode,  die  es  aufrecht  hielt,  von  der  Ver- 
feinerung derer,  so  es  schrieben,  und  von  der  Mannigfaltigkeit 
und  Menge  ihrer  Werke  und  Erfindungen  begünstigt  ward. 

JV^   Französisch- sächsische  oder  englische  Periode. 

Diese  beginnt  mit  dem  dreyzehnten  Jahrhunderte,  und 
«lauert  bis  auf  unsre  Zeitea.  Die  Normannisch  -  sächsische 
Sprache  blieb  in  der  vorigen  Feriode  eine  verachtete  Volks- 
sprache, und  das  Kormlinusche  war  die  höhere  Hof-  und 
JKswsUwhiftssi Jache.    Allein  jw  mehr  die  Macht  des  Adels  sank, 


und  die  des  Bürgerstandes  sich  erhob,  desto  mehr  näherte  sich 
auch  die  verachtete  Volkssprache  der  gegenwärtigen  Verfei- 
nerung' und  Ausbildung,  und  vermischte  sich  fortwährend  mit 
der  Französischen  desto  mehr,  je  besser  in  der  Folge  franz. 
Sitten  und  Cultur  in  England  [aufgenommen  wurden.  Der 
Grund  der  Sprache  blieb  also  Sächsisch,  aber  ihre  Ausbildung, 
Bereicherung  und  Verfeinerung  ward  Französisch. 

Im  Anfange  des  I4ten  Jahrhunderts  zeichnete  sich  in  der 
Dichtkunst  vorzüglich  ein  Giibertinermönch  im  Kloster  Brunen 
oder  Bourne  in  Lincolnshire ,  Namens  Robert  Mannyng 
aus,  welcher  unter  dem  Namen  Robert  von  Brunne  am 
bekanntesten  ist.  Johann  Mandeville,  ein  gelehrter  Arzt, 
reiste  1522  nach  der  Levante,  wo  er  sich  34  Jahre  aufhielt, 
und  erst  ?i^5  wieder  zurückkam.  Er  machte  hierauf  , eine 
Beschreibung  seiner  Reisen  bekannt,  welche  wegen  der  vielen 
Wunder  und  Abentheuer,  womit  sie  geziert  ist,  mehrere  Jahr- 
hunderte sehr  gern  und  begierig  gelesen  wurde.  —  Zu  einer 
und  der  nämlichen  Zeit  mit  Mandeville  lebte  Pvobert 
Long  lande,  dessen  Vision  of  Pierce  Ph'wman  eines  der 
besten  Gedichte  dieses  Jahrhunderts  ist., 

In  diesem  unijl  dem  folgenden-  Jahrhunderte  nahm  die 
Cultur  aller  Nationen  und  mit  ihr  die  Ausbildung  der  Sprachen 
zu.  Die  Englische  bereicherte  sich  fortwährend  aus  der 
Französischen.  Diese  Veränderung  in  der  Sprache  ist  vorzüg- 
lich an  Chaucern  bemerkbar,  daher  man  sie  auch  zuweilen 
ihm  selbst  zugeschrieben  hat.  Er  war  1328  gebohren,  zu 
Oxford  erzogen,  begab  sich  dann  an  den  Hof,  und.  ward  in 
mehreren  glänzenden  Geschäften  nach  Frankreich  und  Italien 
geschickt,  wo  er  hinlängliche  Gelegenheit  fand,  seinen  »Ge- 
schmack Zu  bilden,  und  die  Sprache  seiner  Zeit  in  ihrem 
Glänze  darzustellen.  Seine  Canterbury  Tales  sind  meisterhafte 
Nachahmungen  des  Boccaz.  —  Fortescue  war  Präsident 
des  bürgerlichen  Gerichtes  unter  Heinrich  VL,  begab  sich 
aber  1471  nach  dem  Treffen  bey  Fewkesbury  in  die  Einsam- 
keit, und  schrieb  daselbst  seine  meisten  Werke.  —  Zur  \  Zeit 
des    berühmten j  Kanzlers    Morus,     welcher,  153 j    enthauptet 
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ward.,  hatte  sich  die  englische  Sprache  ihrer  itzigen  Gestalt 
noch  mehr  genähert,  und  seine  Schriften  wurden  zu  seiner 
Zeit,  ihrer  schönen  Schreibart  wegen,  sehr  hoch  geschäzt.  Er 
war  aber  nicht,  blos  Gelehrter,  sondern  auch  ein  Mann  von 
Weltkenntnifs ,  Lebensart  und  Geschmack.  Unter  Heinrich 
dem  8ten  zeichnete  -sich  der  Graf  von  Surry  als  einen  der 
witzigsten  Köpfe  aus.  —  Zur  Zeit  des  Alexander  B  e  i4  e  1  a  y, 
welcher  gegen  1550  schrieb,  lebte  auch  Dr.  Wilson,  ein 
wegen  vielen'  Kenntnissen  lind  einer  guten  Schreibart  zu  seiner 
Zeit  sehr  beliebter  Schriftsteller.  —  Auf  solche  Art  erhielt 
die  englische  Sprache  von'  der  Eroberung  Wilhelms  des 
Großen  bis  zur  Zeit  der  Reformation  und  noch  mehr  naeli 
derselben  fortwährend  gelegenheitiiche  Zusätze  von  fremden 
Wortern:  so  wurde  der  Grund  zu  jener  StufTe  von  Reich- 
haltigkeit, Stärke  und  Eleganz  gelegt,  wozu  Schriftsteller,  mit 
den  erhabensten  Geisteskräften  und  dem  seltensten  Kunst- 
geschuiacke  ausgerüstet,  die  englische  Sprache  im  vorigen  und 
lezten  Jahrhunderte  erhoben.  Während  dieser  Periode  bemüh- 
ten sich  die  Gelehrten,  dieselbe  auch  noch  mit  vielen  kraft- 
vollen und  richtig  bezeichnenden  Ausdrucken  aus  der  latei- 
nischen und  griechischen  Litteratur  zu  bereichern.  Geistreiche 
Forscher  und  grofse  Kunstfreunde  Britaniens  gewöhnten  sieh 
auf  ihren  Reisen  viele  französische,  spanische  und  deutsche 
Wörter  an,  und  trugen  zur  höchstmöglichen  Cult-ur  ihrer 
Sprache  sehr  vieles  bey.  So  lange  England  dem  •  römischen 
Zepter  unterworfen  war-,  kamen  viele  Italiener  des  eigenen 
und  päbstlichen  Interesse  wegen  dahin  —  viele  Engländer 
leisten,  ihrer  Beförderung  zu  geistlichen  Aemtern  wegen,  nach 
Italien;  auf  solche  Art  schlichen  sich  noth wendiger  Weise 
auch  viele  italienische  Wörter  in  die  englische  Sprache  ein. 
Die  engen  Verbindungen  endlich ,  welche  die  Brieten  durch 
das  Verwandtschaftsband  ihrer  Regenten  und  den  ausgebreitet- 
sten  Handel  mit  den  entferntesten  Nationen  aufrecht  ei  hielten, 
veraniafsten  ununterbrochene  Zusätze. in  den  englischen  Sprach- 
lehren und  Wörterbüchern  bis  auf  unsre  Zeiten.  So  entstund 
und  erhob  sich  die  alte  angelsächsische  Sprache  zur  rühmlichen 
Ausbildung    und    Verfeinerung,  der    gegenwärtigen   Englischen* 
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mit  deren  Eigenheiten  wir  so  bald  nicht  vertraut  werden  konn- 
ten, böthen  uns  nicht  unsre  deutschen  Landsleute,  als:  Pvaspe, 
Wendeborn,  Willieh,  Gruber,  Will^,  Neumann, 
Wodarch,  Eichhorn,  Hesse,  Burkhardt,  Küttner, 
und  vorzüglich  Hüttner,  die  sich  an  der  Quelle  selbst  befan- 
den und  zum  Theile  noch  befinden,   so  viele  Hüifcmittel  dar. 

Die  englische  Sprache  ist  schon  vermöge  ihrer  Zusammen- 
Schmelzung  aus  so  vielen  Andern  die  reichste,  und  ihre  innere 
Fülle,  wodurch  sie  sich  vor  allen  andern  Sprachen  auszeichnet, 
erhäit  dadurch  noch  neuen  Zuwachs,  dafs  die  Einwohner  nicht 
nur  von  Zeit  zu  Zeit  noch  mehrere  fremde  Wörter  aufnehmen, 
sondern  auch  passende  •  Ableitungen  und  Zusammensetzungen, 
so  oft  sich  ihnen  Gelegenheit  darbiethet,  nach  Willkühr  vor- 
nehmen. Die  englische  Sprache  be weifst  ihre  grofse  Energie 
vorzüglich  dadurch,  dafs  sie  mit  wenigen  Worten  Vieles 
bezeichnet:  sie  ist  reich  ohne  alle  Umschreibungen.  Daher  sind 
v  auch  die  Schriften  der  Engländer  blos  in  ihrer  Sprache  abgefafst: 
sie  halten  es  für  unmöglich,  in  einer  fremden  Sprache  alle  ihre 
Gedanken  auszudrücken.  Englische  Gedichte,  welche  Männer 
von  Kopf  zu  Verfassern  haben,  staunt  auch  die  späteste  Nach- 
welt aller  Nationen  an:  sie  sind  des  edelsten  Inhalts,  Geburten 
der  lebhaftesten  Phantasie  und  Aeusserungen  der  stärksten  Kraft. 
Mag  auch  die  englische  Sprache,  nach  dem  Urtheile  einiger 
Gelehrten,  das  Sanfte  und  Anmuthige  der  Französischen  nicht 
besitzen;  so  tönt  sie  doch  gewifs  nichts  weniger  als  hart  und 
rauh  von  den  geschliffenen  Lippen  einer  gebildeten  englischen 
Dame,  deren  zarter  und  feiner  Ausdruck  auch  das  Ohr  des 
ro!  resten  Menschen  ergötzet.  Und  in  dieser  Voraussetzung' 
können  wir  uns  um  so  eher  zur  gründlichen  Erlernung  der 
■englischen  Sprache  entschiiefsen,  je  mehr  unsre  Arbeit  durch 
das  Lesen  der  geistreichen  Werke  eines  Pope,  Thomson, 
Milton,  Smith,  Gillies,  Priestley,  Sheridan,  Addi- 
son, etc.  versüfst  wird,  je  grössern  Einfluls  wir  durch  diesen 
Zweig'  der  Wissenschaften  auf  die  übrigen  Menschen  erhalten* 
und  je  mehr  wir  die  Pvealisirung  der  lde/e  der  höchsten  Aus« 
bildung-  des  ganzen  Menschengeschlechtes  beschleunigen. 
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Kaum  konnte  ich  dies  Werk  schicklicher  'als  mit  der 
kurzen  Geschichte  der  englischen  Sprache  schliefsen.  Die  aus- 
führliche Lehre  vom  Syntax  —  von  der  englischen  Prosodie  ^~ 
tmd  -Jer  Deutlichkeit  und  Genauigkeit  des  Ausdrucks  in  Betreff 
einzelner  Worte  wird  in  wenigen  Monathen  nachfolgen. 


Bey  J.  J,  Palm  ist  ferner  zu  haben« 

Jäck,  H.  J,,    Kann    man    die    richtige  \  Pronunciation    einer 
'     fremden  Sprache  erlernen?     6  kr." 

—  —       —      Theorie  der  Sphäre,     i?  kr. 

Bensen,  Hein.,  freimüthige  Abhandlungen  aus  dem  Gebietfe 
der  i?o.jcey  und  Staatswirthschaft ,  als  Fortsetzung-  der'  Mate- 
rialieö,  I;  -s  Keft,  über  das  Studium  der  Cammeral- 
wLsenschaft,   gr.  8.     16  gr. 

—  —  —  System  der  reinen  und  angewandten  Staatslehre 
für  Juristen  u.  Cameralisten,  zweite  ganz  umgeajbeitete 
Auflage,  ir  Iheil,   gr.  8.     I  Rthlr.     8  gr. 

Gönn  er 's,  N.  T.,  Handbuch  des  deutschen  gemeinen  Pro- 
cesses  in  einer  ausfuhrlichen  Erläuterung  seiner  wichtigsten 
Gegenstände,  zweite  vermehrte  und  verbesserte 
Auflage,  ir  und  2i  Band,      jeder  2  Rthlr. 

Glück,  C.  F.,  ausführliche  Erläuterung  der  Pandecten  nach 
Hellfeld,  ein  Commentar,  Vllten  Bands,  iste  Abtheilung, 
gr  8.       18   gr. 
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ERSTER    THEIL* 

VON     DER    WORTFÜGUNG. 


I.  Hauptstück.     Von  der  Verbindung  einzelner 
Wörter  mit  einander. 

C  i. 

Von    der     Bestimmung    des  Hauptwort* 
durch  die  Artikel. 

Wir  zeigten  schon  im  ersten  Bande  S.  126.  die 
Unentbehrhchkeit  der  Artikel  zur  Erhebung  der 
Nennwörter  in  ihre  ursprüngliche  Selbstständigkeit, 
und  machten  auf  den  verschiedenen  Gebrauch  und 
Mifsbrauch  derselben  unsre  Leser  aufmerksam. 
Wir  können  uns  daher  hier  füglich  auf  wenige 
Bemerkungen  beschränken ,  ohne  Uns  des  Vorwurfs 
der  Unrollständigkeit   schuldig  zu  machen. 


Der  bestmimte  Artikel  the  kann  mit  Nenn* 
Wörtern  in  der  einfachen  und  vielfachen  Zahl 
übereinstimmen :  als  the  garden,  the  houses ,  the 
stars9   die   Sterne. 

Der  unbestimmte  Artikel  a  oder  an  sollte 
eigentlich  nur  bey  Nennwörtern  der  einfachen 
Zahl  —  individuell  oder  collectiv —  stehen:  als 
■a  Christian,  an  inßdel,  a  thousand,  a  score,  eine 
Zahl  von  Zwanzig. 

Oefters  werden  die  Artikel  auch  ganz  richtig 
ausgelassen.^  Bedient  man  sich  aber  derselben,  so 
mufs  auf  ihre  verschiedene  Natur  Rücksicht  ge- 
nommen werden;  ale  the  house  is  great  — —  a  Hon 
is  bold  —    gold  is  corrupting. 

Es  liegt  in  der  Natur  bevder  Artikel,  den 
Gegenstand,  von  welchem  gesprochen  wird,  zu 
beschränken  oder  zu  bestimmen.  A  bedeutet  nur 
ein  einfaches  Ding  von  der  Art,  und  läfst  es 
immer  ungewifs ,  welches.  The  bestimmt  das 
Ding,  welches  es  ist,  oder  wie  viele  von  dieser 
oder  jener  Classe  gemeint  sind.  —  Folgende  Stelle 
wird  als  ein  Beyspiel  von  dem  verschiedenen  Ge- 
brauche des  a  und  the,  und  von  der  Bedeutung 
und  Stärke  der  Substantive  ohne  einen  Artikel 
dienen.  Man  was  made  for  society ,  and  ought 
to  extend  his  good  will  to  all  inen :  Bub  a  man 
will  naturally  entertain  a  more  particular  lünd- 
jiefs  for  the  men^  with  whom  he  has  the  most 
jrequent  intercourse,  and  enter  into  a  still  closer 
Union  with  the  man,  whose  temper  and  disposi- 
tion  sidt  best  with  his    owu. 

Da  die  beyden  Artikel  so  oft  ganz  unrichtig  angewendet 
werden,  so  finde  ich  für  nöthig.,  durch  einige  Beyspiele  auf 
den  verkehrten  Gebrauch  derselben  aufmerksam  zu  machen. 
Als:  Jnd  I perseatted  ihis  way  unto  the  deatb.  Der  Apostel 
mmt  keine  besondere  Art  von  Todt,  sondern  Todt  im  allge« 


meinen.  Der  bestimmte  Artikel  ist  daher  unrichtig  angewendet, 
ts  sollte  heissen  tuiio  äcath  ohne  Artikel.  —  Üben  he,  the 
Spirii  üf  tnäh,  is  co?ne,  he  will  guide  you  into  all  truih t 
das  ist  nach  dieser  UebeTsetzung  in  alle  mißliche  Wahrheit, 
in  Wahrheit  von  aller  Art.  Allein  nach  dem  Sinne  des  Evan- 
gelisten Johannes,  und  nach  dem  Originaltexte  roufs  es  heissen 
into  all  the  iruth  3  d.  i.  in  alle  evangelische  Wahrheit,  in 
■alle  Wahrheit,  die  ihr  noth wendig  wissen  sollt.  —  Tba 
JUmigbty  had  given  reasoyi  io  a  man ,  io  be  a  light  unto  him, 
besser  to  man  im  Allgemeinen,  —  This  day  is  salvation  come 
io  this  banse  for  as  rauch  as  he  also  is  the  Son  af  -Abraham, 
es  sollte  seyn  a  So  n.  Diese  wenigen  Beyspiele  können  schon 
hinreichend  darthun,  wie  wichtig  der  richtige  Gebrauch  der 
Artikel  sey,  und  welche  Vorzüge  die  englische  Sprache  vor 
allen  andern  habe,  indem  sie  blos  mit  ihren  zwey  Artikeln  den 
Umfang  der  Bedeutung  gemeiner  Nennwörter  sehr  genau  und 
richtig  bestimmt.  Nicht  .selten  veranlasset  die  Anwendung  oder 
Wegla?sung  des  Artikels  a  oder  an  einen  ganz  verschiedenen 
Sinn  und  Bedeutung  einzelner  Worter  sowohl  als  ganzer  Sätze, 
Wenn  ich  z.  B..  sage  he  bebaved  "vuith  a  Utile  reverence  ,  so  ist 
me:ine  Behauptung  positiv.  Sage  ich  aber  be  bebaved  vj'th 
Utile  reverence,  so  ist  meine  Behauptung  negativ.  Beyde 
Aussprüche  -sind  auf  keinen  Fall  von  gleicher  Bedeutung,  noch 
können  sie  ohne  Unterschied  in  den  nämlichen  Fällen  ange- 
wendet werden.  Denn  durch  die  erstere  Behauptung  lobe  ich 
vielmehr  Jemand ,  durch  -die  k-ztere  aber  tadle  ich  ihn.  Dieses 
nützlichen  Unterschiedes  wegen  wird  es  daher  sehr  gut  seyn, 
die  anscheinende  Unrichtigkeit  im  Gebrauehe  des  Artikels  a  vor 
Kennwörtern  der  Zahl  auch  fernerhin  beyzubehalten.  Wenn  ich 
sage  ihere  voere  fcw  raen  ew;th  him ,  so  spreche  ich  verkleinernd. 
.Sage  ich  aber  ihere  voere  a  feva  men  'wiih  kirn,  so  will  Ich 
offenbar  etwas   anders  andeuten. 

Der  Artikel  the  hat  zuweilen  eine  gute  Wirkung  im 
Unterscheiden  der  Person  durch  ein  Beywort:  bisiory  of  Henry 
the  fourth,  by  Faiher  Daniel,  wj  are  surprised  at  not  finäiug 
hm  the  great  man.  Ioivn,  I  am  ofien  surprised,  tbat  be 
shouid  bave  treateägso  coldly  a /man,  so  mucbJib\e  gsniU-ma-i. 

A  fi 


Dieser  Artikel  wird  öfters  sehr  zierlich,  wie  im  französisches, 
statt  des  besitzenden  Fürworts  gesetzet ,  als  he>  looks  h'im  füll  in 
the  face,  d.  i.  in  bis  face.  In  bis  presence  they  ivere  to 
sirike  the  forehead  on  the  ground,  d.  i.  their  forehead. 

Im  allgemeinen  ist  es  hinlänglich,  den  Artikel  vor;  das 
•rstere  von  zwey  Wörtern  in  einer  und  der  nämlichen  Con- 
«truction  zu  setzen,  obgleich  die  Franzosen  ihn  in  diesem  Falle 
allzeit  wiederhohlen ,  als :  there  iwere  many  hours  boih  of  the 
night  and  day,  'which  he  could  spend,  ivithout  suspicion,  in 
solitary  thought :  man  hätte  auch  sagen  können  oft  the  night 
find  of  the  day.  —  Oft  wiederhohlen  wir  der  Emphasis  wegea 
einen  Artikel  in  einer  Reihe  von  Beywörtem,  als:  he  hoped, 
tbat  this  title  ivould  secure  bim  a  perpetual,  and  an  indepen- 
dent  authority. 

Wir  wiederhohlen  auch  manchmal  nach  Art  der  Franzosen 
eben  denselben,  wenn  das  Adjectiv  wegen  irgend  einer  auf  ihn 
beruhenden  Clausel  nach  dem  Hauptworte  gesetzet  wird,  als: 
of  all  the  considerable  governmenis  among  the  Alps  a  Common- 
wealth is  a  Constitution  the  most  adapted  of  any  to  the  po-ver- 
tj  of  those  couniries.  —  They  are  not  the  men  in  the  nation 
the  most  difficult  to  he   replaced.  — 

Im  gemeinen  Leben,  im  vertrauten  Umgange  und  Style 
lassen  wir  oft  die  Artikel  aus,  welche  im  Schreiben,  besonders 
im  ernsthaften  Style  sehr  füglich  sollten  beygesetzet  werden. 
Als:  At  ivorst,  time  mighi  he  gained  hy  this  expedient.  Hier 
würde  at  the  tworst  besser  gewesen  seyn.  Give  me  bere 
John  Baptist' 's  head,   besser  the  head  of  John  the  Baptist. 

§.     n. 

Von    der    Verbindung    mehrerer  Sub st a n- 

tive    mit     einander 

Sollen  zwey  oder  mehrere  Substantive  mit 
einander  verbunden  werden,  so  stehen  sie  entwe- 
der im  gleichen  oder  ungleichen  Verhältnisse. 
Im  erstem   Falle    werden     sie    1)  durch   Partikeln 


entweder  mit  einander  verbunden ,  oder  von  ein- 
ander ausgeschlossen  9  als  :  glory  and  immorbality 
attend  us  —  not  only  peace 9  but  also  happinesf  — - 
neither  vine  nor  water.  q)  Bedeutet  das  beyge- 
Fügte  Substantiv  das  nämliche  als  das  erste,  so 
heifst  es,  die  Nennwörter  stehen  in  Apposition 
rieben  einander,  und  sie  leiden  defswegen  auch 
keine  Veränderung  in  ihrem  Bcugfalie.  A16I  George 
the  Third,  King  of  Great-  lirltain ,  JLlector  of 
Hanover.  —  Pompey  contended  ivith  Caesar ,  the 
greatest  General  of  his  time.  —  Religion ,  the 
support  of  adver sity ,  adarns  prosperihf.  —  Nenn- 
wörter, die  solche  Nebenumstände  bey  sich  haben, 
erfodern  eigentlich  ein  beziehendes  Fürwort  und 
ein  Verbum,  welches  zwischen  ihnen  stehen  sollte,, 
als  :    George ,   who  is  the  King  etc. 

Stehen  aber  die  Nennwörter,  welche  mit  ein- 
ander verbunden  werden  sollen,  im  ungleichen 
Verhältnisse  zu  einander,  so  finden  so  viele  Fälle 
statt,     als    es     Arten    des    Verhältnisses  giefet. 

I.  Ein  Substantiv  regiert  ein  anderes,  das 
einen  vom  erstem  verschiedenen  Gegenstand  be- 
deutet, im  Possessive  oder  dem  sogenannten  Genitive, 
als:  my  father's  house  —  man's  happinesf -~» 
virtue's  reward. 

Anmerkungen. 

i)  Ist  bey  den  zu  verbindenden  Substantiven  weder  Ton 
einem  Besitze  noch  Eigenthume  die  Pvede,  sondern  von  einem 
Gewichte,  Maafse,  Zahl,  Theile,  Königreiche,  Lande,  Fl-isse, 
Stadt,  Monathe  etc.  so  halte  man  ja  bey  Verbindung  der  Sub- 
stantiven den  Possessiv  und  die  Präposition  of  nicht  für!  gleich- 
bedeutend, noch  glaube  man,  sie  könnten  in  Apposition  neben 
einander  stehen.  Man  sagt  wohl  he  treats  of  grammar .  aber 
nicht  bt  tnats  grammar':*     Eben  so  sagt  man  auch:    a  morset 


of  bread,  a  pound  of  meat ,   a  master  of  languäge ,   a    sack  of 
ivool,  tbe  county  of  Torh,  tbe  city  of  London  etc. 

2)  Substantivs  regieren  Fürwörter  so  gut ,  als  Nenn- 
Vdrter,  im  Possessive,  als.-  every  tres  is  known  by  its  fruit  — 
gooduesf  brings  its  rewstrds.  Dieser  Genitiv  its  wird  oft 
uneigentlich  für  'tis  od.  it  is  gebraucht,  als:  its  my  book,  — - 
Das  Fürwort  bis,  wenn  es  vom  Nennworte,  auf  das  es  sich 
bezieht,  getrennt  wird,  so  ist  es  nicht  als  ein  besitzendes  Für- 
wort, sondern  als'  der  Genitiv  des  persönlichen  Fürworts  zu 
betrachten,  als:  this  composition  is  bis  • —  vobose  Jsook  is  ibat? 
his.  Wollten  wir  uns  des  Nennworts  selbst  bedienen,  so  wür- 
den wir  sagen:  this  composition  is  John's,  —  Wbose  book  i-s 
ibat?  Eliza's. —  Diese  Behauptung  wird  noch  mehr  einleuchten» 
wenn,  wir  berücksichtigen,  dafs  die  beyden  Fürwörter  im  fol- 
genden Satze  eine  ähnliche  Construction  haben  müssen:  It  is 
her  or  bis  honcur,  tbat  is  iarnished.     It  is  not  bers ,  bat  his. 

3)  Manchmal  steht  ein  Substantiv  im  Possessive  oder 
Genitive  ganz  allein,  und  das  leztere,  wovon  es  regiert  wird, 
wird  blos  darunter  verstanden.  Als  r  I  called  at  tbe  booksellor's, 
d.  i.  Shop. 

4)  Kommen  verschiedene  Nennwörter  im  Possessive  zusam- 
men, so  wird  der  Apostroph  s  nur  dem  iezten  angehängt,  und 
bey  den  übrigen  blos  darunter  verstanden,  als:  this  was  my 
father,    moiher ,    and   nncle's    advice.     Steht   aber  irgend    eines 

oder  mehrere  Wörter  dazwischen,,  so  ist  es  gut,  das  Zeichen 
des  Possessivs  einem  Jeden  beyzufügen,  als.-  I had  ihi  physician'sy 
tbe  surgeon's  and  the  apotbecary's  assistance.  In  diesem  Falle 
mag  eine  zu  verlängernde  Pause  Ursache  des  wiederhohiten  s 
seyn. 

5)  In  der  Dichtkunst  wird  der  Zusatz  s  sehr  häufig  weg- 
gelassen, aber  d§r  Apostroph  beibehalten,  wie  bey  den  Sub- 
stantiven der  vielfachen  Zahl,  die  sich  schon  mit  einem  s  oder 
x  endigen:  the  •wraih  of  Peleus'  sott,  Dies  scheint  jedoch  in 
Prosa  nicht  so  wohl  zu  lauten,  wie  aus  folgenden  Beyspielen 
erhelkt :  Moses*  minister  —  Phinchas  'ivife  —  Festus  came  into 
Felix  'room ;  tbese  ansvoers  were  mad§  to  the  witnesf  epiaesiions. 


Aber  in  Fällen,  wo  der  Laut  zu  zischend,  oder  die  Ausspreche 
zu  sehr  erschwert  würde,  hat  die  Auslassung  auch  in  Prosa 
statt :    als  for  righteousnesf  sake  —  for  conscience'  sähe. 

6)  Einige  erläuternde  Umstände  werden  zwischen  einem 
Possessive,  und  einem  Worte,  welches  gewöhnlich  auf  denselben 
folgt ,  sehr  unschicklich  angebracht \  She  dega'n  io  extoll  tbe  f ar- 
mer'?, as  she  called  bim,  excellenf  unäer  Standing  —  (the  excel- 
U:it  unter Standing  of  tbe  f armer,    as  sije  called  hhn.') 

7)  Besteht  ein  Satz  aus  Wörtern,  die  einen  Namen  oder 
Amt  bedeuten,  oder  aus  einigen  Ausdrucken,  mittelst  deren 
ein  Theil  den  andern  beschreibt  oder  erläutert,  so  mag  es  ei- 
nigen Zweifel  veranlassen,  welchem  von  diesen  oder  ob  beyden 
das  Zeichen  des  Genitivs  angehängt  werden  soll.  So  würden 
einige  sagen.-  I  left  the  parcel  at  Smiih's  tbe  booksellor,  andere 
at  Smith  the  boohseller's ,  und  vielleicht  wieder  andere  at  Smith' s 
the  booksellor's.  Die  erstere  dieser  Formen  ist  für  den  englischen. 
Idiom  die  geeignetste,  und  besteht  der  Zusatz  aus  zwey  oder 
mehreren  Wörtern,  so  scheint  der  Fall  noch  weniger  zweifelhaft 
zu  seyn;  als  I  left  tbe  pa'i  cel  at  Smiih's,  the  booksetter  and. 
siaiioner.  Aber  da  dieser  Gegenstand  eine  etwas  weitere  Er- 
örterung erfodert,  so  wollen  wir  noch  einige  Bemerkungen  bey~ 
fügen. 

Eine  Phrase,  in  welcher  die  Wörter  so  verbunden  sind, 
und  von  einander  abhängen,  dafs  sie  vor  dem  Schlüsse  keine 
Pause  annimmt,  erfodert  natürlich  das  Possessiv -Zeichen  am 
oder  nahe  am  Ende  der  Phrase:  als  ixhose  prerogative  is  ii? 
It  is  the  King  of  Great- Britein' x~  Tbat  is  tbe  Duke  of 
Bridgevoxter' 's  canal  —  the  Lord  Mayor  of  London's  autho- 
rity  —  the  Capiain  of  the   Guard's  house. 

Folgen  Wörter  in  Apposition  schnell  auf  einander,  so  wiri 
es  auch  der  englischen  Mundart  gemäfser  seyn,  dem  Possessiv- 
Zeichen  eine  ähnliche  Lage  zu  geben;  besonders,  wenn  das 
Kennwort,  welches  den  Genitiv  regiert,  ausgedruckt  ist;  als 
the  Emp er or£  Leopold' s  —  Dionysius  tbe  T^rant's.  For  David 
my  servant's  sake.  Give  me  John  tbe  Baptist' 's  bead.  Faul 
tbe  Jpostle's  [advice,       kt   aber    eine    Pause   schicklich    anzu- 
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bringen,  Ist  das  regierende  Wort  nicht  ausgedrückt,  und  der 
leztere  Theil  des  Satzes  etwas  erweitert ,  so  scheint  nbthig  zu 
seyn,  dafs  das  Zeichen  zum  ersten  Genitive  gesez.t,  und  beym 
andern  nur  darunter  verstanden  werde :  als  I  reside  at  Lord 
Starmont's ,  my  old  patron  and  benefacior.  Wbose  glory  did 
he  emulate?  He  emulated  Caesar' s,  the  greatest  General  of 
antiquity.  In  folgenden  Sätzen  würde  man  sehr  unschicklich 
das  Zeichen  entweder  zu  Ende  eines  jeden  Gliedes,  oder  zu 
Ende  des  leztern  allein  setzen.  These  psalms  are  David's ,  the 
JKing ,  Priest,  and  Prophet  of  the  Jevjish  people.  We  staid  a 
wonth  at  Lord  Lyttleto7i's ,  the  ornament  of  his  conntry ,  and 
the  friend  of  every  virtue.  Das  Zeichen  des  Genitivs  kann 
sehr  wohl  am  Ende  dieser  Glieder  verstanden  werden,  indem 
eine  Elypse  am  leztern  Theile  der  Sätze  eine  gemeine  Con- 
struction  der  englischen  Sprache  ist,  wie  der  Lehrling  aus  einem 
oder  zwey  Beyspie-len  ersehen  wird:  They  ivished  to  submit, 
üut  he  did  not,  das  ist,  he  did  not  wish  to  submit.  He  said, 
it  voas  their  coyicern,  but  not  his,  das  ist,   his  concern. 

Fügen  wir  das  Zeichen  des  Genitivs  nur  dem  lezten  Gliede 
des  Satzes  bey,  so  werden  wir  wahrnehmen  v  dafs  ein  Ruhe- 
punkt  fehlt,  und  der  verknüpfende  Umstand  zu  weit  entfernt  ist» 
als  dafs  er  etwas  zur  Deutlichkeit  oder  zum  Wohllaute  beytra- 
gen  sollte.  Als  vohose  glory  did  h§  emulate?  • —  He  emulated 
Caesar,  the  greatest  General  of  antiquity' s.  These  psalms  are 
David,  the  King,  prophet,  priest,  of  the  jeivish  people's. 
Es  ist  viel  besser  gesagt:  fhis  is  Paul's  advice,  the  Christian 
Hero,  and  great  Apostle  of  the  genüles,  als:  this  is  Paul,  the 
Christian  Hero,  and  great  Apostle  of  the  gentiles'  advice» 
Auf  der  andern  Seite  würde  die  Anwendung  des  Genitiv- 
Zeichens  auf  bey  de  oder  alle  Nennwörter  in  Apposition  hart, 
rauh,  mifstönend  und  vielleicht  in  manchen  Fällen  unrichtig 
seyn:  als  the  Emperor's  Leopold' s.  Kings'  George' s.  Charles' s 
the  second's.  The  parcel  was  left  at  Smith's  the  bookseller's 
&nd  stationer's* 

$)  Der  englische  Possessiv  mit  s  hat  oft  einen  unangeneh- 
men Laut,  so  dafs  wir  uns  täglich  mehr  des  Particels  of  be- 
dienen,   das  nämliche  Verfiäitniis  auszudrücken»    Es_  ist   etwas 


ganz  Disharmonisches  und  Albernes  in  folgenden  Sätzen,  worin 
diese  Methode  nicht  befolgt  ward:  the  General,  in  the  army's 
warne ,  published  a  äeclaration.  The  Commons'  voie.  The  Lord's 
house.  Unless  he  be  very  ignorant  of  the  Kingdom's  condition» 
Gewifs  wäre  es  besser  zu  sagen:  In  the  name  of  army  —  the 
votes  of  the  commons  —  the  house  of  Lords  —  the  condition 
of  the  Kingdom.  —  Es  ist  auch  härter  und  rauher  zwey  eng- 
lische Genitive  mit  dem  nämlichen  Substantive  zu  setzen. 
U'hom  he  acquainted  ivith  the  Pope's  and  the  King's  pleasure, 
statt  oft  the  Pope  etc. 

Manchmal  stofsen  wir  auf  drey  Substantive,  die  von  ein- 
ander abhängen,  und  durch  die  Präposition  of,  die  auf  jedes 
von  ihnen  angewendet  wird,  verbunden  sind:  als  the  severity 
of  the  distresf  of  the  son  of  the  King  touched  the  natiom 
allein  diese  Ausdrucksart  ist  nicht  zu  empfehlen.  Es  wäre 
besser:  the  severe  distresf  of  the  King's  son  touched  the  nation. 
Wir  haben  einen  auffallenden  Beweifs  von  dieser  schweren  und 
übellautenden  Ausdrucksart  im  folgenden  Satze:  Of  some  of 
the  books  of  each  of  these  clasfes  of  litterature ,  a  catalogus 
•will  be  given  at  the  end  of  the  ivork. 

9)  In  einigen  Fällen  bedienen  wir  uns  sowohl  der  Genitiv- 
Endigung  ,  als  der  Präposition  of,  als :  1t  is  a  discovery  of 
Sir  Isaac  Newton' s.  Manchmal  ist,  wenn  wir  anders  den 
Satz  nicht  ganz  umwandeln,  diese  Methode  absolut  nothwen- 
dig,  die  Bedeutung  und  den  Sinn  zu  unterscheiden,  und  die 
Idee  vom  Eigenthume  oder  Besitze  beizubringen,  welches  das 
wichtigste  aller  durch  den  Genitiv  bezeichneten  Verhältnisse  ist. 
Denn  die  Ausdrücke:  thispicture  of  my  friend,  und  ihis  picture 
of  my  friend's  geben  ganz  verschiedene  Ideen  an.  Nur  die 
leztere  ist  im  strengsten  Sinne  die  richtige :  der  Gedanke  würde 
zweifelsohne  besser  ausgedrückt  seyn:  this  picture  belonghig  to 
my  friend. 

Wo  dieser  doppelte  Genitiv,  wie  ihn  einige  nennen,  nicht 
nothwendig  ist,  den  Sinn  und  die  Bedeutung  zu  unterscheide^ 
da  wird  er  gewöhnlich  auch  ausgelassen.  Den  Fall.  Zweyäeu^ 
tigkeit  zu  vermeiden,  ausgenommen,  scheint   er  nur   in  Fällen 
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anwendbar  zu  seyn,  welche  mehrere  Gegenstände  der  nämlichen 
Art  voraussetzen.  In  den  Ausdrucken:  a  subjeci  of  the 
Emperor's  —  a  sentiment  of  my  irotber's ,  gehören  vermuthlich 
mehr  als  ein  Unterthan  und  Grundsatz  zum  Besitzer.  Ist  aber 
diese  Mehrheit  weder  angedeutet,  noch  darunter  verstanden,  so 
sollte  der  doppelte  Genitiv  gewöhnlich  nicht  gebraucht  werden: 
als  this  bouse-  of  the  governour  is  very  commodious.  The  crown 
of  the  King  'was  stolen  — -  tbat  privilege  of  the  scolar  was 
never  äbused.  Aber  nach  allem,  was  vom  doppelten  Genitive 
gesagt  werden  kann,  denken  doch  einige  Sprachlehrer,  es  sey 
besser,  seinen  Gebrauch  ganz  und  gar  zu  vermeiden,  und  sich. 
einer  andern  Ausdrucksförm  zu  bedienen. 

10)  Wenn  ein  ganzes  Glied  eines  Satzes,  das  mit  einem. 
Mittelwerte  der  gegenwärtigen  Zeit  anfängt,  als  ein  Nennwort 
gebraucht  wird,  um  einen  Nebenumstand  auszudrücken,  so 
kann  das  Nennwort  in  den  Genitiv  gesezt  werden.  So  anstatt. 
what  is  the  reason  of  this  person  dismissing  bis  servant  s<y 
hastily  ?  Das  ist :  what  is  the  reason  of  this  person  in  dismis^ 
sing  bis  servant  so  hastily?  können  und  sollten  wir  sagen * 
*wbat  is  the  reason  of  this  person' s  dismissing  of  bis  servant 
so  hastily  ?  Gerade  als  wie  wir  sagen :  what  is  ihe  reason  of 
this  person's  hasty  dismission  of  bis  servant?  So  können  wir 
auch  sagen:  I  remember  its^  being  reckoned.  a  great  exploitr 
oder  richtiger:  I  remember  its  being  reckoned  etc.  Folgender 
Satz  ist  correct  und  richtig :  Mucb  will  depeud  on  the  pupil's 
composing,  but  more  on  bis  reading  frequently.  Es  würde  nicht 
lichtig  gesagt  seyn :■  Mucb  will  depend  on  the  pnpil  composing. 
Eben  so  sagen  wir  auch  ganz  richtig:  this  'will  be  the  efvcir 
of  the  pupil's  composing  frequtntly,  statt  of  the  composing 
frequently. 

n)  Der  Genitiv  of  muß  ferner  t>ey  dem  Verbo  i'o  be 
stehen,  als:  I  am  of  your  opinion  —  be  is  of  noble  extr.aciion  — 
she  was  toll  of  stature.  — ■ 

12)  Wenn  man  im  Deutschen  ein  Substantivum  Composi- 
tum gebraucht,  als  a  master  of  longuages  — Jbe  misiresf  of  tt 

family.  — 
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i;)  Wo  im  Deutschen  das  Wort  voll  steht,  als 
ii  mouihfidl  of  bread  —  a  glasf  of  vlue.  Nach  sehr  vielen 
Adjectivis  und  Verbis ,  wie  auch  Gerundiis  und  Participiis  y  die 
einen  Genitiv  erfodsrn,  als:  füll  of  •wor&s,  plauderhaft  — 
proud  of  hov.our ,  stolz  der  Ehre  wegen —  v&eary  ofiuriting  — 
I  am  asfuQ-reä  (persun.lsd)  of  it  —  he  boasts  of  his  kno'wledge, 
er  rühmt  sich  seiner  Wissenschaft  —  ths  doing  of  it  'will  bt 
iVijjicuJt ,  es  wird  schwer  auszurichten  seyn  —  there  is  no 
trustgig  of  hin;,  es  ist  ihm  nicht  zu  trauen.  Bisweilen  wird 
auch  nach  einem  Substantive  der  Possessiv  des  besitzenden  Für* 
worts  gesezt,  in  Imitation  of  bim,    nach  seinem  Beyspiele. 

II.  Eine  andere  Art,  Substantive  mit  einander 
zu  verbinden,  ist  die  des  sogenannten  Dativs, 
Man  bedient  sich  nämlich  in  den  Fällen,  wo  im 
Deutschen  der  Genitiv  steht^  der  Präposition  to9 
so  oft  das  vorhergehende  Substantiv  Freundschaft, 
Feindschaft  oder  eine  andere  Gemüthsbewegung, 
ferner  Verwandtschaft,  Amt,  Recht,  i\.nspruch  etc. 
bedeutet,  als:  i"  am  in  right  to  this  —  he  is  the 
secretary  to  the  Klector  —  a  friend  to  poetry  — 
many  men  are  by  nature  emiemies  to  God  and 
slaves  to  Satan  etc.  —  Oefters  wird  jedoch  die- 
ses to  auch  nur  darunter  verstanden,  z.  B.  bey 
den  Adjectivis  llke ,  unlike ,  nsar ,  nigh,  next  etc. 
und  bey  den  Verbis  zeigen,  geben,  sagen  etc. 
als  ncar  the  toion  —  I  had  shown  my  brother  the 
book  —  lend  your  sister  the  knife  —  the  governor 
of  a  city  wUhout  walls  is  not  to  be  blamed  for 
the  shelter  he  is  obliged  to  afford  an  invading 
eucmy.  (Jric.  of  Vf^akeff)  —  Ah\  forgive  a  str au- 
ger rüde,   a  wretch  forlom ,  she   cried! 

III.  Endlich  rechnen  noch  einige  die  Verbindung 
mehrerer  Substantive  miteinander  durch  die  Präpo- 
«itionen  from  und  by  im  sogenannten  Ablative  hie- 
her,  z.  B.  from  Joseph  the  Seconä"s  lime  —from 
all  meiis  ex.perlence   etc. 
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Bey spiele  zur  Ziehung, 
Wem  gehört  i)  dieser  Hut  2)  ?  er  gehört  meinem  Vetter  4). 
Sie  sagen  dieser  Hut  gehöre  ihrer  Baase  5),  ich  behaupte  er 
gehört  nicht  ihr ,  sondern,  meiner  Schwester.  "Wenn  dieser  Beu- 
tel <5)  Ihnen  gehört,  warum  nehmen  (do~)  Sie  ihn  nicht  weg 7)? 
Ich  glaubte  8)  wirklich  9),  er  gehöre  Jemanden  10),  der  ihn 
vergessen  11)  hatte,  er  ist  dem  vom  Wilhelm  sehr  ähnlich  12). 
Der  Besitz  15)  von  einem  grofsen  Vermögen  14)  gewährt  1 5)  9 
die  Ruhe  16)  nicht.  Es  ist  sehr  selten  17),  dafs  Vernunft  die 
Leidenschaften  18)  der  Menschen  beseitigt  19).  Man  sagt,  der 
Cardinal  Caprara  sey  schon  als  Beichvater  20)  beym  Buonaparte 
ernannt  21),  weil  er  jederzeit  22)  ein  Freund  der  Armen  29), 
niemals  24)  ein  Sclave  seiner  Leidenschaften  gewesen  sey. 
Ob  2f)  Moreau  auch  ein  grofser  Freund  der  Wahrheit  26),  und 
ein  Feind  27)  der  Intrigue  28)  sey ,  wissen  wir  nicht. 

§•     3- 

Vom  Adjective    und    dessen    Verbindung 
mit  dem  Substantive. 

Das  Adjectiv  stellt  eine  Eigenschaft  oder  Be- 
schaffenheit an  einem  Gegenstande  dar,  und  gehört 
allzeit  zu  einem  ausgedrückten  oder  nur  darunter 
verstandenen  Substantive ,  als :  ke  is  good  as  well 
as  a  wise  man  —   few   are  kappy,   d.   i.  persons. 

1)  Die  Adjectivalpronomina  th'is  und  that  müssen  der 
Zahl  nach  mit  ihren  Substantiven  übereinstimmen,  als:  zhls 
book,  tbese  books ,  that  sort ,  those  sorts,  another  road,  otber 
roads.  In  guten  Autoren  rinden  sich  jedoch  zuweilen  Abwei- 
chungen   von  dieser  Regel,    als:     I    have    not  travelled  thls 


1)  Selong  2)  bat"  3)  to  be  4)  5)  cousin  6)  purse  7)  take  off 
8)  to  think  9)  really  10)  some-body,  11)  forget  12)  very  like 
15)  posfesfion  14)  •wealtb  if)  do  give  17)  rare  18)  pasfion 
19)  to  eure  20)  confesfor  21)  declared  22)  always  25)  poot 
24)  ntver  25)  •wbethtr  26)  trutb  27)  enemy  28)  utirigue. 
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txventy  years  (besser  those),  1  am  not  recommanding  these  kind 
of  sujfering  (this).  Those  sort  of  people  fear  nothing  (that). 
Eine  fernere  Ausnahme  macht  das  Wort  means  im  Singular. 
Denn  die  Redensarten  by  this  means,  by  that  means,  werden 
von  unsern  besten  Schriftstellern,  als  Baco,  Tillotson, 
Addison,  Steele,  Pope,  Young,  Hume,  Blair, 
Goldsmith,  etc.  als  sprachrichtige  Ausdrücke  gebraucht.  Mag 
es  auch  der  allgemeinen  Sprachanalogie  gemäiser  seyn,  zu  sagen 
by  this  mean,  by  that  mean,  so  würde  doch  die  Abänderung" 
eines  schon  ganz  verjährten  Sprachgebrauchs  gar  nicht  wohl 
lassen.  Das  nämliche  gilt  auch  von  amends ,  welches  vom  fran- 
zösischen Worte  amende ,  Kirchenstrafe,  so  wie  means  von 
moyen  hergeleitet  wird.  Das  Ansehen  so  vieler  berühmten 
Schriftsteller  für  die  Beybehaltung  dieses  Sprachgebrauchs  wird 
noch  durch  unendlich  viele  Stellen  der  heil.  Schrift,  die  sich, 
nach  Aussage  der  besten  englischen  Sprachforscher,  durch  die 
reinste  Schreibart  auszeichnet*),  unterstützet;  die  Gegner  mö- 
gen also  nur  beherzigen,  was  Horaz  sagt:  Si  volet  usus, 
quem  penes  arbitrium  est  et  jus  et  norma  loquendi. 

Nach  eben  diesem  Grundsatze  müssen  noch  viele  andere 
Ausdrucksformen ,  die  von  der  allgemeinen  Analogie  der  Sprache 
nicht  weniger  abweichen,  als  die  -eben  gemeldeten,  als  ganz 
richtig  angenommen  werden.  Als:  None  of  tbem  are  varied 
to  expresf the  gender,  und  doch  bedeutete  none  ursprünglich 
n  o  o?ie.  Ulms  elf  sh  all  do  the  werk-,  hier  wird  nun  ganz  rich- 
tig das  als  Nominativ  gebraucht,  was  anfangs  nur  für  den 
Objectiv  geclgenschaftet  war.  Tou  have  hehaved  yourselves 
'well.  In  diesem  Beyspiele  ist  das  Wort  you  ganz  richtig  in 
den  Nominativ  der  vielfachen  Zahl  gesezt,  obgleich  es  ehemals 
nur  auf  den  Objectiv  beschränkt  war,  und  ye  ausschliefslich  für 
den  Nominativ  gebraucht  wurde. 

In  Rücksicht  solcher  festgesezten  Anomalien  und  Sprach- 
veränderungen steht  es  dem  Sprachlehrer  zu,  sich  ganz  zu 
unterwerfen  und  nicht  zu  widersprechen.     Er  kann  zwar  Gelehr- 


*)  The  present  translation   of  the  bible   is  the  best  Standard 
of  the  snglisb  language.    Dr.  Lowth. 


samkeit  und  kritischen  Scharfsinn  beweisen,  wenn  er  sich  tief 
Entscheidung  einer  besondern  Auctorität  widersezt,  und  mit 
Gründen  für  alte  Ausdruckarten  kämpfet:  aber  er  kann  ver- 
nünftigerweise nicht  hoffen,  in  der  Erreichung;  seiner  Zwecke 
glücklich  zu  seyn.  Fälle  aber,  die  der  Sprachgebrauch  unent- 
schieden gelassen  hat,  sind  unstreitig  in  des  Sprachlehrers  Ge- 
bieth.  Hier  mag  er  über  den  Grund  der  Ableitung,  Analogie 
und  Richtigkeit  vernünfteln  und  demonstriren  j  seine  Nachfor- 
schungen können  die  Sprache  bereichern,  verfeinern  und  ver- 
bessern. Allein  sobald  Authorität  ausspricht  und  entscheidet, 
so  müssen  —  provisorisch  —  alle  Einwürfe  verstummen.  Ano- 
malien werden  daher,  unter  der  gemeldeten  Beschränkung,  so 
klar  und  deutlich,  als  die  evidentesten  Analogien  zum  Gesetze 
erhoben.  —  Der  Leser  wird  bemerken ,  dafs  in  den  folgenden 
Sätzen  das  Wort  mean ,  in  der  alten  Form  ganz  sonderbar 
lautet:  by  the  mean  of  adver sity  «we  are  oftmi  instructed.  He 
preserved  bis  health  by  mean  ef  exercise.  Frugality  is  one 
mean  of  acquiring  a  competency :  es  sollte  überall  heissen  means. 

Freylich  machen  auch  gute  Schriftsteller  zuweilen  vom 
mean  im  Singular  Gebrauch,  um  Mittelmäisigkeit ,  einen  mitt- 
leren Preis  etc.  anzudeuten,  als:  this  is  a  mean  beiivsen  the 
i<wo  extremes.  Aber  im  Sinne  eines  Mittels  zu  etwas  ward  es 
lange  von  den  besten  Schrifstellern  fast  allgemein  nicht  mehr 
gebraucht.  This  means  und  that  means  sollten  nur  dann  ange- 
wendet werden,  wenn  sie  sich  auf  etwas  Einfaches  beziehen: 
these  means  und  those  means  aber,  wenn  sie  sich  auf  etwas 
Mehrfaches  beziehen:  he  lived  temperately ,  and  by  this  means 
preserved  bis  health.  The  scolars  xvere  arttentive,  industrious, 
and  obedient  to  their  tutors ,  and  by  these  means  acquired 
knowledge. 

2)  Die  distributiven  Pronominaladj':ctiva  each,  every, 
either ,  stimmen  nur  mit  dem  Nennworte,  Fürworte  und  Zeit- 
worte vom  Singular  überein:  als  the  King  of  Israel  and  lehosophat, 
the  King  of  Iudah,  sat  each  on  bis  throne.  Every  tree  is 
knovon  by  its  fruit,  wenn  anders  nicht  das  vielfache  Nennwort 
eine    collective   Idee  enthält,    als  every   six    mo?iihs,      Every 
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"hundred  years.  Folgende  Satze  sind  auszunehmen:  Let  each 
esteem  others  heiler,  than  themselves :  es  sollte  heissen  him- 
self.  It  is  requisite,  tbat  tbe  language  should  be  botb  per- 
spicuous  and  correct--  in  proportion  as  eitber  of  these- livo 
qualities  are  xvaut'mg,  tbe  language  is  imperfect:  es  sollte  heis- 
sen is. 

Eitber  wird  oft  unrichtig  statt  each  gebraucht:  tbe  King 
of  Israel  and  Iehosophat  the  King  of  Iudab  sat  eitber  of 
them  in  bis  throne.  Nadab  and  Abihu,  took  eitber  of  tbem 
bis  censer.  Each  bedeutet  alle  beyde  von  einander  unter* 
schieden  und  getrennt  betrachtet:  eitber  bedeutet  eigentlich 
nur  den  einen  oder  den  andern  disjunetiv  genommen. 

f)  Adjectiva  werden  manchmal  unrichtig  als  Adverbia  an- 
gewendet, als:  indifferent  honest,  excelleut  'well,  miserhble 
poor,  statt  indifferently  honest  etc.  —  He  bebaved  himself 
conformable  to  that  great  example  —  (conformably').  — i 
Endeavour  tolive  hereafter  suitable  to  person  in  thy  Station  — 
C suitably').  I  can  never  think  so  very  mean  of  bim  — 
(ineanly).  He  describes  this  river  agreable  (7y)  to  the  com- 
•mok  reading.  —  The  exceeding  great  reivarä,  Wenn  ex~ 
ceeding  mit  einem  Adjective  oder  Adverbio  verbunden  wird, 
das  sich  nicht  in  ly  endigt,  so  hat  ersteres  ly  bey  sich:  als 
txceed'mgly  dreadßd  —  exceedingly  great  —  exceedingly  tue//, 
exceedi?igly  more  active.  Wird  es  aber  mit  einem  Adjective 
oder  Adverbio  verbunden,  das  sich  schon  in  ly  endigt,  so  wird 
ly  an  ihm  ausgelassen ;  als :  So?ne  men  thiyik  exceeding  clearly, 
and  reason  exceeding  forcibly.  Sbe  appeared,  on  tbis  occasion 
exceeding  lovely. 

Adverbia  werden  gleichfalls  unrichtig  als  Adjectiva  ge- 
braucht, z.B.  he  acted  in  this  busine sf  bolder  than  was  expected: 
tbey  behaved  the  -noble  st  3  because  they  <were  di  sintere  st  ed: 
statt  more  boldly ,  nnst  noMy. 

4)  Doppelte  Comparative  und  Superlative  sollten  vermieden 
werden:  a  ivorser  co?iduct  < —  on  lesser  hopes,  A  more  serener 
temper ,  the  most  strahlst  sect  —  a  mors  super :or  work,  statt 
tworset  Usf,  more  serene ,  etc, 
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$)  Adjectiva,  die  an  sich  selbst  eine  Superlative  Bedeutung 
haben,  nehmen  eigentlich  nicht  noch  eine  Superlative  Bedeutung 
»n,  als:  chicf,  extrem,  perfect,  right,  universal,  welche 
manchmal  unrichtig"  geschrieben  werden:  chiefest,  extremest, 
perfectest,  rightest,  most  universal.  Folgende  Ausdrucke  sind 
daher  unrichtig:  He  someümes  claims  admission  to  the  chiefest 
offices.  The  quarret  'was  become  so  universal  and,  national 
(become  universal).  A  method  of  attahling  the  rightest  and 
greatest  bappinesf. 

6)  Solche  Unrichtigkeiten  werden  öfters'  auch  da  gefunden, 
tyo  Vergleichungsstuflen  angewendet  und  construirt  werden. 
Folgendes  sind  Beyspiele  einer  fehlerhaften  Construction :  this 
noble  nation  hath ,  of  all  other s,  admitted,  feiver  corruptions. 
Das  Wort  feiv er  ist  hier  so  construirt,  als  wäre  es  der  Super- 
lativ, es  sollte  heissen:  this  noble  nation  hath  admiited  fevoer 
corruptions,  \than  any  other.  Wir  sagen  zwar  gewöhnlich: 
this  is  the  'wtaker  of  the  tvoo ,  oder  the  voeakest  of  the  frwo . 
aber  die  etstere  ist  die  regelmässige  Ausdrucksart,  weil  nur 
zwey  mit  einander  verglichen  werden.  The  vice  of  covetousnesf 
is  what  enters  deepest  into  the  soul  of  any  other.  It  celebrates 
the  charch  of  England  as  the  most  perfect  of  all  other s.  Aber 
diese  Ausdrücke  sind  fehlerhaft.  Wir  sollten  auch  nicht  sagen: 
the  best  of  any  man  od.  the  best  of  any  other  man  statt  the 
best  of  men.  Die  Sätze  können  dadurch  verbessert  werden, 
dafs  man  den  Comparativ  in  die  Stelle  des  Superlativs  sezt. 
The  vice  etc.  is  what  enters  deeper  into  the  soul,  than  any 
other.  Es  ist  auch  möglich,  den  Superlativ  beizubehalten ,  und 
so  den  Ausdruck  grammatisch  richtig  zu.  machen  :  Covetousnesf 
of  all  vices  enters  the  deepest  into  the  soul.  It  celebrates  etc. 
HS  the  most  perfect  of  all  churches.  Diese  Sätze  enthalten  aber 
auch  noch  andere  Fehler,  gegen  welche  man  Anfänger  warnen 
mufs.  Die  Wörter  deeper,  deepest,  da  sie  Adverbia  seyn  soll- 
ten, hätten  mit  more  deeply,  most  deeply  ausgedrückt  werden 
sollen.  Die  Redensaiten  more  perfect,  most  perfect,  sind  un- 
eigentlich, weil  Vollkommenheit  im  strengen  Sinne  keine  Ver- 
gleichungsstuffen  annimmt.  Wir  können  wohl  sagen,  nearer, 
nearest  to  perfection,  od«  more  od,  lesf  imperfect ,  aber  nicht 
most  perfect  od.  perfectest.  7)  Wenn 


7)  Wenn  in  einem  Saue  von  zv.-ey  Personen  oder  Sachen 
.gesprochen  wird,  und  es  ist  Gelegenheit,  sie  der  Unterscheidung; 
wegen  zu  erwähnen,  so  wird  thai  im  Bezug'  auf  die  erstere, 
und  this  im  Bezug  auf  die  leztere  gebraucht:  als  s-alflqve^ 
<wbkh  is  tbe  spring  of  action  in  ihe  soul,  is  fuled  by  reas&tyz 
b,'.i  rr  ihat  map,  wöuld  be  inactive,  and  but  for  this,  he 
*vooulä  be  active   to  no  end. 

8)  In  einigen  Fällen  sollten  Adjectiva  von  ihren  Substan- 
tiven selbst  durch  solche  Wörter  nicht  getrennt  werden ,  die 
ihre  Bedeutung  rnodifiziren ,  und  nur  einen  Sinn  mit  ihnen 
ausmachen:  A  large  enough  numbxtr  surüy.  es  sollte  heissen  a 
numher  large  enough.  Tbe  loitier  sort  of  peqpie  are  good 
enough  judges  of  one  not  ver.y  älsiant  from  them. 

II.  Das  Adjectiv  wird  gewöhnlich  vor  das 
Substantiv  gesezl. ;  a  generalis  man.  TIoiv  ainlcihle 
a   womanl      Die   Falle,   wo   es   nachfolgt,   sind: 

a)  Wenn  etwas  auf  dem  Beyworte  beruht» 
und  wenn  es  besser  lautet,  besonders  in  der  Dicht- 
kunst :  a  man  generalis  to  his  eilendes.  Feed  nie 
wilh  Food  c'onvenieilb  for  nie.  A  tree  three  feet 
thick.  A  body  of  troops  fifty  thonsand  strong, 
The  torreut  tumblhig  through   rocks   abrupt. 

b)  Wenn  das  Adjectiv  emphatisch  ist:  Alex- 
ander the  Great.  Leivis  ihe  Bold.  Goodnesf  in- 
finite.     T'Visdom    unsearchable. 

c)  Wenn  mehrere  Adjectiva  zu  einem  Sub- 
stantive gehören:  a  mein  just,  ivise  and  cliaritabie^ 
a   woman   modest ,    sensible   and   virtuous 

d)  Wenn  vor  dem  Adjective  ein  Adverbium 
vorhergeht,     und    dies    ist    der    Fall    am   häufigsten 

mit  or  und  so,  als:  a  gentlenian  so  hononred — ■ 
he  teils  stories  right  or  wrong>  good  or  bad-  — 
a  boy  steadily  employed  —  a  girl  unaffectedly 
modest  — -   a  prince  so   powerful» 

B 


e)  Wenn  das  Zeitwort  to  be  in  irgend  einer 
«einer  Abänderungen  zwischen  ein  Substantiv  und 
Adjectiv  kommt,  so  kann -das  Adjectiv  häufig  vor- 
ausgehen oder  folgen,  The  man  is  happy  oder 
haj;jjy  is  the  man ,  who  makes  vir  Lue  Ins  choiee. 
The  interview  was  delightful  oder  delightful  was 
the   interview*  ^ 

f)  Wenn  das  Adjectiv  den  Umstand  eines 
Substantivs  ausdrückt,  das  nach  einem  thätigen  Zeit- 
worte gesezt  wird:  vanity  often  r enders  its  pos- 
sessor  desvicablt.  In  einem  exclamatorischen  Satze 
geht  das  Adjectiv  gewöhnlich  vor  dem  Substantive : 
how  despicable  does  vanity  often  render  its  pos- 
sesforl 

g)  Es  ist  zuweilen  sehr  schön  und  nachdrück- 
lich, das  Adjectiv  vor  das  Verbum  zu  setzen,  und 
da*'  Substantiv  unmittelbar  nach  demselben:  als 
Great  is  the  Lord!  just  and  true  are  thy  ways, 
ihou  King   of  Sah  its! 

h)  Bisweilen  wird  das  Wort  all  emphatisch 
nach  einer  Reihe  von  Einzeinheiten  gesezt,  die 
unier  demselben  enthalten  sind:  ambition,  int  er  est, 
hoiwnr ,  all  concourred.  Manchmal  wird  ein  Sub- 
stantiv, welches  gleichfalls  die  vorhergehenden  In- 
dividualitäten in  sich  fafst,  in  Verbindung  mit 
diesem  Adjective  gebraucht:  Royalists,  republicains, 
churchmen,  seetaries ,  courtiers ,  patriots  9  all 
p  ar 1 1  es  conenrred  in  the  illusiou, 

i)  Ist  es  nöthig,  dafs  einem  Adjective  zur 
jäänexn  Bestimmung  noch  andere -Wörter  beigefügt 
werden,  so  mufs  dieses  immer  nach  dem  Substantive 
gesetzet  werden,  als:  a  wifj  worthy  of  love  — — 
Buonaparte  is  a  prince  ßt  for  govemment.  ~— 
Das  Nämliche*  gilt  auch  von  Adjeciiven  der  Zeit, 
.&)$.;  the  year  past,  vergangenes  Jahr,  od.  time  to 
iComs ,    die  künftige  Zeit. 
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k)  Haben  Adjectiva  das  Bindwort  both,  od. 
das  Pronomen  such,  (auf  deutsch  so,)  bey  sich, 
60  werden  sie  dem  Substantive  nach^esezt,  als: 
hlstories  both  ancient  auch  modern  —  thiiigs  so 
stränge f  so  seltsame  Dinge  —  a  reason  so  con- 
vinclng.  Das  Nämliche  gilt  auch  von  Adjectivis, 
die  eine  Bestätigung  von  etwas  Vorhergehende» 
anzeigen,  oder  auf  denen  ein  solcher  Nachdruck 
lie^t,  dafs  man  im  Deutschen  zu  ihrer  Bezeichnung 
einen  ganzen  Satz  bedarf,  als:  she  had  her  eyes 
open ,  sie  hatte  ihre  An^en  often,  brush  inj  coat 
clean ,  France  gives  noio  the  Stranges!:  aspecb 
imaginablet 

Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  die  als  Substantiva  -gebrauch- 
ten Adjectiva  gewöhnlich  im  Plural  und  Genitiv  keine  Ver- 
änderung leiden,  als:  the  p*or  and  rieb,  die  Armen  u.  Pveichen. 
Davon  sind  jedoch. einige  eigene  Namen  der  Völker,  Religions- 
verwandte j  als:  tatthsrans,  Scoi  'ians\  etc.  ausge- 
nommen. Ferner  wenn  sich  das  AdjectLv  auf  ein  vorhergehen- 
des, ausgelassenes  Substantiv  bezieht _,  so  wird  demselben  im 
ii  one,  und  im  Plural  oves  beygefügt,  als.-  it  is  a  lad 
öne.  Endlich  gehören  noch  hieher  folgende^  meistens  als  Sub- 
stantiva gebrauchte  Wörter,  als:  the  andient s ,  die  Alten,  ihe 
mojUrtii\  die  Neuern,  ihe  ne<ws\  die  Neuigkeiten,  -ihe  oties, 
pvoos^  threes ,  die  Einen,  Zweyen,  Dreyen,  i-wo  tbird* ,  zwey 
Drittel,  gree-is ,  Gemüse,  our  superiours ,  unsre  Übern,  ö'ur 
inferiours ,  die  unter  uns  sind,  my  betters,  die  vornehmer  sind 
als  kh,  the  \$\curables ,  die  Unheilbaren,  ihe '  hinailks ,  die 
Wahnsinnigen,  the  waiives ,  die  Eingebchrnen,  the  nobles^  die 
Eulen,  maqy  evils,   viele  Uebel. 

Ein  Substantiv  in  Verbindung  mit  seinem  Adjective  wird 
oft  als  ein  zusammengeseztes  Wort  betrachtet,  daher  sie  oft 
noch  ein  anaeres  Adjectiv  und  manchmal  ein  crittes,  und  sj 
fort  vor  sich  nehmen:  an  cid  man,  a  good  old  lb!fn\  a  .ixt} 
Uarned,  jud.chus ,\  good  v!d  man. 
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Manchmal  wird  das  Adjectiv  ein  Substantiv,  und  hat  nodi 
ein  anderes  Adjectiv  bey  sich:  the  chief  good  —  ihe  vast 
immense  of  Space. 

Jedes  Adjectiv,  Pronominaladjectiv  und  Mittelwort  bezieht 
"sich  auf  ein  Substantiv,  und  wird  in  manchen  Fällen,  absolut 
gesezt,  besonders  wenn  des  Nennworts  vorher  Erwähnung 
geschah,  oder  es  doch  leicht  verstanden  werden  kann,  wenn  es 
gleichwohl  nicht  ausgedrückt  ist:  I  offen  sürvey  the  green  fields, 
as  I  am  very  fond  of  gree  n.  The  tvise ,  the  virtuous  ,  the 
honoured,  famed,  and  great,  d.  i.  persons.  The  ttwelve  d,  i. 
Apostles.  Have  compassion  on  the  poor ,  be  feet  the  lame  ,  and 
ejes  to  the 'blind. 

Hat  ein  Adjectiv  eine  Präposition  vor  sich,  und  wird  das 
Substantiv  darunter  verstanden,  so  nimmt  es  die  Natur  eines 
Adverbii  an,  und  wird  als  solches  betrachtet:  in  generale  in 
■tarnest,  d.  i.  generali*) ,    particularly. 

Wird  eine  Sache  mit  einer  andern  im  Positive  verglichen, 
so  wird  die  Partikel  as  vor  und  nachgesezt.  Im  Comparative 
braucht  man  than,  wenn  keine  Negation  da  ist.-  ist  aber  eine 
da,  so  wird  so  gesetzet,  als:  He  is  not  so  rieb,  as  you 
believe  —  this  as  ßoor   as  ihat ,    and  poor  er  than  you. 

Oefters  wird  der  Comparativ  statt  des  Superlativs  gesezt, 
als:  my  soul,  ihe  nobler  part  of  me ,  meine  Seele,  der  edelste 
Theil  von  mir.  This  is  ihe  easier  3  dieses  ist  am  leichterten. 
He  is  the  iv  ort  hier  of  these  three,  er  ist  der  würdigste  von 
fiesen;  Dreyen. 

Der  Superlativ  wird  im  Englischen  entweder  durch  die 
Vorsetzung  von  most  oder  least ,  oder  durch  Kinzafügung  von 
st  gemacht.  Steht  aber  a  vor  most  so  bedeutet  dieses  das 
deutsche  sehr,  "als:  He  is  a  mosjk  learned  and  most  gener ous 
man,  er  ist  ein  sehr  gelehrter   und  groismuthiger  Mann, 

Nach  such  mufs  statt  des  Bindworts  ihat  und  des  bezie- 
lertden  Fürworts  allemal  as  folgen,  als:  She  is  not  such  a  voife 
(ts  you  tbmk  her  —  i  iook  such  as  I  liked,  ich  nahm  diejenigen, 
©  mir  gefielen.    Zuweilen   heilst:   auch   such  im  Deutschen  s© 
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grofs,  als:  Some.  girls'  beauty  is  stich  as  to  have /fw  sur- 
pasfing  her ,  die  Schönheit  einiger  Mädchen  ist  so  grois,  dais 
wenige  sie  übertreffen. 

Anmerkung.  Mehrere  Gassen  der  Zahlwörter  stehen  in 
der  nämlichen  Verbindung  mit  Hauptwörtern,  wie  die  Adjectiva: 
sie  werden  daher  auch  nach  den  nämlichen  Regein  wie  diese 
gesezt. 

JBeyspicle   zur    Ziehung. 

By  this  means  one  great  resiralnt  fr  am  doing  evil  <wcid3 
be  teilten  aivay.  —  And  this  is  an  admiräble  means  to  hnprove, 
men  in  -virtue.  —  By  tbai  means  they  have  rendered  their 
duty  more  dijficult.  —  A.good  chqracter ,  vohen  establishedy 
should  not  be  rested  in  as  an  end,  but  employed  as  a  means 
of  doing  still  further  good.  —  Faiih  is  not  only  a  means  by 
obeying ,  but  a  prinzipal  act  of  obedience.  —  Though  he  did 
not  sueeeed,  he  gained  the  approhaiion  of  his  eountry,  and 
•with  this  amends  he  was  conte?it.  —  Peace  of  mind  is  an 
bonourable  amends  even  for  the  greatest  sacrifices  ofiiiterest.—. 

§.     4. 
Vom    Verhältnisse    des     Nominativ  s    z  um 

Zeitworte. 

Wir  mögen  eine  noch  so  grofse  Reihe  der 
mit  oder  ohne  Artikel  unter  einander  verbundenen 
Haupt-  und  BeywÖrter  aufzählen,  so  werden  diese 
doch  ohne  Verbindung  mit  einem  Zeitworte  nur 
als  isolirte  Theile  eines  Ganzen  dastehen ,  und  kei- 
nen vollständigen  Sinn  ausmachen.  Soll  dieser 
Zweck  aber  ganz  erreicht  werden,  so  mufs  auch 
das  Verbum  mit  seinem  Nominative  in  der  Zahl 
und  Person  übereinstimmen.  Als:  /  learu  — • 
thou  art  improved  —  tue  birds    sing. 

Von  dieser  Regel  giebt  es  selbst  in  den  besten  Autoren 
verschiedene  Abweichungen ,  deren  wir  ein'ge  erwähnen  werden. 
Thereji rea  variety  of  virales  to  be  exercised ,  statt  ttb  ere  is. 
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Whai  signifies  (3»)  good  opinions ,  'when  onr  practice  is 
bad?  —  The'  Normans. ,-  unäer  which  gener al  ierm  is  com- 
prehended  the  Deines  s  Nwvotgians  and  Sivedes ,  ivere  ä  people 
aecustomed  to  slaughter  and  rapine  (cire),  —  If  tbou  ivould 
be  easy  and  happy  in  thls  family,  be  carefnl  to  observe  disci- 
plme  (ivouldsi).  —  God  ivhence  came  thuul  Qcamest).  —  Bat 
thou,  falsg  promiser,    never  shall  obtain  thy   purpose  (shalt). 

—  Great  pains  h  as  been  iahen  (have).  —  The  nunber  of  the 
7iames  together  ivere  aboui  one  hundred  and  tiventy  (yvas\ 
- —  We  are  alone ,  he're's  no  persans  but  thee  and  I  (here 
are,    tbou).  — 

1)  Der  Inflnitif  wird  manchmal  als  der  No- 
minativ zum  Verbo  gesezt,  ah;  to  See  the  suu  is 
pleasant.  i  To  be  good  is  to  he  happy.  A  desire 
to    excelle   olhers    in    learning    and,    virtuc    is   com- 

'  mendable.  Tkat  warm  climates  shoidd  accelerate 
the  growth  of  the  human  "bod-y ,  and  shorten  its 
duration ,    is  very   reasonable  to"  believe. 

2)  Jedes  Zeitwort,  das  wieder  im  Infmitife 
noch  Parricipio  steht,  sollte  einen  ausgedrückten, 
oder  darunter  verstandenen  Nominativ  haben,  als; 
it  hath  pleased  him  of  hfs  gooduesf  to  give  you 
safe  deliverauce t  and  hath  preserved  you  in  the 
great  dauger  etc.  Das  Verbum  hath  pr es  erv  ed 
hat   hier    keinen   Nominativ:      denn    es    kann    nicht 

x  wohl  durch  das  vorhergehende  Wort  him,  welches 
im  Objective  steht  ergänzt  werden.  Es  sollte 
heissen:  and  as  he  had  preserved  you,  oder  viel- 
mehr aiid  to  preserve  you.  ■ — ■  Ij  the  xcdnV*  in 
which  he  was  boru ,  and  last  cd  so  long,  had  cou- 
tinued  • —  and  which  las  t  e  d  u.  s.  w.  These 
we  have  sxtracted  from  au  historian  of  undoubt- 
ful   credit,   and   are   thesame ,    that    ivere    praeiised 

—  und  they  are  thesame  etc.  A  man,  whose 
inclinations  led  him,  to  be  corrupt ,  and  had 
great    abilities     to     inanage    the     businesf  —  and 
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who  had.  A  clouth  gathering  in  the  north, 
which  we  have  helped  to  rai.se ,  and  may  quickly 
break  in  a  storm  npon  our  hcads —  and  which 
may   q  u  ic  kl  y. 

5)  Jeder  Nominativ,  ausgenommen  der  Casus 
absolutns,  und  wenn  eine  Anrede  an  Jemand  ge- 
schieht, sollte  gleichfalls  zu  einem  entweder  aus- 
gedrückten oder  darunter  verstandenen  Verbo  gehören, 
als:  who  wrote  Ulis  Book?  James,  d.  i.  James 
wrote  it.       To   whom  thus  ,,  Adam"   d.   i.  spoke. 

Eines  oder  zwey  Beyspiele  vom  unrichtigen  Gebrauche  des 
Nominativs  ohne  ein  ausgedrucktes  oder  darunter  verstandenes 
Verbum,  das  ihm  entspricht,  wird  den  Nutzen  der  vorstehen- 
den Regel  hinreichend  darthun. 

Which  rnle,  if  h  had  been  observed,  a  neighbouring 
prince  <wo:dd  have  wanted  a  great  deal  of  that  incense,  which 
had  been  offerid  up  to  him.  Das  Pronomen  it  ist  hier  der  , 
Nominativ  zum  Verbo  observed,  und  which  rule  ist  ein 
Nominativ  ohne  ein  Verbum,  das  ihm  folgt.  Diese  Art  sich 
auszudrücken,  ist  obgleich  unrichtig,  doch  sehr. gewöhnlich.  Es 
sollte  heissen :  if  tbis  rule  had  been  observed  etc.  —  Man, 
ihougb  he  have  great  variety  of  thoughts,  and  such,  from 
ivhich  others  as  'well  as  himself  might  reeeive  profit  and  delight, 
yet  they  are  all  "within  his  owa  breast.  In  diesem  Satze  steht 
der  Nominativ  man  allein  und  ohne  Verbindung  mit  einem 
ausgedruckten  oder  nur  darunter"  verstandenen  Zeitworte:  es 
sollte  heissen :  though  man  has  great  variety  etc. 

4)  Wenn  ein  Zeitwort  zwischen  zwey  Nenn- 
wörtern zu  stehen  kommt,  deren  jedes  als  das 
Subject  der  Behauptung  betrachtet  werden  kann-, 
so  darf  das  Verbum  mit  jedem  von  diesen  über- 
einstimmen: aber  einige  Rücksicht  mufs  doch  vor 
züglich  auf  jenes  genommen  werden,  weiches  das 
Subject  von  ihm  ist,  wie  auch  auf  das,  welches 
zunächst  am  Verbo   steht,    als:    the  meat    was    lo- 
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custs  and  wild  honey.  A  great  cause  of  the  low 
State  of  indnstry  w  er  e  the  restraints  put  lipon  it. 
The  wages   of  sin   is   death.  ~      f 

5)  Wenn  der  Nominativ  liein  persönliches 
Tempus  eines  Verbi  hat,  sondern  vor  einem  Par- 
ticip,  unabhängig  vom  übrigen  Theile  des  'Satzes, 
steht,  so  wird  erder  Casus  absolutus  genennt,  als: 
y  shav.ie  heing  lost,  all  vir  Lue  is  lost.  That  haviug 
beeu  discussed  long  ago ,  there  is  no  occasion  to 
resume   it. 

Da  bey  der  Anwendung  des  Casus  absolut!  im  Englischen 
der  Casus  allzeit  der  Nominativ  seyn  soll,  -so  ist  das  folgende- 
Beyspiel  fehlerhaft,  indem  es  dasselbe  zum  Objectiv  macht. 
Salomon  tvas  of  this  mind;  and  I  have  no  doubt ,  he  inade  as. 
•wlse  and  trae  proverbs  as  any  body  has  done  since:  bim  only 
excepted,  ivho  'was  a  much  great  er  and  wiser  man  than  Salomon,, 
Es  sollte  heissen:    he  only  excepted. 

i   s. 

Vom  Stande    des  Nominativs» 

Der  Nominativ  steht  g*ewöhnlich  vor  dem 
Verbo,  manchmal  auch  nach  denselben,  wenn  es 
ein  einfaches  Tempus  i§t,  allzeit  nach  demselben 
aber  und  zwischen  das  Hülfswort  und  Verbum  oder 
Particlp ,    in  folgenden   Fällen,   als: 

a)  Wenn  eine  Frage  geschieht,  ein  Befehl  ertheilt,  oder 
ein  Wunsch  ausgedrückt  wird:  Co?ißdest  thou  in  me?  May  st 
thou  be  happj?  Long  live  the-  King!  May  heaven  forgroe 
bim  find  me ! 

b)  Wenn  eine  Voraussetzung  ohne  das  Bindvvort  if  ge- 
macht wird:  zlsvoere  it  not  for  this  —  had  1  been  there. 

c)  Wenn  ein  Verbum  Neutrum  gebraucht  wird,  als:  on  a 
suäden  appeared  the  King  t—  upon  bis  rigbt  bcml  did  stand 
ibz  queen. 
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d)  Wenn  des  Nachdrucks  wegen  vor  dem  Verbo  die 
Adverbia  here ,  there ,  ihen,  tbence,  hence ,  yet ,  thus ,  etc. 
stehen,  als:  Here  am  I  —  thtre  -was  he  slain  (erschlagen)  — 
tben  coineU»  tbe  end  —  tbence  arised  bis  grief  —  hence  proeeeds 
bis  anger  —  yei  I  do  not  remember  one  tbat  ivas  not  in  bis 
heart  a  tyrant  —  thus  was  settled  tbe  afair. 

e)  Wenn  die  Wörter  neiiher  od.  nor  in  der  Bedeutung 
auch  nicht,  weder,  noch,  und  never ,  niemals,  des 
Nachdrucks  wegen  einen  Satz  anfangen,  so  als  wären  sie  mit 
noch  einem  andern  Satze  verbunden :  denn  die  Verneinung  mufs 
dem  Verbo  so  nahe  stehen  als  möglich,  als:  Tou  sball  not  eat 
of  it,  neitber  sball  you  tauch  it,  lest  you  die  —  nor  can  I  go 
on  Zjlibout  a  reßection  on  tbese  acädental  Meetings  —  never 
saxv  I  tbe  rigbteous   man  forsaken. 

f)  Wenn  die  Worte  eines  andern,  oder  eigene  Reden  und 
Gedanken  aus  verflossenen  Zeiten  angeführt,  und  die  Ausdrücke 
ertedy  reiiimed,  replied,  tbougbt  etc.  nach  dem  Anfange  dersel- 
ben eingeschoben  werden,  welche  Verba  alsdann  vor  ihrem 
Subjecte  stehen,  als.-  Guilt  and  shame,  says  tbe  alhgory ,  tvere 
at  f.rst  companions  —  ajil  tbougbt  I  to  myself,  boiv  very 
great  must  the  posfesfor  of  all  tbese  things  bei  Fardonr  reiur- 
ned  he ,    in  a  fury. 

§.     6. 
Vom      Verhältnisse      mehrerer     copulativ 
verbundener     Nominative     zum    Zeit- 
worte. 

Zwey  oder  mehrere  Substantiva  im  Singular 
verbunden  durch  ein  oder  mehrere  copulative 
Bindwörter,  müssen  Verba,  Nomina  und  Pronomina 
haben ,  die  mit  ihnen  in  der  vielfachen  Zahl  über- 
einstimmen :  als  Socrabes  and  Vlato  uere  wise  — * 
they  were  the  rnost  eminent  philosophers  of  Greece. 
—  The  sim ,  that  tolls  över  our  heads  f  the  food9 
that  ive  reeeive,  the  rest ,  that  lue  enjoy,  daily 
adiuonisii    us    of    a     snperior     and    superUitending 
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einige  Beyspiele:  And  so  was  also  James  and 
John  the  sons  of  Zebedee ,  who  were  partners 
with  Simon,  statt  and  so  were  also.  All  joy. 
tranquilllty  and  peace,  even  for  ever  and  ever, 
doth  dwell  statt  dw eil  for  ever.  JBy  wkose 
power  all  good  and  evil  is  distributed  statt 
ar e  distributed  - —  their  love  and  their  hatredy 
and  their  envy  is  now  perished,  statt  ar  e  p  e- 
r i s he d.  _  The  thoughtlesf  and  intemperate  enjoy- 
ment  of  pleasure ,  the  criminal  abuse  of  it,  and 
the  forgetfidnesf  of  our  being  accountable  creatu- 
res ,  obliterates  every  serious  thought  of  the 
proper  businesf  of  Ufe9  and  effaces  the  sense 
of  rcligion  and  of  God ,  statt  ohliterate  and 
efface. 

i)  Wenn  die  Nennwörter  nahe  verwandt,  oßer  der  Bedeu- 
timg nach  kaum  zu  unterscheiden  sind,  und  manchmal  auch, 
wenn  sie  von  einander  sehr  verschieden  sind,  hielten  es  einige 
Schriftsteller  für  zulässig',  die  Verba,  Nomina  und  Pronomina  in 
den  Singular  zu  setzen:  als  ignorance  and  negligence  has  pro- 
duced  the  ejfect.  Tranquilllty  and  peace  divells  tbere  —  the 
dlicomfiture  and  slaughter  was  very  greai.  Aber  es  ist  offen- 
bar den  ersten  Grundsätzen  der  Sprachlehre  zuwider,  zwey  von 
einander  ganz  verschiedene  Ideen  als  eine  und  eben  dieselbe 
zu  betrachten,  so  klein  auch  ihr  Unterschied  seyn  mag:  und  ist 
kein  Unterschied  da,  so  mufs  eines-  von  ihnen  überflüssig  seyn, 
und  sollte  also  weggelassen  werden.  Zur  Aufrechthaltung  der 
obigen  Construction  wird  gesagt ,  dafs  das  Verbum  so  verstanden 
werden  kann,  als  sey  es  auf  jedes  der  vorhergehenden  Wörter 
angewendet:  wie  in  folgendem  Beyspiele:  Sand  an  sali  and  a 
r/iasf  of  Iron ,  i  s  easier  to  bear ,  than  a  man  voitbout  under- 
standingf  Aber  abgerechnet  die  Verwirrung  und  weitläufige 
Beziehung,  welche  eine'  solche  Construction  veranlassen  würde, 
so  scheint  es  richtiger  und  analogischer  zu  seyn,  in  Fällen,  wo 
das  Verbum,  auf  eines  von  den  Wörtern  bezogen  werden  soll, 
sich    der  disjunetiven   Conjunction    zu   bedienen,    weiche  gram- 
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jnaticalisch  das  Verbum  auf  eines  oder  das  andere  von  den 
vorhergehenden  Wörtern  in  einer  verschiedenen  Ansicht  bezieht. 
Dr.  Blair  bemerkt  sehr  richtig,  zwey  oder  mehrere  Substantive, 
die  durch  eine  copulative  Conjunction  verbunden  sind,  fodern 
allzeit,  dafs  die  Verba  oder  Pronomina,  auf  die  sie  sich  bezie- 
hen,  in  die  vielfache  Zahl  gesezt  werden, 

2)  In  vielen  zusammengesezten  Sätzen  ist  es  sehr  schwer 
für  Lehrlinge,  zu  bestimmen,  ob  eines  oder  mehrere  von  den 
Gliedern  als  der  Nominativ  betrachtet  werden  können,  und 
folglich,  ob  das  Verbum  im  Singular  oder  Plural  seyn  sollte. 
Wir  werden  defswegen  verschiedene  Beyspiele  der  Art  bey- 
fügen,  die  dem  Schüler,  bey  Sätzen  von  ähnlicher  Construction, 
als  ein  Leitfaden  dienen  sollen.  Prosperity,  witb  humility, 
r  enders  iis  possessojr  truly  amiable.  The  ship,  witb  all  her 
furniiurex  was.  destroyed.  Not  only  bis  estate*,  bis  reputation 
too  has  suffered  by  ihis  misconduct,  The  General  also,  in 
conjunciion  witb  the  ojjücers ,  has  applied  for  redresf.  He 
cannoi  be  jusiified:  for  it  is  true ,  that  the  prince ,  as  well  as 
the  people ,  was  blame  wortby.  The  King  witb  bis  lifeguard, 
has  just  pasfed  throy  the  village.  In  the  mutual  influence  of 
body  and  soul  there  is  a  wisdom,  a  wonderful  art,  wbich 
we  cannot  faihom.  Virtue ,  honour ,  nay ,  even  seif inter est, 
conspire  to  recommend  the  measure.  Patriotism,  morality, 
evere  public  and  private  consideration  dem  and  our  Submission 
to  just  and  lawfitl  government. 

Für  solche  Ausdrucksarten,  wie  die  folgenden,  bürgt  uns 
die  Auctorität  des  Hume,  Priest iey  und  anderer  Schrift- 
steller: A  long  course  of  time ,  wiih  a  variety  of  accidents 
and  circumsiances  are  rfquisite  to  produce  those  revoiuiions. 
The  King  wiih  the  Lords  and  Commons  form  an  exceüent 
frame  of  government.  The  side  A  witb  the  side  B  and  C 
compose  a  triangle.  The  fxre  communicaied  itself  to  the  bed, 
whkh,  wiih  the  furniture  of  the  rooms  and  a  valuable  library," 
were  all  entirely  consumed.  Es  ist  jedoch  nöthig  zu  bemerken* 
dafs  diese  Ausdrucksarten  nicht  durch  die  richtigen  Construction^* 
grundsätze  bestätigt  zu  werden   scheinen.     Die    Wortes ' ß  long 
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course  of  timt  - —  the  King  —  the  side  A,  und  whicb  sind  die 
wahren  Nominative  . für  die  respectiven  Zeitwörter,  und  im 
leztern  Beyspiele  sollte    das  Wort  all  ganz  wegbleiben, 

3)  Wennn  die  einzelnen  Nomina  und  Pronomina,  welche 
durch  ein  copulatives  Bindwort  miteinander  verknüpft  werden, 
von  verschiedenen  Personen  sind ,  so  vertritt  die  zweyte  Person 
die  Stelle  der  dritten,  und  die  erste  jene  „von  beyden:  als 
Raines,   and  thoUs   and  I  are  attaclped  to  our  coun.try*     Thott 

and  he   shared  it  bet-ween  von, 

l 

§.   7. 

Vom    Verhältnisse     mehrerer     disjunctiv 
verbundener     Nominative    zum    Zeit- 
worte. 

Das  disjunctiv e  Bindwort  hat  eine  dem 
copulativen  ganz  entgegengesezte  Wirkung. 
Denn  da  das  Verbtim,  Nomen  oder  Pronomen  sich 
auf  »üe  vorhergehenden  Wörter,  abgesondert  und 
einzeln  betrachtet,  bezieht,  so  mufs  es  in  der  ein- 
fachen Zahl  stehen :  Ignorance  or  negügence  has 
caused  this  mistake  —  John  or  James  Or  Joseph 
intends  to  ac Company  me.  There  is  in  many  minds 
neither  Knowledge  y    nor  linderst  anding. 

Die  folgenden  Sätze  sind  Abweichungen  von  dieser  Regel-- 
a  man  may  see  a  metaphor  or  an  allegor y,  in  a  picture,  as 
ivell  as  read  tbem  in  a  description —  (read  it).  - —  Neither- 
char acter ,  nor  diahgue  w'ere  yet  under stood  —  ('was  yet). 
It  must  inäeed  be  confessed,  that  a  lampoon  or  a  saiire  do 
not  carry  in  them  robbery  or  murder  (does  not  carry 
in  it).  Deaih  or  some  ivorse  misforiunt  soon  divide  them 
(divides  ). 

1)  Wenn  Fürworter  der  einfachen  Zahl  von*  verschiedenen 
Personen  disjunctiv  mit  einander  verbunden  werden,  so  mufs 
das  Verbtim  mit  der  Person  übereinstimmen,  welche  ihr  zunächst 
steht:     i"  or  tbou  art  to  blame.      Thou    or    1  am   in  fault. 


== 29 

T,  or  ihou,    or  he   is   the  autbor  of  it.     Aber  es  würde  besser 
gesagt  seyn:     either  I  am  to  blame  or  ihou  art  etc. 

2)  Wenn  ein  disjunctives  Bindwort  zwischen  einem  ein- 
fachen Nennworte  oder  Vorworte  und  einem  Plural  zu  stehen 
kommt,  so  wird  das  Verbum  so  gemacht,  dafs  es  mit  dem 
vielfachen  Nenn  -  oder  Fürworte  übereinstimmt :  als  neither 
poverty  nor  riches  ivere  injuriöus  to  him.  I  6r  they  *were 
ojj'ended  by  it.  Aber  in  diesem  Falle  sollte  das  vielfache  Nenn- 
oder Fürwort,  wenn  es  schicklich  geschehen  könnte,  zunächst 
an  das  Verbum  gesezt  werden. 

§.    8. 

Vom     Verhältnisse     eines     quantitativen 
Substantivs  zum   Zeitworte. 

Ein  Kennwort,  das  eine  Menge  oder  Vielheit 
bedeutet,  kurin  ein  mit  ihm  übereinstimmendes 
Verbum  oder  Pronomen  sowohl  vom  Singular  als 
Plural  habeü  :  aber  nicht  ohne  Rücksicht  auf  den 
Inhalt  des  Worts,  welches  eine  Einheit  oder  Viel- 
heit in  sich  schliefst.  Als:  the  meeting  was 
large  —  the  parliamejit  is  dlssolved  —  the  nabion 
is  power fid :  inj  people  do  not  consider  y  that 
they  have  not  knoivn  ine  —  the  assembly  of 
the  ivicked  have  inclosed  nie  — the  Council  were 
divided  in   their   senLimejits. 

Wir  müssen  aufmerken,  ob  das  Wort  unmittelbar  die  Ides 
der  Zahl  oder -Vielheit,  so  es  vorstellt,  zu  erzeugen  ge- 
eig'.nschaftet  ist,  oder  ob  es  dem  •GemÜthe  die  Idee  des  Gan- 
zen, als  eines  Dinges,  darstellet.  Im  erstem  Falle  sollte  da.* 
Verbum  in  der  vielfachen,  im  leztern  in  der  einfachen  Zahl 
stehen.  So  scheint  es  unrichtig'.-  the  peasantry  goes  barefopf, 
and  the  middle  sort  makes  use  of  wooden  shoes.  Es  würde 
besser  seyn,  the  peasantry  go  barefoot-,  and  the  middle  sort 
make,  weil  die  Idee  in  diesen  beyden  Fällen  jene  einer  Zahl 
ist.  Im  Gegentheile  ist  eine  gewisse  Karte  und  Mifslaut  in 
folgenden  Sätzen  nicht  zu  verkennen,  in  welchen  Zahlnennwöiter 


3o  1 

Verba  Pluralia  habend  weil  die  Ideen,  so  sie  vorstellen,  im 
Gemüthe  nicht  genug  getheilt  zu  seyn  scheinen-,  thfcourt  of 
Rome  rwere  not  äboui  solicituäe — the  honse  of commons  ivere 
of  a  small  ■voeight.  The  house  of  Lords  wer  e  so  much  in- 
fiuenced  by  these  reasons.  Stephen' s  party  were  eyitirely  broken 
up  by  the  taptivipj  of  their  leader.  An  armj  of  frweutf  four 
thousand  ivere  assembled.  V/hat  reason  have  the  church  of 
Rome  to  talk  of  modesty  in  this  case?  —  There  is  indeed  no 
Constitution  so  tarne  and  carelesf  of  their  ovon  defense.  All 
the  virtues  of  mankind  are  to  be  comited  upon  a  fe-vo  fngers, 
bat  his  follics  and  vices  are  innumerable.  Ist  nicht  mankind 
hier  ein  Kennwort  der  Menge,  und  zwar  ein  solches,  welches 
fodert,  dafs  das  sich  auf  dasselbe  beziehende  Fürwort  their  in 
die   vielfache  Zahl  gesezt   werde?  ? 

§.9. 

Vom   Gebrauche  der  Fürwörter. 

Pronomina  müssen  immer  mit  ihren  Ante- 
cedens und  mit  den  Nenn  Wörtern,  für  die  sie 
stehen*  im  Geschlechte,  der  Zahl  und  Person  über- 
einstimmen ,  als :  this  is  the  J-riencl  f  whom  I  löve  — 
that  is  the  vice ,  which  I  hate  — ~  Ute  King  and 
the  qneeti  had  put  011  their  rohes  —  ■  the  inoari 
appears ,  and  she  shines ,  but  the  Light  is  not 
her   own. 

Das  Relativ  ist  von  der  nämlichen  Person  als 
sein  Antecedens,  und  das  Verpum  stimmt  mit  ihm 
folgUch  auch  überein  -—  thou ,  who  lovest  ivis- 
dorn   — —   I,    who   speak    from   experience. 

Von  dieser  Pvegel  giebt  es  viele  Ausnahmen :  einige  wenige 
mögen  hinreichen,  den  Lehrling  aufmerksam  zu  machen.  Eacb 
of  the  sexes  should  keep  tviihin  its  partkular  bounds ,  and 
content  themselves  with  the  aävantage  of  their  partkular 
disiricts:  besser  the  sexes  should  keep  with'm  their  partkular 
bounds.  —     Can  any  one,    on  their  entrancs  into  the  rwar:d> 


be  fully.  secure,  that  ibey  shair  not  U  deceived?  On  bis 
entrance  und  that  he  sball.  — -  One  sbould  not  tbink  so 
favourably  of  ourselves  (of  öne's  seif}.  He  bad  an  acqiiain- 
tance ,  which  poisoned  bis  principles  (yoho  poisoned).  > — 

Jedes  Relativ  mufs  ein  Antecedens  haben,  auf 
das  es  sich  bezieht,  und  das  entweder  ausgedrückt 
oder  darunter  verstanden  wird:  who  is  fatal  to 
others ,   is  so  to  himself,   das  ist,   the  man,  ivho  is, 

TVh  o ,  whi  ch,  what ,  und  das  Relativ  that, 
werden,  obgleich  sie  im  Objective  stehen,  doch 
dem  Verbo  allzeit  vorgesezt :  so  auch  ihre  Com- 
posita,  whoever,  ivhosoever  etc.  als:  he ,  whom 
you  seek.  That  is ,  wliat ,  or  the  thiug ,  which 
-oder  that  you  want.  PPliomsoever  ye  -please  Lo 
appoint, 

What  wird  manchmal,  doch  mehr  unrichtig, 
auf  den  Plural  angewendet,  als  all  fever s ,  except 
what  are  called  uervous  etc.  Es  würde  besser 
seyn :   except  those9  which   are  called  etc. 

i)  Persönliche  Fürwörter,  deren  man  sich  bedient,  die 
Stelle  des  Nennworts  zu  vertreten,  werden  nicht  in  demselben 
Theile  eines  Satzes  mit  dem  Nennworte,  das  sie  vorstellen, 
angewendet:  denn  es  wäre  unrichtig  gesagt:  the  King,  he  is 
just  —  I  savo  her  'the  queen  —  the  men  they  were  there» 
Diese  persönlichen  Fürwörter  sinc|  überflüssig,  indem  sich  nicht 
die  geringste  Veranlassung  darbiethet,  in  demselben  Theüe 
eines  Satzes  etwas  zu  substituiren ,  in  welchem  das  Hauptwort 
gegenwärtig"  ist.  Der  Nominativ  they  ist  daher  im  folgenden 
auch  überflüssig:  Who  instead  of  going  ah  out  doing  good, 
they  are  perpetually  jnteni  upon  doing  mischief, 

2)  Das  Pronomen   that    wird  häufig   auf  Personen  sowohl 
als  auf  Sachen  angewendet:    aber    nach    einem  Superlative   und 
nach  dem  Pronominaladjective    safne  wird    es   gewöhnlich    vor- 
zugsweise vor  wh  und  which  gebraucht,    als.-     Charles  XII, 
'King  of  Svuede/iy  was    one  of  the  greatest   madmen,    that    the 
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World  ever  saMüb*  —  Cataline's  folloivers  'voere  the  Kiosi  pro« 
fiigate } :  tbat  cmild  be  found  in  any  city.  He  is  thesame  man, 
that  Wä  s-avo  before.  Es  giebt  Fälle,  wo  wir  uns  nicht  wohl 
eines  andern  ■  Relativs  bedienen  können.,  als  des  that,  nämlich 
zuerst  nach  isoket  bey  Fragen:  -who ,  that  has  a?iy  sen'Si  of 
religion,  isooufd  have  argued  thus?  Zweytens,  wenn  Personen 
nur  einen  Theil  des  Antecedens  ausmachen:  The  ivoma?i  and 
ihe  estäie ,  that  became  bis  portion,  isoere  too  much  for  bis 
moderatlou.  In  keinem  von  diesen  Bey  spielen  könnte  ein  anderes 
Relativ  gebraucht  werden.  —  Das  Beziehungswort  that  steht 
fehlerhaft  statt  as  nach  such,  als:  such  sharp  replies,  that 
cost  Mm  bis  Life  in  a  .feixt  monihs  öfter ,  solche  beissende  Ant- 
worten, die  ihm  wenige  Monathe  nachher  das  Leben  kosteten.-— 
Eben  so  fehlerhaft  ist  es  aber  auch,  that  statt  such,  und  ivho 
statt  as  zu  gebrauchen,  als:  there  is  no  raan  so  äully ,  ivho 
does  not  imitate  it.  —  I  ivould  knoixt,  ivhether  Robespier £ 
ivas  truly  that  scarecroiv,  as  he  is  wow  .commonly  paiuted. 

f)  Die  Pron.  ivhicbsoever,  hovo  soever  und  dergl. 
werden  zierlich  getheilt  durch  die  Dazwischensetzung  des  cor- 
respondirenden  Substantivs:  on  vohichsoever  side  the  King  casi 
his  eyes  —  besser    on  ivhich  side  soever  etc. 

4)  Viele  Personen  setzen  gerne  den  objeetiven  Casunr 
persönlicher  Fürwörter  an  die  Stelle  von  these  und  those^ 
als:  give  me  Wem  books  statt  ihose  books.  Wir  finden  diesen 
Fehler  selbst  in  Schriften.  Observe  them  three  •ihtrC  Wir 
rinden  auch  häufig  these  statt  they  im  Anfange  eines  Satzes, 
und  wo  keine  besondere  Beziehung  auf  ein  Antecedens  ist, 
als:  iböse,  that  sonv  in  tears,  sometimes  reap  in  joy,  they, 
that  oder  ihey ,  isoho  in  tears  etc. 

Es  ist  jedoch  nicht  immer  leicht  zu  sagen,  ob  in  gewissen 
Constructionen  ein.  persönliches  oder  demonstratives  Pronomen 
vorzuziehen  sey,  We  are  not  tmacquamied  ivitb  the  -caluviny 
of  them,  (oder  tbose) ,  voho  openly  matte  uss  of  the  wärmest 
prqfessions» 


$)  In  einigen  Dialecten  wird  das  Wort  ivhai  unrichtig 
für  that  gebraucht,  und  manchmal  finden  wir  es  in  diesem, 
Sinne  auch  in  Schriften ,  als:  ibey  will  never  belleve,  but 
iv  bat  [have  been  gntirdy  io  Maine.  I  am  not  satitßed  bat 
iv  hat  etc.  statt  but  that.  Das  Wort  s  omeivbat  scheint 
im  folgenden  Satze  auch  uneigentlich  angewendet  worden  za 
seyn:  tbese  punishments  seem  to  have.  been  exercised  in  scme- 
ivhat  an  arbitrary  manner:  manchmal  ließt  man  in  Sfkme'whßi, 
of;  der  Sinn  ist  in  a  manner ,  ivbicb  is  in  soms  res pect s  arbi- 
trary. What  hsifst  zuweilen  sowohl  als  auch,  als:  ivhat 
<whb  bis  extra&agmice ,  anä  ivhai  ivith  bis  ?iegligence\  he  has 
ruhied  himself.  —  Oft  wird  —  obgleich  nicht  ganz  Sprach? 
richtig  —  die  Präpo-.ition  erst  am  Schlüsse  des  Satzes,  das 
Relativ  aber  am  Anfange  gesezt,  besonders  bey  woran,  wor- 
n-ach,  wozu  etc.  als:   ivhat  do  ycti  Vook  fori 

6)  Das  Fron,  wiio  wird  nur  auf  Personen,  oder  auf  die 
eigenes  Kamen  der  Personen,  oder  auf  die  allgemeinen  Aus- 
drucke ma.iy  vooraanT  etc.  angewendet.  Ein  Wort.,  das  nur 
die  Idee  von  Personen  in  sich  schliefst,  und  sie  durch  einen 
Umstand  oder  -Bey wort  ausdruckt,  wird  kaum  seinen  Gebrauch, 
authorisiren,  als:  that  faction  in  England,  - v .  .  . vavr- 
fully  opposed  bis  <  arbitrary  preieitfions  (jhat  factio)*,  besser 
*which).  Ein  Gleiches  gilt:  France,  ivbo  ivas  in  attiance  ivith 
Siveden —  the  court ,  ivho  etc.  the  cavalry,  ivho  —  the 
eitles,  ivbo  aspired   at  liberty. 

In  einigen  Fällen  kann  es  zweifelhaft  seyn,  ob  dies  Pro- 
nomen richtig  angewendet  wird  oder  nicht,  als.-  tbi  number  of 
substantiell  mhäbitants "',  iviih  ivb'oin  sovie  eitles  aboitnd  etj. 
Denn  wenn  ein  Wort  direct  und  nothwendig  auf  Personen 
deutet,  so  kann  es  in  vielen  Fallen  auf  das  persönliche  Relativ 
iv ho  Anspruch  machen.  Nö?te  of  the  Company,  "SöBövi  he  mcf 
affected,  conid  eure  him  of  th'e  valancholy ,  uuder  ivbic-:  h% 
laboured.  Das  Wort  acqumntance  kann  die  nämliche  Coa- 
struetion  haben, 

7)  Wir  betrachten  kleine  Kinder  kaum  als  Personen, 
weil  uns  dieses  Wort    die   Idee  jjvon   Vernunft    und  Reflexion 
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giebt,    und   daher   die   Anwendung    des   persönlichen    Fürworts 
•wbo  in  diesem  Falle  nicht   gut  zu  seyn  scheint* 

8)  Wenn  der  Name  einer,  Person  blos  als  ein  Name  g*_*- 
"hraucht  wird>  und  sieh  nkht  auf  die  Person  bezieht,  so  sollte 
tvhic-h  und  nicht  whb  gebraucht  werden:  it  is  no  •wsbnder, 
if  such  a  man  did  not  shine  at  the  court  of  Queen  Elisabeth, 
*voho  Kvas  but  another  name  for  pruäence  and  economy.  Das 
Wort  ivhose  beginnt  gleichfalls  nur  auf  Personen  angewendet 
zu  werden,  aber  es  geschieht  nicht  allgemein,  sondern  seihst 
gute  Schriftsteller  bedienen  sich  dessen  auch  in  Prosa,  wenn  sie 
von  Sachen  sprechen.  Diese  Construction  ist  jedoch  nicht  sehr 
beliebt,  wie  wir  aus  folgendem  Beyspiele  sehen:  pleasure, 
ivhose  naturt  call  every  produetion,  whose  parts  and  ivhose 
nature  etc.  In  einigen  Fällen  berechtigt  uns  jedoch  der  Sprach- 
gebrauch, uns  des  tvbich  in  Betreff  von  Personen  zu-bedienen^ 
und  dies  geschieht,  wenn  wir  n'öthig  haben,  eine  Person  oder 
zwey,  oder  eine  besondere  Person  unter  vielen  andern  zu 
unterscheiden.  Wir  sollten  dann  sagen.-  which  of  tbe  iivo 
oder  vohich  of  them  is  she  or  he  ?  x 

9)  Da  das  Pron.  Relativum  keinen  Unterschied  \'on  Zahlen 
nat,  so  finden  wir  zuweilen  eine  Zweideutigkeit  im  Gebrauche 
desselben:  als  wenn  wir  sagen:  the  disciples  of  Christ,  tvhom 
fwe  Imitate,  wir  können  hier  die  Nachahmung  Christi  und  der 
Jünglinge  verstehen.  Die  Deutlichkeit  des  Satzes  hängt  seht 
viel  von  dem  richtigen  und  bestimmten  Gebrauche  des  Relativs 
?.b ,  so  aafs  es  sehr  leicht  sein  Antecedens  in  die  Ideenreihe 
des  Lesers  oder  Hörers  zurückführen  kann,  ohne  Dunkelheit 
oder  Zweydeutigkeit  zu  veranlassen. 

_  10)  Das  Pron.  it  wird  nach  einem  der  engl.  Sprache  ganz 
-eignem  Idiome,  häufig  in  erläuternden  Sätzen,  nebst  einem 
-Nomen  oder  Pronomen  des  männlichen  oder  weiblichen  Ge- 
schlechts gebraucht,  als:  It  'was  1  —  it  ivas  the  'wommi  or 
man  ,  ihat  did  it.  —  Eben  so  wird  es  auch  vor  dem  Zeitworte 
<gesezt,  wenn  es  der  Nominativ  ist,  ob  es  gleich  im  Deutschen 
-teachgesezt  wird,   ;als;    -bere  it  is. 
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Bas  Pronomen  it  wird  manchmal  auch  ausgelassen  oder 
-darunter  verstanden:  so  sagen  wir  as  appers ,  as  follovos  statt 
Kas  it  appers,  und  imy  be ,  State  it  may  be. 

Das  Neutrum  it  wird  manchmal  angewendet,  auszudrücken -• 
a)  Den  Gegenstand  eines  Gesprächs  oder  einer  Nachforschung, 
Nachfrage:  als  H  happened  on  a  Summer' s  day  —  who  is  zfr, 
that  calls  on  me.  b)  Den  Zustand  oder  die  Condition  einer 
"Person  oder  eines  Dinges:  ho'w  is  it  itfit'h  th'ee?  c)  Die  Sache, 
was  sie  auch  seyn  mag,  die  die  Ursache  einer  Wirkung  oder 
"eines  Ereignisses  ist,  oder  auch  eine  Person  anzuzeigen ,  die 
blos  als  Ursache  betrachtet  wxrd?  'wc  heard  her  say  it  was 
^■■Hot  hß  —  the  tritt h  is  3  it  was  not  I,    that  helped  her. 

u)  It  is  und  it  was  weiden  oft  nach  französischer 
Manier  m  einer  vielfachen  Construction  gebraucht,  und  zwar 
von  einigen  unsrer  besten  Schriftsteller-,  als:  It  is  eithar  a  few 
greät  men :,  wb-j  deeide  for  the  whole,  or  it  is  the  rabile-, 
■that  follow  a  sediiious  ringleader.  It  is  tbey ,  that  are  the 
■real  authors ,  though  the  soldiers  are  the  actors  of  the  revolu- 
tij;is.  It  was  the  her  et  ick  s ,  that  first  began  to  rail  etc. 
'Tis  these,  that  early  -taint  the  female  mind.  Diese  Freyheit 
in  der  Construction  von  it  is,  wenn  sie  doch  statt  haben  soll, 
ward  g?.nz  gewiß  im  folgenden  gehaltslosen  Satze  mifsbraucht: 
It  is  wo?iderful  the  very  few  trifling  äeeidenis ,  which  kappen 
not  once ,  perhaps ,    in  several  years. 

12)  Die  Interjectionen  0,  Oh  und  Ah  erfodem  den  Ob« 
jeetiv  von  einem  Pronomen  in  der  ersten  Person  nach 
sich:  0  tue  — .  Oh  me!  Ah  me^  .Aber  den  Nominativ  in  der 
-xweyten  Person:     als   0  thou  persecutor  l    Oh  ye  hypocriUsl 

§.       10. 

Vom  Relative,  als   Nominativ,  und  sein  et 

Beziehung    zum   Verb  um. 

I.  Das  Relativ  ist  der  Nominativ  für  das 
Verbum,  vyenn  kein  anderer  Nominativ  zwischen 
dasselbe   und  das  Verbum  kommt:   the  masler  who 
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tliought  us  <*—  the  threes,  which  äre  planled. 
Aber  wenn  ein  ariderer  Nominativ  zwischen  das- 
selbe und  das  Verbuni  kommt,  so  wird  das  Relativ 
durch  ein  Wort  regiert,  das  in  seinem  eigenen 
Glieds  des  Satzes  sieht:  Ile ,  ioJio  preserves  me9 
to  whorn  I  owe  inj  heilig ,  whoselam,  audwhom 
I  serve ,  is  eternal.  — -  In  den  verschiedenen  Glie- 
dern dieses  Satzes  vertritt  das  Relativ  sehr  ver- 
schiedene Stellen.  Im  estern  Gliede  zeigt  es  den 
Handelnden  an ,  im  zweyten  fügt  es  sich  nach 
den  Präpositionen ,  in  der  dritten  stellt  es  den 
Besitzer  vor,  in  der  vierten  den  Gegenstand  der 
Handlung. 

Wenn  sowohl  das  Antecedens  als  das  Relativ  in 
den  Nominativ,  jedes  zu  verschiedenen  Verbis  kommt, 
so  ist  das  Relativ  der  Nominativ  zum  erstem,  und  das 
Antecedens  der  zum  leztern  Verbo :  true  philosophy, 
which  is  the  Ornament  of  our  riature ,  cönsists 
more  in  the  love  oj'  our  duty  and  the  practice 
oj  vir  tue.,  than  in  great  talents  and  extensive 
..  knowltdge. 

II.  Gehen  vor  dem  Relative  zwev  Nominative 
von  veschiedenen  Personen  vorher,  so  mufs  das 
Relativ  und  Verbum  der  Person  nach  mit  jedem 
übereinstimmen  *  I  am  the  man,  ivho  connnands 
jou.  Aber  der  leztere  Nominativ  wird  gewöhnlich 
vorgezogen.  Wenn  das  Relativ  und  Verbum  be- 
stimmt wurden,  mit  einem  von  den  vorhergehen- 
de'; Nominativen  übereinzustimmen,  so'  mufs  diese 
Uebereinstimmung  durch  den  ganzen  Satz  beybe- 
halten  werden,  als:  /  am  the  JL,ord9  that  maketh 
all  things ,  that  stretcheth  Jorth  the  heavens  alone: 
Is.  4-4- — 2 4-  The  Lord,  in  der  dritten  Person  ist 
das  Antecedens,  und  das  Verbum  stimmt  mit  dem 
Relative  in  der  dritten  Person  überein.  1  am  the 
I^vrd,  which  I-,ord ,   od,   he   that  maketh  all  things: 
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es  würde  auch  recht  gewesen  seyn ,  wenn  I  zum 
Antecedens  gemacht  worden ,  und  das  Relativ  und 
Verbum  mit  ihm  in  der  ersten  Person  übereinge- 
stimmt wäre:  als  I  am  the  Lord,  that  mäke 
all  thlngx  ?  that  Stretch  forth  the  heavens  alone. 
Folgt  aber:  that  spreadeth  abroad  the  earth  by 
myself,  so  entsteht  eine  Verwirrung  von  Personen, 
und  ein   offenbarer    Sprachfehler. 

Anmerkungen    zum     Gebrauche     der    Für- 
wörter» 

Wenn  in  einer  Frage  ein  Verneinungswörtchen  vorkommt, 
so  mufs  es  vor  dem  Nominativ  des  Fürworts  gesezt  werden, 
als :    did  not  yoit  give  me ,  cwhat  I  ivsts  in  need  of? 

Der  Objectiv  und  sogenannte  Dativ  des  Fürworts  stehen 
allzeit  nach  dem  Zeitworte,  als:  Ire  left  me  an  hour  ago  — 
he  spoke  to  me  bat  no^..  —  Folgt  aber  ein  Relativ  in  einem 
nächsten  Gliede  des  Satzes  darauf,  so  mufs  dies  zunächst  an 
jenem  Fürworte  stehen,  auf  welches  es  sich,  als  auf  sein  Neben-. 
wort,  bezieht:  this  'was  he >    ivhom  I  loved. 

Das  distributive  Pronominaladjectiv  all  ist  von  whole, 
unter  der  Bedeutung  ganz,  in  der  Art  zu  unterscheiden,  dais 
ersteres  eine  Allgemeinheit  und  das  Enthaltene,  lezteres 
aber  eine  Totalität  und  das  Enthaltende  bedeutet, 
z.  B.  all  the  tovon  knoivs  bim  —  the  ivhole  tovon  is  burnt  do'wn. 

All  wird  auch  noch  auf  eine  ganz  sonderbare  Art  gebraucht, 
als:  It  is  all  one  to  me  —  none,  at  all  —  read  it  all  over  — 
drink  it  all  up  —  it  is  all  greeu  —  iwe  are  all  attention  — - 
they  twere  all  ear. 

A?iy  bedeutet  irgend  einen,  und  auch  alle,  —  Some 
wird  im  Englischen  zuweilen  statt  des  französischen  du,  de,  la, 
en  etc.  angewendet,  als:  giye  me  some  bread  —  bring  us  some 
letr,  gieb  uns  Bier,  Brod  —  drink  some  vine ,  there  is  some, 
trinket  Wein,    da  ist  welcher. 

Wird  either  dem  neither  oder  nor  entgegengesezt ,  so  ist 
es  kein  Pronominaladjectiv,   sondern  eine  Conjunctio.j 


§.      11. 

Von    der   Verbindung    des    Zeitworts    mit 
dem    Accusative    oder    Objective. 

Jedes  thätige  Zeitwort  wirkt  unmittelbar  auf 
eine  Person  oder  Sache,  und  regiert  diese  in  den 
.Accusativ  oder  Objectiv,  der  im  Passivo  allzeit 
in  den  Nominativ  übergeht,  als:  truth  enobles 
her  *-—  she  comforts  ine  —  they  sopport  us  — » 
virtue  tewards  ehern,  that  follow  hert 

Das  nämliche  gilt  anch  von  sehr  vielen  Reci- 
procis,  deren  "Wirkung  nur  auf  das;  Subject  zurück- 
geführt wird,  als:  /  ivash  niyself — -  he  dresfef 
himself  —  they  hanged  themselves.  In  der  eng- 
lischen Sprache  geht  der  Nominativ,  welcher  den 
Handelnden  anzeigt,  gewöhnlich  vor  dem  Verbo 
lier,  der  Objectiv,  so  den  Gegenstand  anzeigt, 
folgt  dem  thätigen  Zeitworte,  und  blos  die  Ord- 
nung bestimmt  an  Nennwörtern  den  Casus,  als : 
Alexander  conquered  the  Persians.  Aber  das  Pro- 
nomen ,  das  eine  besondere  Form  für  jeden  dieser 
Casus  hat,  wird  manchmal ,  wenn  es  im  Objective 
steht,  vor  das  Verbum  gesazt:  und  ist  es  im  No- 
minative, so  folgt  es  dem  Objectiv«  und  Verbo, 
als :  whom  ye  ignorantly  ivorship ,  hiin  declare  I 
unto  you. 

Biese  Stellung  des  Fürworts  verursacht  su> 
weilen,  dafs  sein  eigner  Casus  vernachlässigt  wird4, 
als:  who  should  I  esteem  inore  than  the  ivise  and 
good?  By  the  char  acter  of  those ,  who  you 
choose  för  your  Jriends ,  yov.r  cwn  is  likely  to  he 
formed.  Those  are  the  persoits ,  who  he  thonght 
true  to  his  interests.  IV ho  should  1  see ,  the 
other  day,  but  my  öld  friend?  Whoev  er  the 
court  favovrs.  In  allen  diesen  Stellen  sollte  whom 
stehen,     indem    das    Relativ   im    objeetiven    Casu 
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durch  die  Verba  esteem '■,  choose ,  tkought  etc.  re- 
giert wird.  He,  who  wider  all  proper  circum~ 
stauces  has  the  bolclnesf  to  speak  truth 9  cltoose 
for  thy  friend:  es  sollte  heissen  kirn,   ivho  etc. 

Verba  neutra  wirken  weder  auf  Nennwörter  oder  Für- 
wörter, noch  regieren  sie  dieselben —  he  sleeps  —  tbey  muse — - 
sind  nicht  transitiv;  ihnen  folgt  daher  kein  objectiver  Casus, 
der  den  Gegenstand  einer  Handlung  darstellt.  Aber  wenn  dieser 
Casus  oder  ein  Gegenstand  der.  Handlung  auf  solche  Verba 
folgt,  so  ist  er  durch  eine  Präposition  (  oder  ein  anderes  dar- 
unter verstandenes  Wort  afficirt,  ob  er  gleich  dem  Anscheine 
nach  von  Verbis  regiert  wird.  He  resided  many  years,  (&.  i. 
for  od.  during  many  \yearsy  in  that  Street.  He  rode  several 
miles  (d.  i.  for  od.  through  the  Space,  of  several  miles')  on  that 
day.  He  lay  an  hour  (d.  i.  during  an  hour)  in  great  torture.. 
In  den  Redensarten  to  dream  a  dream,  to  live  #  viriitous  tyfe% 
scheint  das  Nennwort  das  nlimliche  zu  bedeuten,  als  das  Ver-»- 
bum ,   und  ist  folglich  kein  Gegenstand  einer  Handlung^ 

i)  Verschiedene  Schriftsteller  bedienen  sich  jedoch,  einiger- 
neutralen Zeitwörter,  wie  transitiver,  und  setzen  nach  ihnen; 
den  Objectiv  des  Fürworts,  welches  der  Nominativ  für  dasselbe, 
war,  ganz  nach  der  französischen  Construction  der  reciprocalen, 
Zeitwörter :  aber  diese  Gewohnheit  ist  dem  Idiome  der  englischea 
Sprache  so  fremd,  dais  sie  nicht,  angenommen  oder  nachgeahmt 
werden  sollte.  Folgendes  sind  einige  Beyspiele  davon :  R  ep  e  »~ 
ting  him  of  bis  design.  The  King  soon  found  reason  to 
repent  bim  of  bis  provoking  such  danger  Otts  enemies.  The 
populär  Lords  did  not  fail  to  enlarge  themselves  on  the- 
subjdut.  The  nearer  bis  successes  approacbed  bim  to  the 
throne.  Gol  flee  thee  away  into  the  Land  of  Iudah.  I  think 
it  by  no  means  a  fit  and  deceni  thing  to  v\e  charities.  The\ 
bave  spent  their  wbole  time  and  pa.ins  to  agree  the  sacred  witk 
the  profane  chronology. 

2)  Thätige  Zeitwörter  werden  manchmal  unrichtig  als  Neutra 
ange^erne;:,  als:.  I  must  prsmise  with  [three  circumstances, 
Those\that  tbmkijo  ingratiaU  rwiib  bim  by  galumnia-ting  me. 
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3)  Das  Neutrum  wird  wie  das  thätige  Zeitwort  conjugirt 
und  verändert.  Aber  da  es  etwas  von  der  Natur  des  Passiv* 
bat,  so  nimmt  es  in  vielen  Fällen  die  passive  Form  an,  und 
behält  stäts  die  neutrale  Bedeutung1,  besonders  in  solchen  Verbis, 
die  eine  Art  von  Bewegung,  Veränderung  des  Stands,  Orts, 
oder  der  Cundition  anzeigen,  als:  I  am  come ,  Iwasgone,  I was 
grown,  1  was  fallen.  Folgende  Beyspiele  scheinen  jedoch 
fehlerhaft  zu  seyn,  indem  sie  den  neutralen  Verbis  eine  passive 
Form  statt  einer  activen  geben.  The  rule  of  our  holy  religion, 
from  which  w e  are  infinite 7y  s w e r v e d.  The  whole  Obliga- 
tion of  that  law  and  covenant  was  also  ceased.  Whose 
number  was  now  amounied  to  three  hundreä.  This  Ma- 
reshal  upon  some  discontent,  was  entered  iniö  a  conspiraey 
ctgainst  bis  masier.  At  ihe  end  of  a  campaign ,  when  half  the 
tuen  are  deserted  er  kilied  —  es  sollte  seyn  have  swervedtl 
had  ceased  etc.  \ 

4)  Das  Verbum  tobe  hat  durch  alle  seine  Variationen  den 
nämlichen  Casus  nach  sich,     als  den,    welcher  zunächst  vor  ihm 

hergeht:  /  am  he,  whom  they  invited.  It  may  be  (oder 
might  have  beeri)  he,  but  it  cannot  be  (od.  cotdd  not  have.  beeil) 
I.  — ■  It  is  impossible.  to  be  ihey\.  It  seems  to  have  been  he, 
who  condueted  hiraself  so  wisely.  It  appeared  to  be  she ,  that 
transacted  ihe  businesf.  I  understood  it  to  be  htm  —  I  believed 
it  to  have  been  them.  We  at  f.rst  took  the  person  to  be  her, 
but  were  afterward  convinced,  that  it  was  not  she*  He  is 
really  the  person,  who  he  appeared  to  be,  She  is  not  now 
the  w oman ,  whom  they  represented  her  to  have  been.  Whom 
do  you  fancy  him  to  be?  Ans  diesen  Beyspielen  sieht  man, 
dafs  dieses  Verbum  Substantivum  keinen  Casum  regiert,  wie  die 
Verba  attributiva,  sondern  ia.  allen  seinen  Formen  nur  als  ein 
Begleiter  zu  den  Eeugfä'llen  dient ,  so  dafs  die  zween  Casus, 
welche  in  der  Construction  des' Satzes  die  nächsten  zuvor  und 
darnach  sir.d,   immer  gleich  seyn  müssen. 

Folgende  Sätze  enthalten  Abweichungen  von  der  Regel* 
und  steilen  das  Pronomen  in  einem  unrichtigen  Casu  dar: 
It  might  have  been  bim  3  but  there  is  no  proof  of  it,  Though  I 
was  blameä ,    it  could  not   have  been  me.     I  saw  one ,    whom 
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Fiook  to  be  she.  She  is  the  person,  ivbom  I  linderst ood  it  to 
have  been.  Who  do  you  thiuk  nie  to  be?  Whom  do  men  say, 
that  I  am?   Aud  •wbom  tbink  ye,  tbat  I  aml 

5)  Das  Hülfszeitwort  let  regiert  den  Objectiv,  als:  Let 
bim  berware.  Let  us  jadge  candidly.  Let  bim  not  presume. 
Let  vi  e  die  tbe  deatb  of  the   righieous. 

§.       12. 

Vom   Gebrauche  des  Infinitivs. 

Ein  Verbum  regiert  ein  anderes,  das  auf  das- 
selbe folgt,  oder  auf  ihm  beruht,  und  von  ihm 
abhängt,  im  Infinitive:  als  cease  to  do  evil,  learn 
to  do  well.  J'P'e  should  be  prepared  to  render  an 
account    of  our  actious. 

Folgen  mehrere  Infinitive  auf  einander,  so 
wird  das  Infinitivzeichen  to  nur  zum  ersten  gesezt, 
als :  he  will  go  to  see  and  buy  a  horse.  —  Die 
Präposition  t  o ,  ob  sie  gleich  vor  dem  leztern 
Verbo  allgemein  gebraucht  wird,  wird  manchmal 
auch  ganz  richtig  ausgelassen :  /  heard  him  say  itf 
6tatt  to  say  it.  —  Die  Verba ,  welche  gewöhnlich 
andere  Verba  im  Infinitive  ohne  das  Zeichen  to 
nach  sich  haben,  sind:  can,  will ,  shall,  mayy 
fchow ,  must; ,  do  ,  bid,  dare ,  need ,  make ,  see, 
observe ,  perceive,  teachf  behold,  hear ,  feel,  und 
auch  let,  (nicht  als  Hülfswort  gebraucht)  als: 
I  bade  him  do  it  —  ye  dare  not  do  it  —  I 
saw  1dm  do  it  —  I  heard  him  say  it  —  Thou 
let  Lest  him  go  —  /  have  often  seen  them  ex* 
c  hange  characters  togelher  for  a  whole  day.  — 
I  observed  tears  come  into  heY  eyes  —  I  know 
ladies  set  vp  for  wit  that  had  none  —  now  do/h 
he  feel  his  title  hang  loose  lipon  him  ——  we  per- 
ceived  the  dogs  and  horsemen  come  sweeping 
alone    — —    his    own     hard     dealings     teaches    him 
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suspecb  bhe  bhoughts  of  others.  —  Diejenigen 
Verba,  weiche  sich  auf  Eindrücke  der  Sinne  be- 
liehen ,  werfen  ,  in  der  Verbindung  mit  einem  an- 
dern Verbo,  defswegen  ihr  to  weg,  damit  das 
Object  und  das*  ihm  beygelegte  Attribut  genauer 
mit  einander  verbunden  werden.  Die  übrigen  oben 
angezeigten  Verba  aber  sind  entweder  nur  Hülfs- 
wörter,  oder  wenigstens  Stellvertreter  derselben*, 
und  bedürfen  also  eines  Infinitivs  zur  Ergänzung: 
ihres  unvollständigen   Prädicats. 

Zugleich  wird  hier  erinnert,  dafs  das  deutsche 
lassen  bald  durch  make,  bald  durch  causer 
ba'd  durch  suffer  übersezt  wird.  Im  erstem 
Falle  bleibt,  wie  schon  gemeldet,  das  Infmitiv- 
zeichen  to  weg,  als:  he  made  him  sing.  In  den 
beyden  leztern  Fällen  aber,  wo  das  lassen. eine 
Verursachung,  Veranlassung  oder  Zulas- 
$un,g  bedeutet,  wird  es  beygesezt,  als:  he  caused 
T%im  to  he  killed  — >  Lord!  sujfer  me  not  to  da 
an  evtl    deed» 

Anmerkungen. 

i)  In  den  folgenden  Stellen  ist  das  Wort  to,  als  Zeichen 
des  Infinitifs,  überflüssig  und  unrichtig.  I  have  observed  some 
satyrlsts  to  use  etc.  To  see  so  many  to  make  so  Utile  con- 
Schnee  of  so  great  a  fin.  It  cannot  but  be  a  delightful  speetach 
to  God  and  angelsy  to  see  a  young  person,  besieged  by  power-, 
ful  temptations  on  every  side,  to  acquit  himself  gloriously ,  and,. 
resolutely  to  hold  out.  against  tbe  most  violent  asfaults:  to 
behold  one  in  the  prime  and  fiower  of  bis  age.,  thai  is  &>arted 
lj  pleasures  and  bmours,  by  the  devil,  and  all  the  bewitching 
•vanities  of  the  voorld^.  to  rejeet  all  these,  and  to  cleave  sted- 
fastly  unto   God. 

2)  Dieser  Modus  ward  ferner  auch  in  folgenden  Stellen 
unrichtig  angewendet:  /  dm  not  like  other  men,  to  envy  ths 
talents  j    I  cannot   reach.     Grammarmns  have   denud>\ot  ai 
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-  hast  doubted ,  them  tobe  genuine,  That  all  our  dohigs  may 
he  ord,ered  by  ihe  governance ,  to  do  always  <what  is.  righteous 
in  thy  sigbt. 

5)  Adjectiva ,  Substantitfa  und  Participia  regieren  gewöhn- 
lich den  Infinitiv  nach  sich :  He  is  eager  to  leam :  she  is 
ivortby  to  be  loved —  Tbey  have  a  desire  to  improve — • 
Ende  av  our  ing  to  persvade.  Der  Infinitiv  hat  viel  von  der 
Natur  der  Substantive,  und  drückt  selbst  die  Handlung  aus, 
welche  das  Verbum  bedeutet,  eben  so  wie  das  Particip  die  Natur 
eines  Beyworts  hat.  So  vertritt  in  verschiedenen  Fällen  der 
Infinitiv  die  Stelle  eines  Substantivs,  als  im  Nominative:  to 
play  is  pleasant  —  im  Objective:  boys  love  to.  play.  For  to 
will  is  present  vuith  me;  but  to  perform  that^  rwh'v:h  is  good, 
I  find  not». 

4)  Den  Nominativ  ausgenommen  folgen  allzeit  die  übrigen, 
Casus  nach  dem  Infinitive ,  als :  to  pay  a  debt  is  just  —  to  love; 
yoiyr  parenis,  is  duty  • —  not  to  love  them,   is  scandalous. 

5)  Der  Infinitiv  wird  oft  absolut  oder  unabhängig  Yom 
übrigen  Satze  gebraucht,  und  vertritt  die  Stelle  des  Bindworts. 
that  mit  dem  Conjunctive:  to  confesf  ihe  tfuth  Ivoas  in  fault* 
To  begin  with  the  first.  To  proceed  — -  to  conclude  —  das  ist 
that  I  may  confesf  the  truth  etc. 

6)  Das  deutsche  um  vor  dem  Infinitiv  drückt  der  Englän- 
der gewöhnlich  durch  in  order  to  oder  for  to  aus,  als; 
He  did  all  he  could  for  to  (od.  in  order  to)  ruht  me  —  I  go 
in  order  to  See  the  fieet.  Nur  ist  hiebey  zu  bemerken ,  dafs  m. 
order  to  gebräuchlicher  ist,    als  for  to, 

7)  Oefters  wird  anstatt  des  Infinitivs  auch  das  Particip 
gemacht,  als:  Leave  of  quarr eling ,  hört  auf  zu  zanken  - —  go 
on  speaking,   (st.  to  speaK)  fahre  fort  zu  reden, 

8)^  Will  der  Engländer  eine  Notwendigkeit,  ein  Müssen 
ausdrücken,  so  bedient  er  sich  des  Zeitworts  I  am  mit  dem 
darauf  folgenden  Infinitivzeichen  1 0  vor  dem  Verbo ,  als:  He 
is  to  have  it  doxie  before  [sun  set,  er  mufs  es  vor  Sonnen,- 
Untergang-  vollendet  haben  —  I  am  yet  to  <write  a  letier  before, 
I go  —  hovj  much  is  he  [to  pay? 
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9)  Der  Deutsche  bedient  sich  gewöhnlich  des  Infinitivs  irrt 
Activo,  der  Engländer  aber  im  Passivo,  wo  eigentlich  eine 
leidende  Bedeutung'  zum  Grunde  liegt,  als:  this  man  is  not  to 
he  praised  —  there  are  men,  vuho  desire  to  be  loved,  not  to 
be  loved.  —  Das  Nämliche  gilt  auch  zur  Bezeichnung  einer 
Möglichkeit,  Unmöglichkeit  oder  Schwierigkeit,  als:  the  river 
is  not  to  be  pasfed  —  health  is  not  to  be  paid  <with  tfoney  — ; 
J  soon  perceived)  that  no  money  was  to  be  had  from  her 
lodger. 

Die  Vorstellung  des  Zufälligen  wird  auf  eben  diese 
Art  sehr  gut  durch  die  Worte  to  chance  und  to  happen 
ausgedruckt;  der  künftige  Zustand  aber  durch  to  come.  If 
he  should  happen  to  meet  with  you  —  If  any  man  chance  to 
come  in —  I  chose  the  safer  sea,  and  chanced  to  find  a  river' 's 
mouth  —  If  your  papers  should  chance  to  be  lost. 

Noch  giebt  es  irrt  Deutschen  einige  zweydeutige  Ausdrücke, 
die  der  Engländer  sehr  gut  in  passiver  Form  zu  unterscheiden 
weifs,  als :  let  h'im  be  called,  und  let  him  call  heifst,  lafs  ihn 
rufen  —  the  judge  ordered  him  to  be  bound,  und  him  to  bind, 
der  Richter  liefs  ihn  binden. 

Endlich  wird  der  Infinitiv  auch  zu  Ausrufungen,  bald  mit, 
bald  ohne  to  angewendet,  als:  how ,  cried  7,  relinqui'sh  the 
cause  of  truth ,  and  let  him  be  an  husband  already  driven  to, 
the  very.  verge  of  absurdity^ 

§■     '3. 
Von  der  Anwendung  der  Zeiten. 

Im  Gebrauche  der  Verba  und  Wörter,  welche 
in  Betreff  der  Zeit  sich  auf  einander  beziehen, 
mufs  die  Ordnung  der  Zeil  genau  beobachtet  wer- 
den. .  Anstatt  dais  man  sagt;  the  Lord  hath  aivtn* 
and  the  lord  hath  baken  away ,  sollten  wir  sagen: 
the  Lord  gave  etc.  Statt  /  remember  him  these 
many  years>  sollte  es  seyn:  I  have  remember ed 
him  etc. 


Es  ist  nicht  leicht,  besondere,  allgemein  an- 
wendbare Regeln,  'für  den  richtigen  Gebrauch  der 
Modorum  und  Temporum  der  Zeitwörter  in 
Beziehung  auf  einander  zu  geben.  Aber  die  beste 
Regel,  so  gegeben  werden  kann,  ist  diese  all- 
gemeine, zu  beobachten,  was  der  Sinn,  die 
Bedeutung  und  der  Zusammenhang  eigentlich  noth- 
wendigcrweis  erfodert.  Einige  fehlerhafte  Beyspiele 
werden  die  Aufmerksamkeit  schärfen.  I  inteuded 
to  have  writteu  last  week ,  ist  eine  sehr  gen. eine 
Redensart,  der  Infinitiv  ist  in  der  vergangenen  Zeit, 
wie  das  vorhergehende  Verbum.  Aber  es  ist  sicher 
unrecht :  denn  wie  lange  es  auch  immer  seyn  mag, 
seitdem  ich  mich  zum  Schreiben  entschlofs ,  so 
war  doch  damals  das  Schreiben  gegenwärtig  für 
mich ,  und  mufs  immer  noch  als  gegenwärtig  be- 
trachtet werden,  wenn  ich  diese  Zeit  und  das  Anden- 
ken an  sie  in  das  Gedächtnifs  zurückführe.  Es  sollte 
defswegen  heissen :  /  intended  to  write  last  week, 
Folgende  Sätze  sind  also  fehleihaft;  I  cannot  ex- 
cuse  the  remissnesf  of  ihose ,  whose  businesf  it 
shoulcl  have  beeil,  as  it  certaiuly  was  their  iuter- 
est,  to  have  interposed  their  good  offices.  There 
were  two  circumstances ,  which  made  it  necessary 
for  thein ,  to  have  lost  no  time.  - —  History 
painters  ivould  have  found  it  difßcult ,  to  have 
iuvented  such  a  species  of  beings.  Es  sollte 
heissen:  to  interpose,  to  lose,  to  inveut.  The 
blind  man  said  unto  him,  Lord ,  that  I  might 
reeeive  my,  sight.  If  by  auy  means  I  might  attain 
unto  the  rasurrecliou  of  the  dead  statt  may  in 
beyden  Srellen.  Front  his  knowledge ,  he  appcars 
to  study  the  scriptures  with  great  attention  (statt 
to  have  stiidied^),  I  feared  that  I  should  haue 
lost  it ,  before  I  arrived  at  the  city ,  statt  should 
lose  it\  —  I  had  rather  walk  statt  would  walk. 
It  would  have  afforded  nie  no  satisfaction,     if  I 
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coulä  perform  it ,  statt  if  J  could  have-  per  forme  £ 
it,  oil»  it  woiild  afford  me  no  satisfacbion ,  if  I 
voidd  perform   it, 

W  Einheit,  und  enge  Verbindung  in  den  Temporibus  der  Zeit- 
wörter ist  nur  dadurch  zu  erzielen ,  daß  im  Subjunctive  das 
Präsens  und  Imperfectum  öfters  etwas  von  einer  zukünftigen  Be-^ 
deutung  an  sich  haben ,  und  dafs  die  Hiilfswörter  shotild  und^ 
•*woulä  in  den  halbverflossenen  Zeiten  gebraucht  werden,  um 
das  Präsens  und  Futur  eben  so  gut  als  das  Präteritum  auszu- 
drücken. Es  ist  ferner  zu  bemstken,  dafs  Verba  vom  Infinitive 
in  der  folgenden  Form,  to  vorite ,  to  be  'writing ,  und  to  be 
ivritten,  allzeit  etwas  Gleichzeitiges  mit  dem  Tempus  des  regie- 
renden Zeitworts  oder  etwas  kurz  darauf  Folgendes  bedeuten. 
1  Werden  aber  Zeitwörter  von  diesem  Modus  so  wie  die  folgenden 
ausgedrückt:  to  have  been  writing,  to  have  writ'ien,  und  to 
have  been  Witten,  so  zeigen  sie  immer  etwas  an,  das  dem 
Tempus  des  regierenden  Vetbi  vorhergeht.  — <  Wird  diese 
Einzige  Bemerkung  gehörig  berücksichtigt,  so  kann  sie  uns  in 
den  meisten  Fällen  über  die  verschiedene  Anwendung  dieser 
Zeiten  als  Leitfaden  dienen.  Der  folgende  Satz  ist  richtig  und 
analogisch'  ausgedrückt:  I  fpund  him  better  than  lexspectedto 
find  him,  —  Expected  to  have  found^him  ist  weder  mit  den 
Sprachlehren  noch  mit  dem  Sinne  und  Zusammenhange  überein- 
stimmend. Wirklich  mufs  auf  alle  Verba ,  die  eine  Hoffnung, 
Wunsch,  Absicht  oder  Befehl  ausdrücken,  unabänderlich  das 
Präsens,  und  nicht  das  Perfectum  vom  Infinitive  folgen.  It  is 
long,  fince  I  commanded  him  to  {have  done  it.  Jedoch  ex- 
Spected  to  have  found  him  ist  auch  nicht  besser.  Es  ist  eben 
so  deutlich,  dafs  der  Findende  auf  die  Erwartung  (to  find) 
erst  kommen  mufs,  als  die  Folgeleistung  erst  auf  den  Befehl 
'(to  flo)  kommt.  Im  folgenden  Satze  ist  das  leztere  Verbum 
'ganz  richtig  in  das  Perfectum  des  Infinitivs  gesezt:  It  "voould 
have  ajforded  me  great  pleasure,  io  have  been  the  mesfenger  of 
such  intelligentes.  Da  die  Gesandtschaft  vor  dem  Vergnü* 
-gen  vorher  gegangen  seyn  mufs,  so  mufs  auch  der  sie  bezeich- 
nende Infinitiv  in  der  Zeit  vorhergegangen  seyn.  Aber  in 
^ero  Satze  l  it  was  trulj  Mtnfori-al'k  to  se?  \hini  so  ciffsctiomts 
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und  dutiful  to  bis  parents ,  ist  das  Verbum  richtig  in  das 
Präsens  des  Infinitivs  gesezt,  weil  der  Trost,  und  das  Sehen 
gleichzeitig  sind. 

Zur  bessern  Einsicht  in  die  Fälle,  wo  das  Präsens  oder 
Präteritum  des  Infinitivs  angewendet  werden  soll,  dient  noch 
nachstehende  Bemerkung'.  Das  Verbum  hat  in  Hinsicht  auf 
die  grossere  oder  geringere  Entfernung  der  vergangenen  oder 
künftigen  Begebenheit  von  dem  gegenwärtigen  Augenblicke  nicht 
nur  verschiedene  Formen  der  Tempora  Präterita  und  Futura, 
sondern  man  kann  auch  die  vergangenen  oder  künftigen  Er- 
eignisse in  einer  doppelten  Zeitbeziehung  betrachten.  Die  erste 
dieser  Beziehungen  geht  immer  auf  den  gegenwärtigen  Augen- 
blick,, in  dem  ich  spreche,  und  die  Begebenheiten  sind  in  Hin- 
sicht auf  diesen  Zeitpunkt  entweder  vergangen,  gegenwärtig 
oder  zukünftig,  als:  I  have  written,  Iwroie,  I 'will  write. 
Das  Ziel  der  zweyten  Art  der.  Beziehung  ist  nicht  der  gegen- 
wärtige Zeitpunkt,  in  dem  ich  spreche,  sondern  ein  vergange- 
ner oder  zukünftiger.  In  diesem  Falle  drückt  man  immer 
mehrere  vergangene  oder  zukünftige  Ereignisse  aus:  und  eines 
von  ihnen  bildet  einen  neuen  Zeitpunkt,  in  Absicht  dessen 
das  andere  Ereigniis  entweder  als  vergangen,  oder  als  gegen- 
wärtig', oder  als  zukünftig  betrachtet  wird.  I  tvrote  as  he 
spoke:  hier  ist  zwar  das  Schreiben  und  Sprechen  vergangen, 
in  Hinsicht  des  Zeitpunkts,  in  welchem  ich  spreche;  sie  wer- 
den aber  auch  in  Rücksicht  auf  einander  als  gegenwärtig  be- 
trachtet; denn  sie  sind  einander  gleichzeitig.  —  Sage  ich, aber 
I  vjrote  eis  he  came ,  so  sind  hier  ganz  andere  Rücksichten, 
nämlich  ich  fieng  schon  an  zu  schreiben,  als  er  kam.  Eben  so 
verhält  sich  es   auch  bey  den  übrigen  Temporibus. 

Zum  Schlüsse  fügen  wir  noch  bey,  dafs,^  um  die  veigan- 
gene  Zeit  mit  dem  affectiven  Verbo  ought  auszudrücken,  das 
Perfectum  des  Infinitivs  allzeit  gebraucht  werden  mu'fs «  he  ought 
■to  have  done  it.  Wenn  wir  uns  dieses  Zeitworts  bedienen ,  so 
ist  uie*  der  einzige  Weg  das  Präteritum  vom  Präsens  zu  unter- 
scheiden* 


Vom'  Gebrauche    der    Mittelwörter. 

Participia  regieren  "Worter  auf  eben  dieselbe 
Art,  als  die  Verba,  von  welchen  sie  abgeleitet 
werden,  als:  /  am  weary  ivitli  .Hearing  him  — » 
She  is  instmcting  us  — -  He  was  admonishing  hir/u 

1)  Partictpien  werden  manchmal  durch  d^n 
Artikel  regiert;  denn  das  Mittelwort  der  gegen- 
wärtigen Zeit  mit  dem  bestimmten  Artikel  bhe 
vor  demselben,  wird  zu  einem  Substantive  umge- 
schaffen, und  mufs  die  Präposition  of  nach  sich 
haben.  Als :  these  are  the  rules  of  grammar ,  by 
the  observing  of  which  you  may  avoicl  mistakes. 
Es  würde  unrichtig  seyn:  by  the  observing  which 
oder  by  observing  of  which:  aber  ohne  Artikel 
©der  Präposition  würde  es  recht  seyn,  als:  by  ob- 
serving which.  Der  Artikel  a  oder  an  hat  die 
nämliche  Wirkung  und  Anwendung  auf  das  Parti- 
cip,  aU;  tliis  was  a  be^raying  of  the  trusb  re~ 
■posed  in  him. 

Diese  Regel  entsteht  aus  der  Natur  und  dem  Idiome 
unsrer  Sprache,  und  aus  einem  so  deutlichen  Grundsatze,  als 
irgend  einer,  auf  den  sie  gebaut  ist:  nämlich  dafs  ein  Wort, 
welches  den  Artikel  vor  sich,  und  das  Besitzungsvorwort  of 
nach  sich  hat,  ein  Nennwort  seyn  mufs,  und  in  diesem  Falle 
müsse  es  also  auch  der  Construction  des  Nennworts  folgen,  und 
sollte  die  Wirkung  und  den  Einflufs  eines  Verbi  auf  andere 
Wörter  nicht  haben.  Es  ist  die  participiäle  Endigung  dieser 
Art  Worte,  die  uns  trügen  und  verleiten  kann,  sie  so  zu 
behandeln,  als  wären  sie  von  einer  zweydeutigen  Art,  theils 
Nennwörter    theils   Zeitwörter. 

Folgendes  sind  einige  Beyspiele  von  den  Ausnahmen  dieser 
Regel:  He  voas  sent  to.  prepare  the  «wßy,  by  preaching  of 
repmiance  oder  preaching  'repentance*  —  By  the  contihual 
i&ortifying  our  corrupt  ajfections.    Es  sollte  seyn,  wortifying  of 

oder 
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oder  by  continually  mortifying  oiir  korrupt  etc.  Tbey  laul  out 
tbeiuselves  foivards  the  advancing  and  promoiing  the  good  of  it 
(toivards  advancing  mid  promcting  the  good).  It  is  an  over- 
valuing  ourselves ,  to  reime  every  ibing  to  the  narroxv  measurt 
ofi  our  capacities  (it  is  overvahüng  ourselves')  oder  an  over- 
■valulng  of  ourselves.  Keeping  of  one  day  in  seven  etc.  statt 
the  keeping  of  one  day  oder  keeping    one  day. 

2)  Eb.en  dieselben  Bemerkungen,  welche  über 
die  Wirkung  des  Artikels  und  Pärticips  gemacht 
wurden  scheinen  auch  auf  das  Pronomen  und 
Particip  anwendbar  zu  seyn,  wenn  sie  auf  ähnliche 
Art  verbünden  werden,  als:  Much  depehüs  01t 
their  ohserving  of  the  ru!e  aiid  error  will  ho  the 
conscqüencc  of  their  neglecting  of  it  *  statt  their 
oaser  viug  the  rule,  und  their  neglecling  it.  Wir 
werden  es  noch  deutlicher  einsehen ,  wenn  wir 
ein  Nennwort  an  die  Stelle  des  Fürworts  setzen» 
als ;  JSIucli  depends  lipon  Tyro's  ohserving  öj  the 
rule  etc.  Aber  da  diese  Construction  wieder  sehr 
hart  und  rauh  klingt,  so  würde  es  im  allgemeinen 
besser  seyn,  den  "Grundsatz  in  folgender  oder  einer 
andern  Form  auszudrücken:  Much  depeuds  ou  the 
ruhe's  hpi?ij*  observed,  und  error  will  he  the.  con* 
sequence    of  its   heilig   neglected. 

Diese  Bemerkung  kann  noch  auf  verschiedene  andere  Aus- 
drucksarten, die  man  in  diesem  Werke  findet,  angewendet  wer- 
den, welche,  obgleich  man  behauptet,  sie  seyen  streng  correct, 
wegen  ihres  unangenehmen  Lauts  doch  nicht  immer  die  ausge- 
suchtesten sind.  —  Wir  stofsen  manchmal  auf  Ausdrucke,  wie 
die  folgenden;  In  forming  of  bis  sefttences  he  wuas  very  exact. 
From  calllng  of  naraes  he  proceeded  to  blovos.  Aber  dies  ist 
unreine  Sprache:  denn  Präpositionen  verändern  nicht  wie 
Artikel  und  Pronomina  das  Particip  in  die  Natur  eines  Sub- 
stantivs, wie  wir  oben  zeigten:    by    observing   'W.bicl:,' 

5)  Da  xias  Perf.  Particip  und  das  Tempus 
Imperfectum  manchmal    in  ihrer  Form  verschUdea 
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eind,  so  mufs  man  Acht  haben,  dafs  sie  nicht 
ohne  Unterschied  gebraucht  werden.  Man  sagt 
häufig."  he  begun  statt  began  —  he  run  statt  ran—- 
he  drunk  statt  drank,  indem  das  Particip  statt  de» 
Imperfecti  hier  gebraucht  wird ,  und  noch  viel 
häufiger  das  Imperfectum  statt  des  Particips,  als: 
J  had  wrote  statt  /  had  written  — —  JT  was  chose 
statt  chosen  — -  /  have  ate  statt  eaten  —  his 
words  were  interw  ove  ivith  sighs,  statt  inter-' 
woven.  He  would  have  s  p  o  ke  statt  spoken. 
He  hath  bore  witnesf  to  his  Jaithful  servantz 
statt  borne.  JBy  this  meajis  he  overrun  his  guide 
statt  overran.  The  son  har  took  statt  takou 
His  Constitution  hat  beert  greatly  shooky  but  his 
mind  is  too  strong  to  le  sho  ok  by  such  causes, 
Statt  shaken.  They  were  verses  wrote  on  glasf 
6tatt  written.  Philosophers  have  often  mistook 
the  source  oj  true  happinesf ,    statt  mistakeii. 

Das  Mittelwort,  so  sich  in  cd  endigt,  wird 
oft  unrichtig  durch  Veränderung  des  ed  in  t  con- 
trahirt:  surpast  by  any  pitpil  of  the  school, 
statt  passed. 

4)  Das  Participium  Activi  wird  zuweilen  auch 
in  der  Form  eines  Adverbii  gebraucht,  als:  my 
little  ones  came  running  out  to  teil  us ,  that  the 
Squire  was  coine  —  he  goes  sneaking  about.  — 
Das  Participium  Passivi  scheint  auch  öfters  die 
Stelle  eines  Adverbii  zu  vertreten,  ist  aber  schon 
nach  allgemeinem  Sprachgebrauche  in  die  Eigen- 
schaft eines  AdjeCtivs  übergegangen :  M.r.  Thorn- 
hill  appeared  quite  dejected  —  jny  son  still  con~ 
tinved  fixed  at  respectful  distatice  (V.  o.  FP .)  — - 
Werden  hvyäe  Participia  in  der  Adjectiv'alform  mit 
Substantiven  verbunden,  so  stehen  sie  gewöhnlich 
vor  denselben.  Kommt  aber  noch  ein  anderer 
Kedeiheü    hinzu,    so    folgen    sie    denselben     nach, 
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als:  Cant  was  the  most  leamed  man  ~  a  man 
lying  here. 

5)  Oefters  wird  das  Participium  Activi  da 
gebraucht,  wo  jenes  des  Passivi  stehen  sollte,  und 
so  auch  umgekehrt,  als:  the  ßre  wantecl  mendiug 
(to  be  meuded)  —  you  are  too  muck  ndstaken 
(jnistakiug)    in  this  person. 

6)  Das  Participium  Activi  vertritt  öfters  die 
Stelle  des  Subjects  und  Objects,  wie  der  Infinitiv, 
und  kann  wie  ein  Substantiv  alle  Präpositionen  zu 
sich  nehmen  ,  als :  he  returned  our  greeting  ivith 
the  most  apparent  caudour  ——  at  his  last  retur- 
niv.g. 

7)  Die  deutschen  Bind  Wörter  als,  da,  nach' 
dem,  wenn,  und,  wie  auch  die  beziehenden 
Fürwörter  werden  sehr  zierlich  ausgelassen  9  und 
das  eine  Verbum  ins  Participium  Activi,  Passivi 
und  Passivi  Compositi  verändert,  als:  having  heird 
of  his  return .,  /  went  to  htm  • —  perceiving  mnsb~ 
cal  Instruments  lying    near ,     he    begged    to    be  fa- 

jvoured  with  a  song  —  we  sat  up  t alkin g  tili  it 
ivas  late  at  night  — —  Buonaparte  travelliug  t& 
Holland,  for  mvading  England* s  coasts  —  having 
thus  instructed  him  £  walked  down  to  the  common 
prison  * —  upon  his  leaviug  the  house  I  ever  took 
care  to  lend  him  a  ricling  coai.  ~—  Taught  by 
that  power  that  pities  me ,  I  learn  to  pity  thsm — • 
thus  disposed  to  relicve ,  he  found  numbers  dis- 
posed  to  solicit  (V.  o.  IyV.)  —  Das  nämliche  fin- 
det auch  fast  bey  allen  Präpositionen  statt,  als; 
I  was  at  last  obliged  to  dainp  our  mirth  by  re~ 
lating  his  misfortmie  — •  I  see  you  are  surprised 
at  finding  nie  here  —  the  Squire  iusisted  on  beilig 
put  in  as  one  of  the  jamily. 

D  i 
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S)  Wenn  man  gerade  im  Begriffe  ist,  etwa» 
&ü  tbun,  so  bedient  man  sich  sehr  zierlich  des 
Participii  Präsentis,  going  mit  dem  Vcrbo  to  b  e, 
als:  when  he  c alle d  an  me9  I  was  going  to  repeat 
my  lectures.  —  Eben  so  bedient  man  sich  auch 
des  Participii  Präsentis  mit  dem  Verbo  to  be  bey 
gegenwärtigen  Handlungen,  als:  I  was  writing  ab 
his  last  coming,      (S.  I.   B.   S.   214.) 

Vom    Gebrauche     der    Neb  en Wörter. 

Da  wir  schon  im  ersten  Bande  S.  235.  von 
cler  Natur  und  den  verschiedenen  Classen  sowohl, 
als  von  der  Bildung,  Ableitung  und  Verbindung 
der  Neben  Wörter  mit  andern  Redetheilen  das  Nö- 
thige  mittheilten,  so  beschränken  wir  uns  hier  nur 
Vorzüglich  auf  die  Ordnung-,  in  der  sie  mit  andern 
Wörtern  stehen. 

Begieren  gleichwohl  die  Neben worter  keine 
Casus  und  Tempora,  so  erfodern  sie  doch  eine 
angemessene  Steile  im  Satze:  d.  i.  sie  stehen 
groBtentheils  vor  Adjectiven  nach  thätigen  und 
neutralen  Verbis ,  und  häufig  zwischen  den!  Hülfs- 
worte  und  Verbo:  als  he  made  a  very  sensible 
discourse ,  he  spoke  unajßectedly  and  f-orcibly ,  and 
was   attentWely  heard  by  the  whole   asßembly. 

Einige  wenige  Beyspiele  von  unrichtigen  und 
fehlerhaften  Stellungen  der  Adverbien  können  zur 
Erläuterung  der  Rxgel  dienen,  He  inust  not  ex- 
Specb  to  ßnd  study  agreable.  always  statt  always  , 
ngreahle.  We  always  find  them  ready ,  when  loe 
watit  them  statt  always  ready,  - —  I)  isser  tationi 
■loiiich  hat^e  remarkably  been  hdßdled  statt  been 
remarhably  —  histead  of  looking  conleniptuosly 
«ämm&   mi   the    crooked   in    mind    or    in  body9     we 
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$hould  look  vp  tharik  to  Gody  who  kad  ma-d'e- 
US  better ,  statt  looking  down  contempbuosly ,  we- 
should  bliankfully  look  up.  lj  thou  art  blesfed 
naturally  ivith  a  good  memory ,  conbinually  exer- 
cise  it ,  {naturally  blessed,  exercise  it  contlnually). 
Manchmal  wird  das  Adv.  richtig  vor  das  Verbum  gesezt, 
oder  nur  in  einiger,  Entfernung  nach  demselben,  und  manchmal 
zwischen  zwey  Hülfswörter,  wie  in  folgenden  Beyspielen. 
Vice  alvoays  creeps  by  degrees ,  and  insensibly.  tvoiiies-  arotmd 
us  those  conceaied  fett  er  s,  by  whlch  we  are  at  last  completely 
bound.  He  encouraged  the  englisb  Barons  to  carry  their  Op- 
position fiirtber.  They  compelled  bim  to  declare  that  he  wonlA 
abjure  the^realm  for  ever ,  statt  to  carry  farther  their  Opposi- 
tion, und  to  abjure  for  ever  the  realm...  He,  has  gener  ally  been 
reckoned  an  honest  man. 

Aus  den,  vorhergehenden  Bemerkungen-  und  Beyspielen; 
scheint  es ,  dafs  keine  genau  erschöpfende  und  bestimmte  Regel 
für  die  Stellung  der  Adv.  in  allen  Fällen  kann  gegeben  werden.. 
Die  obige  allgemeine  Regel,  kann,  jedoch  von  vorzüglichem 
Nutzen  seyn,  und  zur  fiiefsenden  Schreibart,  und.  Deutlichkeit. 
der  Rede  nicht  wenig  bey tragen. 

Das  Adv.  there  wird  öfters  als  ein  AusfülUingswort  ge-. 
braucht,  oder  als  ein  solches,  das  nichts  zum  Sinne  des  Satzes 
beyträgt;  in  welchem  Falle  es  vor  dem  Verbo  und.  Nominativ- 
Nennworte  vorhergeht:  als  there  is  a  person.  at  the  door. 
There  are  sorne  thieves  in  the  house,  weiches  eben  so  "gut  oder 
besser  durch  a  person  is  at  the_  door,  some  thieves  are  in 
house  ausgedrückt  würde.  Manchmal  bedient  man  sich  dessel- 
ben, dem  Satze  eine  kleine  Emphasis  zu  geben:  there  ivas  a 
man  sent  from  God,  ivhose  name  /was  John._  Wird  es  in" 
seinem  strengen  Sinne  angewendet:  so.  folgt  es  vorzüglich  dem 
Verbo  und  dem  Nominative,  als:  the  man  Stands  there.. 

Die  Adverbien  only ,  always ,  ever,  either ,  neither ,  never 
stehen  gewöhnlich  vor  dem  Verbo,  als-:  He  ?ieither  games, 
nor  drinks  —  We  ever  believid,  that  he  is  bad  —  I  never  \jvas 
there.     He  nevir  comes  at  aj>roper  time.     Wird  ein  Hüifsworr 


54 

gebraucht,  so  wird  es  ohne  Unterschied  vor  oder   nach  diesem 

Adverbio  gesezt:  He  was  never  seen  (oder  never  was  seen) 
to  laugh  from  thai  time.  Never  scheint  in  folgenden  Redens- 
arten unrichtig  angewendet  zu  werden:  Ask  me  never  so  much 
dowry  and  gift.  Xf  I  make  my  hands  never  so  clean.  Das 
Wort  ever  wurde  für  diese  Bedeutung  besser  passen.  —  Das 
.Adverbium  neither  wird  zuweilen  des  Nachdrucks  wegen 
ganz  überflüssig  dem  Schlüsse  eines  Satzes"  beygefügt,  als: 
He  does  not  love  him,  nor  I  neither.  —  Das  Adverbium  not 
wird  in  den  einfachen  Temporibus  der  Zeitwörter  den  persön- 
lichen Fürwörtern,  den  Mittelwörtern  aber  allzeit  nachgesezt, 
als:  We  hated  bim  not  —  wie  did  wrong  in  not  observing 
cur  duty  —  not  knowing  what  to  answer,    I  said. 

Die  Adverbia  werden  auch  öfters  ohne  Störung  des  Sinnes 
ausgelassen,  als:  I  k7iovo  the  reason  Qwhy)  he  wo'nt  —  you 
4tre  going  to  Nuremberg  (as)  I  hear  —  (where  zj)  much  mo- 
Ttey,  (there  ij)  much  care.  Steht  im  Deutschen  vor  Adverbiis 
je,  so  wird  es  mit  the  ausgedrückt,  als:  the  more  he  drinks, 
the  more  he  will  drink  —  the  sooner  the  better. 

Zur  Nachahmung  des  französischen  Idioms  wird  das  örtliche 
Adverbium  where  oft  statt  des  Pvelativs  und  einer  Präposition- 
gebraucht-.  They  frame.d  a  prote Station,  -where  they  repeated 
all  their  former  clahis ,  das  ist  in  whicb  etc.  The  King  was 
still  determined,  to  run  forwards  in  the  same  course,  where 
he  was  already  by  bis  precipitate  carter ,  too  faially  advanced, 
das  ist,  in  which  he  'was-  aber  es  würde  besser  seyn,  diese 
Ausdrucksart  zu  vermeiden« 

Die  Adv»  he  nee,  thence,  whence,  schließen  eine  Prä- 
position in  sich :  denn  sie  bedeuten  from  this  place ,  from  that 
place,  from  what  place  Es  scheint  im  strengen  Sinne  unrichtig 
zu  seyn,  zum  Ueberflusse  eine  Präposition  ihnen  noch  beyzu- 
fügen :  this  is  the  Leviathan  ,  from  whence  the  wits  of  our 
age  are  said  to  borrew  their  iveapons  —  an  ancient  äuthor 
prophecies  from  hence.  Aber  der  Ursprung  dieser  Worte  wird 
to  wenig  in  Acht  genommen,  und  die  Präposition  from  in 
der  Constraction   mit    ihnen  so  häufig    angewendet,    dafs  die 
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Weglassung  derselben  in  vielen  Fällen  die  Rede  steif  und  un- 
angenehm machen   würde. 

Die  Adv.  bere,  tbere,  -wbere,  werden  oft  unrichtig 
auf  Verba,  die  eine  Bewegung  bedeuten,  statt  der  Adverbien 
bither,  t  bither,  vohitber  angewendet:  als  be  came  bere 
bastily  —  tbey  rode  tbere  witb  speed ,  statt  be  came  bitber* 
tbey  rode  tbitber. 

Wir  haben  auch  Fälle,  in  welchen  Adverbia  statt  Substan" 
tiva  oder  Adjectiva  gebraucht  werden.  Tbe  late  Prince  Lewis 
■ —  In  *S87,  be  erected  it  into  a  Community  of  regulär s ,  since 
wie«  it  bas  begun  to  increase  in  tbose  countries  as  a  reit' 
gious  order,  d.  i.  since  wbicb  time.  A  little  wbile  and  1 
sball  not  see  you,  d.  i.  a  short  time,  It  is  ivortb  tbeir 
white,  d.  i.  it  deserves  tbeir  time  and  pabis.  Bonaparte, 
tbe  novo  Emperour  of  France,  Aber  dieser  Wortgebrauch 
kommt  mehr  der  vertrauten,  als  der  ernsthaften  Schreibart  zu.. 
Das  Nämliche  gilt  auch:  to  do  a  thing  anybcw,  d.  i.  in  any. 
manner  od.  somehovo ,  d.  i.  in  some  manner.  Somehovo  wortbfp. 
as  tbese  people  are ,  tbey  look  upon  public  penance  as  disre^ 
putabls. 

§.      16. 

In  der  englischen  Sprache  heben,  wie  in  den 
meisten  Sprachen,  zwey  Verneinungswörter  ein- 
ander auf,  und  sind  einer  Bejahung  gleich,  als t 
Nor  did  they  not  perceive  him ,  das  ist  they  did 
perceive  him.  His  language ,  though  inele.ganVy 
is  not  wigrammatical    d.  i.  grammaticaL 

Es  ist  besser  eine  Bejahung  mit  einem  rege!- 
xnäfsigen  Bejahungsworte,  als  mit  zwey  verschiede- 
nen Verneinungswörtern  auszudrücken :  wird  aber 
eine  Verneinung  einem  andern  Worte  bey gefügt, 
wie  im  leztern  Falle,  so  bilden  die  zwey  Vernei- 
nungswörter eine  sehr  angenehme  und  zierliche 
Abwechslung    im    Ausdrucke. 

'Einige  Schriftsteller  haben  unrichtig  zwey  Negationen  statu 
einer    angewendet,  wie   in    folgenden    FfUen;    I  never  did 


repent  for  doing  good,  nor  shall  it  7ww  —  nor  shall  I" 
noiv.  Neuer  no  Imitator  ever  grevo  up  to  bis  author  (jiever 
äid  any)  I  c annot  by  no  means.  allotv  kirn ,  that  th'is  argu-. 
vi-ent  must  prove,  (Z  cannot  by  any  means,  oder  I  can  by  no 
means).  Nor  let  no  com  forter  approach  me ,  (nor  let  any 
c  o  m  fort  er.)  Nor  is  danger  ever  apprehended  in  such  a 
governement,  no  more  than  rwe  commonly  apprehend  danger 
from  thunder or  e  arth  quake  s ,  statt  any  more,  Jiriosio.  Tassor 
Galileo  no  more  than  Raphael  ivere  not  hörn  in   Republiks. 

Die  Negation  n  o  drückt  zwar  eigentlich  nur  das.  deutsche 
siein  aus,  wird  aber  auch  nach  dem  disjunctiven  Bindewort 
er  und  vor  einem  Comparatjve  statt  not  gebraucht,  als:  Will 
you  go  iviib  me ,  or  no?  We  do'nt  kno-w ,  ivhether  Morau 
shajl  be  killed  or  no?  I  give  no  ruore.  —  Zu  den  Adver'oiis, 
welche  die  Stärke  des  Ausdrucks  befördern,  gehört  unstreitig 
noch  r ctth er,  welches  zwar  mit  vielmehr,  etwas,  eini- 
ge r  m  a  s  s  e  n ,,  ein  wenig  gewöhnlich  verdeutscht  wird ,,  aber 
doch  nie  ganz  ausgedrückt  werden  kann,  als:'  they  are  novo. 
1  rather  more  cheerful  than  ihe  preccedhig  night  — ■  he  clench'd  a 
s  fist  rather  lesf  than  ihe  knuckle  vf  an  ox }  er  ballte  eine 
Faust,  die  nur  ein  wenig  kleiner  war,  als  der  Knöchel  eines 
Ochsen  —     I  had    (ivüiUd)   rather  be,    an   under     turnkey    in. 


Uwgate. 

(K  o.   W.} 

§• 

i% 

Vom 

Gebrauche 

d  e  r 

'räpos  i  ti  onen, 

Nachdem  wir  im  ersten  Bande  diesen  Kede- 
theü  vollständig  erörtert  haben,  so  können  wir 
uns  hier  ganz  kurz  dahin  fassen,  dafs  Präpositio- 
nen den  Objectiv  regieren,  als:  I  have  heard  a 
good  character  of  her  —  from  kirn  that  is  ueedy; 
tum  not  awäy.  A  ward  to  t4ie  wise  is  sußicient 
for  them  — —  strengtk  of  mind  is  with  ihem  r  that 
are  pure    in  heart. 

Folgendes  sind  fehlerhafte  Beyspiele  vom  No- 
minative,    der    statt    des  Objectivs  gebraucht  wird. 
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Who  servest  thou  ander?  Who  do  je  speak  to? 
fTeare  still  mucli  at  a  losf,  who  civil  power 
helongs  to?  fV'ho  dost  thou  ask  for?  J*jociate 
not  witli  those,  who  uoue  can  speak  well  of, 
Hier  sollte  immer  who  vi  stehen» 

Die  Prapös.  to  und  for  werden  öfters  dar- 
unter verstanden,  vorzüglich  vor  den  Pronomini- 
bus, als:  give  ine  the  hook  —  get  mc  some  paper, 
das  ist,  to  nie  ^  for  ine.  FP^ho  is  me  (to  me)? 
He   was  banished    England  (from). 

Anmerkungen. 

i)  Die  Präposition  wird  oft  vom  Relative,  welches  sie. 
regiert,  getrennt,  als:  Whom  ivilt  thou  give  it  to?  statt  to 
whom  ivilt  thou  give  it?  He  is  an  author ,  whom  I  am  much 
delighted  voith.  The  world  is  ton  polite,  to  shock  author s  with 
a  truth ,  ivhich  generally  ihsir  booksellers  are  the  first,  that 
inform  tbem  of.  Dies  ist  eine ,  uusrer  Sprache  sehr  gewöhnliche 
Mundart:  sie  herrscht  in  gemeinen  Unterredungen,  wie  im 
vertrauten  Style :  aber  die  Setzung  der  Präposition  vor  dem 
Relative  trägt  weit  mehr  zum  Wohllaute  und  zur  Deutlichkeit 
bey,  und  stimmt  auch  mehr  mit  dem  zierlichen,  [feyerlicheix 
und  erhabnen  Style  überein, 

2)  Einige  -Schriftsteller  trennen  die  Präposition  von  ihrem 
Kennworte,  um  verschiedene  Präpositionen  mit  eben  demselben 
Kennworte  zu  verbinden,  als:  To  suppose  the  xodiac  and. 
plahets  to  be  eff.tie.nt  of,  and  aniecedent  to ,  themselves.  Diese 
Schreibart  sollte  sowohl  im  vertrauten,  als  reinen  und  erhabnen 
Style  vermieden  werden:  nur  in  Gesetzformen  und  dergl.,  wo 
Vollständigkeit  und  Genauigkeit  des  Ausdrucks  jede  andere. 
Rücksicht  verdrängt,   kann  sie  angenommen  werden.. 

3)  Mehrere  und  verschiedene  Verhältnisse  und  Bedeutungen 
müssen  auch  durch  mehrere  und  verschiedene  Präpositionen 
ausgedrückt  werden,  obgleich  sie  in  Verbindung  mit  dem  näm^ 
liehen  Verbo^oder  Adjectivo  stehen.  So  sagen  wir:  To  con^ 
verse     with     a   person,     upou    u.     subje,cty    in    a    house   et<U 
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Wir  sagen  auch»  we  are  disappointed  •/  a  thlng^  wenn  wir 
«s  nicht  haben  oder  bekommen  können  s  and  disappointed  in  ity 
wenn  wir  es  haben,  und  linden,  dafs  es  unsrer  Erwartung  nicht 
«ntspricht.  Aber  zwey  verschiedene  Präpositionen  in  der  näm- 
lichen Construction  und  im  nämlichen  Satze  müssen  natürlich 
\inrichtig  seyn  i  als  tbe  combat  betvoeen  thirtj  Britons  against 
twenty  Englisb. 

In  einigen  Fällen  ist  es  sehr  schwer  zu  sagen,  welcher  von 
iwey  Präpositionen  der  Vorzug  zu  geben  sey,  da  beyde  ohn« 
Unterschied  gebraucht  werden,  und  Gewohnheit  zu  Gunsten 
keiner  etwas  entschied.  Wir  sagen:  Expert  at  und  expert  in 
ä  tbingi  Expert  at  finding  a  remedy  for  bis  mistakes:  expert 
in  deception.  Werden  Präpositionen  Nennwörtern  erst  nachge- 
sezt,  so  sind  es  gewöhnlich  diejenigen,  die  den  Verbis  nach« 
f^esezt  werden,  von  welchen  die  Nennwörter  abgeleitet  sind? 
als  compliance  voith,  to  comply  witb  —  a  disposition  to  tyran- 
ny  —  disposed  to  tyranny. 

4)  Da  ein  genauer  und  ganz  richtiger  Gebrauch  der  Prä- 
positionen von  grofser  Wichtigkeit  ist,  so  wollen  wir  eine  be- 
trächtliche Anzahl  von  fehlerhaften  Beyspielen  über  die  Anwen- 
dung dieses  Redetheils  aufführen. 

a)  In  Betreff  der  Präposition  of:  He  is  resolved  of  going 
9o  tbe  persian  court  (on  going).  He  was  totaüy  dependent  of 
tbe  papal  crovon  (on  tbe  papal).  To  call  of  a  person ,  and  to 
tvait  of  bim  (on  bim).  He  was  eager  of  recommending  it  to 
kis  fellovocitixens  (in  recommending).  Of  wird  nach  -wortby 
manchmal  ausgelassen,  manchmal  beygesezt,  als:  it  is  •wortby 
Observation  od.  voortby  of  Observation.  Es  würde  aber  weit 
fcesser  in  folgenden  Sätzen  ausgelassen  worden  sey«:  The  emu- 
lation,  wbo  sbould  serve  ibeir  country  besty  no  longer  subsists 
among  ihm ,  but  of  vobo  sbould  obtain  tbe  must  lucrative  com-* 
Tnand  (but  of  tbai).  Tbe  rain  batb  been  falling  of  a  long 
iime  —  falling  a  long  timt.  It  is  a  Situation  cbiefly  'wbicb  decides 
of  tbe  fortune  and  cbar acters  of  men,  (decides  tbe  fortune  od. 
eoncerning  tbe  fortune).  He  found  tbe  greatest  difficulty  of 
writing    (in  writing).      It  migbt  bavt   given  me    a   greater 
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taste  of  bis  antiquities.  (A  taste ,  Geiehmack,  of  a  thing 
schliefst  wirklichen  Genufs  desselben,  aber  a  taste  for  it 
schliefst  nur  eine  Fähigkeit  zum  Genüsse  in  sich).  Tbis  had 
a  mucb  greater  share  of  inciting  bim,  tbat  any  regards  after 
bis  father's  commands  (sbar*  in  inciting  und  regard  to  bis 
fatber's). 

b)  In  Betreff  der  Präpos.  t  o  und  fo  r.  Tou  bave  bestovoed 
your  favours  to  tbe  most  deserving  persons  (upon  the  most)* 
He  accused  tbe  minister s  fo  r  betraying  tbe  Dutcb  ( of  baving 
betrayed).  His  äbborrence  to  tbat  super stitious  figure  (oftbat), 
A  great  cbange  to  tbe  better  (for  tbe  better).  The  prejudict 
to  my  cause  (against).  Tbe  Englisb  ivere  very  different 
people ,  then  to  vobat  they  are  at  present  (from  vobat).  In 
compliance  to  the  declaration  (tvith).  Jt  is  more  tban  the*f 
tbought  for  (tbougbt  of).  Tbere  is  no  need  for  it  (of  if)i 
For  ist  überflüssig  in  more  tban  he  knows  for.  No  discou« 
ragement  fo  r  tbe  autbor s  t  o  proceed  (to  tbe  autbor s).  It  «was 
perfectly  in  compliance  to  some  per s ms  Q&b).  Tbe  voisest 
princes  need  not  think  it  any  diminution  to  tbeir  greatnesf  or 
derogation  to  tbeir  sufficiency ,  to  rely  upon  counsel  (diminution 
©/  derogation  from). 

c)  Der  Präposition  ivitb  und  upon.  Reconcüing  himself 
ivitb  tbe  King.  Tbose  tbingsr  wbicb  bave  tbe  greatest  resem- 
blance  <with  eacb  otber,  frequently  differ  tbe  most.  Tbat  such 
refection  should  be  consonant  witb  our  common  nature  (con* 
formable  •with).  Tbe  bistory  of  Peter  is  agreable  'with  tbe 
sacred  texts.  In  allen  diesen  Beyspielen  sollte  to  statt  vuitb 
stehen.  It  is  a  use ,  tbat  perbaps  I  sbould  not  bave  tbought 
an  (tbought  of.}  A  grt-ater  quantity  may  be  taken  from  tbe 
heap,  ivithout  making  any  sensible  alteraiion  upon  it  (in  it). 
Intrusted  to  persons,  oivwhom  the  Parlament  could  confide 
(in  whom).  If  policy  can  prevail  upon  force  (over  force). 
1  do  hkexvise  dissent  ivitb  tbe  examiner  (from). 

d;  Der  Präpos.  i«,  from  etc.  Tbey  sbould  be  informed 
in  some  parts  of  bis  cbaracter  (about  oder  concerning).  Upon 
such  occasionsy    as  feil  into   tbeir  eognizance   (underj.      Thai 
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•variety  of  factions ,  into  •wblcb  w«  are  still  engaged  {in- 
twb?cb).  To  restore  myself  into  tbe  favour  (to  tbe  favour). 
Could  bebave  profited  from  repeated  experiences  (by~).  Front 
scheint  überflüssig  nach  forbear :  bt  could  not  forbear  fro  m 
appoiniing  tbe  pope.  A  strict  observancs  after  times  and 
fashions  (of  times}.  The  cbaracter ,  •whicb  vue  may  7ioxv 
•value  ourselves  by  dra-voing  (upon  dratving),  Neiihcr  of 
ibem  sball  make  me  stverve  out  of  th$  patb_  {from  tbe  patb). 
T<?x  blind  guiäes-,  rwhicb  strain  a  t  a  gnat ,  and  sivallovo  a 
camei:  statt  ügbtch.  strain  out  a  gnat  oder  take  a  gnat  out  of 
tbe  lumor  by  straining  it..  Die.  Unrichtigkeit  dieser  Präposition 
hat  hier,  den,  ganzen  Sinn,  der  Rede  verkehrt. 

Die  Präpos.  among  schliefst  immer  eine  Anzahl  von 
Dingen  in  sich,  und  kann  defswegen  in  Verbindung  mit  dem 
Worte  e\:sry  nicht  gebraucht  werden,  welches  nur  in  der 
(einfachen  Zahl  steht:  Wbicb  is  found  among  every  Species  of 
liberty  —  tbe.  opinion  seems,  to  gain.  ground  among  every  body. 

e)  Vor  Nenjpörtem  des  Orts  bedient  man  sich  der  Prä- 
position to,  wenn  sie  auf  Verba  oder  Participia  der  Bewegung 
folgen :  I  •weni  to  London  -r-  I  am  going  to  tovun.  Aber 
die  Präposition  at.  wird  nach  dem  neutro  to  be-  gebraucht:  als 
i  have  been  at  London  — ■-  I  was  at  tbe  place  appointed  — 
I  sball  be  at  Paris.  Wir  sagen  gleichfalls:  He  t-ouched ,' arrived 
itt  any  place.  Die  Präpos.  in  wird  vor  Landern,  Städten  .und 
grofsen  Marktflecken  gesezt:  He  lives,  in  France,  in  Londons 
Aber  vor  Dörfern ,  einzelnen  Häusern  und  Marktflecken ,  welche 
in  entfernten  Ländern  liegen,  wird  at  gebraucht:  He  lives  at. 
Hackney.     He  resides  at  Montpelier. 

In  Hinsicht  des  Fürworts  one  anotber  ist  es  ganz- 
gleichgültig,  ob  die  Präposition  of  zwischen  die  beyden  Theile 
desselben  gesezt  wird,  oder  vor  ihnen  beyden.  Wir  können 
sagen:  Tbey  <were  jealous  one  of  anotber,  oder  of  ont 
$notber,   aber  vielleicht  ist  ersteres  besser. 

Einige  Participia  werden  gewöhnlich  als  Präpositionen  ge- 
braucht: als  excepting ,  respecting ,  touching,  concerning,  aecor- 
4ing:    als  tbey  ivere  all  in  fault  except  or  excepting  bim. 
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§.     18. 
Vom    Gebrauche    der  Bindwörter. 

Conjunctionen  verbinden  eben  so  die  Modos 
und  Tempora  der  Zeitwörter  wie  die  Casus  der 
Nennwörter  und  Fürwörter,  als:  Candour  is  to 
b  e  appr  ov  ed  and  practised.  Jf  thou  since* 
rily  desi r'e ,  and  earnestly  pur sue  virtue ,  she 
will  asjuredly  b  e  found  by  thee  9  and  prove 
a  rieh  reward,  The  master  thought  her  and 
me  to  wrile.  He  and  she  ivere  shool  fellows. 
Eindwörter  werden  häufig  angewendet,  verschie- 
dene Modos  und  Tempora  der  Zeitwörter  mit  ein- 
ander zu  verbinden :  aber  in  diesen  Fällen  mufs 
der  Nominativ  wiederhohlt  wrerden.  Wir  können 
sagen:  He  lives  temperately ,  and  he  has  long 
live d  temperately.  He  may  return,  and  he  will 
7io  t  continue,  She  was  proud ,  thou  2  h  she  is 
now  humble :  es  ist  offenbar,  dafs  die  Wieder- 
hohlimg  des  Nominativs  in  solchen  Fäilen  unver- 
meidlich ist,  und  dafs  eben  dadurch  die  leztern 
Glieder  dieser  Sätze  nicht  so  genau  von  dem  vor- 
hergehenden abhängen,  wie  jene,  welche  unter  die 
Regel  kommen.  Wenn  wTir  im  Verlaufe  eines 
Satzes  von  der  affirmativen  zur  negativen  Form 
schreiten,  oder  vr<n  der  negativen  zur  affirmativen, 
so  wird  das  Subject  oder  der  Nominativ  allzeit 
wTiederhohlt :  He  is  rieh,  but  he  is  not  respectable. 
He  is  not  rieh  „  but  he  is  respectable.  Und  ist 
nicht  gleicher  Grund  für  die  Wiederhohlung  des 
Nominativs  und  des  Snbjects  da,  wenn  der  Lauf 
und  die  Verbindung  des  Satzes  durch  eine  Ver- 
änderung des  Modus  oder  Tempus  unterbrochen 
wird  ? 

Einige    Beyspiele     von    Unrichtigkeiten  ^in    Betreff   dieser 
Pvegel,  mögen  ihren  Nutzen  noch  mehr  daithun,    als:     If  thou 
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hring  thy  gift  to  the  aliar ,  and  there  remembereft,  thai  thf 
brotber  batb  aught  against  tbee ,  statt  there  remember.  If  b& 
frefer  a  virtuous  Hfe,  and  is  sincere  in  bis  profeSßons ,  ht 
will  succeed,  statt  be  sincere.  -*~  To  deride  the  miseries  of  tht 
unhappy  is  inhuman,  and  wanting  compassion  towards  them, 
is  wichristian  (to  'want)*  —  The  Parliament  addressed  the 
King,  and  hasbeen  prorogued  the  Same  day  (and  was).  — 
ßnger  glances  into  the  breast  of  a  wise  man,  but  will 
rest  only  in  the  bosom  of  fools  (but  rests  oder  but  it  'will 
rest.  —  Bis  wealtb  ad  bim  hid  adieu  to  each  other  (and  he)  > 
■ —  He  entreated  us,  my  comrade  and  Z,  to  live  harmoitiously  — 
(comrade  and  me).  —  My  sister  and  her  were  on  good  terms 
(and  she).  Virtue  is  praised  by  many ,  and  would  be  desired 
also ,  if  her  worth  were  really  known  (and  she  would).  — 
The  world  recedes ,  and  will  soon  disappear  (and  it  will).  — ■ 
IVe  often  overlook  the  blesßngs ,  which  ar»  in  our  possession% 
and  are  searcbing  after  tbose,  which  art  out  of  our  reacb; 
itatt  and  searcb  aftcr. 

§.      19. 

Vom    Indicativc    und    Subjunctive, 

Einige  Bindwörter  fodern  den  Indicativ,  an 'er« 
den  Conjunctiv  nach  sich.  Eine  allgemeine  Regel 
Ist:  so  oft  etwas  Zufälliges,  oder  Zweifel- 
haftes in  den  Redetheilen  liegt,  mufs 
der  Subjunctiv  gemacht  werden,  if  1 
ivere  to  write,  he  would  not  regard  it.  He  will 
not    be  pardoned,  unlesf  he  repent, 

Con  junctionen  der  bestimmten  und 
unbedingten  Natur,  fodern  den  Indica- 
tiv nach  sich.  As  virtue  advancesi  so  vice 
recedes.   He  is  healthy,  because  he  is  temper  ate* 

Die  Bind  Wörter  if,  in  case  Chat,  though9 
unlesf  before,  ere9  (ehe)  except,  whether* 
®  r,    fodern   allgemein    den   Subjunctiv  nach    sich» 
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If  thou  he  afflicted ,  repine  not,  Though  he  slay 
me ,  yet  will  I  trust  in  him.  He  cannot  bö  clean, 
unlesf  he  wash  himself.  JSfo  power,  except  itt 
were  given  from  above,  Whether  it  ivere  I  or 
they ,  so  we  preaeh.  Aber  eben  diese  Bindwörter 
lodern,  wenn  der  Sat2  nichts  Zweifelhaftes  in  sich 
schliefst,  den  Indicativ  nach  sich.  Though  he  is 
poor,    he  is  contented. 

Folgendes  Beyspiel  kann  zur  Beleuchtung  des  Gesagten 
und  zur  Belehrung  über  den  bestimmten  und  eigentlichen  Ge- 
brauch des  Subjuncdvs  in  andern  Fallen  beitragen.  Though  he 
•were  divinely  inspired,  and  spoke  tberefor»  as  ihe  oracles  of 
God,  with  supreme  authority  —  though  he  ivere  endued  voitb 
supernatural  power s ,  and  could  therefore  have  confirmed  the 
truth ,  of  what  he  uttered  by  miracles :  yet  in  compliance  voitb 
ihe  way,  in  which  human  nature  and  reasonable  creatures  are 
usually  wrought  upon,  he  reasontd,  dafs  unser  Heiland  von 
Gott  begeistert  war,  und  übernatürliche  Kräfte  hatte,  sind  Be- 
hauptungen, welche  über  allen  Zweifel  erhaben  sind:  es  würde 
daher  weit  besser  gewesen  seyn,  sie  im  Indicative  auszudrücken, 
als:  Though  he  was  divinely  inspire'd,  thoug  he  was  endued 
with  supernatural  powers.  Der  Subjunctiv  wird  eben  so  un- 
richtig auch  im  folgenden  Beyspiele  angewendet:  Though  he 
were  a  son^  yet  leamed  he  obedience  by  the  things ,  which  he 
sujfered.  Aber  in  einer  ahnlichen  Stelle  wird  der  Indicativ  mit 
grofser  Richtigkeit  angewendet»  Th»ugh  he  'was  rieh ,  ye*  for 
your  sakes  he  becarne  poor. 

1)  Lest,  damit  nicht,  und  that,  dafs,  wenn 
sie  mit  einem  vorhergehenden  öfters  nur  darunter 
verstandenen  Befehle  verbunden  sind ,  und  if+ 
wenn  but  darauf  folgt,  erfodern  nothwendig  den 
Sucjuncriv :  das  Nämliche  gilt  auch  von  den  Com* 
positis  mit  ever  und  soever.  Take  heed ,  lest 
he  fall:  take  heed,  that  thou  speah  not  to  Jacob* 
If  he  do    but    touch    the  hüls,     they    shall  srnoke. 
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Wheresoever    you  be,   however  you  (may)     speäl\ 
ihr  mögt  reden    wie  ihr  wollt. 

2)  In  folgenden  Beyspielen  scheint  die  Con- 
junction  that,  ausgedrückt  oder  darunter  ver- 
standen, unrichtig  den  Subjunctiv  'nach  sich  zu 
nehmen:  So  much  shc  dreaded  his  tyrauny ,  tliat 
the  jäte  oj  her  jriend  she  dare  not  lament.  He 
reasoned  so  artjully ,  that  his  jriends^would  listen, 
and  tkink,    he  were  not  ivroug. 

3)  In  eben  demselben  Satize  und  unter  den 
nämlichen  Umständen  scheint  es  sehr  fehlerhaft 
zu  seyn^  dafs  das  nämliche  Bindwort  den  Indic3tiv 
sowohl  als  den  Subjunctiv  regiert,  als:  Ij  there 
he  but  one  body  oj  legislätors ,  it  is  7/.0  betier 
than  a  tyranny :  if  there  are  ouly  tiuo ,  there 
will  want  a  casting  voice.  Ij  a  rann  häve  a 
hundred  sheep ,    und  one  oj  therii  is    gone    astray, 

4)  Fast  alle  Ünregelmäfsigkeiten  in  der  Con- 
struction  einer  jeden  Sprache^  entsprangen  aus  der 
Ellipöis  einiger  Wörter,  welche  ursprunglieh  dem 
Satze  eingewebt  waren,  und  ihn  regelmäßig  mach- 
ten: und  es  ist  wahrscheinlich,  dafs  d;es  der  Fall 
auch  mit  der  izt  üblichen  conjunctiven  Ferrn  der 
Wörter  war,  wie  aus  folgenden  Beyspielen  erhellet: 
We  shall  overtahe  him ,  thoügh  he  run ,  das  ist, 
though  he  should  run.  Unlesj  he  act  prudentlyf 
he  will  not  accomplish  his  purpose  d,  i.  unlesj  he 
shall  act  etc.  If  he  succeed  and  obtain  his  end% 
h(T  will  not  he  the  happier  jor  it ,  d.  i.  ij  he 
should  succeed  etc.   and  should  obtain. 

Der  Indicativ  Präsentis  wird  auch  angewendet,  etwas  Zu- 
künftiges anzudeuten,  blos  durch  Veränderung  der  Ausginge 
jjet  zweyten  und  dritten  Person  im  Singular,  wie  aus  folgenden 
Beyspielen  erhellen  wird.  If  thou^prospqr ,  thou  shouläst  be 
tbänkfuL    Unksfhe  study  more  closdy ,  he  willntver  bs  Uameä. 

Manche 


Manche  Schriftsteller  jedoch  würden  zuweilen  ohne  diese  Ver- 
änderungen sagen :  If  thou  prosperest:  Unlesf  be  studies  ••  und  da 
eine  grofse  Verschiedenheil-  (n  der  Praxis  über  diesen  Gegen- 
stand statt  findet,  so  mufs  ich  noch  einige  Bemerkungen  bey- 
fügen,  den  Lehrlingen  die  richtige  Anwendung  dieser  verschie- 
denen Ausdrucksformen  zu  erleichtern.  Als  eine  Regel 
kann  festgesezt  werden,  dafs  diese  Veränderungen  des  Auf- 
drucks nothwendig  sind ,  wenn  die  3  folgenden  Umstände  zu- 
sammenkommen. 1)  Wenn  das  Subject  zweifelhafter  und  zu- 
fälliger Natur  ist.  2)  Wenn  das  Verbum  eigentlich  ein  Hülfs- 
wjrt  annehmen  will,  das  vor  demselben  eingeschoben  werden 
soll.  3)  Wenn  das  Verbum  eine  Beziehung  auf  die  zukünftige 
Zeit  hat.  In  folgenden  Sätzen  kann  man  diese  3  Umstände 
vereinigt  finden.-  If  Übou  innere  anoihsr ,  thou  ivilt  hurt  tbv* 
Seif.  He  has  a  bard  bearth ,  and  if  he  Continus  impeniUni ,  he 
must  sujfer.  He  will  maintain  bis  principles ,  tbou%h  he  lose 
bis  totale.  Whether  he  sueeeed  or  not ,  bis  Intention  h  laudable. 
If  a  man  sinitc  bis  servant,  and  be  die  etc.  Exod.  21—20.  In 
allen  diesen  Beyspielen  können  wir  auch  richtig  sagen:  Sbouldst 
iujure,  sball  oder  should  continuc,  sbould  lose,  will  sueeeed, 
und  shall  od.  should  sm'iie  etc.  und  die  durch  die  Verba  ange- 
zeigten Dinge  bleiben  doch  ungewifs,  und  beziehen  sich  auf 
künftige  Zeiten.  Aber  in  folgenden  Beyspielen  kann  weder  ein 
Hüitfswort  schicklich  eingeschoben  werden,  noch  wird  künftige 
Zeit  darauf  bezogen,  und  defswegen  hat  eine  andere  ganz  ver- 
schiedene Construction  statt:  If  thou  livest  virtuously-,  ihou 
urt  happy  —  unlesf  be  means ,  whai  he  says,  he  is  doubly 
faitblesf.  —  If  he  allows  ibe  excellence  of  viriue,  he  does  not 
regard  her  preeepts.  Though  he  Stents  to  be  simple  and 
&rilesj\  be  has  deeeived  us,  Whether  virtue  is  be.iier  ihan 
rank  and  vsealih ,  admiis  not  of  any  dispute.  If  thou  believest 
witb  all  ihy  heart ,  thou  rufest  etc.   Acts   VIII.  37. 

Aus  leztern  Beyspielen  ist  zu  ersehen,  die  eben  gemeldete 
Pvegel  könne  auch  zu  der  Behauptung  ausgedehnt  werden,  dafs 
es  in  Lallen,  wo  jene  5  Umstände  nicht  zusammentreffen ,  auch 
nicht  gut  ist,  dem  Zeitwerte  seine  Bedeutung  der  gegenwärtigen, 
Zeit  iu  nehmen,   oder  seine  Form  oder  Ausgang  zu  verändern. 
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Mehrere  Sprachlehrer  behaupten  dies  mit  uns  s  wäre  es  allgerneift 
angenommen,  und  in  der  Praxis  festgesezt,  so  würden  wir 
über  diesen  Punkten  einen  Unterscheidungsgrundsatz  haben ,  der 
einfach,  precis  und  auf  jeden  vorkommenden  Fall  leicht  an* 
wendbar  wäre* 

5)  lieber  die  Form  der  Hülfewörter  in  den 
'zusammengesezten  Temporibjjä  des  Subjunctivs  ist 
zu  bemerken,  dafs  s*ch  einige  Schriftsteller  der 
verflossenen  Zeit  bedienen,  als:  lf  thou  have 
determined  r  we  must  submit.  Unlesf  he  have 
consent e.d9.  the  writing  will  he  void :  allein  wir 
glauben,  kein  Schriftsteller  von  kritischem  Scharf- 
sinne schreibt  so.  Richtiger  möchte  es  seyn:  lf 
thou  hast  determined  9  and  he  has  consented;  ganz 
dem  gemäfs,  was  wir  in  der  Bibel  lesen:  I  have 
surnamecL  thee ,  thou gh  thou  hast  not  known  nie, 
Isai  1.4. — 4«  PP'hat  is  the  hope  oj  the  hypocrite9 
thongh    he    had    gained.     lob.    27.    8.     Sieh    acts 

2  8—4- 

6)  Im  Plusquamperfecto  und  Futuro  stefsen 
wir  manchmal  auf  Ausdrücke  wie  folgende:  lf 
thou  had  applied  thyself  diligently ,  thou  wöuldst 
haue  reaped  the  advailtäge  —  unlesf  thou  shall 
speak  the  whote  truth,  ive  cannot  deterinine  — - 
if  thou  Will  ander  täke  this  bushi.es ff  there  is  little 
doubt  of  sticces.  Diese  Ausdrucksart  der  Hülfs- 
wörter  scheint  dicht  durch  die  Praxis  guter  Schrift- 
steiler bewährt  zu  seyn;  es  sollte  heifsea:  Hadst9 
shalt ,  wilt  9  und  wir  finden  sie  auch  so  in  der  h. 
Schrift  gebraucht.  lf  thou  hadst  known.  Luke 
19— 4-%  if  thou  hadst  been  there*  loh.  11 — 21. 
lf  thou  tviltj  thou  canst  mähe  me  clean.  Matth. 
ft— 2t      Sieh   Sani.    2 — 27.    Matth.    17 — 4. 

7)  Die  zweyte  Person  Singulari$  des  Imperfecti 
wird  im  Subjunctive  auch  s»  hr  häufig  an  ihrem 
Ausgange    verändert:     lf    theu    loved    him    truly, 
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thou  wouldst  obey  htm.  Though  thou  did  cöu* 
form,  thou  hast  galued  nothing  by  it.  Diese  Ver- 
änderung scheint  jedoch  unrichtig  zu  seyn.  Unsre 
jetzige  Uebersetzung  der  Bibel,  worauf  wir  uns 
wieder,  als  auf  eine  gute  grammaticalische  Auto- 
rität in  Fällen  der  Art,  berufen,  entscheidet  es 
gleichfalls  anders :  Jf  thou  knewest  the  gift.  lohn 
4 — io.  if  thou  didst  receive  it ,  why  dost  thou 
glory?  etc.  Cor.  4 — j.  Sieh  auch  Dan.  2  2.  v. 
Aber  es  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Form  des  Verbt 
to  be,  wenn  es  subjunctivisch  im  Imperfecta  ge- 
braucht wird,  wirklich  sehr  bedeutend,  genau  und 
richtig  von  der  unterschieden  ist,  welche  sie  im 
Indicative  Imperfecti  hatte,  wie  der  Leser  bey  der 
Ansicht  dieses  Zeitworts  sich  überzeugen  wird« 
(S.    I.   B.    S.    202.) 

3)  Endlich  mag  auch  die  Bemerkung  nicht 
überflüssig  seyn,  dafs  die  Hülfswörter  des  Modus 
Potenttalis,  wenn  sie  auf  den  Subjunctiv  angewen- 
det werden,  den  Ausgang  der  zwevten  Perdon  Sin- 
gularis  nicht  verändern.  Wir  sagen  richtig:  jf 
thou  mayst  or  canst  go  —  though  thou  tnightst 
live  —  indes f  thou  couldst  read  — -  if  thou  woiddst 
leaviiy  und  nicht  ij-  thou  may  oder  caii  go  etc* 
Es  ist  hinlänglich ,  hiezu  die  Autoritäten  von 
Lowth  und  Johnson  anzuführen.  If  thou 
mayst ,  tnightst  od.  couldst  love.  Lowth.  Einige 
Schriftsteller  glauben,  dafs,.  wenn  that  den  Be- 
weggrund oder  Endzweck  bedeutet ,  der  Ausgang 
dieser  Hülfswörter  verändert  werden  sollte:  /  ad- 
vise  thee ,  that  thou  may  beware.  He  cheched 
theef  that  thou  shauld  not  jjresume:  aber  es 
ßcheint  kein  Grund  fiir  diese  Ausnahme  ZU  seyn. 
Wenn  der  Ausdruck  eines  Zweifels,  Zufalls,  einer 
Bedingung^  Vermuthung ,  eine  Veränderung  in  der 
Form     der     Hülfswörter    nicht    begründet,    warum 
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sollte  diese  .Veränderung  eintreten/  wenn  ein  End- 
zweck oder  Beweggrund  ausgedrückt  wird?  Die 
Uebersetzer  der  Schrift  scheinen  den  vertheidigten 
Unterschied  nicht  gemacht  zuhaben;  Thou buildest 
the  wall ,  thab  thou  mayst  be  their  King.  Neh. 
6— -6.  Pf^ush  thy  heart  J-roin  wickednesf,  that 
thou  mayst    be  saved. 

Aus  den  vorhergebenden  Bemerkungen  scheint  es,  dafs 
das  Verbum  und  die  Hülfswörter  der  3  vergangenen  Zeiten  und 
des  Futurs  keine  Veränderung  (die  angezeigte  ausgenommen) 
dadurch  leiden,  dafs  sie  in  den  Subjunctiv  geseZt  werden. 
Wir  behaupten  jedoch  nicht  schlechthin,  dafs  dies  allzeit  der  Fall 
seyt  und  defswegen  haben  wir  uns  (I.  B.  S.  210.)  in  der  Con- 
jugation  der  Verba  'nach  der  allgemeinen  Praxis  der  Sprach- 
lehrer gerichtet,  und  die  Variationen  von  allen  Zeiten  aus- 
führlich angegeben. 

Eine  vorzügliche  Schönheit  ist  in  einem  solchen  Satze,  der 
mit  der  conjunctiven  Form  eines  Zeitworts  anfängt.  Wcre 
there  no  difi'erence,  there  ivould   be  no  choke. 

Manchmal  v/ird  auch  ein  doppelter  Conjunctiv  in  den  zwey 
verbundenen  Gliedern  eines  Satzes  angewendet:  .  Had  he  done 
tbis,  he  had  escaped.  Had  the  limitations  on  the  prerogative 
heen  in  ihis  time  quite  fixsd  and  certain^  his  integrity  had 
made  htm  regard  as  sacred  the  boundarks  of  the  constitutio?i.  . 
Der  Satz  würde  in  der  gewöhnlichen  Form  so  gelautet  haben  t 
If  the  limitations  on  the  prerogaiive  had  been  etc.  bis  integrity 
would  have  made  him  regard. 

9)  Einige  Bindwörter  halben  ihre  correspon- 
dirende  Bindwörter,  die  zu  ihnen  gehören,  so  dafs 
im  nachfolgenden  Gliede  des  Salzes  das  leztere 
dem  erstem   entspricht. 

a)  Although,  though ',  obgleich-,  yet ,  doch,'  nevertbelesß, 
though  he was  rieh,  yet  for  our  sakes  he  besame  poor. 

b)  Whether ,  ob,or,  öden    whether  he  will  go   vr  not, 
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c)  Either»  entweder,  or--  I  will  either  send  it,  er  bring 
it  myself. 

d)  Nehher,  weder,  »or,  noch:  neitber  ihou,  nor  1  am 
äble  to  compasf  it. 

e)  As-as ,  so,  wie,  das  eine  Vergleichung  der  Gleichheit 
ausdrückt:  sbe  is  as  amiable  as  her  rister. 

f)  As-so,  das  eine  Vergleichung  der  Aehnlichkeit  ausdrückt? 
as  tbe  stars,    so  shall  tby  seed  be. 

g)  As-so,  das  eine  Vergleichung  der  Qualität  ausdrückt: 
as  tbe  one  dietb ,   so  dietb  tbe  otber. 

h)  So-as  mit  einem  Verbo,  das  die  Vergleichung  der 
Qualität  ausdrückt :  tbou  See  tby  glory :  so  as  I  bave  Seen  tbee 
in  tbe  sanctuary  —  as  ibis  last  talent  is  found  in  very  few 
writers ,  so  is  tbe  trug  discernement  of  it  found  in  as  feix? 
readers. 

i)  So-as  mit  einer  Verneinung"  und  einem  Adjective,  das 
eine  Vergleichung  der  Quantität  ausdrückt:  Pompay  was  not 
a  man  so  great  as  Caesar. 

k)  So-tbat,  das  eine  Folge  ausdrückt  t  be  'was  so  fatiguedy 
ibat  be  could  scarcely  move. 

Manchmal  werden  auch  mehrere  Conjunctionen  neben  ein- 
ander gesezt,  als:  as  if,  as  tbough. 

Die  Particeln  or  oder  nor  können  oft  mit  fast  gleicher 
Richtigkeit  angewendet  werden:  tbe  King,  wbose  cbar  acter 
•was  not  sufficiently  vigorous ,  nor  decisive,  asfented  to  tbe 
measure.  In  diesem  Satze  würde  vielleicht  or  besser  gewesen 
seyn:  aber  im  allgemeinen  scheint  nor  die  Negation  im  erstem 
Theile  des  Satzes  zu  wiederhohlen,  und  es  giebt  auch  deis- 
wegen  dem  Ausdrucke  mehr  Emphasis. 

10)  Die  Bindwörter  werden  öfters  unrichtig 
angewendet,  sowohl  einzeln  für  sich,  als  in  Ver- 
bindung mit  noch  einem.  Folgendes  sind  Bey- 
spiele  von  dieser  Unrichtigheit:  The  relations  are 
so  uncertain ,  as  that  they  require  a  great  deal  of 
examination   st.    that  they    require.      There  was  no 
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yian  so  sanquine,  who  did  not  apprehend  some 
lll  conSequences  st.  so  sanquine  as  not  to  apprehend, 
oder:  no  man ,  hoiv  sanquine  soever ,  "who  did 
not  etc.  To  trust  in  him ,  is  no  more  but  to 
acknowledge  his  p^ower.  This  is  none  other.  but 
the  gute ,  of  paradise.  In  beyden  Fällen  sollte  st, 
but,  tfian  stehen.  We  should  sufficiently  weigh 
the  objects  of  our  hope :  luhether  they  be  such,  as 
ive  may  reasonably  expect j-rom  them,  what  they 
purp ose ,  st.  that  we  may  reasonably.  The  Duke 
had  not  behaved  with  that  loyalty  as  he  oughb 
to  have  doue  (with  which  he  ought).  In  the 
order »  as  they  lie  in  his  preface  (in  Order  as 
they  lie,  od.  in  the  Order,  in  which  they  lie). 
Such  sharp  replies  that  cost  him  'his  life  (as  cosb 
him).  If  he  was  truly  that  scarecrow  ,  as  he  is 
now  comtnouly  painted  (such  a  scarecrow).  I 
tvish,  I  could  do  that  justice  to  his  memory ,  to 
oblige  the  painbers  etc.  (do  such  justice,  as  to 
oblige)n 

In  einigen  Fällen  wird  das  Wort  a  s  als  ein  Relativ-Pro- 
fiomen  gebraucht:  Let  such  as  presume  to  advise  other s ,  look 
well  to  their  ovon  conduct,  welches  gleichlautend  ist  mits  Let 
them,  who' presume  etc.  Folgt  auf  solcher  (such),  dafs, 
im  Deutschen,  so  wird  es  gleichfalls  mit  as  übersezt:  He  is 
itot  such  a  man  as  to  do  it, 

Unsre  Sprache  bedarf  eines  Bindworts,  das  dem  vertrauten 
Style  angemessen,  und  gleichbedeutend  mit  notwith  Stan- 
ding ist.  Dje  Wörter  for  all  that,  scheinen  zu  niedrig  zu 
seyii«  A  word  it  was  in  the  wouth  of  every  ont3  but,  for  all 
ihai  this  may  still  be  a   secret. 

In  regard  that  ist  veraltet:  because  würde  im  folgen- 
üerTSatze  viel  besser  lauten:  It  cannot  be  other  wise ,  in  re- 
gard that  the  french  prosody  dijfers  from  that  of  every 
piher  etc, 
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Bas  Wort  except  ist  dem  other  than  weit  vorzuziehen. 
\t  admitted  of  no  ejfectual  eure  other  than  amputation,  Ex- 
cept wird  auch  dem  all  but  vorgezogen:  They  wvre  happy, 
all  but  tbe  stranger. 

In  den  zwey  folgenden  Sätzen  ist  das  Bindwort  as  un- 
richtig ausgelassen;  Whicb  no  body  presiimes ,  or  is  so  san-. 
quine  to  hope,     I  must  boweiver  be  so  just  to  o'wn. 

Das  Bindworts  that  wird  oft  richtig  ausgelassen,  und  dar- 
unter verstanden ,  als :  I  beg ,  you  ivoulä  come  to  me.  See, 
thou  do  it  not,  statt  that  you  vvoiHd  —  that  thou  do.  Aber  in 
folgender  und  vielen  ähnlichen  Redensarten  wäre  dies  Bindwort 
viel  besser  angebracht :  Yet  it  is  reason  the  memory  of  their 
■virtues  remain  to  posterity,  statt  yet  it  is  just  that  ther 
memory  etc. 

Nach  diesem  Beyspiele  wird  also  das  deutsche  dafs  nicht 
»ur  mit  that  ausgedrückt^  oder  darunter  verstanden,  sondern 
es  wird  zuweilen  auch  ausgelassen,  und  das  Verbum  in  den 
Infinitiv  gesezt,  als:  All  inhabitants  of  our  Germany  believe, 
that  Morau  is  an  honest  man  —  all  believe,  he  is  an  honest 
man ,  all  believe,  him  to  &e  an  honest^  man^ 

Folgt  nach  nichtZweifeln,  notdoubt,  dafs,  so  wird 
es  mit  but  ausgedruckt,  als:  We  didnot  doub\,  but  they  ivjtl 
come. 

Kommen  im  Satze  die  Ausdrücke.-,  es  ist  nöthigfür 
ihn,  es  ist  recht,  gut  für  euch,  vor,  so  wird  dafs  im 
Englischen  ausgelassen,  und  der  Infinitiv  —  jedoch  mit  Weg- 
lassung  des  Fürworts  im  Objective  —  gemacht,  als:  It  is  ng' 
cesjary  for  you  to  do  it  —   it  is  just  for  you  to  come.. 

Das  deutsche  ohne  dafs  wird  im  Englischen  öfters  mit 
yet  übersetzet,  als-.  He  could  be  taken  in  the  fact,  yet  he 
ivould  not  blush, 

But  vertritt  die  Stelle  eines  Adverbii  sowohl  als  eine'r 
Con^unction,  und  hat  im  leztern  Falle  sehr  viele  Bedeutungen, 
als:  I  can't  but  come  to  you  —  I  voould  not  come  but  for  you 
—  do  but  consider  it  —  our  life    iibut  short  —    I  know    jw#-. 
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tut  fhaf   ii  be  inte   —   there   is   no  day    bui  he   comes  to   my 
house  —  they  •were  no  sooner  entered  but  he  lockt  the  door. 

Yet,  and  yet,  as  yet,  sind  bald  Bind-  bald  Neben- 
wörter, als:  He  is  not  arrived  yet  —  yet  teil  nie,  vobat  is  to 
de  done?  —     Have  you  yet  money, 

When,  (das  eben  so  wie  while  und  tvhitst  oft  mit  as- 
vertauscht  wird)  ist  auch  sowohl  ein  Bind-  als  Neben  wort,  als.- 
When  •will  you  go  ?  —    When  you  kne-w ,   that  it  'was  to  your 

frejiidjce. 

There  is,  es  giebt,  there  are,  etc.  wird  öfters  Ver- 
bindungsweifs  gebraucht,  ob  es  gleich  ein  Nebenwort  des 
Orts  ist. 

Das  deutsche  nämlich  drückt  der  Engländer  mit  viz  od. 
mit  that  is  to  say  aus. 

Das  deutsche  ob  wird  bey  indirecten  Fragen  mit  if  aus- 
gedrückt, als:  He  asked  mer  if  Ihad  been  at  Londonl 

Schließlich  wird  noch  bemerkt,  dafs  die  Bindwörter  ge- 
wöhnlich an  der  Spitze  des  Satzes,  oder  Gliedes  eines  Satzes, 
stehen,  dessen  Beziehung  auf  die  ganze  Rede  oder  auf  den 
ganzen  Satz  auszudrucken  sie  jedesmal  bestimmt  sind.  Nur 
ho'wever,  thenr  therefore  können,  und  also,  too,  likevuise^ 
und  neither  müssen  einigen  Wörtern  des  Satzes,  zu  welchem 
sie  gehören,   nachfolgen., 

Vom     Einflüsse     der    Vergl  eiehun  gsbin  d- 
wörter  auf  den  Casus. 

Wenn  die  Qualitäten  verschiedener  Dinge  ver- 
glichen werden ,  so  wird  das  ieztere  Nennwort  od. 
Pronomen  nicht  durch  das  Bind  wort  than  od.  as 
regiert,  (denn  Conjunctionen  regieren  keine  Casus) 
sondern  es  stimmt  mit  dem  Verho  überein,  oder 
es  wird  vom  Verbo,  oder  der  ausgedrückten  oder 
darunter    verstandenen   Präposition    regiert:      TJiou 


art  wiser  than  /,  d.  i.  than  I  am.  They  loved 
him  more  than  ?ne  f  d.  i.  more  than  they  loved  me. 
The  sentiment  is  well  expresfed  hy  Plato  but  much 
better  by   Salomo  than  him  >    d.  i.   than  by  him. 

Die  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  vieler  Pvedensarten ,  in. 
der  vorhergehenden  sowohl  als  in  einigen  andern  Formen,  kann 
dadurch  erkannt  werden,  dafs  man  die  nicht  ausgedrückten 
Worte  ergänzt,  wie  aus  folgenden  Beyspielen  einer  fehlerhaften 
Construction  zu  ersehen  ist.  He  can  read  better  than  me.  He 
is  as  good  as  her.  Whtther  Ibe  present  or  no.  IVhodidthis? 
me.  Durch  das  Ergänzen  der  Worte,  die  in  jeder  dieser 
Redensarten  darunter  verstanden  werden,  ist  ihre  Unrichtigkeit 
sowohl  als  die  regierende  Regel  leicht  zu  erkennen.  Better 
than  1  can  ready  as  good  as  sbe  is.  Prese?it  or  not  present  — 
I  did  it. 

Durch  die  Unachtsamkeit  auf  diese  Regel  wurden  viele 
Fehler  gemacht:  mehrere  derselben  sind  zur  Warnung  und 
Leitung  des  Lehrlings  beygefügt.  Thou  art  a  much  greater 
loser  than  me  by  bis  deatb.  She  suffers  bourly  more  than  me. 
We  contributed  a  third  more  than  the  Dutcb,  who  were  obliged 
to  thesame  proportion  more  than  us.  King  Charles  and  more 
than  him,  the  Duke  and  the  popish  faction  were  at  liberty  to 
form  new  schemes.  The  drift  of  all  bis  sermons  was,  to 
prepare  the  jews  fcr  the  reception  of  a  Prophet  migbtier  than 
bim,  and  whose  shoes  he  was  not  wortby  to  bear.  It  was 
not  the  ivork  of  so  eminent  an  autbor,  as  bim,  to  whom  it 
was  first  imputed.  A  stone  is  heavy,  and  the  sand  weighty, 
bitt  a  fool's  wrath  is  heavier  than  them  both.  Jf  tbe  King 
give  us  leave,  we  may  perform  tbe  office  as  well  as  tbem 
tbat  do.  In  allen  diesen  Stellen  sollte  es  heissen:  I,  we, 
he,    they. 

Wenn  das  Relativ  wbo  unmittelbar  auf  than  folgt,  so 
scheint  es  eine  Ausnahme  dieser  Regel  zu  machen.  Denn  in 
dieser  Verbindung  mufs  das  Relativ  im  Objective  stehen. 
Alfred,  than  whom  a  greater  King  never  reigned.  B«lxebu\ 
than   wbomy    Satan    except,     none   higher  sat.      Es  ist    ru 


merken,  dafs  das  persönliche  Fürwort  in  solchen  Fällen,  wen» 
es  gebraucht  würde ,  im  Nominative  stehen  fnüfste  •  A  greater 
King  never  reigned  than  he,  d.  i.  than  he  voas.  Beizebub, 
than  he  d.  i.  than  he  sat.  Die  Redensart  than  vjhom  wird, 
jedoch  von  den  neuesten  Schriftstellern  vermieden. 

V  .  «** 
Von    der  Ellipse. 

ABes  Raden  und  Schreiben  hat  nichts  anders 
»um  Zwecke,  als  Andern  die  Reihe  unsrer  Vor- 
stellungen mitzutheilen.  Da  wir  schnell  denken, 
SO  ist  es  natürlich,  dafs  wir  auch  unangenehme 
Wiederholungen  zu  vermeiden,  und  unsre  Gedan- 
ken so  kurz,  als  möglich,  auszudrücken  suchen. 
Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  lassen  wir  oft 
einen  Theil  der  Worte,  welche  nöthig  waren,  um 
unsern  Gedanken  ganz  vollständig  darzustellen, 
weg,  ohne  dafs  die  Rede  etwas  von  ihrer  Deut- 
lichkeit verliehrt.  Der  Ton,  die  Geberde  und 
Wendung  des  Ausdrucks  ersetzen  das  Weggelassene. 
Dies  nennt  man  Ellipse.  Sollte  aber  dies  den 
Satz  verdunkeln,  seine  Kraft  und  Stärke  beneh- 
men ,  oder  eine  Unrichtigkeit  im  Ausdrucke  ver- 
anlassen ,  so  mufs  die  Ellipse  ausgefüllt  werden. 
Statt:  He  was  a  learned  man,  he  was  a  wise  man, 
he  was  a  good  man,  bedienen  wir  uns  der  Ellipse, 
und  sagen:  He  was  a  learned ,  wise ,  good  man. 
Statt :  Any  two  men  used  to  think  wibh  freedom$ 
sollten  die  Worte  who  are  beigefügt  seyn.  A 
beaubiful  ßeld  and  trees  ist  vkeine  reine  Sprache. 
Es  sollte  heissen  beaubiful  ßelds  and  brees  oder 
a  beaubiful  ßeld    and  ßne  brees. 

Fast  alle  zusammengesezte  Sätze  sind  mehr  oder  we- 
niger elliptisch.  Dies  zeigen  wir  durch  Aufzählung  der  Rede- 
theile. 
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i)  Die  Ellipse  des  Artikels  ist  so  bräuchlich:  A  man 
vooman,  and  child,  d.  i.  a  man,  a  vornan,  and  a  child.  A 
bouss  and  gar  den ,  d.  i..  a  house  and  a  garden.  The  sun  and 
moonr  d.  i.  ihe  sun  a?id  the  moon.  The  day  and  hotir  etc.  Da  in 
allen  diesen  Beyspielen  der  Artikel  einmal  ausgedrückt  ist,  so 
ist  die  Wiederhohlung'  desselben  unnöthig.  Es  ist  jedoch  die 
Ausnahme  zu  machen,  wenn  ein  besonderer  Nachdruck  eine 
Wiederhohlung  erfodert,  wie:  Not  only  the  year,  but  the 
day  and  the  hour.  In  diesem  Falle  würde  die  Weglassung  des 
Artikels  unrichtig   seyn. 

2)  Das  Nennwort  wird  häufig  auf  folgende  Art  ausgelassen*. 
The  law?  of  God  and  man ,  d.  i.  the  laws  of  God  and  the 
Iovjs  of  man.  In  einigen  sehr  kraftvollen  Ausdrücken  sollte 
die  Ellipse  nicht  angewendet  werden:  Christ,  the  power  of 
God,  and  the  wisdom  of  God,  welches  nachdrücklicher  ist,  als: 
Christ,  the,  power  and,  voisdom  of  God. 

3)  Die  Ellipse  des  Adjectivs  ist  auf  folgende  Art  bräuchlich  ♦ 
A  delightful  garden  and  orchard ,  d.  i.  a  delightful  garden  and 
a  delightful  orchard.  A  Utile  man  and  ivoman,  d.  i.  a  Utile 
man  and  a  little  woman.     In  solchen   elliptischen  Ausdrücken 

■  mufs  das  Adjectiv  genau  die  nämliche  Bedeutung  haben,  und 
ganz  so  passend  seyn,  wenn  es  mit  dem  leztern  Substantive 
verbunden  wird,  wie  mit  dem  erstem:  sonst  konnte  die  Ellipse 
nicht  angewendet  werden.  —  Manchmal  wird  diese  Ellipse  auf 
Kennwörter  von  verschiedenen  Zahlen  unrichtig  angewendet? 
A  magnificent  house  and  gardens:  hier  ist  es  besser,  ein 
anderes  Adjectiv  zu  brauchen:  A  magnificent  house  and  fint 
gardens. 

4)  Folgendes  ist  die  Ellypse  des  Fürworts:  I  love  and. 
fear  him,  d.  i»  I  love  him  and  Y  fear  htm.  My  house  and 
lands,  d.  i.  my  house  and  my  lands.  In  diesen  Fällen  kann 
die  Ellipse  richtig  angewendet,  werden.  Wollten  wir  aber  be- 
stimmter, deutlicher  und  emphatischer  seyn,  so  dürfte  sie  nicht 
statt  finden:  Bis  friends  and  bis  foes.  My  sons  and  mj 
daughters. 
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In  einigen  vbn  den  gemeinen  Redensarten  wird  das  be- 
ziehende Fürwort  gewöhnlich  ausgelassen.  This  is  the  man., 
they  love,  statt  whom  they  love.  These  are  the  goods  they 
bought,  statt  which  they  bought. 

In  verbundenen  Sätzen  ist  es  besser  das  Relativ  auszu- 
drücken: The  postiere,  in  which  I  lay,  statt  in  the  posture, 
I  lay,  The  horse ,  on  which  I  rode ,  feil  down ,  statt  the 
borse ,  I  rode ,  feil  down. 

Das  Antecedens  und  das  Retativ  verbinden  die  Theile  eines 
Satzes  mit  einander,  und,  um  Dunkelheit  und  Verwirrung  zu 
verhüten,  sollten  sie  einander  sehr  genau  entsprechen.  Wer 
speak  that  we  da  know,  and  testify,  that  we  have  Seen,  Hier 
ist  die  Ellipse  offenbar  unrichtig,  und  sollte  ausgefüllt  werden; 
We  speak  that,  which  we  do  know,  and  testify  that  which 
w?  have  seen, 

5)  Die  ElKpse  des  Verbi  ist  in  folgenden  Fällen  gebräuch- 
lich. The  man  was  old  and  crafty,  d.  i.  and  the  man  was 
crafty.  She  was  young ,  and  beautiful,  and  good,  Thou  ari 
poor ,  and  wretched,  and  miserable,  and  blind ,  and  naked* 
Wollten  wir  die  Ellipse  im  lezten  Satze  ausfüllen,  so  müsten 
wir  vor  jedem  Adjective  thou  art   wiederhohlen. 

Wenn  wir  bey  Aufzählung  mehrerer  Eigenschaften  eines 
Menschen  einen  einzigen  Zug  seines  Charakters  vor  den  übrigere 
erheben  wollen,  so  mufs  diese  Eigenschaft  zulezt  gesezt,  und 
die  Ellipse  ausgefüllt  werden*  She  is  young  and  beautiful,  and. 
she  is  good, 

I  wem  to  see  and  hear  him,  d.  i.  I  went  to  See  him  and 
I  went  to  hear  him.  In  diesem  Falle  ist  nicht  nur  eine  Ellipse 
des  regierenden  Verbi  I  went,  sondern  auch  des  Infinitiv- 
Zeichens  £0,  der  durch  dasselbe  regiert  wird. 

Do,  did,  have,  had,  sball,  will,  may,  migbt,  und  die 
(übrigen  Hülfswörter  der  zusammengesezten  Zeiten,  werden  ge- 
wöhnlich allein  gebraucht,  die  Wiederhohlung  des  Verbi  zu 
ersparen.  He  regards  bis  word,  but  thou  dost  not,  d,  i.  dost 
not  regard  it,     We  sueeeeded,  but  they  did  not  (did  not  sueeeed). 
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t  häve  Uarned  my  task ,  but  tbou  hast  noi  \Qearned).  Tbey 
must  and  shall  be  punisbed,  d.  i.  tbey  must  be  punisbed. 

Ueberhaupt  aber  wird  vorzüglich  das  Verbum  tobe  nebst 
dem  Relative  ausgelassen ,  wenn  es  als  ein  unvollkommenes 
frMicat  in  einem  erklärenden  Nebensatze  steht,  und  ein 
Adjectiv  oder  Substantiv  zur  eigentlichen  Bestimmung  seines 
Begriffes  bey  sich  hat.  Als:  From  sbort  sentences  be  may  be 
led  gradually  to  otbers,  (which  are)  longer  and  more  complex. 

Manchmal  wird  jedoch  dies  Verbum  tobe  auch  selbst  im 
Deutschen  nur  darunter  verstanden ,  als :  Unable  to  perform  it 
myself  I  sent  my  servant,  —  Diese  Weglassung'  des  to  be 
findet  aber  nicht  blos  bey  Zusammenziehung  der  SStze  statt, 
sondern  auch  nach  den  Bindwörtern  as  if,  if,  though ,  however, 
ivhen , whetber-or ,  wenn  das  Subject  des  attributiven  Zeitworts 
durch  ein  persönliches  Fürwort  bezeichnet  wird,  welches  alsdann 
Bebst  dem  Hülfsworte  ausgelassen  wird:  The  slightest  distresj] 
whether  (it  was)  real  ör  fictitious ,  toucbed  bim  to  the  quick  — 
it  would  be  prudent  in  a  reader  or  Speaker,  to  adapt  bis  voice 
as  if  (he  was)  only  to  be  heard  by  the  person,  who  is 
mar  est  to  him. 

6)  Die  Ellipse  des  Nebenworts  wird  auf  folgende  Art  ge- 
baucht: He  spoke  and  acted  wisely ,  d.  i,  he  spoke  wisely  and 
he  acted  wisely.  Thrice  I  went  and  offered  my  Service,  d.  i. 
thrice  I  weilt ,   and  thrice  I  offered  my  Service. 

7)  Die  Ellipse  der  Präposition  sowohl  als  des  Verbi  ist  in 
folgendem  Beyspiele  zu  sehen.  He  went  into  the  abbeys,  balls 
und  public  builäings,  d.  i.  he  went  into  the  abbeys,  he  went 
hito  the  balls  etc.  He  also  weilt  through  all  the  streets  and 
lanes  of  the  ciiy ,  d.  i.  through  all  the  streets,  and  through  all 
the  laues.  He  spoke  to  every  man  and  woman  there,  d.  i.  to 
every  woman.  This  day  ,  next  month,  last  year ,  statt  in 
oder  on  this  day,  in  the  next  month ,  in  the  last  year.  Tbe 
Lord  do  that,  wbicb  Seemetb  him  good,  d.  i.  wbich  seemeth  io 
bim.  —  Die  gewöhnlich  weggelassenen  Präpositionen  sind  to 
und  for  besonders  vor  den  Pronominibus,  und  nach  Lowth 
in  und  on  vor  jenen  Substantiven,  welche  eine  Zeit  ausdrücken, 
als;   Give  me  money  —  get  nie  some  paper ,   st.  to  ms. 
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8)  Die  Ellipse  der  Conjunctioci  ist  folgende:  They  confesj 
the  power ,  wisdom,  goodmsf,  and  love  of  their  Creator,  d.  i. 
the  power,  and  wisdom,  and  goodnesf  —  though  I  love  him, 
1  do  not  fiatter  htm,  d,  i,  though  I  love  him,  yet  I  do  not 
flatter  bim.  —  Die  Engländer  sind  an  einen « kurzen ,  bestimm- 
ten und  kraftvollen  Ausdruck  zu  sehr  gewohnt,  als  dafs  nkht 
selbst  die  besten  Schriftsteller  zuweilen  die  Bindwörter  if,  bat, 
that,  though  ganz  füglich  weglassen  sollten,  z.  B.  Had  1 
been  there ,  would  have  done  it.  Nur  ist  in  diesem  Falle  zu 
bemerken,  dafs  der  Nominativ  alsdann  gewöhnlich  hinter  das 
Verbum  zu  stehen  kommt,  als  charm  he  never  so  wisely  — ■ 
I  shoutd  scarce  have  remembered  to  mention  it ,  had  it  not  been 
a  gener al  topic  of  conversatim.  Das  Wort  that  wird  sehr 
oft  ganz  unrichtig  ausgelassen,  als.-  But  it  is  reason  the 
memory  of  their  virtues  remain   to  their  posterity. 

9)  Die  Ellipse  der  Interjection  ist  nichtsehr  gemein;  jecloch 
manchmal  bräuchlich.  Oh,  pity  and  shafnel  d.  i.  oh  pity  oh 
shame ! 

Da  die  Ellipse  fast  in  jedem  Satze  in  der  englischen  Sprache 
vorkommt,  so  könnten  wir  viele  Beyspiele  davon  anführen  ; 
wir  begnügen  uns  aber  des  engen  Raums  wegen  mit  sehr 
Wenigen.  Im  folgenden  Beyspiele  ist  eine  sehr  bedeutende: 
He  •will  offen  ärgue ,  that  if  this  pari  of  our  trade  were  >well 
cultivated,  we  should  gain  from  one  nation,  and  if  a  noire 
pari  of  our  trade  were  well  cultivated,  we  should  gain  from 
another  naiion. 

Folgende  Beyspiele ,  ob  sie  gleich  kurz  sind,  enthalten  doch 
mehret e  von  uns  aufgestellte  Ellipsen.  Well  is  him  (well  is  it 
for  him).  Wo  is  me?  (wo  is  to  me).  To  let  blood  (to  let 
out  blood).  To  let  down  (to  let  it  fall  or  slide  down).  To 
walk  a  mite  (to  walk  thrmigh  the  Space  of  a  mile.  To  sleep 
all  night  (through  all  the  night).  To  go  a  fishi?ig:  to  go  a 
hunting  (to  go  on  a  fishing  voyage  or  businefs  —  to  go  on  a 
hunting  party).  I  dine  at  two  o'  dock  (of  the  dock).  By 
Seas  by  land,  on  shore  ,  d,  i.  by  thß  sea,  by  the  lanä,  on  thi 
Short* 


Folgende  Beyspiele  sollen  die  Unrichtigkeit  der  Ellipsis  in 
einigen  besondern  Füllen  darthun.  The  land  was  always 
posjesfed,  during  p'leasure ,  by  those  intrusted  with  the  command, 
statt  those  persons  intrusted  od:  those,  wo  were  intrusted.  — - 
If  he  had  read  further ,  he  would  have  fq^nd  several  of  his 
objeciions  might  have  been  spared,  d.  i.  he  •would  have  found, 
that  several  of  his  objections,  There  is  nothing  men  are 
more  deficient  ins  than  knowing  their  own  char acters  statt 
nothing  in  tuhz'ch  wen,  und  than  in  knowing. — 
I  scarcely  knaw  any  part  of  natural  history ,  would  yield 
more  variety  and  use  statt  «whzch  would  yield.  —  In  the 
temper  of  mind  he  'was  then,  statt  in  whzch  he  then  was. 
The  Utile  satisfaction  and  consistency ,  to  be  found  in  mcst  of  ' 
the  Systems  of  divinity  I  have  met  with ,  made  mt  betäke  my- 
self  to  the  sole  reading  of  the  scriptures  statt  «whzch  are  t» 
be  found,  which  I  have  met  with.  —  He  desired,  they  might 
go  to  the  altar  together ,  and  joinily  return  their  thariks ,  *» 
*who?»  only  ihey  were  $tii\  d.  i.  to  him,   to  whom  etc. 

§.       22. 

Vom  Verhältnisse    der    einzelnen   Glieder 
eines  Satzes  zu  einander* 

Alle  Theile  eines  «Satzes  sollten  ein- 
ander correspondiren,  und  es  sollte  eine 
r  cge  1  mä  fs  ige»  abhängige  Constructiou 
der  Theile  durchaus  in  jedem  Perioden 
sorgfältig  beybehalten  werden.  Folgender 
Satz  ist  defswegen  unrichtig:  He  was  more  belo- 
ved,  but  not  so  muck  admiredt  as  CiuÜno, 
More  fodert  than  nach  sich,  welches  im  Satze 
vermifst  wird.  Es  sollte  heissen,  he  was  more 
beloved   than    Cinthio ,   but   not  so   much   admived. 

Diese  Regel  schliefst  alle  vorhergehenden  in 
sich.  Ihre  Allgemeinheit  mag  sie  dem  ersten  An- 
scheine nach  unnütz    machen :    aber  wenn  ihr  eine 
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Reihe  verschiedener  Beyspiele  folgt,  so  wird  sie 
vielleicht  einen  nützlichen  Leitfaden  an  die  Hand 
geben,  und  als  ein  Grundsatz  dienen,  die  Richtig- 
keit vieler  Ausdrucksarten  darzuthun,  welche  durch 
keine  von  den  weniger  allgemeinen  Regeln  be- 
stimmt werden  kann.  —  Alle  folgende  Sätze  schei- 
nen in  einer  oder  der  andern  Rücksicht  in  ihrer 
Construction  fehlerhaft  zu  seyn. 

Tbis  dedication  may  serve  for  almost  any  book,  that  has^ 
is ,  or  shall  be  publisbed  statt  that  has  been  or  shall  be  published. 
He  was  guided  by  interest  alvoays  different ,  sometimes  cönirary 
to  tbose  of  the  Community,  (different  from  ©d.  always  different 
from  tbose  of  the  Community,  and  sometimes  contrary  to  them). 
Will  it  be  urgtd,  that  tbese  books  are  as  old  or  even  older 
tban  tradition?  Die  Wörter  as  old  und  older  können  kein 
gemeinschaftliches  Regimen  haben.-  es  sollte  heissen:  As  old  as 
tradition  and  even  older.  —  It  requires  /ew  ialejits ,  to  ivhicb 
mosi  men  are  not  born,  or  at  hast  may  not  acquire  oder 
•which  at  least  they.  may  not  acquire.  The  Court  of  Chancery 
frequently  mitigates  and  breaks  the  teeth  of  the  common  latv* 
In  dieser  Construction  ist  das  erste  Verbum  so  ausgedruckt, 
to  mitigate  the  teeth  of  the  common  law,  welches  ein  offenbarer 
Sprachfehler  ist;  Mitigate  the  common  /äw,  and  break  the  teeth 
of  it,  würde  grammaticalischer  seyn. 

They  presently  groxo  into  good  humour,  and  good  lan- 
guage  towards  the  crovon  (gro'w  into  good  language)  ist  sehr 
unrichtig,  There  is  never  'wanting  a  sei  of  evil  Instruments, 
who  eittier  out  of  mad  zeal,  private  hatred,  or  filthy  lucre, 
are  alvoays  ready.  Wir  sagen  richtig  a  man  acts  out  of  mad 
xeal  od.  out  of  private  hatred.  Aber  wir  können  nicht  sagen, 
wenn  wir  rein  englisch  sprechen  wollen:  He  acts  out  of  filihy 
lucre.  To  double  her  kindnesf  and  caresfes  of  me^  das  Wort 
kindnesf  fodert  entweder  to  oder  for  nach  sich,  und  kann 
mit  der  Präposition  of  nicht  constriürt  werden.  Never  was 
man  so  teazed,  or  suffer ed  half  the  uneasinesf  as  I  have  done 
iHs  evening.    Das  erste  und  dritte  Glied  des  Saties  nämlich  t 
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ifreveir  'was  man  so  xealzed,  as  I  have  done  this  evening^ 
können  ohne  Unrichtigkeit  nicht  miteinander  verbunden  werden, 
und  um  das  zweyte  und  dritte  miteinander  zu  verbinden,  muis 
das  Wort  that  statt  as  subscituirt  werden,  or  suffered  half the 
<uneasinesf,    that  I  have  done. 

Der  erste  Theil  des  folgenden  Satzes  hat  zu  viele  Neben-* 
Wörter,  und  zwar  solche,  die  sich  nicht  wohl  miteinander  v$P- 
binden  lassen,  Hovo  much  soever  the  reformatioil  of  this  dege- 
ncrate  age  is  almost  utterly  to  be  despaireä  of,  ws  may  yet 
have  a  more  comfortable  prospect  of  future  ihres.  Der  Satfc 
würde  auf  folgende  Art  richtiger  seyn:  Though  ths  reformaiion 
of  this  degenerate  age  is  nearly  to  be  despaired  of  etc. 

O  shut  not  up  my  soul  ivith  the  sinners,  nor  my  life  with 
the  blood-thirsty ,  in  xvhose  hands  is  wickedi:e{,r,  and  iheir 
righihand  is  füll  of  gifts.  Da  die  Stelle,  die  durch  das  copu^ 
lative  Bindwort  and  mit  den  Übrigen  verbunden  ist,  nicht  als 
ieine  Fortsetzung'  des  hauptsächlichen  und  unabhängigen  Theils 
des  Satzes,  sondern  des  abhängigen  Theils  dienen  sollte,  so 
hätte  das  Relativ  ivbose  statt  th eir  gebraucht  werden  sollen* 
And  whose  righthand  is  füll  of  gifts.  —  Eye  hath  not  seen-t 
nor  ear  heard,  neither  have  entered  into  the  heart  of  man  the- 
things ,  wbich  <GoX  hath  pr epared  for  them ,  that  love  him~. 
Es  scheint  eine  Unrichtigkeit  in  diesem  Satze  zu  seyn,  indent 
eben  dasselbe  Nennwort  zu  gleicher  Zeit  die  Stelle  des  Nomi- 
nativs und  Obiectivs  vertritt.  Neither  hath  it  eniered  intd 
the  heart  of  man,  to  conceive  the  things,  wurde  viel  regel- 
mäßiger gewesen  seyn. 

IVe  have  the  power  of  retaining,  altering ,  and  cpmpouuf 
ding  those  images ,  whicb  vo?  have  oncc  received,  inio  all  th$ 
varieiies  of  picture  and  vision,  Es  ist  sehr  richtig  zu  sagen: 
Altering  and  compounding  those  images,  yibkli  we  have  once 
received,  into  all  the  varieties  of  picture  and  vision.  Wir 
können  nicht  recht  sagen:  Rttaiii'mg  them  into  all  the  vafieliss, 
Und  doch  ist  nach  der  Art,  wie  die  Wörter  •  gereihet  sind^ 
diese  Construction  unvermeidlich.  Denn  retainhig  *,  altering  and 
compounähig   sind  Participien,    deren   jedes    sich   gleichweis    auf 
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-das  Nachfolgende  Kennwort  tho se  Images  bezieht ,  und  es 
-regiert,  und  dieses  Nennwort  ist  wieder  nothwendig  mit  der 
folgenden  Präposition  into  verbunden.  Die  Construction  hätte 
leicht  durch  Trennung  des  Particips  retaining  von  den  andern 
beyden  Participien  auf  folgende  Art  berichtigt  werden  können: 
We  have  tke  power  of  retaining  tbose  Images,  vobicb  iwe  have 
once  received,  and  of  altering  and  compounding  tbem  into  all 
tbe  varieties  of  picture  and  vision.  Oder  vielleicht  noch  besser « 
We  have  the  power  of  retaining,  altering  and  compounding 
tbose  Images ,  ivbich  tve  once  received,  and  of  forming  tbem 
into  all  tfe  varieties  of  picture  and  vision, 

JBeyspiele  der  grammatischen    Analyse, 

The  tvorthy ,  Emperor  Titus,  recollecting  once  at  supper, 
ihat ,  in  that  day ,  he  had  not  done  any  body  a  kindnesf  exclai' 
med.     JJlasl  my  friends ,  I  have  lost  a  day. 

The  ist -der  bestimmte  Artikel,  worthy  ist  ein  Adjectiv 
im  Positive  -^~  Emperor,  Titns  sind  beyde  Substantiva,  das 
erste  ein  gemeines,  das  zweyte  ein  Nomen  Proprium,  und  der 
Nominativ  zum  Verbo  exclaimed.  Recollecting  ist  das  Mittel- 
wort der  gegenwärtigen  Zeit  vom  Verbo  Activo  to  recollect: 
once  ein  Adverbium  —  at  eine  Präposition  — -  supper  ein  ge- 
meines Substantivum  der  einfachen  Zahl  und  der  Gegenstand  der 
Präposition  at:  that  ein  Bindwort:  in  eine  Präposition:  that 
ein  Adjectiv  al  Pronomen  der  demonstrativen  Art  —  day  ein 
gemeines  Substantivum  —  he  ein  persönliches  Fürwort,  die 
dritte  Person  Singularis  Masculini  Generis,  der  Nominativ  zum 
Verbo  had  done,  und  steht  statt  Titus :  had  done  ist  ein 
Verbum  Activum  im  Indicativo  Piusquamperfecti,  die  dritte 
Person,  Singularis  Numeri,  stimmt  mit  dem  Nominative  he 
iiberein^  Und  ist  zusammeilgesezt  aus  dem  Hülfsvvorte  had, 
und  dem  Perf.  Particip  des  Verbi  to  do.  Not  ein  Adver- 
biüm  —  ayiy  body  ein  gemeines  Substantivum,  das  zusammen- 
gesezt  ist  aus  any,  einem  Adjectival  Pronomen  der  unbestimm- 
ten Are,  und  b ody,  einem  Substantive,  mit  den!  es  überein- 
stimmt —  a  der  unbestimmte  Artikel  *—  kindnesf  ein  gemei- 
nes Substantivum,    der  Gegenstand    des  thäti gen  Verbi  done. 
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£X clailft'ed 'ein.  Verbum  Neutrum  im  Jndrcativo  der  halbver- 
flossenen Zeit,  die  dritte  Person,  Singularis  Numeri,  und  stimmt 
■mit  dem  Nominative  Titas  überein.  Alas\  ist  eine  lnter- 
jection :  my  ein  Pron.  Possess.  — frienäs  ein  gem.  Subst. 
der  vielfachen  Zahl  —  I  ern  persönliches  Fürwort,  die  erste 
Person  Sing,  und  der  Nominativ  mm  Vetbo  bave  lost  — 
bave  lost  ein  Verbum  Activum  Tndic.  Mod.  Perfecti  Tempor., 
die  erste  Person  Sing'.  Kurn,,  die  mit  ihrem  Nominativ  über- 
einstimmt: I.  —  A  ist  der  unbestimmte  Artikel.  Day  ein 
gem.  Subst.,  der  Gegenstand  des   activen  Verbi:    bave  lost, 

Peace  and  joy  are  virtue's  cro'wn, 

Peace  ein  gem.  Subst.  —  and  eine  Conjunctio  —  joy 
ein  gern,  Subst.  —  are'e'm  Verbum  Neutrum  Indic.  Modi  der 
gegenwärtigen  Zeit,  die  dritte  Person  Phiralis  und  stimmt  mit 
dem  Nominativ  peace  und  joy  überein  —  vir  tue'  s  ein  gem. 
Substantiv  im  Possessive  oder  Genitive,  das  vom  Substantive 
crown  regiert  wird. 

Wisdom  or  folly  governs  us. 

Wisdom  ist  ein  gem.  Subst.  ~  or  eine  Cönjnnction  — 
folly  ein  gem.  Sübst.  —  governs  ein  Verbum  Act.,  Indic. 
Modi,  der  gegenwärtigen  Zeit,  die  dritte  Person  Singularis  in 
Uebereinstimmung  mit  seinem  Nominative :  Wisdom  od.  folly  — 
'US  ein  persönliches  Fürwort,  die  erste  Person  Plüralis  im  Obi 
jeetivo,  und  wird  vom  Activö  governs  regiert. 

■Every  beart  knews  its  sorrG^ws. 

Every,  ein  adj.  Pronomen  der  distributiven  Art  —  beart 
ein  gem.  Subst.  -4^no'iVos  ein  Verbum  Act.,  Indic.  Modi, 
der  gegenwärtigen  Zeit,  die  dritte  Person  Sing,  in  Ueberein- 
stimmun'g  mit  seinem  Nominative  every  beart.  Its  ein  pefsönl. 
Pron.,  die  dritte  Pers.  Sing,  und  im  Genitive,  regiert  vom 
Nennworte  sorrows. 

Tbe  man  is  happy,   <voho  lives  voisely. 
The  ist  der  bestimmte   Artikel  —  man  ist.    ein  gemeines 
Subst,  —  is   ein   Verb.  Neutr,  —    bappy  ein   Adj;  —  ivbu 

F   a 


84 

ein  Pron.  Relativurn  in  Ueberefastimmung  mit  seinem  vorher- 
gehenden Subst.  man  im  Genere,  Numero  und  Person  —  lives 
ein  Verbum  Neutrum  etc.  —  ivisely  ein   Adjectiv. 

Femember  to  asfist    the  distresfeä. 

Rem  einher  ist  ein  Verbum  Activum  Imperativi  Modi, 
die  zweyte  Person  Sing,  to  asfist  ein  Verb.  Act.  im  Infin., 
regiert  vom  vorhergehenden  Verbo  —  the  der  bestimmte  Ar- 
tikel —  distresfeä,  ein  Adj.,   das  wie  ein  Subst.  gesezt  wird. 

Good  voorks  being  neglected,  devotion  is  vain. 

Good  voorks  being  neglected  ist  der  Casus  absolutus 
—  devotion  ein  gem.  Subst.  —  i§  ein  Verb.  Neutr.  etc.  — ■ 
vain  ein  Adjectiv. 

Though  aßiction  be  onr  lot ,  voe  may  be  the  happier  for  it.  , 
Though  ist  ein  Bindw.  — -  affliction  ein  gem.  Subst.— 
be  ein  Verbum  Neutr.  Pres.  Temp.  die  dritte  Pers.  Sing,  im 
Subjunctive,  und  wird  regiert  vom  Bindworte  though  —  our 
iV  ein  Pron.  Possess.  —  lot  ein  gem.  Subst.  —  we  ein  persönl. 
Pron.,  die  erste  Person  Plur.  der  Nom.  zum  Verbo  may  be. 
Dieses  ist  ein  Verb.  Neutr.  Modi  Potent. ,  Pres.  Tempor. , 
uad  stimmt  mit  seinem  Nomin.  <xve  überein.  —  The  ist  der 
bestimmte  Artikel  —  happier  ein  Adj.  im  Comparativo  — 
for  eine  Präpos. —  it  ein  persönl.  Pron.  im  object.  Casu,  das 
von  der  Präposition  for  regiert  wird. 

To  counienance  persons,  ivho  are  guilty  qf  bad  aciions, 
is  but  one  remove  from  committing  them. 

To  counienance  persons,  who  tm e  guilty  of  bad. 
action.s,  ist  ein  Theil  eines  Satzes,  welcher  der  Nomin.  zum 
Verbo  is  ist.  Is  ein  Verbum  Neutr.,  Indicat.  Modi,  Pres. 
Tempor,,  dh  dritte  Ferson  Sing,  und  stimmt  mit  dem  vorge- 
mddeten  Casa  Nomin.  überein  —  but  ist  ein  Bindwort  —  one 
ein  Numeral- Adjectiv  —  remove  ein  gem.  Subst.  —  front 
eine  Präpos.  —  committing  das  Präs.  Part,  des  Verbi  Act. 
to  commit  —  them  ein  persönl.  Pron.,  die  dritte  Pers.  Plur. 
im  object,  Casu,  und  regiert  vom  Partie,  committing. 


Patience  and  resignation  'will  in  due  time  be  revoarded. 

Patience  ein  gemein.  Subst.  —  and  eine  Conjunct.  — 
resignation  ein  gem.  Subst.  —  'will  be  rcwarde  d  ein 
Verbum,  Indicat.  Modi,  Futur.  Tempor. ,  die  dritte  Pers.  Plur. 
stimmt  mit  seinem  Nom.  Patience  and  r esignation  über- 
ein, und  ist  zusammengesezt  aus  den  Hülfsworten  'will  be, 
und  dem  Perf.  Part,  rcwarded  —  in  ist  eine  Präposition  — 
due  ein  Adj.  —   time  ein  gem.  Subst.   der   einfachen  Zahl. 

Nach  dieser  Methode  kann  jeder  Lehrling  bald  und  leicht 
Blit  allen  Sprachregeln  vertraut  werden. 


ZWEYTER    THEHU. 

TON    DER  TONMESSUNG   (PRQSODIE). 


§.     23. 

J_Jas  Aufblühen  der  Künste  und  Wissenschaften* 
steht  im  innigsten  Verhältnisse  mit  dem  WohK 
Stande  und  der  freyen  Denkart  der  Zeitgenossen. 
In  England  konnte  erst  unter  der  Regierung  der 
weisen  Königin  Elisabeth  ein  reinwissenschäft- 
licher  Geist  tiefere  Wurzeln  fassen,  und  ächter 
Künstgeschmack  sich  ausbreiten.  Je  mehr  sich  in 
den  nachfolgenden  Zeiten  der  Wohlstand  der  gan- 
zen Nation  erhöhte,  je  mehr  diese  von  Zeit  zu 
Zeit  mit  einsichtsvollen  und  pflichtliebenden  Re- 
genten begHickt  ward,  mjt  desto  mehr  Thätigkeit 
und  Eyfer  suchte  man  auch  das  ganze  Gebieth  der 
Künste  und  Wissenschaften  zu  erweitern,  und  sie 
jener  so  erhabnen  Stufe  musterhafter  Vollkommen- 
heit zu  nähern,  die  noch  immer  die  Britten  vor 
allen  Nationen  auszeichnet.  Unter  allen  Künsten 
aber  wurde  keiner  mehr  Zeit  und  Kraft  geopfert, 
als  der  möglichst  lebhaften  und  anschaulichen 
Darstellung    der    Rede     oder     der   Poesie.     Diese 
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beschäftigt  sich  mit  der  Beschreibung,  Nachahmung 
und  dem  Ausdrucke  wirklicher  oder  erdichtetet 
Gegenstände,  Begebenheiten ,  Handlungen  oder  Ge- 
sinnungen ,  und  unterscheidet  sich  von  der  Rede- 
kunst durch  einen  zweckmäfslgeren  und  höhern 
Grad  von  Sinnlichkeit,  Neuheit,  Abwechslung, 
Reitz  und  Interesse  in  der  Darstellung.  Ihr  Grund 
ist  blos  in  dem  Genie  des  Künstlers  zu  suchen, 
der  von  seinem  Gegenstande  lebhafter,  als  der 
Redner,  gerührt,  und  so  hingerissen  wird,  dafs  er 
in  eine  gewisse  Art  von  Begeisterung  oder  Trau- 
mung  geräth,  in  welcher  seine  Phantasie  freyelr 
und  lebhafter  wirkt,  und  ihm  das  Vergangene  und 
Zukünftige  als  gegenwärtig,  den  blos  in  der  Ein- 
bildung schwebenden  Gegenstand,  als  wirklich  vor- 
handen ,  voratellt.  Mit  der  Anlage  zu  dieser  be- 
stimmten Kraftäusserung  stattet  ihn  schon  die 
gütige  Mutter,  Natur,  aus,  und  die  Veranlassun- 
gen zu  ihr  sind  oft  ganz  zufällige  äussere  Um- 
stände, die  einer  desto  glücklichern  Bearbeitung 
unterliegen,  je  ruhiger  und  besser^  die.  La.une  des. 
Dichters  ist-  Seine  dichterischen  Talente  bedürfen 
nur  einer  stäten  Uebung  und  Ausbildung,  und  einer 
zweckmässigen  Leitung  durch  gewisse  Regeln,  die 
nicht  nur  das  Wesen  und  den  Endzweck  der 
Dichtkunst  und  jeder  einzeln  Dichtungsart,  sondern 
auch  das  Mechanische,  die  äussere  Regelmäfaigkeit# 
oder  das  Zufällige  in  der  Materie  und  Form  des 
Gedichts  betreffen.  Der  Inbegriff  dieser  mediana 
sehen  Regeln  der  Dichtkunst,  welche  die  Länge 
und  Kürze  der  Sylben,  die  Benennung  und  Be- 
schaffenheit der  daraus  entstehenden  Sylbenfüfse, 
vorzüglich  für  den  mechanishen  Bau  der  Verse, 
bestimmen,  wird  Prosodie  genennt,  und  macht 
einen  wesentlichen  Theil  der  grammatischen  Kennt- 
nifs  einer  Sprache  aus.  Von  ihr  wollen  wir  nun  in. 
zwey  aufeinander  folgenden  Hauptstücken   handela. 


deren  ersteres  die  Pro nunciati oft  der  Wörter 
lehren,  und  den  Accent  oder  Wort  ton,  die 
Quantität,  Emphasis,  Pause,  und  den 
Hedeton  umfassen,  lezteres  aber  die  Gesetze  der 
Yersifica  tion  abhandeln  wird. 


I.  Hmi'ptstück.      Von     der    Pronunciatiom. 

^Abschnitt.      Vom     Accen.te    oder    Wort- 
tone überhaupt. 

§.     24. 

Der  Accent  ist  das  Legen  einer  gewissen 
Stärke  oder  eines  gewissen  Nachdrucks  der  Stimme 
auf  einen  Buchstaben  oder  Syl.be  eines  Worts, 
damit  er  oder  sie  vor  allen  übrigen  gehört,  oder 
von  ihnen  unterschieden  wird:  z  B<  in  dem  Worte 
-pr-esinne,  mufs  der  Nachdruck  der  Stimme  auf  dem 
U  oder  der  zweyten  Syibe  siime,  welche  den 
Accent  hat,   liegen, 

Wörter  werden  aus  einer  verschiedenen  Anzahl  von  Sylben 
=—  von  einer  bis  8,  9  Sylben  —  geformt:  es  waren  daher 
einige  besondere  Kennzeichen  nöthig,  um  Wörter  von  bloisen 
Sylben  zu  unterscheiden,  sonst  würde  die  Rede  nur  eine  fort- 
gesezte  Reihe  von  Sylben  ohne  allen  Inhalt,  ohne  alle  Mit- 
theilung von  Gedanken  seyn.  Denn  da  Worte  die  Zeichen  der 
Gedanken  sind,  so  miiste  jede  Verwirrung  in  den  Zeichen  auch 
<foen  dieselbe  in  den  Gedanken  bewirken,  deren  Stelle  sie  ver- 
treten. Es  sind  daher  Mittel  nothw endig,  um  bey  der  Aus- 
sprache genau  wahrnehmen  zu  können,  wie  viel  Sylben  zu 
jedem  Worte  gehören.  Dies  könnte  nur  durch  eine  am  Ende 
jedes  Worts  bemerkbare  Pause  im  Sprechen.,  und  durch  eine 
gewisse   Leere    (Raum    zwischen    ihnen)     im.    Schreiben     und 


Drucken  geschehen.  Allein  dies  würde  die  Rede  äusserst  lästig 
und  eckelhaft  machen:  und  trüge  es  auch  zur  Verdeutlichung 
der  Worte  etwas  bey,  so  würde  es  doch  den  Sinn  der  Sätze 
verwirren.  —  Oder :  S  y  1  b  e  n  könnten  auch  durch  eine  ge- 
wisse Erhebung  oder  Vertiefung  der  Stimme  auf  eine  Sylbe 
eines  jeden  Worts,  hinlänglich  von  einander  unterschieden  wer- 
den, wie  es  einige  Nationen  machten.  Aber  die  englische  Sprache 
hat  zu  diesem  Zwecke  ein  anderes  Kennzeichen  der  leichtesten 
und  einfachsten  Art  bestimmt,  welches  Accent  genennt  wirdt 
und  dem  Endzwecke   wirklich    ganz  entspricht. 

Jedes  Wort  dieser  Sprache,  das  mehr  als  eine  Sylbe  hat* 
hat  eine  derselben  von  den  übrigen*  auf  solche  Art  unter- 
schieden; und  jedes  einsylbige  Wort  von  zwey  oder  mehr 
Buchstaben  hat  einen  von  seinen  Buchstaben  eben  so  unter- 
schieden. Einige  Schriftsteller  machen  eine  Ausnahme  mit  den. 
Particeln :  aber  vielleicht  ist  kein  Grund  zu  diesem  Unterschiede. 
Der  Accent  ist  entweder  principal  oder  secondary.  Der 
Haupt  ton  ist  der,,  welcher  nothwendig  eine  Sylbe  in  einem. 
Worte  von  den  übrigen  unterscheidet.  Der  Nebenton  (secon- 
daryj  ist  jener  Nachdruck,  welchen  wir  zufälligerweise  (gleich- 
sam im  Vorbeygehen)  auf  eine  andere  Sylbe  legen,  als  welche 
den  Hauptaccent  hat,  um  jeden  Theil  des  Worts  mit  mehr 
Deutlichkeit,  Stärke  und  Harmonie  auszudrucken,  als:  Com- 
plaisant,  gefällig,  caravan,  eine  Caravane,  und  violin,  eine. 
Geige,  haben  häufig  einen  Accent  auf  der  ersten  sowohl  als 
auf  der  lezten  Sylbe,  obgleich  einer  etwas  schwächer  ist.  Das. 
nämliche  kann  auch  von  repartee  ,  eine  tregenantwort,  referee, 
Schiedsrichter,  priyateer ,  ein  Kaper,  domineer ,  übermüthig 
herrschen  etc.  gelten.  Aber  es  rrufs  bemerkt  werden,  d?fs  ob- 
gleich auch  noch  auf  die  erste  Sylbe  dieser  Wörter  ein  Accent 
kann  gelegt  werden,  so  ist  es  doch  keineswegs  nothwendig:  sie 
können  alle  mit  einem  Accente,  und  zwar  auf  der  lezten 
Sylbe,  ohne  die  geringste  Unrichtigkeit  ausgesprochen  werden. 
So  wie  der  Nachdruck  das  bedeutendste  Wert  in  einem  Satze 
auszeichnet,  so  ruht  auch  immer,  wenn  nicht  andere  Gründe 
es  verhindern,  der  Accent  auf  jenem  Theile  des  Worts,  wel-. 
fhen  der  Zuhörer  seiner  Wichtigkeit  wegen,  immer  am  leichtesten 


90  ~~* 

vernehmen  kann;  und  dies  ist  nothwendig  die  Wurzel  oder  der 
Haupttheil  des  Worts.  Aber  so  wie  Harmonie  der  Endsylbe 
häufig  den  Accent  von  der  Wurzel  auf  die  Aeste  der  Wörter 
hinleitet,  so  scheint  auch  das  erste  und  natürlichste  Gesetz  der 
Accentuation  weniger  als  irgend  ein  anderes  auf  die  Bestimmung 
des  Nachdrucks  zu  wirken. 

Der  Accent  ist  grofse.ntheils  schon  durch  Etymologie 
bestimmt.  In  Wörtern  aus  der  sächsischen  Sprache  liegt  er 
gewöhnlich  auf  der  Wurzel:  in  Wörtern  aus  den  gelehrten, 
Sprachen  aber  ist  er  gewöhnlich  auf  der  Endsylbe.  Die  drey 
Grundsatz«  der  Accentuation  sind:  1)  jener  der  Wurzel, 
(radical);  2)  des  Ausgangs,  (terminational) ;  und  5)  de? 
Unterschieds,  (distinctiv).  Der  radicale,  als:  Löve, 
lövely,  lovelinesf.  Der  terminationale,  als:  Härmonyy 
iarmönious ,    Der  distinctiv e,  als-.  Cdnvert ,  to  convert, 

y-      25. 
Vom  Accent  €    auf   z  wey sylbigen  Wörtern», 

Wörter  von  zwey  Sylben  haben  nothwendig: 
eine  von  ihnen  accentuirt;  aber  auch  nur  eine. 
Zwar  legen  wir  zuweilen  des  Nachdrucks  wegen 
eine  gleiche  Stärke  auf  zwey*  einander  folgende 
Sylben :  als  direct  — >  sametimes.  Aber  wenn 
diese  Wörter  allein  ausgesprochen  werden ,  so  haben 
sie  nie  mehr  als,  einen  Accent.  Das  Wdrt  ämeu 
ist  das  einzige,  welches  mit  zwey  Accenten  aus- 
gesprochen wird,    wenn  es  allein  steht. 

Von  zweysylbigen ,  die  erst  durch  Beyfügung, 
einer  neuen  Endsylbe  entstehen  y  ist  gewöhnlich 
die  erste  accentuirt:  als  childish,  hin  g  dorn ,  dctest^ 
4cted,  toilsome ,  lover ,  sc  o ff  er  ^  fairer ,  föremostt/ 
zealous ,  fühiesf,  meehly ,  drtist\  cöncord*.  dismal^ 
extant ,   öutery. 

Zweysylbige  Wört«r,  die  durch  Versetzung 
einer  Sylbe   zu    der   Wurzelsylbe   gestattet   werden, 
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haben    gemeiniglich     den     Accent    auf    der    lezten, 
als:    to   besehn,   to  bestow ,     to   retiirn. 

Von  zweysylbigen,  welche  sowohl  Nennwörter 
als  Verba  sind,  hat  das  Verbum  gewöhnlich  den 
Accent  auf  der  lezten ,  und  das  Nennwort  auf  der 
ersten :  To  cement  — —  a  cement  —  to  contrdet  — — 
a  contract  —  to  presdge  —  a  presage  -—  to  con* 
vert  —   a  convert. 

Diese  Regel  hat  viele  Ausnahmen.  Obgleich  Verba  selten 
ihren  Accent  auf  der  ersten  Sylbe  haben,  so  haben  ihn  doch 
oft  Nennworter  auf  der  lezten  Sylbe,  als:  del)ght%  display. 
Jene  Nennwörter,  welche  nach  der  gewöhnlichen  Sprachordnung 
vor  den  Verbis  vorhergegangen  seyn  müssen,  theilen  oft  ihren 
Accent  den  Verbis  mit,  die  sie  formen,  und  umgewendet. 
So  mufs  das  Nennwort  voäter  vor  dem  Verbo  to  wäter 
vorhergegangen  seyn,  so  wie  das  Verbum  correspönd  vor 
dem  Nennwone  correspondent;  und  pursüe  mufs  auf 
den  Vorrang  von  pürsiiit  Anspruch  machen:  so  dafs  wir 
schliefsen  können,  wenn  immer  Verba  von  der  Regel  abweichen, 
so  ist  es  .vielleicht  nur  selten,  und  gewöhnlich  nur  in  jenen 
Worten,  wo  ein  höheres  Gesetz  des  Accents  statt  findet. 

Alle  zweysylbige,  die  eich  in  y,  our .  ow ,  le9 
ish,  ck ,  ter ,  age ,  ent  et  endigen:  erdnny  ,  Idbour, 
willow,  wdliow,  (ausgenommen  allow,  arröw,  endöw} 
bdttle ,  edmbrich ,  bat  ter ,  cdurage  ,  j ästen ,  qiaet,. 
accentuiren   die  erste  Sylbe. 

Zweysylbige  Nennwörter  in  er:  als  ednkery 
bi'dter,  haben  gleichfalls  den  Accent  auf  der  ersten 

Sylbe. 

Zweysylbige  Verba,  die  sich  mit  einem  Con« 
«onanten  und  stummen  e  endigen ,  als  comprise, 
escäpe9  oder  einen  Diphthong  in  der  lezten  Sylbe 
haben:  appease,  revaal^  oder  sich  in  zwey  Con- 
eonanten  endigen,  als:  attejid,  haben  den  Accent 
auf  der  iezten  Sylbe» 
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Zweygylbige  Nennwörter,  die  einen  Diphthong 
in  der  lezten  Sylbe  haben,  haben  gewöhnlich  ihren 
Accent  auf  der  lezten  Sylbe:  als  applause :  einige 
Wörter  in  a  i  n  ausgenommen  ,   als  certain,  mountairu 

Zweysylbige,  die  zwey  Vocale  haben,  welche 
in  der  Pronunciation,  von  einander  getrennt  sind, 
haben  immer  den  Accent  auf  der  ersten  Sylbe,  als : 
lion,    riot ,   quiet,  liar ,  rüin,   ausgeuommen  creäte. 

Hegeln    den    Buchstaben    zu  finden,     auf  welchem 
der  Accent  in  zweysylbigen   PVörtern  liegt. 

Wenn  zwey  Consonanten  in  der  Mitte  zweysylbiger  Wör- 
ter beysammen  stehen,  so  wird  der  erste  gewöhnlich  mit  dem 
ersten  Selbstlaute,  der  andere  aber  mit  dem  lezten  Vocale 
verbunden,  z.  B.  äb'sent^  am'ber,  dis'tani.  Dieses  gilt  immer, 
wenn  der  Acqent  verdoppelt  ist,  [als:  ad' der,  baf'fle».  beg'gar, 
cher'ry,  College.. 

Steht  nur  ein  Consonans  in  der  Mitte,  so  liegt  der  Accent 

gewöhnlich  auf  dem  vorhergehenden  Selbstlaute  oder  Diphthonge, 

(als:    ague,   audit ,    b)ble,  böoty,  clder,    cruel,   dövoer.    Oefters 

wird  dieser  erste  Consonant  auch  mit  zur  erstqg: -Sylbe  gezogen, 

als-.,  bhmish,  häbit ,  peril,  punish,  tendnt, 

§.     s6\ 

Vom   Accente   auf   dreysylbige  ^Wörtern. 

Dreysylbige  Wörter,  die  durch  eine  Nachsylbe 
oder  Vorsylbe  geformt  werden ,  behalten  den  Accent 
ihres  Wurzelworts:  als  lovelinesf,  tendernesf,  con- 
thnner,  wdgoner ,  physical,  bespdtter,  cöinmentiug, 
commending ,   asfürance ,    interested, 

Dreysylbige,  die  sich  in  ous,  al,  ion  endi- 
gen: als  drduous,  cdpital%  meiition  accentuiren 
die  erste  Sylbe. 
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Dreysylbige,  die  sich  in  ce ,  ent  und  ute 
«ndigen,  accentuiren  die  erste  Sylbe:  als  cowite- 
nance^  cöntinence ,  drmament ,  imminent ,  elegant, 
pröpagate ,  wenn  sie  anders  nicht  von  solchen 
Wörtern  abgeleitet  sind,  die  ihren  Accent  auf  der 
lezten  haben,  als:  connivance ,  acquäintance ,  und 
wenn  die  mittlere  Sylbe  nicht  einen  Vocal  vor 
zwey  Consonanten  hat :    promülgate. 

Dreysylbige ,  die  sich  in  y  endigen ,  als  entityy 
specißy ,  liberty ,  victory ,  subsidy ,  accentuiren  ge- 
wöhnlich die  erste  Sylbe. 

Dreysylbige  in  <f<?,  r<?  oder  le  accentuiren  die 
erste  Sylbe:  als  plenitude ,  hdbltude ,  rectitude, 
fünüture,   violable ,  principle, 

Dreysylbige,  die  sich  in  «£ör  endigen,  haben 
den  Accent  auf  der  mittlem  Sylbe :  spectätor9 
creätor:  ausgenommen  orator,  Senator,  bdrrator9 
legator. 

Dreysylbige,  welche  in  der  mittleren  Sylbe 
einen  Doppellaut,  als  eudeav ' our ,  oder  einen  Vocal 
vor  zwey  Consonanten  haben,  als:  domestic ,  ac- 
centuiren die  mittlere  Sylbe. 

Dreysylbige,  die  ihren  Accent  auf  der  lezten 
Sylbe  haben,  sind  gewöhnlich  französischen  Ur- 
sprungs: als  acquiesce,  repartee ,  magazine ,  oder 
es  sind  Worte,  die  durch  den  Vorsatz  von  einer 
oder  zwey  Sylben  zu  einer  kurzen  geformt  wurden : 
als   immatiire ,    overc/idrge. 

Vom    Accente   auf   vielsylbigen  Wörtern. 

Vielsylbige  oder  Worte  von  mehr  als  drey 
Sylben,    folgen    dem    Accente    der  Worte,     wovon 
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•ie  hergeleitet    sind,    als:    dfrögating ,     contiüency^ 
incontinently ;  commendable  ,    communicablenesf, 

Worte,  die  sich  in  ator  endigen,  haben  ge- 
wöhnlich nur  auf  der  verlezten  Sylbe  den  Accent: 
einend  at  or  ^     gladiätor  t    equivocätor^    prevaricätor, 

Worte,  die  sich  in  le  endigen,  haben  gewöhn- 
lich auf^der  ersten  Sylbe  den  Accent:  als  dmicabley 
despicable ,  wenn  anders  die  zweyte  Sylbe  nicht 
einen  Vocal  vor  zwey  Gonsonanten  hat:  als  com" 
bustibley  condemnable. 

Wörter,  die  sich  in  ion ,  ous ,  und  ty  endi- 
gen, haben  ihren  Accent  auf  der  vorlezten  Sylbe" 
oder  der  antepenultime:  als  salvdtion ,  uxorious> 
activity. 

Wörter,  die  sich  in  io,  ia9  und  cal  endigen, 
haben  den  Accent  auf  der  Antepenultime:  als 
Cyclopäedia ,   punctilio ,   despöticaL 

Diese  Regeln  über  den  Accent  werden  nicht  als  vollständig 
toder  untrüglich ,,  sondern  nur  als  nützlich  angerühmt.  Fast  jede 
Regel  in  jeder  Sprache  hat  ihre  Ausnahme:  Und  in  der  eng- 
lischen Sprache  mufs,  wie  in  andern ,  Vieles  durch  Muster  er- 
lernt, oder  durch  Autorität  entschieden  werden.  Ferner  ist  zu 
bemerken,  dafs,  obgleich  die  Sylbe,  auf  der  der  Hauptaccertt 
ruht,  bestimmt  und  ganz  gevvifs  ist,  so  können  wir  doch  häufig 
den  Neben-  zum  Haupt-  und  den  Haupt-  zum  Nebenaccent 
machen.  So  können  caravan,  compläisant ,  violin ,  repartee, 
referee ,  privateer  3  domineer ,  alle  die  grossere  Stärke  auf  der 
erstem,  und  die  geringere  auf  der  lezten  Sylbe  haben,  ohne 
einen  Mifslaut  für  das  Ohr  zu  veranlassen.  Ja  es  läfst  sich  so- 
gar behaupten,  dafs  der  Hauptaccent  auf  der  ersten  Sylbe  dieser 
Worte,  und  keiner  auf  der  leztern  -h  freyliöh  gegen  die  Regeln 
der  Aussprache  —  ruhen  kann,  ohne  den  geringsten  Mifslaut 
'£u  veranlassen.  Wollte  man  aber  den  Accent  auf  die  zweyte 
Sylbe  dieser  Wörter  legen,    so   würde  dadurch  die  Aussprache 


ganz  verkehrt  werden,  und  ein  grofser  Mifslaut  und  Härte  für 
das  Ohr  tntstehen.  Die  nämlichen  Bemerkungen  können  auch 
für  demonstration ,  lamentätion,  provochüon,  navigator ,  pro- 
pagator ,  allig  at  or ,  und  jedes  ähnliche  Wort  in  der  Sprache 
gelten. 

II.  Abschnitt.      Von  der  Quantität  der 
Sylben. 

Die  Quantität  einer  Sylbe  ist  die  Zeit,  deren 
man  zu  ihrer  Aussprache  bedarf.  Sie  wird  als 
lang  oder  kurz  betrachtet. 

Ein  Vocal  oder  Sylbe  ist  lang,  wenn  der 
Accent  auf  dem  Vocale  liegt,  welches  eine  ali- 
mählige  Verknüpfung  desselben  in  der  Aussprache 
mit  den  darauf  folgenden  Buchstaben  verursacht, 
als  :  fäll,   bäle,   möod,  hbuse ,  feature. 

Eine  Sylbe  ist  kurz,  wenn  der  Accent  auf 
dem  Consonanten  liegt ,  welches  verursacht, 
dafs   der  Vocal  schnell   mit  dem  darauf  folgenden 

Buchstaben     verbunden     wird:      als    art  9     bonnet, 

hunger.      Eine     lange    Sytbe    erfodert    doppelt    so 

viel     Zeit ,       als     man      zur     Pronunciation      einer 

kurzen   bedarf.      Als   mate   und  note  sollten  noch 

einmal   so  langsam  ausgesprochen  werden ,  als   mat 

und  not. 

Nicht   accentuirte  Sylben   sind    gewöhnlich   kurz,    als  ad- 

mre,  böldnesf,  sinner.     Allein    es   giebt  viele   Ausnahmen  von 

dieser  Regel,  als:  also ,  eXile,  gängrene,  ümpirey  foretnste  etc. 

Wenn  der  Accent  auf  einem  Consonanten  liegt,  so  ist  die 
Sylbe  oft  mehr  oder  weniger  kurz,  je  nachdem  sie  sich  mit 
einem  einfachen  Consonanten  endigt  s  oder  mit  mehr  als  ernenn 
als  sääVj,  röbbery  persist,  matchlesjl 
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Wenn  der  Accent  auf  einem  Halbvocale  ruht,  so  kann 
die  Zeit  der  Sylbe  durch  ein  Ausruhen  auf  dem  Halbvocale 
verlängert  werden :  als  cür\  cari,  fulfiV.  Fällt  aber  der  Accent 
auf  einen  Stummen ,  so  kann  die  Sylbe  nicht  auf  eben  dieselbe 
Art  verlängert  werden,   als  bubble,  cäptain,    tötter ,   taumeln. 

Die  Quantität  der  Vocale  wurde  einigermassen  schon  im 
ersten  Theile  der  Sprachlehre  (in  dqr  Abhandlung  von  den 
verschiedenen  Lauten  der  Buchstaben)  in  Erwägung  gezogen, 
und  defswegen  wollen  wir  diesen  Gegenstand  nur  mit  einigen 
allgemeinen  Regeln  und  Bemerkungen   berühren. 

i)  Alle  Vocale  unter  dem  Hauptaccente  vor  der  Endsylbe 
ia,  £o,  ion,  denen  ein  einzelner  Consonant  vorhergeht,  werden 
lang  ausgesprochen:  regalia ,  folio 3  adhesion,  explosiov ,  con- 
fitsion,  ausgenommen  den  Vocal  f,  welcher  in  dieser  Stellung 
kurz  ist,  als:  militia,  punctüio ,  decision\  contrition.  Die  ein- 
zigen Ausnahmen  zu  dieser  Pvegel  scheinen  disiretion ,  batiälion, 
gladiator,  national,   und  rational  zu  seyn, 

a)  Alle  Vocale,  denen  unmittelbar  die  Endsylben  ity  und, 
ety  vorausgehen,  werden  lang  ausgesprochen :  als  diity,  piety* 
spontaneity.  Geht  aber  ein  Consonant  vor  diesen  Endsylben  her, 
so  ist  jeder  darauf  folgende  Vocal  (ausgenommen  a  in  scarcity 
und  rarity)  kurz,  als:  polar  ity ,  severity ,  divinity ,  ciiriösity^ 
impunity.  Selbst  ü  vor  zwey  Consonanten  zieht  sich  zusammen 
als  cürvity }  tacitürnity. 

3)  Vocale  unter  dem  Hauptaccente  vor  den  Endigungeit 
ick  und  ical,  denen  ein  einfacher  Consonant  vorhergeht,  wer- 
den kurz  ausgesprochen  >  als:  satänick,  patbetick,  elllptickj 
harmbnkk,  haben  den  Vocal  kurz,  währenddem  thnicky  cubkk, 
den  accentuirten  Vocal  lang  haben:  und  .  fanatical ,  poetical) 
hvitkal,  canonkal,  haben  den  Vocal  kurz.  Aber  cükkalt 
Musical,  haben  das  u  lang, 

4)  Der  Vocal  in  der  antepenultime  Sylbe  mit  den  folgen- 
den Endigungen  wird  allzeit   kurz  ausgesprochen  1 
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Loquy    als   obloquy^  parous  als  oviparous. 


Strophe  —  apostrophe^ 

cracy 

—  aristocracy^ 

meter     — ■  barometer, 

gony 

—   tosmogony, 

gonal     —  diagonal, 

phony 

—    symphutiy^ 

vorons  —  carnivorous*, 

nomy 

—    astronomy^ 

ferous   —   somniferous, 

tomy 

—    anatomy, 

fluons     —  superfiuotiS, 

patby 

—    antipathy. 

fiuent     —  mellifluenty 

(  Da  jede  Aussprache  gegen  die  Symmetrie  dem  Ohre  un- 
angenehm seyn  mufs;  da  die  Quantität  oder  das  Ebenmafs  der 
Zeit  in  der  Aussprache  grofsentheiis  von  einer  notwendigen  Auf- 
merksamkeit auf  den  Accent  abhängt,  so  ist  es  für  jeden,  der 
eine  richtige  und  gefällige  Aussprache  erlangen  will,  unumgäng- 
lich nothwendig^  auf  diese  Grundsätze  vorzüglich  aufmerksam 
zu  seyn. 

III.  Abschnitt.     Von    der  Emphasis. 

5-  29. 
Durch  Emphasis  versteht  man  einen  starkem 
und  völlern  Laut  der  Stimme,  wodurch  wir  ein 
Wort  oder  mehrere  Wörter  von  andern  unterschei- 
den, auf  die  wir  besondern  Nachdruck  legen,  und 
darthun  wollen ,  wie  sie  auf  den  übrigen  Theü  des 
Satzes  einwirken.  Manchmal  müssen  die  empha- 
tischen Worte  durch  einen  besondern  Ton  der 
Stimme  sowohl,  als  durch  einen  grossem  Nach- 
druck unterschieden    werden. 

Vom  richtigen  Gebrauche  und  der  Anwendung  der  Emphasis 
hängt  das  Leben  der  Aussprache  ab.  Wird  keine  Emphasis 
auf  irgend  ein  Wort  gelegt,  so  wird  nicht  xnur  die  Pvede 
schleppend  und  lebloi's,  sondern  ihre  Bedeutung  und  Sinn  selbst 
oft  zweydeutig.  Wird  die  Emphasis  unrichtig  angewendet, 
so  verkehren  und  verwirren  wir  den  Sinn  und  die  Bedeutung 
ganz.  Folgende  unbedeutende  Frage:  Do  you  ride  to  tovon  to 
iay?   ist  nicht  weniger  als  4  {verschiedener  Bedeutungen  frhlg, 
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je  nachdem  die  Emphasis  auf  die  Worte  verschieden  gelegt  wird. 
Wird  es  ausgesprochen :  Do  you  ride  to  toton  to  dwy  ?  so  kann 
die  Antwort  natürlich  seyn:  No ,  rwe  send,  a  servant  in  our 
stead.  Wenn  so*  Do  you  ride  io  town  io  day?  ist  die  Ant- 
wort: No,  vje  intend  to  u#.  —  Wenn:  Do  you  ride  to 
town  to  day?  so  folgt:  No  we  ride  out  into  the  country. — 
Do  you  ride  to  town  to  day?  —  No.but  <we  shall  to  morroiv. 
Auf  gleiche  Weise  beruht  oft  die  ganze  Stärke  und  Schönheit 
eines  Ausdrucks  in  einer  feyerlichen  Rede  auf  dem  accentuirten 
Worte;  und  wir  können  den  Zuhörern  ganz  verschiedene  An- 
sichten unsrer  Gesinnungen  geben,  je  nachdem  wir  die  Emphasis 
verschiedentlich  legen.  In  folgenden  Worten  unsres  Heilands 
bemerke  man,  auf  welch  verschiedene  Art  der  Gedanke  ausge- 
drückt wird«,  je  nachdem  die  Worte  ausgesprochen  werden« 
Jtidas ,  betrayest  tbou  the  son  of  man  voitb  a  kisfl  Betrayest 
tbou,  macht  den  Verweifs  über  die  Ehrlosigkeit  der  Verrätherey. 
Betrayest  tbou,  beruht  auf  des  Judas  Verbindung  mit  seinem 
Herrn.  Betrayest  tbou  the  son  of  man,  legt  auf  den  per- 
sönlichen Charakter  und  die  hohe  Würde  unsres  Heilands  einen 
t>2sondem  Nachdruck.  Betrayest  tbou  the  son  of  man  with  a 
kisf?  leitet  es  auf  seine  Herabwürdigung  des  Zeichens  des 
Friedens  und  der  Freundschaft  zum  Zeichen   des  Todes. 

Die  Emphasis  liegt  oft  auf  einem  Worte,  das  eine  Frage 
stellt:  W ho  smd  so?  When  will  he  covie?  iVhat  shall  I do? 
Whether  shall  I  go?  Why  dost  tbou  weep?  Und  stehen 
zwey  Wörter  im  Contraste  oder  Gegensatze  zu  einander,  so 
sind  beyde  emphatisch.  He  is  the  iyrants  not  the  father 
of  bis  peoplc.    Bis  subjevts  fear  himi  but  do  not  love  bim. 

Einige  Satze  sind  so  voll.,  so  gedrängt  und  körnig,  dafs 
fi.st  jedes  Wort  emphatisch  ist:  Ye  hüls  and  dales ,  ye  riversi^ 
w  ods  and  piain s:  oder  wie  jene  pathetische  Anrede  im  Ezechiel* 
Why  will  ye  die,  In  diesem  kurzen  Satze  ist  jedes  Wort 
(emphatisch,  und  auf  welches  Wort  immer  wir  die  Emphasis 
legen,  auf  das  er&te ,  zweyte,  dritte,  vierte,  so  hat  der  ganze 
Satz  eine  andere  Bedeutung. 


:"  99 

Da  der  Accent  der  Sylhe,  auf  die  er  gelegt  wird,  eine 
gewisse  Würde  giebt,  und  dieselbe  für  das  Ohr  mehr  als  die 
übrigen  Sylben  auszeichnet,  so  erhöhet  die  Emphasis  den  Wenn 
des  Worts,  zu  dem  sie  gehört,  und  stellt  es  in  einem  heilern 
Lichte  dem  Verstände  dar»  Waren  keine  Accente,  so  würden 
Worte  in  ihre  ursprünglichen  Sylben  aufgelöst  werden.  Wäre 
keine  Emphasis,  so  würden  Sätze  in  ihre  ursprünglichen  Worte 
aufgelüist  werden:  und  in  diesem  Falle,  würde  der  Zuhörer  in 
der  peinlichen  Nothwendigkeit  seyn,  erstens  die  Worte,  dann 
ihren  Sinn  auszuforschen. 

§.  So. 
Emphasis  ist  zweyer/ey:  einfach  und  z  u- 
samm  engesez  t.  Einfach,  wenn  sie  nur  dazu 
dient,  den  deutlichen  Sinn  irgend  einer  Proposition 
auszuzeichnen.  Z  usammen  ge  sez  t,  wenn  sie 
nebst  dem  Sinne  und  dur  Bedeutung  auch  eine 
Affection  oder  Gsrnüthsbewegung  bezeichnet,  oder 
Wörtern  eine  Bedeutung,  die  sie  gewöhnlich  nicht 
haben  würden,  beylegt.  Ina  erstem  Falle  ist  Em- 
phasis kaum  etwas  mehr  als  ein  stärkerer  Accent, 
mit  geringer  oder  gar  keiner  Veränderung  des 
Tons  oder  Lauts.  Ist  sie  zusamin  en  g  es  e  z  t .y  so 
fcommt  zu  der  Stärke  noch  eine  bemerkbare  Ver- 
änderung des  Lauts. 

Folgendes  Beyspiel  enthält  eine  einfache  Emphasis:  And 
Nathan  sa'ul  to  David,  thon  art  ihe  man*  Die  Emphasis  auf 
tbon  dient  blos  den  Sinn  des  Pvedners  zu  bezeichnen.  Aber 
in  folgendem  Satze  bemerken  wir  eine  Gemütsbewegung  des 
Redners,  die  zur  einfachen  Bedeutung  noch  hinzukommt. 
Wby   -will  ye  die? 

,  Da  die  Emphasis  oft  auf  Worte  in  verschiedenen  Theilen 
eines  Satzes  fällt,  so  isc  häufig  nöthig,  dafs  sie  mit  geringer 
Abänderung  auf  2  und  manchmal  3  Worte  nach  einander  gelegt 
wird.  Folgender  Satz  ist  ein  Beleg  zu  disser  Behauptung:  £/ 
you  seek  to  make  ' one  rieh,  study  not  to  inersase  bis 
Stores,    but  to  diminisb  bis  dssirts* 

G  2 
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Die  Emphasis    kann  ferner    in    die    stärkere 

und  schwächere  abgetheilt  werden.  Im  Satze: 
JExercise  and  temperance  strengthen  the  Constitu- 
tion, bemerken  wir  mehr  Stärke  auf  dem  Worte 
strengthen,  als  auf  irgend  einem  andern:  ob- 
gleich sie  dem  Nachdrucke  nicht  gleich  ist,  wel- 
chen wir  im  folgenden  Satze  auf  das  Wort  indif- 
ferent legen  :  Rxercise  and  temper ance  strengthen 
even  an  indifferent  Constitution.  Auch  ist  zu  be- 
merken, dafs  die  Worte  exercise ,  temperance  und 
Constitution  im  lezten  Beyspiele  nur  allein  mit 
grösserer  Stärke  ausgesprochen  werden,  als  die 
Particeln  and  und  the,  und  doch  können  diese 
Worte  nicht  eigentlich  emphatisch  genennt  werden. 
Denn  der  Nachdruck,  so  auf  ihnen  liegt,  ist  blos 
hinlänglich,  die  Bedeutung  jedes  Worts  zu  bestim- 
men. —  Aus  diesen  Bemerkungen  scheint  es ,  dafs 
die  kleinern  Redetheile,  nämlich  Articel*  Con- 
junctionen,  Präpositionen  im  allgemeinen,  dunkel 
und  schwach  ausgedrückt  werden,  dafs  die  Sub- 
stantiva ,  Verba  und  bedeutenderen  Worte  stärker 
und  bestimmter  ausgesprochen  werben,  und  dafs 
die  emphatischen  Worte,  welche  die  wahre  Bedeu- 
tung und  den  ganzen  Sinn  einer  Phrase  in  sich 
enthalten,  mit  besonderm  Nachdruck  und  Energie 
ausgesprochen  werden ,  obgleich  sie  nach  dem 
Gr  ■  de  ihrer  Wichtigkeit  und  Bedeutung  verschieden 
«ind. 

Die  Emphasis  ist  ausserdem  noch  dergrofse  Re- 
gulator des  Svlbenmaafses»  Ist  gleich  das  Maafs 
unsrer  Sylben  bestimmt*  so  ist  dies  doch  in  Wor- 
ten, die  einzeln  und  getrennt  ausgesprochen 
werden,  wieder  veränderlich,  wenn  diese  Wörter 
in  Sätze  gereihet  werden:  indem  die  lange  Sylbe 
in  eine  kurze,  diese  in  eine  lange «  nach  der  ver- 
schiedenen Wichtigkeit  der  Worte  mit  Rücksicht 
auf  ihre  Bedeutung,  verändert  wird:     und    da  nur 
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durch  die  Emphasls  die  Bedeutung  kann  bestimmt 
werden,  so  nmfs  auch  die  Emphasis  der  Regulator 
des  Sylbenmaafses  seyn.  Einige  Beyspiele  werden 
diesen  Gegenstand  sehr  gut  beleuchten. 

v_^         v_y         

Pleas'd  thou  sbalt  hear  —  and  kam  the  secret  power,    etc. 
Pleas'd  thou  sbalt  hear  —  and  thou  albne  shalt  hear  — 
Pleas'd  thou  sbalt  hear  —  in  spite  of  them  shalt  hear  — - 
Pleas'd  thou  shalt  hear  —  ibougb   not  b?hold  the  fair. 
Im  erstem    dieser  Beyspiele    sind  die   Worte   pleas'd  und 
hear   gleich   emphatisch,     und    beyde    lang,    indem    die    zwey 

Zwischenwörter  thou  und  shalt  schnell  übergangen  werben,  und 
wie  es  der  Sinn  verfangt,  auf  ein  kurzes.  Maafs  zurückgeführt 
werden. 

Im  zweyten  Beyspiele  ist  das  Wort  thou-  das  wich«-, 
tigste,  und  erhalt  die  vorzüglichste  oder  vielmehr  die  einzige 
Emphasis,  und  so  bekommt  es  nicht  nur  seine  natürliche  Quan- 
tität wieder,  sondern  auch  durch  die  Emphasis  einen  grossem 
Grad  von  Länge,  als  wenri  es  in  seinem  vereinzelten  Zustande 
ausgesprochen  würde.  Dieser  grössere  Grad  von  Länge  wird 
-"weder  durch  die  Verringerung  des  Maafses  in  den  Worten 
.pleas'd  und  hear  ersezt,  welche  kürzer  lauten,  als  im 
vorigen  Beyspiele.  Das  Wort  shalt  bleibt  immer  kurz.  Hier 
können  wir  auch  bemerken ,  dafs  obgleich  thou  im  ersten 
Theile  des  Verses  lang  ist,  so  wird  es  doch  kur«,  wenn  es  im 
zweyten  wiederhohlt  wird,  wegen  der  stärkern  Emphasis,  die. 
auf  das  darauf  folgende  Wort  alone  fällt. 

Im  dritten  Beyspiele  hat  das  Wort  shalt  die  Emphasis 
und  erhält  ein  langes  Maafs :  und  otx  es  gleich  unmöglich  ist, 
den  Laut  dieses  Worts  zu  verlängern ,  da  es  sich  in  einum 
blofsen  Stummen  endigt,  so  ist  doch  in  diesen,  wie  in  allen 
ähnlichen  Beyspielen,  das  Zusatzmaafs  nach  Verhältnils  der 
Wichtigkeit  des  WTorts,  durch  eine  Pause  der  Stimme  aus?u- 
fullen.  In  diesem  Beyspiele  können  wir  auch  bemerken ,  dafs 
das  im  z.veyten  Theile  der  Linie  w?ede:hohite  Wort  shjtli 
wiederPauf  eine   kurze  Quantität  zurückgeführt  ist. 
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Im  vierten  Beyspiele  ist  das  Wort  hehr  in  Entgegen- 
setzung mit  dem  Worte  behold  im  leztern  Theile  der  Linie, 
und  hat  die  Hauptbedeutung %  und  eine  verhältnifsmäfsige  Länge. 
Die  Worte  thou  und  shalt  sind  wieder  auf  kurze  Maafse 
zurückgeführt,  und  das  Wort  pleased  theilt  etwas  von  der 
Zeit,  die  es  besitzet,  dem  Worte  hear  mit. 

Aus  diesen  Beyspielen  ersieht  man ,  dais  unser  Sylbenmaafs 
nicht  ganz  genau  bestimmt  ist;  sondern  durch  die  Emphans 
regiert  wird.  Es  ist  ohne  Zweifel  sehr  schwer,  eine  genaue 
Abmessung  der  Zeit  zu  beobachten:  aber  durch  gründlichen 
Unterricht  und  Uebung  kann  die  Besehwerde  leicht  gehoben 
werden. 

Emphasis  verändert  nicht  nur  das  Wort  und  Sylbenmaafs, 
sondern  auch  in  besondern  Fällen  selbst  den  Sitz  des  Accents. 
Dies  ist  aus  folgendem  Beyspiele  darzuthun.  He  stall  increase% 
tut  I  shall  d  krease,,  There  is  a  differeHce  betiyeen.  giving  and 
förgi-v'ing.  In  this  species  of  composition,  plaüsability  is 
rmuch  more  esßntial  tban  pröbability.  In  diesen  Beyspielen 
fodert  die  Emphasis  den  Accent  auf  solche  Sylben,  wohin  er 
gewöhnlieh  nicht  gehört* 

Um  den  richtigen  Gebrauch  und  die  Anwendung;  der 
Emphasis  zu  erlernen,  ist  die  Pvegel  zu  beobachten,  dais  der 
Pvedner  oder;  Leser  sich  bemühe,  einen  richtigen  Begriff  von 
der  Stärke  und  dem  Geiste  der  Gnmcisätze  und  Gefühle,  welche 
er  ausdrücken  will,,  zu  bekommen.  Denn  die  Emphasis  mit 
strenger  Genauigkeit  anzuwenden  ,  ist  eine  fortwahrende  Uebung* 
der  Aufmerksamkeit  und  des  gesunden  Verstands  erfoderlich. 
Aber  daraus  entsteht  keineswegs  ein  unbedeutender  Gewinn. 
Wir  können  nur  dann  den  schönsten  Beweifs  von  einem  wahr- 
haft guten  und  richtigen  Gesehmacke  geben,  wenn  wir  selbst 
zärtlich  fühlen,  und  genau  beurtheilen,  was  das  schick!'  hste 
ist,  die  Gefühle  der  andern   zu  erregen. 

Es  giebt  einen  Fehler,  gegen  den  man  den  Lehrling  vor- 
züglich warnen  mufs,  nämlich:  die  emphatischen  Worte 
%U  sehr  Vervielfältigen.    Im  Gebrauche  derselben  können 
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wir  ihnen  nur  durch  eine    kluge  Zurückhaltung  einiges  Gewicht 
geben.     Kommen  sie  zu  oft  vor,  sucht  der  Leser  oder  Redner 
durch  eine  vervielfältigte  Emphasis  jede  Sache,  die  er  ausdrückt, 
sehr  wichtig  zu   machen,    so    werden    wir   bald  daran  gewöhnt,' 
wenig  Aufmerksamkeit  auf  sie  zu  haben. 

IV.  Abschnitt.     Von    den    Pausen. 

Ss    3». 

Pausen  oder  Ruhe  punkte  im  Lesen  und 
Reden,  sind  eine  gänzliche  Unterbrechung  der 
Stimme,  die  einen  bemerkbaren  und  oft  auch 
einen  bemefs baren  Zeitraum    dauert. 

Pausen  sind  dem  Redner  und  Zuhörer  gleich 
nothwendig.  Dem  Redner  zum  Athmen,  ohne 
das  er  in  der  Aussprache  nicht  fortfahren  kann, 
und  damit  er  durch  diese  zeitlichen,  Ruhepunkte 
die  Sprachorgane  erleichtere  und  wieder  stärke, 
die  sonst  durch  fortwährende  Anstrengung  bald  er- 
müdet seyn  würden.  Dem  Zuhörer  aber,  damit 
auch  das  Ohr  von  der  Last  befreyt  werden  kann, 
die  es  durch  einen  fortdauernden  Laut  und  Schall 
ertragen  müste,  und  damit  der  Verstand  hinläng« 
lieh  Zeit  gewinne,  den  Unterschied  der  Satze,  un4 
ihre  verschiedenen  Glieder    zu  bemerken. 

Es  giebt  2  Arten  von  Pausen:  i)  emphatische,  2)  solche^ 
die  Abtheilungen  des  Sensus  andeuten.  Eine  emphatisch^ 
Pause  wird  gemacht,  nachdem  etwas  von  besonderer  Wichtigkeit 
gesagt  worden  ist ,  und  auf  welches  wir  die  Aufmerksamkeit  der 
Zuhörer  zu  ziehen  wünschen.  Manchmal  machen  wir  die  Ein-, 
leitung  zu  einer  Sache  mit  einer  Pause  von  der  Art,  ehe  etwas 
davon  gesagt  wird.  Solche  Pausen  haben  die  nämliche  Wir^- 
kung,  als  eine  starke  Emphasis ,  und  sind  den  nämlichen  Pvegein 
unterworfen,  vorzüglich  der  am  Ende  des  vorigen  §.  angerührn» 
ten  Behutsamkeit,  sie  nichc  zu  häufig  zu  wiederhohlen.  Denn 
da  sie  ungewöhnliche    Aufmerksamkeit,  und  folglich  |Er Wartung 
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erregen,  so  veranlassen  sie,  wenn  die  Wichtigkeit  der  Sache 
nicht  gänzlich  der  Erwartung  entspricht,  Eckel,  Widerwille  und 
Unzufriedenheit. 

Aber  vorzüglich  und  häufig  bedient  man  sich  der  Pausen, 
die  Theile  des  Satzes  zu  bezeichnen,  und  zu  gleicher  Zeit  dem 
Sprecher  Gelegenheit  zum  Athemhohlen  zu  geben"'.  Die  richtige 
Und  sorgfältige  Anwendung  solcher  Pausen  ist  einer  von  den 
schwersten  Artikeln  der  Aussprache,  In  allem  Lesen  und  öffent- 
lichem Reden  erfodert  das  Athmen  eine  gute  Obsorge,  so  wie 
wir  uns  auch  nicht  nöthigen  dürfen,  Worte  von  einander  zu 
trennen,  die  eine  so  innige  Verbindung  zu  einander  haben, 
dafs  sie  in  einem  und  demselben  Athemzuge  und  ohne  die  ge- 
ringste Trennung  ausgesprochen  werden  sollten.  Mancher  Sen- 
«us  wird  durch  Abtheilungen  am  unrechten  Orte  elend  verstüm- 
melt, und  die  Kraft  der  Emphasis  ganz  verlohren.  Dieses  zu 
vermeiden ,  sollte  jeder ,  so  lange  er  redet  oder  liest ,  sehr  be- 
sorgt seyn,  das,  was  er  auszusprechen  hat,  mit  einem  vollen 
Athemzuge  zu  begleiten.  Es  ist  ein  grofser  Trrthum,  zu  glau- 
ben, dafs  der  Athem  erst  am  Ende  des  Perioden,  wenn  die 
Stimme  fallen  darf,  gehöhlt  werden  müsse.  Der  Athem  kann 
sich  bey  den  Zwischenräumen  eines  Perioden  leicht  wieder  sam- 
meln, wenn  die  Stimme  nur  auf  einen  Augenblick  unterbrochen 
wird,  und  auf  solche  Art  kann  man  allzeit  einen  hinlänglichen 
Vorrath  von  Athem  haben,  um  den  grösten  Satz  ohne  unregel- 
mafsige  Unterbrechungen  fortzusetzen. 

Pausen  im  Lesen  und  öffentlichem  Reden  müssen  nach  der 
Art  geformt  weiden,  wie  wir  uns  in  einer  Unterredung  aus- 
drücken, und  nicht  nach  der  künstlich  steifen  Manier,  die  wir 
durch  das  Lesen  der  Bücher  nach  der  gewöhnlichen  Punctuation 
uns  erwerben.  Es  wird  auf  keinen  Fall  hinreichend  seyn,  auf 
die  blos  im  Drucke  angewendeten  Punkte  aufmerksam  zu  seyn; 
denn  diese  bestimmen  bey  weitem  nicht  alle  Fausen,  ciie  im 
Reden  gemacht  werden  sollen.  Eine  mechanische  Aufmerksam- 
keit auf  diese  Ruhepunkte  war  vielleicht  ein  Grund  der  Ein- 
tönigkeit, indem  man  dem  Leser  zu  einem  ähnlichen  Tone  bey 
Jeglichem  Striche,  und  zu  einem  einförmigen  Falle  Ibey  jedem 
Punkte    half.    Der  voizu&lkhstejiKutzen   der  Punkte  ist,   den 
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Leser  in  Unterscheidung  der  grammatischen  Construction  z» 
unterstützen,  und  es  ist  nur  eine  Nebensache,  dafs  sie  seine 
Ansprache  ziigein. 

Pausen  angenehm  und  nachdrucksvoll  zu  machen,  müssen 
sie  nicht  nur  um  gehörigen  Orte  angewendet,  sondern  auch  mit 
einem  richtigen  Stimmenla  te  begleitet  werden.  Manchmal  ist 
nur  eine  flüchtige  fend  einfache  Unterbrechung  der  Stimme 
passend:  manchmal  wird  nur  ein  kleines  Fallen  der  Stimme 
'  erfodert,  und  manchmal  jener  besondere  Ton  und  hohe  Fall, 
welcher  anzeigt,  dafs  der  Satz  geendigt  ist.  —  In  allen  diesen 
Fällen  müssen  vir  uns  selbst  leiten  durch  strenge  Aufmerksam- 
keit auf  die  Art  und  Weise,  wie  uns  die  Natur  reden  lehrt, 
wenn  wir  im  wirklichen  und  ernstlichen  Gespräche  mit  andern 
begriffen  sind. 

Es  ist  eine  allgemeine  Regel,  dafs  die  unterbrechende 
Pause  gebraucht  werden  sollte,  wenn  der  Sensus  unvollständig 
ist,"  und  die  fiieisende  Pause,  wenn  er  geendigt  (ist.  Aber  es 
giebt  Pvedensarten ,  in  weichen ,  obgleich  der  Sinn  unvollständig 
ist,  die  Stimme  doch  eher  die  schließende  als  die  blos  unter- 
brechende Pause  nimmt;  und  wieder  andere,  in  welchen  der 
Satz  mit  der  Unterbrechungs-Pause   endigt, 

Die  schliefsende  Pause  darf  mit  dem  Stimmen  falle  oder 
der  Cadenz,  womit  viele  Leser  ganz  gleichförmig  einen  Satz 
endigen,  nicht  verwechselt  werden.  Nichts  ist  der  Genauigkeit 
.  und  Energie  des  Ausdrucks  nachtheiliger,  als  diese  Gewohnheit. 
Die  Töne  und  Beugungen  der  Stimme  am  Schlüsse  eines  Satzes 
sollten  nach  der  allgemeinen  Natur  des  Gesprächs,  der  besondern 
Construction  und  dem  Inhalte  des  Satzes  verschiedenartig  seyn. 
In  blofsen  Erzählungen,  und  besonders  in  der  Argumentation 
wird  eine  kleine  Aufmerksamkeit  auf  die  Art,  wie  wir  eine 
Thatsache  erzählen,  oder  ein  Argument  vertheidigen,  hinläng- 
lich beweisen,  dafs  es  öfters  richtiger  ist,  die  Stimme  am  Ende 
des  Satzes  zu  erheben,  als  mit  ihr  zu  fallen. 

Einige  Sätze  sind  so  gebaut,  Äafs  die  leztern  Worte  ein© 
stärkere  Emphasis  erfodern,  als  irgend  eines  von  den  vorher- 
gehenden, während' dem  andere  mit  einem  sanften  und  gelinden 
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Laute  geschlossen  werden  können.  Ist  nichts  im  Sensu ,  welches 
fodert,  dafs  der  lezte  Laut  erhoben  oder  emphatisch  werden 
soll,  so  wird  ein  leichter  Fall,  der  hinlänglich  darthun  kann, 
dafs  der  Satz  geendigt  ist,  sehr  schicklich  seyn.  Und  in  pathe-  • 
tischen  Stellen,  besonders  der  kläglichen,  zärtlichen  oder  feyer- 
lichen  Art,  wird  die  Spannung  der  Leidenschaft  öfters  einen 
grössern  Fall  der  Stimme  fodern.  Die,  beste  Methode  sich  eines 
einförmigen  Falls  zu  entwöhnen,  ist,  öfters  ausgesuchte  Satze 
zu  lesen,  die  genau  punktirt  und  mit  Antithesen  häufig 
vermengt  werden ;  ferner  Streitschriften ,  oder  solche  m  die  viele 
Fragen  oder  ernstliche  Ausrufungen  enthalten, 

i 
V.  Abschnitt.      Von  den  [Redetönen. 

§.     32. 

Redetöne  sind  sowohl  nach  der  Emphasis 
als  den  Pausen  verschieden:  sie  bestehen  in  der 
Modulation  der  Stimme,  den  Tönen  und  Ab- 
wechslungen des  Schalls ,  dessen  wir  uns  im  Aus- 
drucke und  der  Bezeichnung  unsrer  Gedanken 
bedienen. 

Emphasis  geht  nur  auf  einzelne  Worte  und 
Redensarten  mit  einem  gewissen  Tone  und  einiger 
Stimmebeugung.  Aber  Redetöne,  die  eigent 
lieh  und  vorzüglich  so  genennt  werden ,  betreffen 
ganze  Sätze,  Paragraphen,  und  manchmal  ganze 
Reden, 

Man  erkennet  den  kläglichen  oder  muntern, 
den  weinerlichen  oder  freudigen  Inhalt  der  Rede, 
wenn  sie  auch  in  einer  nicht  Jedem  verständlichen 
Sprache  geschrieben  ist,  schon  aus  dem  Tone,  wo- 
mit sio  vergetragen  wird.  Denn'  jeder  Zustand  des 
Gemüths,  jede  Bewegung  hat  auch  ihren  eigenen, 
Ton  der  Stimme,  der  desto  wirksamer  und  ver- 
führerischer ist,     je  weniger    wir    die  Gründe    der 


Wirkung  einsehen.  Er  allein  schon  kann  Schrecken, 
Furcht,  Zorn,  Mitleiden,  Zärtlichkeit,  Liebe  durch 
ein  einziges  Wort  in  uns  rege  machen.  Daher  mufs 
der  Schriftsteller  oder  Sprecher  auch  in  der  Wahl 
der  Wörter,  Redensarten  und  Wortfügungen  sehr 
ängstig  seyn :  sein  Ausdruck  mufs  langsam  oder 
geschwind  fliefsen,  er  mufs  stärker  oder  schwächer 
1  seyn ,  je  nachdem  der  zu  bezeichnende  Affect  ver- 
schieden ist.  Nur  in  dieser  Voraussetzung  kann  er 
gewifs  seyn,  den  Leser  oder  Zuhörer  in  die  näm- 
liche Stimmung  des  Gemüths  zu  versetzen,  in  der 
er  selbst  seinen   Gegenstand    vorträgt. 

Ein  Auszug  aus  dem  schönen  Klagliede  Davids  über  Saul 
und  Jonathan  kann  als  Beyspiel  von  dem  dienen,  was  über 
diesen  Gegenstand  gesagt  wurde:  Tbe  beauty  of  Israel  is  slaln 
upon  ihj  higb  places :  bcw  are  tbe  migbty  fallen .'  Teil  it  not 
in  Gatb;  publisb  it  not  in  tbe  streets  §f  Ashelon.  lest  tbe 
daugbters  of  tbe  Pbilistines  rejoke ,  lest  tbe  daugbters  of  tbe 
unciramcised  triumph,  Te  mouniains  of  GUboa ,  let  tbere  be 
7io  deiv^  nor  rain  upon  you,  nor  felis  of  offerings:  but  tbere 
tbe  sbield  \of  tbe  mighty  was  vilely  cast  aivay :  tbe  shield  of 
Saul  as  tbougb  he  bad  not  been  anointed  'w'ith  oil\  — 

D;e  erste  dieser  Abtheilungen  bedeutet  Kummer  und 
Wehklagen,  defswegen  ist  der  Ton  tief.  Die  nächste  entba.lt 
einen  hitzigen  Befehl,  und  sollte  viel  höher  ausgesprochen  seyn. 
Der  andere  Satz,  worin  er  eine  pathetische  Anrede  an  die 
Gebürge  macht,  wo  seine  Freunde  erschlagen  waren,  mufs  ia 
einem  von  den  beyden  vorigen  ganz  verschiedenen  Tone  aus-? 
gesprochen  werden:  nicht  so  tief,  als  der  erste,  noch  so  hoch 
als  der  zweyte,  in  einem  mannlichen,  starken  und  dosh 
kläglichem  Tone. 
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IL   Hauptstück.      Von   der   Versekunst. 

$.     33- 

Unter  jedem  Volke  erhoben  sich  mit  der 
steigenden  Cultur  der  Vernunft  ,  auch  mehrere 
Menschen  von  grofsem  Genie,  die  ihre  Gedanken 
über  Ereignisse  der  Vorwelt,  Gegenwart  oder  Zu- 
kunft nur  in  einem  wohlabgemessenen  Falle  der 
Wörter,  in  guter  Einkleidung,  in  einem  feurigen 
Ausdrucke,  und  in  lebhaften  Bildern  darzustellen 
fähig  waren.  ßritanien  wurde  schon  sehr  früh- 
zeitig mit  solchen  Männern  beglückt,  und  ihre  er- 
habenen Geiatesprodukte  werden  auch  der  spätesten 
Nachwelt  zur  Belehrung,  Erhohlung  und  Vergnügen 
dienen.  Daher  nehmen  wir  Veranlassung  einige 
Grundsätze  der  englischen  Versekuust  aufzu- 
stellen, um  dem  Lehrlinge  sowohl  das  künftige 
Lesen  der  Gedichte  und  den  vollen  Genufs  ihrer 
Schönheiten  zu  erleichtern,  als  auch  ihn  zu  be- 
fähigen über  ihren  innern  Werth  und  regelmäfsigen 
Bau  desto  leichter  und  gründlicher  zu  urtheilep». 

Die  Versefkunst  lehrt  die  Regeln,  eine  be- 
stimmte Anzahl  und  Mannigfaltigkeit  von  Sylben 
nach  gewissen  Gesetzen  an  einander    zu  reihen. 

Der  Reim  ist  der  gleiche  Laut  der  lezten 
$ylhe  eines  Verses    zu    dem  des  andern  Verses. 

Der  Vers  ist  eine  nach  einem  gewissen  Syl- 
benraaafs  abgefafste  Rede.  Diese  Rede  ist  der 
Inbegriff  von  mehreren  Worten.  Das  Syibenmaafs 
aber  ist  eine  bestimmte  Anzahl  von  Füfsen ,  die  zu 
einem  Verse  erfoderlich  sind.  — ■  Ein  Vers  besteht 
aus  F  ü  f  s  e  n  und  Pausen.  Von  beyden  werden 
wir  nun  besonders    handeln. 
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Vom    poetischen   Fufse. 

Wird  eine  gewisse  Anzahl  von  Sylben  mit 
einander  verbunden,  so  bilden  sie  einen  Fufs  oder 
Glied.  Sie  werden  Füfse  genennt,  weil  durch 
sie  der  Vers  gleichsam  seinen  Gang  erhält,  und 
weil  die  Syiben,  welche  diese  regelmässige  Bewe- 
gung der  Stimme  andeuten,  auf  eine  gewisse  Art 
von  den  übrigen  unterschieden  werden  müssen. 
Unter  den  alten  Römern  wurde  dieser  Unterschied 
dadurch  bewirkt,  dafs  sie  ihre  Sylben  in  lange 
und  kurze  zertheilten ,  und  das  Maafs  durch  ein 
genaues  Zeitverhältnifs  in  ihrer  Aussprache  bestimm- 
ten. Der  lange  Fufs  verhielt  sich  zum  kurzen, 
wie  2  zu  1,  und  die  langen  Sylben,  da  sie  auf 
solche  Art  wichtiger  wurden  ,  bezeichneten  die  Be- 
wegung; der  Stimme  von  einem  Fufse  zum  andern. 
Im  englischen  werden  Sylben  in  accentuirte 
und  nicht  accentuirte  eingetheilt :  und  da  die 
accentuirten  von  den  nicht  accentuirte«,/ 
durch  den  besondern  auf  ihnen  ruhenden  Nach- 
druck sosehr  verschieden  sind ,  so  können  sie  eben 
so  die  Bewegung  andeuten,  und  die  regelmäfsigen 
Schritte  der  Stimme  bezeichnen,  wie  bey  den  Rö- 
mern die  langen  Sylben  durch  ihr  Zeitmaafs  von 
den  übrigen  unterschieden  waren.  Wenn  die  Füfse 
durch  einen  Accent  auf  dem  Vocale  geformt  wer- 
den, so  sind  si«  genau  von  der  nämlichen  Art, 
wie  die  alten  Füfse,  und  haben  eben  dasselbe  Maafs 
in  ihren  Sylben;  so  dafs  wir  in  dieser  Rücksicht 
alles  haben,  was  die  Alten  hatten,  und  manchmal, 
was  sie  nicht  hatten.  Wir  haben  wirklich  Dupli- 
caie  von  jedem  Fufse,  aber  mit  einem  solchen 
Unterschiede,  dafs  man  sich  ihrer  nach  Belieben 
zu  verschiedenen  Zwecken  bedienen  kann. 
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Jeder  Fufs  hat  seiner  Natur  nach  besondere 
Kräfte  über  sich  selbst:  und  von  der  Kenntnils 
und  richtigen  Anwendung  dieser  Kräfte  hängt  vor- 
züglich die  Annehmlichkeit  und  Wirkung  der 
Verse  ab, 

AlleFüfse,  deren  man  sich  in  der  Dichtkunst 
bedient,  bestehen  entweder  aus  2  oder  5  Sylbt-n^ 
und  sind  auf  8  Arten  zurück  zu  führen,  nämlich 
auf  4  Arten  von  2  Sylberr  und  eben  so  viele  von 
5  Sy Iben. 

Zweysylbige.  DreysyUnge. 

Ein  Trochaeus    —  v>  Ein   Dactyius  — —  **->    vj- 

Ein  Jambus  <s  —  Ein  Amphibrachus^' — v^ 

Ein  Spondaeus'  —  —  Ein  Anapäst   v-^    v_/    — . 

Ein  Pyrrhichius  ^  <s  Ein  Tribrachus  vi^vJF^ — „ 

Ein  Trochaeus  hat  die  erste  Sylbe  aceen* 
tuirt,   die  lczte  nicht:     als '  hateful ,    pettisk. 

Ein  Jambus  fiat  die  erste  Sylbe  nicht  ac* 
centuirt,  wohl  aber  die  lezte:     bebray,    consisb. 

Ein  Spondaeus  hat  beyde  Wörtef  oder 
Sylben   aceentuirt :     als   the  pale,   inoon. 

Ein  Pyrrhichius  hat  beyde  Worte  oder 
Sylben  unaccentuirt :    on  the  tall  tree,  i 

Ein  Dactyius  hat  die  erste  Sylbe  aceentuirt, 
die   2   lezten  nicht?    als    labourer9   posßble. 

Ein  AmphibraChus  hat  die  erste  und 
lezte  Sylbe  unaccentuirt,  die  mittlere  aber  accen. 
luirt:     delighkful,  domeslic. 
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Ein  Anapäst  hat  die  2  ersten  Sylben  unac- 
centuirt,  und  die  lezte  accentuirt:  als  contravene^ 
acquiesce. 

Ein  Tribrachus  hat  alle  seine  Sylben  un- 
accentuirt:     als  immer able ,    cönquerable. 

Einige  von  diesen  Füfsen  können  Hauptfüfse 
genennt  werden ,  weil  Gedichte  ganz  oder  grösten- 
theils  aus  jedem  von  ihnen  geformt  werden  können, 
als  der  Trochaeus ,  Jambus ,  Dactylus  und  Anapäst : 
die  andern  mögen  Nebenfüfse  benennt  werden, 
weil  deren  Hauptzweck  und  Nutzen  ist,  dem  Verse 
mehr  Mannigfaltigkeit    zu  geben. 

Zuerst  wollen  wir  die  Natur  und  Eigenschaft  der  Haupt- 
füfse erläutern. 

I.  Jambische  Verse  können  nach  der  Zahl  ihrer  Füfse, 
aus  denen  .  sie  bestehen  *  in  verschiedene  Gassen  eingetheilt 
werden. 

i)  Die  kürzeste  Form   des   englischen   Jambus  besteht  aus 
Einern  Jambus  mit  einer  beygesezten  kurzen  Sylbei 
v>  -     ^ 
Disdaining 

cornplaining 

conscnting 

repentbig. 
Wir  naben  zwar  kein  Gedicht  von    diesem  Sylbenmaafse ,    aber 
man  kann    auf  einzelne  'Strophen    zuweilen    stofsen.     Hat   der 
Jambus  diesen  Beysatz,  so  stimmt  er  mit  Amphibrachus  überein. 

2)  Die  zweyteForm  unsrer  Jamben  ist  auch  zu  kurz,  als 
dafs  sie  durch  eine  grofse  Pveihe  von  Linien  fortgesezt  werden 
könnte.    Sie  besteht  aus  2  Jamben* 

<s      _    w    _ 

What  place  is  herel 

<what  scenes  appearl 

to  me  tbe  ross  no  longer  grows* 
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Sie  nimmt  manchmal  eine  kurze  Zusatz -Sylbe  an,    oder  kann 
sie  wenigstens  zu  sich  nehmen:     als 

Upon  a  mountain 
beside  a  fountain. 

5)  Die  dritte  Form  besteht  aus  3  Jamben» 
\s     -  w    -     w    » 
In  places  far  or  near, 

or  famous  or  obscure, 
•wbere  wbolesome  is  tbe  air 
or  'whera  the  most  impure. 
Sie  nimmt  manchmal  eine  kurze  Zusatz-Sylbe  zu  sich  i' 

Our  bearts  no  longer  lauguisb* 

4)  Die  vierte  wird  aus  4  Jamben  gemacht  1 

And  may  at  last  my  wcary  ag$ 
find  out  tbe  peacejul  hermitage. 

5)  Die  fünfte  Art  besteht  aus  $  Jamben: 

a)  Ho'w  lov'd,  ho'w  valu'd  once ,  avails  tbee  not% 
to  •wbom  related ,    or  by  >wiJom  begi  t : 
a  heap  of  dust  alone  remains   of  tbee\; 
'tis  all  tbou  art%   and  all  the  p'roud  shall  be. 

\~/  m,  V^>         ->  \S  m      ^  —      \^/  km 

b)  Be  wise  to-day,  'tis  madue  ■;.  to  de  er. 
Dies  wird  das  heroische  Maals  gena:;;-!--.  jft  seiner  einfach* 
sten  Form  besteht  es  aus  5  Jamben •■  aber  durch  die  Annahm« 
Änderer  Füfse,  als  der  Trochaeen,  D^Ktyle^,  Anapasten  etc* 
ist  es  viele*  Veränderungen  und  M.-uini,  caltigi  eiten  fähig. 
Wirklich  können  die  meisten  von  den  -ejiglisc  .en  gemeinen 
Maafsen  auf  eben  dieselbe  Art  verwechselt  werden,  so  gut  al« 
durch  die  verschiedene  Position  der  Pausen, 

6)  Die  sechste  Form  unsrer  Jamben    wird  gewöhnlich  da§ 
Alexandrinische  Maafs  genennt.     Es  beste- 1  &u.        amben. 

-  v    - 


For  tbou  art  but  of  dust :    bi  iuwble  and  U 


Die 
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Die  Alexandrinische  wird  manchmal  mit  dem  heroischen  Reime 
verwebt.  Geschieht  dies  selten  und  mit  Vorsicht,  so  giebt  es 
«ine  sehr   angenehme  Mannigfaltigkeit. 

The  seas  shall  ivaste,     the  skies  in  smoke  decay, 
Rocks  fall  to  dust,     and  moimtains  melt  (pway; 
But  fix'd  bis  word,  bis  saving  power  remains: 
The    realm  for  ever  lasts,    tby    qw»    Mesfiah 
r  e  ig  n  s. 

7)  Die  siebente  und  lezte  Form  unsrer  jambischen  Maafse 
besteht  aus  7  Jamben. 

Tb$  Lord  deScended  from  above ,  and  bovo'd  the  heavens  high. 
Dies  ward  ehemals  auf  eine  einzige  Linie  geschrieben,  aber  izt 
wird  es  in  zwey  abgebrochen,  wovon  die  erste  4  Füfse,  die 
lezte  aber  3  enthält. 

When  all  tby  mercies,     O  my    God! 

My  rising  soul  surveys ; 

Transported  ivitb  the  view,    Tm  lost 

In  wonder,    love  and  praise. 
In  allen  diesen  Maafsen  müssen  die  Accente  auf  gleiche  Sylben 
gesezt  werden,    und   jede  Linie   an  sich    selbst    betrachtet,    ist 
im    allgemeinen    desto    melodischer,    je    genauer    diese    Pvegel 
beobachtet  wird. 

II.  Trochaeische  Verse  sind  auch  verschiedener  Art? 
1)  Der  kürzeste  trochaeische  Vers  in  der  englischen  Sprache 
besteht  aus  einem  Trochaeus  und  einer  langen  Sylbe, 
—\^>    - 

Truest  love 

from.  above 
leing  pure 
'will  endur-e.  — - 

Tumult  cease 

sink  to  peace. 
Dieses    Maafs   ha*  ■  gar  keine  Würde,    und    kann    selten  bey 
«rnstlichen  Gelegenheiten  gebraucht  werden. 

H 
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-  2)  Die  zweyte  Form  englischer  Trochaeen  besteht  aus  2 
Füfsen:  und  ist  gleichfalls  so  kurz,  dafs  sie  selten  zu  irgend 
einem  ernsthaften  Zwecke  angewendet  wird. 

On  th&  mouniain 

bj  a  fountain. 
Sie  enthält 'manchmal  2  Füfse  oder  Trochaeen,  und  eine  kurze 
Zusatzsylbe ,  als : 

hi  the  days  of  old 
fables  plainly  told. 

v  3)  Die  dritte  Form  besteht  aus   3  Trochaeen,    als; 

When  our  hewts  ara   mourning; 
oder  aus  3  Trochaeen  mit  einer  langen  Zusatzsylbe,  alst 

_       O  -    >w/  -     w 

Restlesf  mortais  toil  for   nougbt 
Blisf  in  vain  front  mrth  is  sought ; 
Blisf  a  native  of  the  sky, 
FFever  <wanäers.     Mortais,  iry; 
There  you  cannot  seek   in  vain; 
For  to  seek  her  is  to  gain. 

4)  Die  vierte  Ciasse  besteht  aus  4  Trochaeen.* 

Round  us  roars  the  temptst  louder. 
Diese  Form  kann  noch  eine  lange  Zusatzsylbe  annehmen,   als; 

Idie,  aßer  dinnery  in  his  chair, 
Sat  a  f armer,  ruddy»  fat  and  fair. 
Aber  dieses  Maafs  ist   gar  nicht  gewöhnlich.     , 

5)  Die  fünfte  trochäische  Versart  \&t  gleichfalls  ungewöhnlich  £ 
Sie  besteht  aus  5  Trochaeen. 

All  that  walk   on  foot  or  ride  in  chariots 
All  that  dwett  in  palaces  or  gärrets. 

6). -Die. sechste  Form  der    englischen  Trochaeen  besteht  aus 
C  TtQchaeeru 
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0?i  tf  mountain,  str-etco'd  beneaih  a  boary   av/V/ow, 
La)  sbepberd  swain,  and  view'd  tbe  rolllng  billo<w. 

Dies   scheint   die  längste  trochaeische   Linie    zu  seyn ,    so   diese 

Sprache  annimmt. 

III.  Da   das    Dactylische    Maais  sehr   ungewöhnlich  ist, 
so  werden  wir  nur  ein  Beyspiel  davon  anfuhren: 

From  tbe  lovo  pleasures  of  tbis  falle?i  naiure, 
Eise  voe   to  higher. 

IV.  An,ap ästische  Verse  werden  in  verschiedene  Gassen 
eingeteilt. 

i)   Der   kürzeste    anapästische    Vers    mufs    ein    [einfacher^ 
Anapäst  seyn,    als; 

But  in  vain 

tbey  complain. 
Dieses  Maafs  istjedoch  zwey deutig •.  denn  legen  wir  den  Nach-! 
druck  der  Stimme  auf  die  erste  und  dritte  Sylbe,  so  machen 
wir  einen  Trochaeus:  und  defswegen  ist  die  erste  und  ein- 
fachste Form  uasrer  ursprünglichen  anapästischen  Verse  aus  2 
Anapästen  gemacht:     als 

But  bis   cotirage  'gan  fall 
for  no   arts  could  avaiU 
Diese  Form  nimmt  noch  eine  kurze  Zusatzsylbe  all: 

Then  bis  courage'  gan  fall  bim 
f&r  710  arts  could  avail  bim. 

2)  Die  zweyte  Classe  besteht  aus    5  Anapästen;        % 

0  yi  <woods,   spread  your  brancbes  apace 

To  your  deepest  recesßs    I  fly 

1  ivould  bide  voith  tbe  beasts  of  tbe  chase; 

I  voould  vanish  from  every  eye. 
Dies  ist  ein  sehr  beliebtes  Maafs,    und   wird  sehr  häußg  sowohl 
bey  feyerlichen,    als    muntern   und  scherzhaften  Gegenständen 
angewendet. 

H  a 
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f)  Die  dritte  Art    der  englischen  Anapästen    besteht   aus  4 

Anapästen,   als: 

M«7  l  govern  my  pasjions  ivith  absolute  rvuay, 
And  gr.ovj  wiser  and  heiter  as  life  ivears  avoay. 

Dieses  Maafs  nimmt   noch    eine    kurze  Sylbe  am  Ende  zu  sich, 

als: 

0#  the  warm  che  ek  of  yautb  smiles  and  roses  are  blending. 
Dies  sind  nun  die  verschiedenen  Arten  der  Hauptfiifse  in  ihren 
einfachen  Formen.  Sie  sind  vieler  Veränderungen  durch  die 
Vermischung  jener  Füfse  mit  einander,  und  durch  die  Annahme 
der  Nebenfüfse  fähig.  —  Wir  haben  oben  bemerkt,  dais  eng- 
•Üsche  Verse'  aus  FÜfsen  zusammengesezt  sind,  die  mittels  des 
Accents  geformt  werden,  und  wenn  die  Accente  auf  Vocale 
fallen,  so  sind  die  Füfse  jenen  gleich,  die  durch  Quantität  ge- 
formt werden.  Damit  der  Lehrling  diesen  Unterschied  deutlicher 
einsieht,  so  wollen  wir  ein  Muster  von  jeder  Art  anführen. 

O'er  heaps  of  ruht  stalk'd  the  stately  bind. 
Hier  sehen  wir,    dais  der  Accent    auf  jeder  zweyten  Sylbe  ist. 
In    der  folgenden  Linie    werden    wir    die    nämliche  jambische 
Bewegung  finden,    die  aber   durch    Accente    auf    Consonanten 
geformt  wird,  ausgenommen  die  lezte  Sylbe. 

Then  rilstling,  erdekling  ^  eräshing,   thünder  down. 
Hier  wird  die   Zeit  der  kurz   accentuirten   Sylben  durch   eine 
kurze  Pause  am  Ende  jedes  Worts,  zu  dem  sie  gehören,  ersezt. 

Wir  schreiten  nun  welter,  und  zeigen  die  Art,  wie  die 
Dichtkunst  durch  die  Aufnahme  der  Nebenfüfse  zu  den  Haupt« 
füfsen  sich  veränderte  und  verbesserte. 

Mitrvmring ,   and  vuith  bim  fled  the  sbades  of  night. 
Der  erste  Fuis  hier  ist  ein  Daccylus,    die  übrigen  sind  Jamben* 

O'er  mäny  a  froxen  many  a  fiery  alp. 
Diese  Linie  enthält  3  Amphibrachen,   mit  Jamben  vermischt. 

Innumerable  before  th'  Almighiy's   throne. 
Hier  finden  wir  im  zweyten  Fufs  einen  Tribraohus. 
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S7e  iht  bald  youtb  sirain  np  tbe  tbriaining  stee{>. 


In  dieser  Linie  ist  der  erste  Fufs  ein  Trochaeus,  tlet  zweyte 
ein  ächter  Spondaeus  durch  das  Zeitmaafs,  der  dritte  ein  Spon- 
daeus  durch  den  Accent. 

In  folgender  Linie  ist  der  erste  Fuis  ein  Pyrrhic,  der 
zweyte  ein  Spondaeus. 

Thai  on  voeak  •wings  from  far  pursues  your  fiigbt 

§.     35. 
Von     poetischen     Pausen. 

Es  giebt  2  Arten  von  Pausen,  eine  füi  den 
Sinn  der  Wörter,  die  andere  für  die  Melodie, 
welche  beyde  von  einander  ganz  unterschieden  sind. 
Die  erstem  können  sententiale,  die  leztem 
harmonische  Pausen  genennt  werden. 

Die  Sententialpausen  sind  jene,  die  uns  durch 
den  allgemeinen  Namen  Schlufs  zeichen, 
Puncte,  {stops)  bekannt  sind  ,  und  ihre  besondern 
Benennungen  haben:  als  Strich,  (,)  Strichpunct,  (y) 
Doppelpunct,   (:)  Punct.   (.) 

Die  harmonischen  Pausen  können  wieder  un.- 
terabgetheilt  werden  in  die  Final-  und  Caesu- 
ralpausen.  Diese  stimmen  manchmal  mit  der 
Sententialpause  überein,  manchmal  haben  sie  einen, 
unabhängigen  Zustand,  d.  i.  sie  exiatiren,  wo  kein 
Schlufszeichen  im  Satze  ist. 

Die  Finalpause  findet  am  Ende  der  Linie  statt, 
schliefst  den  Vers,  und  bezeichnet  das  Maafs;  di^. 
Caesuralpause  theilt  den  Vers  in  gleiche  und  un- 
gleiche Theile. 

Die  Finalpause  erhält  die  Melodie,  ohne  auf 
den  Sinn  der  "VV-rter  zu  wirken.  Denn  dig  Pausen 
selbst  bezeichnet  die  Gränze  des  Metrums,  und  da 
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sie  nur  durch  eine  Zurückhaltung  der  Stimme,  und 
nicht  durch  einen  veränderten  Ton  entsteht,  so 
kann  sie  auf  den  Sinn  keinen  Einflufs  haben.  Dies 
ist  aber  nicht  der  einzige  Vortheil,  der  für  die 
Verse  durch  diese  Final  pause  gewonnen  wird.  Sie 
verhindert  auch  jene  Eintönigkeit  am  Ende  der 
Linien,  welche  dem  feinen  Ohre  eines  gebildeten 
Menschen  so  sehr  mifgfällt.  Denn  da  diese  Final- 
pause keine  besondere  Melodie  für  sich  selbst  hat, 
sondern  immer  jene  abnimmt,  die  zum  vorher- 
gehenden Worte  gehört,  so  wechselt  sie  stäts  mit 
dem  Gegenstande,,  und  ist  so  mannigfaltig,  als  der 
§ensu$. 

In  vielen  Fällen  zeigt  nur  die  Finalpause  den  Unterschied 
zwischen  Prosa  und  Versen.,  wie  aus  der  folgenden  Anreihung 
einiger  poetischer  Zeilen  zu  ersehen  ist.     , 

Of  man's  first  di s ob e diene e ,  and  the  fruit  of  that  for- 
hiddm  tree,  whose  mortui  taste  brought  deetth  into  \the  ivorld, 
tind  all  our  ivoe ,  tvitb  losf  of  Eden  tili  one  gre fiter  man. 
re störe  us ,  and  regain  the  blisfful  seat,  sing ,  heavenly  musel 

Ein  Uneingeweyhter  in  der  Dichtkunst  würde  nicht  leicht 
entdecken ,  dafs  dies  Verse  waren  -.  sondern  er  würde  das  Ganze 
für  poetische  Prosa  halten.  Fügen  wir  aber  die  Finalpausen 
richtig  bey,  so  wird  die  Stelle  wieder  in  ihren  wahren  poeti- 
schen Zustand  versezt: 

0/  mctfi's  first  disobedience ,    and  the  fruit 

of  that  förbidden  tree ,  ivhose  mortal  taste  etc. 

Diese  Bey  spiele  beweisen,  wie  nothwendig  es  sey,  unge- 
reimte Verse  so  zu  lesen,  dafs  jede  Zeile  dem  Ohre  vernehm- 
bar wird.  Dem  was  nuzt  Melodie,  oder  zu  welchem  Ende  hat 
der  Dichter  seine  Gedanken  in  Verse  zusammengesezt,  wenn 
wir  im  Lesen  der  Zeilen  seine  Verse  durch  die  Weglassung  der 
Finalpausen  wieder  vernichten,  und  sie  durch  unsre  Ausspräche 
%m  blofsen  Prosa  herabwürdigen? 


Die  Caesur  ist  gewöhnlich  auf  der  vierten,  fünften  oder 
sechsten  Sylbe    des   heroischen  Verses. 

Auf  der  vierten  Sylbe  oder   am  Ende  des  zweyten  Fufses, 


als: 


als: 


The  silver  eel"    in  shining  volumes  roll'd, 
The  yellovo  carp"  in  scales  bedropp'd  voitb  gold. 
Auf  der  fünften  Sylbe  oder  in  der  Mitte  des  dritten  Fufses*, 

Round  broken  colwnns "  xlasphtg    ivy  twinSd, 
O'er  heaps  of  ruin "  stalk'd  the  stately  bind» 
Auf  der  sechsten  Sylbe,   oder  am  Ende  des  dritten  Fufses* 
als: 

Oh  say ,    vohat  stranger  cause "  ye~t  unexplor%d 
Could  make  a  gentle  belle"  reject  a  Lord? 
Eine  Linie  kann   durch  2-  Caesuren  in  3  Theile  abgetheilfc- 
werden,    als: 

OutsirecJyd  he  Im"  on  the  cold  ground"  and  oft" 
Look'd  up  to  beav'-n. 
Noch  eine  andere  der  Natur  des  Couplets  sehr  angemessene 
Art  Linien   abzutheilen   ist    die    durch   Einführung    der    halben 
Pausen,  welche  die  Linie  in  4  Pausen  theilen.     Die  halbe  Pause 
kann  auch  die  halbe  Caesar  genennt  werden. 

Folgende  Linien  können  als  Beispiele  hievon   dienen: 
Glo<ws'  white  he  reads"  bui'  trembles"   as  he  writes» 
Reason*  the  card"  hit  pasfion'  is  the  gale, 
Rid.es'  in  the  ivbirhvind"  and  directs4   the  storm. 

§■   36. 

Von    der    Melodie,     Harmonie    und    (lern- 
Ausdrucke, 

Melodie,  Harmonie  und  Ausdruck  sind  drey 
wichtige  Gegenstände  der  Dichtkunst»  Durch. 
Melodie  versteht  man  jene  angenehme  Wirkung, 
welche  aus  einer  geschickten  Verbindung  der  Be- 
etandtheile    des    Verses,     nach    den    Gesetzen    de* 
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Maafses  und  der  Bewegung' für  das  Ohr  entsteht. 
Durch  Harmonie  versteht  man  jene  Wirkung, 
welche  bey  der  Vergleichung  der  verschiedenen 
Glieder  eines  Verses  mit  einander  ,  und  der  Wahr- 
nehmung eines  richtigen  und  schonen  Verhältnisses 
zwischen  ihnen  entsteht.  Durch  Ausdruck, 
eine  solche  Wahl  und  Anordnung  der  Bestandteile 
des  Verses,  dafs  die  zu  erregende  Vorstellung  der 
Empfindung  wirklich  in  dem  Maafse,  wie  es  die 
Absicht  erfodert,    erweckt  wird. 

Wir  wollen  jeden  dieser  3  Gegenstände  in  der 
Versification  sowohl  mit  Rücksicht  auf  die  Füfse 
als  Pausen  benutzen. 

1)  In  Betreff  der  Melodie  ist  es  aus  den  Bey- 
spielen,  welche  wir  oben  von  Versen  nach  allen 
Haupt füfsen  gegeben  haben,  einleuchtend,  dafs  eine 
nicht  geringe  Melodie  in  jedem  von  diesen  Haupt  - 
füfsen  gefunden  wird,  obgleich  nach  verschiedenen 
Graden.  Verse,  die  blos  aus  Jamben  bestehen, 
haben   die  schönste  Melodie. 

Dafs  die  Final-  und  Caesuralpausen  zur  Mc* 
lodie .,  bey  tragen  ,  kann  von  Niemanden  bezweifelt 
werden,  der  die  Be) spiele  berücksichtigt,  so  wir 
bereits  von  diesen  Pausen  gegeben  haben.  Um 
Linien  mit  einer  vorzüglichen  Melodie  zu  bilden, 
mufs  die  Caesur  am  Ende  des  zweyten  oder  dritten 
Fufses,   oder .  in   der   Mitte   des   dritten   seyn. 

ü)  In  Betreff  der  Harmonie  ;st  zu  bemer- 
ken, dafs  Verse,  die  aus  Jamben  zusammen  gesezt 
sind,  eine  sehr  gute  Harmonie  haben;  aber  da  der 
Nachdruck  der  Stimme,  beym  Wiederhohlen  sol- 
cher Verse,  immer  an  eben  denselben  Plätzen  ist, 
d.  i.  auf  jeder  zweyten  Sylbe;  so  würde  eine  solche 
lang  anhaltende  Eintönigkeit  dem  Ohre  mifs- 
fallen:   und  defswegen  werden  solche  Abwechslungen 


121 

ausgesucht,  die  ohne  Nachtheil  der  Melodie  eine 
angenehme  Mannigfaltigkeit  veranlassen,  oder  selbst 
zur  Erhöhung  der  Melodie  beitragen.  Von  der 
Art  war  die  Einleitung  des  Trochaeus,  um  den 
ersten   Fufs  eines   heroischen  Verses  zu  bilden ,   als  : 

Favours  to   none ,    to  all  she  smiles  extcnd's, 
Oft  she  rejccts ,   but  never   one   offends. 

Jede  dieser  Linien  beginnt  mit  einem  Trochaeus;  die 
übrigen  Füfse  sind  in  jambischer  Bewegung".  In  der  folgenden 
Linie  von  eben  derselben  Bewegung  ist  der  vierte  Fufs  ein 
Trochaeus. 

All  these  our  notions  vain,  Sees  and  derides. 
Die  nächste  Veränderung,  welche  der  Mannigfaltigkeit 
wegen,  ohne  Nachtheil  für  die  Melodie,  .zugelassen  wird,  ist 
die  Vermengung  der  Pyrrhichien  und  der  Spondaeen;  in  welchen 
zwey  Eindrücke  auf  dem  einen  Fufse,  den  Mangel  eines  auf 
dem  andern  ersetzen;  und  zwey  lange  Sylben  ersetzen  wieder 
zwey  kurze,  so  dafs  sie  die  Summe  der  Quantität  zweyer 
Füfse.,  gleich  zweyen  Jamben,  ausmachen. 

V->        \S       ~  _         y^/      _      w  w     w     ». 

On  the  gree?i   bank  to   look  into  the  clear 
Smooth  Iahe  that  to  me  seem'd   another  sky, 
Stood  mVd,    stood  vast  infinitude  confin'd. 
Die    ferner    beliebte    Mannigfaltigkeit   ist   die  des  Amphi- 
brachus : 

Which  mhny  a  bard'  had  cbäunted  mäny   a  day. 
In  dieser  Linie  finden  wir,  dafs  zwey  Füfse  Amphibrachen 
und  drey  Jamben  sind. 

Wir  haben  vorher  gezeigt ,  dafs  die  Caesur  die  Melodie 
des  Verses  erhöht,  und  wir  wollen  nun  auch  darthun,  dafs  sie 
die  vorzüglichste  Quelle  der  Harmonie   in  Versen  ist. 

Die  erste  und  unbedeutendste  Harmonie,  mittels  der  Caesur, 
entspringt   aus  dem   Vergleiche    zweyer   Glieder  der   nämlichen 


122 

Unie  mit  einander  A  die  eb«n  so ,  wie  in  den  obigen  Bsyspielen, 
getheilt  werden;  weil  die  Schönheit  des  Verhältnisses  in  [den 
Gliedern,  jeder  dieser  Abtheirnngen  gemäfs,  in  der  Natur  ge- 
gründet ist.'  indem  es  sich  wie  i  zu  a,  2  zu  j,  oder  9  zu,  3 
verhält. 

Der  nächste  Grad  von  Harmonie  entsteht  aus  dem  Ver- 
gleiche der  Glieder  eines  Couplets  oder  zwey  nach  einander 
folgender  Linien-,   als: 

Ske  tbe  bold  youth"  strain  up  the    threatning  steep 
Rush  tbro'  the  thickets"  doivn   tbe  Valleys  pweep. 
Hier   rinden   wir  die  Caesur  der  ersten  Linie  am  Ende  des 
zweyten  Fufses,  und    in  der  Mitte  des    dritten  Fufses  in  der 
lezten  Linie. 

Hang  o'er  tbeir  courseirs'  heads"  voitb  eager  speed,. 
And  earth  rolls  back"  beneatb  the  fiyings  sied. 
■    In    diesem   Couplet  ist  die   Caesur   am    Ende    des    dritten 
Fufses  in  der  ersten  Linie ,    und  am  Ende   des  zwey ten  in  der 
lezten  Linie. 

Die  nächste  Wahrnehmung  von  Harmonie  entsteht  aus  dem 
Vergleiche  einer  grössern  Zahl  von  Linien,  und  aus  der  Beob* 
achtung  des  wechselseitigen  Verhältnisses    der  Couplets    zu  ein- 
ander, nach  der  Aehnlichkeit  und  Verschiedenheit,   als: 
TVj^  forest  Win&sor "  and  thy  green    retreatsr 
At  once  tbe  tnanarcb's  and   the  tnuse's  seatsy 
Invite  my  lays.     Be  present  Sylvan  maids, 
Unlock  your  Springs u  and  open  all  your  shades.  — 
Not  half  so  sivift u  the  trembling  doves  can  fiy, 
When  thefierce  eagle  n  cleaves  the  liquid  sky;  - 
Not  half  so  svAftly"  the  fierce  eagle  ?noves 
When  through  the  clouäs"  he  drives  the  trembling  doves.t 

So  kann  die  Vergleichung  der  Linien,  welche  durch  die 
verschiedenen  Sitze  der  drey  Caesuren  auch  verschieden  abgetheilt 
sind,  eine  Quelle  der  mannigfaltigsten  Harmonie  seyn,  die  mit 
der  schönsten  Melodie  übereinstimmt.  Diese  wu:d  noch  durch 
$ie  Einfuhrung  zweyer  Caesuren,  und  besonders  du'reh  die  der 
Halbpausen  befördert.     Diese  verdoppeln   überall  die  Zeit  der 
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Vergieichung,  geben  eine  deutlichere  Ansicht  der  Theile  und 
des  Ganzen,  erzeugen  neue  Verhältnisse  des  Maafses,  und 
biethen  ein  weiteres  Feld  für  Verschiedenheit  und  Gleichheit, 
diese  so  reichhaltige  Quellen  der  Schönheit  in  der  Harmonie, 
dar. 

Warm 's  in  the  sun"  refreches'    in  tbe  brccze, 

Glo'vos'  in  the  stars"  and  blosfoms  in  the  iress-. 

Lives  through  all  life"  extends'  through   all   extent,       J 

Spreads  undivided"  operates'  unspent. 

3)  Der  lezte  Gegenstand  in  der  Versification 
betritt  den  Jlus  druck.  Drücken  Leute  durch 
Worte  ihre  Empfindungen  aus,  so  fallen  sie  natür- 
lich in  jene  Art  ton  Stimmebewegung,  welche  mit 
dem,  was  im  Gemüthe  vorgeht,  übereinstimmt; 
und -,  der  Dactylus,  Anapäst,  Trochaeus,  Jambus 
oder  Spondaeus  hat  selbst  im  gemeinen  Gespräche 
nach  der  verschiedenen  Natur  der  ausgedrückten 
Empfindungen  den  Vorzug.  Um  die  Natur  ganz 
nachzuahmen,  mufs  daher  der  Dichter  im  Anreihen 
der  Worte  zur  künstlichen  Composition  der  Verse 
besorgt  seyn,  dafs  die  Bewegung  der  Empfindung 
durch  den  richtigen  Gebrauch  der  verschied enera 
Arten  von  Füfsen  entspricht,  und  dies  ist  die  erste 
und  allgemeinste  Quelle    des    Ausdrucks  in  Versen. 

Dafs  eine  weise  Anwendung  und  vernünftiger 
Gebrauch  der  Fufse  und  Pausen  für  besondere  Ge- 
danken und  Empfindungen  sehr  bezeichnend  und 
nachdrucksvoll  seyn  kann ,  wird  dem  Lehrlinge  aus 
wenigen   Beyspielen  einleuchtend  seyn. 

In  folgendem  Beyspiele  werden  die  weiten  Dimensionen 
des  Satans  durch  eine  ungewöhnliche  Pveihe  langer  Sylben  ge- 
zeigt, welche  uns  den  unermefslichen  Erzfeind  in  seiner  unbe- 
weglich festen  Stellung  zu  erkennen   geben. 

So  strecb'd  out  huge  in  Imghf^the  arch-fiend  foy. 
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Das  nächste  Beyspiel  beweifst  die  Kraft  eines  Trochaeus 
im  Anfange    einer  Linie ,    wenn  ein  Jambus  darauf  folgt : 

—  —  —  and  after  •witbin 

Light s  on  his  feet :   as  ivhen  a  prcvoling   voolf 

Leäps  o'er  the  fence  witb  ease  into  the  fold. 

Der  Trochaeus,  welcher  eine  Linie  anfängt,  zeigt  dea 
i  Satan  im  Acte  des  Blitzens,  der  Jambus,  so  darauf  folgt ,  be- 
sternt den  Ort  des  Blitzes,  nämlich  seine  Füfse.  Der  nämliche 
Kunstgriff  im  Anfange  der  nächsten  Linie  läfst  uns  den  Wolf  über 
den  Zaun  springen  sehen.  Aber  da  der  blofse  Act  des  Sprin- 
gens  über  den  Zaun  nicht  der  einzige  Umstand  ist,  so  Auf- 
merksamkeit verdienet,  sondern  auch  die  Fertigkeit  und  Ge- 
schwindigkeit, mit  der  es  geschieht,  so  wird  dies  nicht  nur 
durch  den  sanften  Fufs,  welcher  Qwith  ease)  sehr  nachdrucks- 
voll  darauf  folgt,  sondern  auch  durch  einen  Pyrrhic,  der  dem 
lezten  Fufse   (into  the  fold)  vorhergeht,,  bezeichnet. 

Folgende  Beyspiele  beweisen  die  durch  Caesuren  hervor- 
gebrachten Wirkungen ;  sie  sind .  so  angebracht ,  dafs  sie  die 
Linie  in  sehr  ungleiche  TheUe.  theilen: 

— -  —  — >  tbus  <with  the  year 

Se.asons  return,   tut  noi  to  me  reiurns 

Day  u  or  the  svoeet  approacb  of  even.  or  morn. 

Hier  hält  uns  die  Caesur  nach  dem  ersten  Halbfuise  day 
ganz  unerwartet  auf,  und  prägt  der  Imagination  die  Gröfse  des 
Verlustes,    den  Verlust  des  Gesichts  mit  Nachdruck  ein. 

No  sooner  had  th'  Älmighty  ceas'd,  but  all 
The  multiiiide  of  angels ,  with  a  shout 
Lo-U.d "  as  from  nurabers  'without  number "  siveet 
As  from  blest  voiees  uttcrlng  /oy. 

In  dieser  ungewöhnlichen  Caesur  ist  etwas  sehr  Kraftvolles, 
welches  plötzlich  den  Leser  aufhält,  über  die  Wichtigkeit  eines 
besondern  Worts  nachzudenken.  Wir  wollen  diese  Materie 
mit  einem  Beyspiele  schlielsen,  in  welchem  alle  bisher  erklärte 
Regeln   und  Grundsätze  in  der  Anwendung  gezeigt  werden. 
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Dire  'was  tbe  tösjing"  deep  tbe  groans"  despair1* 
Tended  tbe  sich "  büsiest  from  coucb   to  couch u 

And  over  them  triumphant  deätb"  bis  dart" 

Scbbok"  bat  delafd     to  strike. 

Viele  Regeln  und  Bemerkungen,  über  die  Prosodie,  sind 
aus  Sheridan's  Art  of  Reading  genommen,  worauf  wir  zur 
weitern  Belehrung  über  diesen  Gegenstand  verweisen. 


DRITTER    THE  IL. 

VON    DER    PUNCTUATION.*) 


§.     37- 

XJic  Punctuation  ist  die  Kunst  einen  geschriebenen 
Aufsatz  in  Sätze  oder  Theile  von  Sätzen  durch 
Puncte  oder  Schlufszeichen  abzutheilen  um  die 
verschiedenen  Pausen  zu  bezeichnen,  welche  der 
Sinn   und  eine  richtige  Pronunciation    erfodern.     ' 

Das  Comma  stellt  die  kürzeste  Pause  vor: 
der  Strichpunct  eine  noch  einmal  so  grofse  Pause^ 
als  das  Comma:  der  Doppelpunkt  zweymal  so 
grofs  als  der  Strichpunct,  und  der  Punct  zweymal 
so  grofs  als    der  Doppelpunct. 

Das  genaue  Maafs  oder  die  Dauer  einer  jeden 
Pause  kann  nicht  bestimmt  werden :  denn  sie 
wechselt  mit  der  Zeit    des   Ganzen»     Der  nämliche 


*)  Da  die  Punctaation  den  Sinn* eines  Satzes  zu  erleichtern 
zum  Zwecke  hat,  so  mochte  sie  vielleicht  unter  dem  Ar- 
tikel der  Wortfügung  oder  der  Prosouie  sehr-  schicklich 
abgehandelt  worden  seyn.  Allein  der  Umfang  und  die 
Wichtigkeit  dieser  Materie,  so  wie  die  grammaticalische  . 
Kenntnifs,  so  sie  vorausezt,  mögen  uns  entschuldigen, 
äai.s  wir  sie  lieber  als  einen  besondem  Artikel  behandeln. 
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Aufsatz  kann  in  einer  kürzern  oder  längern  Zeit 
wiederhohlt  werden:  aber  die  Proportion  zwischen 
den  Pausen   sollte  immer  unveränderlich  seyn. 

Um  die  richtige  Anwendung  der  Puncte  noch 
deutlicher  zu  bestimmen,  müssen  wir  zwischen 
einer  unvollständigen  Phrase,  einem  einfachen  Satze, 
und  einem  Zugammengesezten  Satze    unterscheiden. 

Eine  unvollständige  Phrase  enthält  keine  Be* 
hauptung,  noch  erhebt  sie  sich  zu  einer  Proposition, 
oder  einem  Satze  :  als  therefore ,  in  haste :  studious 
oj-  praise. 

Ein  einfacher  Satz  hat  nur  ein  Subject,  und 
ein  Verbum  fmitum,  ausgedrückt  oder  darunter 
verstanden  und  in  welchem  die  Nebenbestimmun- 
gen, es  sey  des  Subjects  oder  des  Verbi  finiti,  mit 
dem  durch  sie  jedesmal  bestimmten  Theiie  des 
Satzes  unmittelbar  und  auf  verschiedene  Art  ver- 
bunden sind :    als   temperance  preseives    health. 

Ein  zusammengesezter  Satz  hat  mehr  als  ein 
Subject,  oder  Verbum  fmitunx,  ausgedrückt  oder 
darunter  verstanden:  oder  er  besteht  aus  zwey 
oder  mehrern  einfachen  Sätzen,  die  miteinander 
verbunden  sind ,  als :  good  nature  mends  and  beau- 
tlßes  all  objeets.  —  Vir  tue  reßnes  the  affections, 
but  vice   debates  them. 

In  einem  Satze  kann  das  Subject  und  Verbum 
oder  jedes  von  ihnen  mit  verschiedenen  Nebeii- 
umständen  als  des  Gegenstands ,  des  Endswecks, 
Umstands  der  Zeit,  des  Orts,  der  Art  und  Weise, 
und  dergleichen,  begleitet  werden:  und  das  Subjekt 
oder  Verbum  kann  entweder  unmittelbar  mie 
ihnen  verbunden  seyn,  oder  mittelbar:  d.  i.  es 
wird  mit  etwas  verbunden,  welches  schon  mit  etwas 
andern  verbunden  ist,  und  so  fort:  als  the  miuä 
unoecupied  uith  useßul  knowledge ,  becQmes  a  tna- 
gazin   of  trißes  and  follias« 
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§.     38- 
Vom      C  o  m  m  a. 

I.  Regel.  In  einem  einfachen  Satza  haben  die  verschie-» 
denen  Worte,  woraus  er  besteht,  ein  so  nahes  Verhältnifs  zu 
einander,  dafs,  im  allgemeinen,  keine  Schlufszeichen  erfoderlich 
sind,  ausgenommen  am  Schlüsse  desselben  ein  voller  Punct, 
als :  The  fear  of  the  Lord  is  the  beginning  of  •wisdom.  Every 
part  of  matter  sivarms  'with  living  creatures. 

Ein  einfacher  Satz  kann  jedoch,  wenn  er  lang  und  der 
Nominativ  mit  unzertrennlichen  Nebenumständen  begleitet  ist, 
unmittelbar  vor  dem  Verbo  eine  Pause  annehmen ,  •  als :  The 
good  taste  of  the  present  age,  has  7iot  allovoed  us  to  neglect 
the  cultivation  of  the  english  langnage.,  To  be  totally  indifferent 
to  praise  or  censure,  is  a  real  defect  in  character. 

II.  Wird  der  Zusammenhang  verschiedener  Theile  eines 
Satzes  durch  eine  unvollständige  Phrase  unterbrochen,  so  wird 
gewöhnlich  ein  Comma  vor  dem  Anfange  und  am  Ende  dieser 
Phrase  beygesezt:  als  I  reniember ,  ewith  gr  atitude,  bis 
goodnesf  to  me.  His  voork  £r,  in  many  respects,  very 
imperfect:  it  is ,  therefore,  not  mitch  approved.  Sind  aber 
diese  Unterbrechungen  klein  und  unbedeutend,  so  wird  das 
Comma  besser  ausgelassen,  als:  fiaitery  is  certainly  pernicious. 
There  is  surely  a  pleasure  in  benefcence. 

III.  Wenn  zwey  oder  mehrere  Nennwörter  in  der  näm- 
lichen Construction  vorkommen,  so  werden  sie  durch  ein 
Comma  abgetheilt,  als:  reason,  virtue ,  answer  one  great  aim. 
The  husband ,  wife  and  childern  voere  gone,  They  took '  away 
their  furniture ,  cloihes  and  stock  in  trade.  He  is  alternately 
supported  by  bis  father ,    bis  uncle ,  and  bis  eider  brother. 

Von  dieser  Regel  giebt  es  mehrentheils  eine  Ausnahme  m 
Rücksicht  zweyer  Nennwörter,  die  durch  ein  Bindwort  eng 
mit  einander  verbunden  sind,  als:  Virtue  and  -vice  form  a 
strong  contrast  to  each  other.  Libertines  call  religion  bigotry 
er  super  stiiion.  There  is  natural  difference ,  between  merit 
*nd  dement,  virtue  and  vici%   wisdom  or  folly.     Sind  aber 

die 
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die  mit  einander  verbundenen  Theile  nicht  kurz,  so  kann  ein 
Comma  eingeschoben  werden,  obgleich  das  Bindwort  ausgedrückt 
ist,  als:  Romam-es  tnay  be  said  io  be  miserable  rahpsodies  or 
dangerous  inaniives  to  evil.  Intemperance  destroys  tbe  strengbt 
of  our  bcdles,  and  tbe  vigour  of  our  mhi&s, 

IV.  Zwey  oder  mehrere  Adjectiva,  die  zum  nämlichen 
Substantive  gehören,  werden  gleichfalls  durch  ein  Comma  ge- 
trennt, als:  Piain,  honest  iruth,  wants  no  artificial  covering. 
David  -was  a  brave,  wise,  anct  pious  man.  Tbe  most  innocent 
pleasures  are  tbe  sweetest,  tbe  most  rational,  tbe  most  ajfecting^ 
find  tbe  most  lasting. 

Aber  zwey  Adjective,  die  unmittelbar  durch  ein  Bindwort 
mit  einander  verbunden  sind  >  werden  nicht  durch  ein  Comma 
getrennt,  ais:  True  ivortb  is  modest  and  retired.  Trutb  is 
fair  and  arilesf,  simple  and  sincere,  uniform  and  consistent. 
We  must  be  •wise  or  foolisb ;  tbere  is  no  medium. 

V.  Zwey  oder  mehrere  Verba,  die  den  nämlichen  Nominativ 
haben,  und  unmittelbar  auf  einander  folgen,  werden  auch  durch 
Commata  abgetheilt,  als:  Viriue  Supports  in  adver  sity,  mvde~ 
rates  in  prosperity.  In  a  letter,  we  may  advise,  exbort,  com- 
fort,   request  and  discusf, 

Zwey  durch  ein  Bindwort  unmittelbar  mit  einander  ver- 
bundene Verba,  sind  eine  Ausnahme  für  die  obige  Regel,  als: 
Tbe  study  of  natural  bistory  expands  and  elevates  tbe  mind. 
Whether  iwe  eat  or  drink,  lobcur  or  sleep,  we  should  be 
moderate. 

Zwey  oder  mehrere  Participien  sind  einer  ähnlichen  Regel 
und  Ausnahme  unterworfen,  als:  A  man  fearing ,  serving,  and 
respected.  By  being  admired  and  fiattered,  we  are  often 
corrupted. 

VT.  Zwey  oder  mehrere  Adverbia,  die  unmittelbar  auf 
«inander  folgen,  müssen  durch  Striche  getrennt  werden,  als.- 
W«  are  fearrully,  wonderfully  framed.  Succesf  gemrally  de- 
pends  on  acting  prudentlyt  steadüy,  and  vigottrously ,.  in  wbrt 
w#  widert  ah* 
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Werden  aber  zwey  Adverbia  durch  eine  Cor^unction  ver- 
bunden, so  werden  sie  durch  kein  Comma  getheilt,  als:  Some 
men  sin  deliberately  and  presumptuoitsly.  There  is  no  middle 
State:    tve  must  live  virtuonsly  or  -vitiously. 

VII.  Wenn  auf  Participien  etwas  folgt,  das  auf  ihnen 
beruht,  so  werden  sie  gewöhnlich  vom  übrigen  Theile  des 
Satzes  durch  ^ein  Comma  getrennt,  als:  The  King,  approving 
the  plan,  put  it  in  execution.  —  Hi s  talents ,  formed  for 
great  enter pris*s ,  could  not  faii  of  r endering  hm  conspkuous. — 
All  mankind  comp  ose  one  fahtily ■■,  asfemb.led  und  er  the  eye, 
of  one  common    Fatber. 

VIII.  Wenn  ein  Bindwart  durch  eine  Phrase  oder  einen 
Satz  vom  Verbo,  zu  dem  es  gehört,  getrennt  wird,  so  hat  ein 
solcher  Zwischensatz  gewöhnlich  an  jedem  Entfe  ein  Comma, 
als:  They  sei  out  early ,  and,  before  ibe  dose  of  ihe  day , 
arrived  at  the  destined  pla#e. 

TX.  Ausdrücke  in  einer  grauen  Anrede  werden  vom  übrigen 
Theile  des  Satzes  durch  ein  Comma  getrennt,  als:  My  son% 
give  vie  thy  heart.  I  am  obliged  to  you ,  my  friends ,  for  your 
many  favours. 

X.  Der  Casus  absolutus  und  der  Infinitivs?  absolutus  wer- 
den vom  Hauptsatze  getrennt,  als.-  Bis  Fatber  dying  he  succeeded 
to  estate.  ■ —  At  lengih  fbeir  mikisiry  perforv:eä,  they  left 
ibe  T-vorlä  in   peace.     To    confesf  the  truth,     I  was    much    In 

fault, 

XI.  Nennwörter  in  Apposition,  d,  i.  Nennwörter,  die  an- 
dern Nennwörtern  im  nämlichen  Casu  zur  Erklärung  oder  Be- 
leuchtung beygesezt  sind,  werden,  wenn  sie  mit  Nebenumstän- 
den begleitet  sind,  durch  Striche  getrennt,  als:  Paul,  ihe 
A'-ostU  of  ihe  Gentiles,  <was  eminent  for  bis  xeal  and  k?wiv- 
iedge.  The  butterfiy ,  vhild  of  ihe  Stimmer,  fintier s  in  the  sun. 
Sind  aber  solche  Nennworte  einzeln,  oder  machen  sie  nur  einen 
«iggten  Kamen  aus,  so  werden  sie  nicht  abgetheilt,  als:  Pütd 
ih    iposttä      The    Bnperour    Anten  nus   wote   an  [exzellent 
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XII.  Einfache  Glieder  von  Setzen,  die  durch  Vergteichuu- 
gen  verbunden  sind,  werden  gröstentheiis  durch  ein  Comma 
unterschieden,  als:  As  the  heart  panteth  after  the  ivater  brooks, 
so  dotb  my  soul  pant  after  thee.  Bett  er  is  a  dinntr  of  herbi\ 
vobere  love  z'r,  than  a  stallet  ox   and  batred  there<witb. 

Wenn  die  Glieder  in  Vergleichungssätzen  kurz,  sind,  so 
wird  das  Comma  im  allgemeinen  besser  ausgelassen,  als:  Hoiv 
viucb  better  is  it  to  get  ivisdom  than  gold.  Mankind  act 
oftener  from  caprice ,  than  reason, 

XIII.  Werden  Worte  einander  entgegen  gesezt  oder  mit 
einem  gewissen  Unterschiede  bezeichnet,  so  müssen  sie  durch 
ein  Comma  unterschieden  werden,  als: 

Tbo'  deep ,  yet  clear ;    tho'  gentle,  yet  not  dull\ 
Strong  -witbout  rage ;   •without  o'erflo'wing ,  fulL 

Good  m*ny  in  tbis  frail  imperfe-ct  State,  are  offen  faunet^ 
not  o?ily  in  union  ivitb;  out  in  Opposition  to  ths  views  a?icL 
conduet  of  one  anotber. 

Manchmal,  wenn  das  Wort,  mit  dem  die  lezte  Präposition 
übereinstimmt,  einzeln  ist,  so  ist  es  besser,  das  Comma  vor 
denselben  auszulassan,  als.*  Many  States  voere.  in  aiieance 
voitb,   and  under  the  perfection  of  Rome, 

Eben  dieselbe  Regel  und  Beschränkung  mufs  auch-  ange- 
wendet werden,  wenn  Zwey  oder  mehrere  Nennwörter  sich  auf 
die  nämliche  Präposition  beziehen  •  He  twas  composed  botb  under 
the  threatning,  and  at  the  approach,  of  a  cruel  and  lingering 
death,  —  He  <was  not  only  the  King,  bat  the  fatfer  of  bis 
people. 

XIV.  Ein  merkwürdiger  Ausdruck,  eine  kurze  Anmerkung- 
oder  auch  eine  Anführung  einer  Stelle,  kann  füglich  durch  ein 
Comma  ausgezeichnet  werden ^ als:  It  burts  a  manys  pride ,  to> 
say,  l  do  not  knovo.     Plutarch  calls  a  lying  the  vice  ofslaves. 

XV.  Bezeichnende  Fürwörter  sind  verbindende  Worte ,  und 
nehmen  gewöhnlich  ein  Comma  vor  sich  an,  als:  He  preaches- 
sublimely,  who  lives  a  sober,  rigbteous  and  pious  life.  Thert 
is  no  cbarm  in^the  female  Sex  fewbkb  tan  supply  ths  place  of 
vir  tue» 

i  * 
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Wenn  aber  zwey  Glieder  durch  ein  Relativ  eng  mit  ein- 
ander verbunden  werden,  welches  der  allgemeinen  Benennung 
des  Vorhergehenden  eine  besondere  Beziehung  und  Bedeutung 
giebt,  so  sollte  das  Comma  weggelassen  werden,  als:  A  man, 
vjko  is  of  a  äetracting  splrii ,  •will  misconstrue  the  most  inno- 
eent  words ,  that  can  be  put  together. 

In  diesem  Beyspiele  ist  die  Behauptung  nicht  von  einen* 
Manne  überhaupt,  sondern  von  einem  solchen,  der  ver- 
leumderisch ist,  und  defs wegen  sollten  sie  nicht  getrennt  werden. 
Diese  Regel  gilt  auch  in  solchen  Fällen,  in  welchen  das  Relativ 
nicht  ausgedrückt,  sondern  nur  darunter  verstanden  wird,  als* 
It  is  from  piety ,  warm  and  unajfected ,  that  Iris  morals  derived 
s'rength,  This  sentiment,  häbltttal  and  strong,  infiuenced  bis 
ivbole  conduct.  In  diesen  beyden  Beyspielen  wird  das  Relativ 
Und  Verbum  which  'was  darunter  verstanden. 

XVI.  Ein  einfaches  Glied  eines  Satzes,  das  in  einem  an- 
dern enthalten  ist,  oder  auf  ein  anderes  folgt,  mufs  durch  ein 
Comma  unterschieden  werden,  als:  Very  offen,  white  voe  ar* 
complainting  of  the  vanity  and  the  evils  of  human  life  voe  makt 
that  vanity ,    and  -we  increase  those  evils. 

Wenn  jedoch  die  Glieder,  so  aufeinander  folgen,  sehr  eng 
miteinander  verbunden  sind,  so  ist  das  Comma  unnöthig,  alst 
Eevelation  has  informed  us  in  what  manner  our  apostacy  arose. 

Mehrere  Verba  im  Infinitive,  die  eine  gemeinschaftliche 
Verbindung  und  Beziehung  haben,  und  auf  einander  folgen, 
werden  auch  durch  Striche  abgetheilt,  als:  To  relieve  the  indi~ 
gentf  to  comfort  the  afflicted,  to  protect  the  innocent,  to  rcward 
the  deserving,  is  a  humane  and  noble  employement. 

XVII.  Folgt  auf  das  Verbum  to  be  ein  Verbum  im  In- 
finitive, welches  durch  Versetzung  der  Nominativ  für  dasselbe 
werden  könnte ,  so  wird  das  erstere  gewöhnlich  durch  ein  Comma 
vom  leztern  getrennt,  als:  The  most  obvious  remedy  is,  to 
voithdra'vo  from  all  asfociations  voith  bad  men. 

XVIII.  Wenn  Nebenumstände  von  Wichtigkeit  sind,  und 
oft  auch,  wenn  die  natürliche  Ordnung  von  ihnen  umgekehrt 
wird ^sojkonnen  sie  durchff Striche  unterschieden^ werden,    als? 
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Virtut  must  be  formed  and  supported,  not  by  infrequent  act% 
but  by  daily  and  repeated  exertions.  —  Vices ,  like  sbadows, 
towards  the  evening  of  Hfe,    groiv   great  and  monstruous.  — 

Our  iniere:tr  are  bitemmovin  by  threads  innumerable  —  by 
threads  innumerable  our  interest   are  interwoven. 

XTX.  Wo  ein  Verbum  darunter  verstanden  wird,  kann 
ein  Corr.ma  oft  unrichtig  angewendet  werden.  Dies  ist  eine  all- 
gemeine Regel,  welche,  nebstdem,  dafs  sie  einige  von  den 
vorhergehenden  Regeln  in  sich  fafst,  noch  für  viele  Fälle  an- 
wendbar se\n  v.iro,  die  durch  keine  von  diesen  bestimmt  sind* 
als  from  law  arises  securiiy  —  from  security  curiosity  y  from 
curiosity  knoivledge.  In  diesem  Beyspiele  wird  das  Verbum 
arises  vor  curiosity  und  knoivledge,  bey  welchen  Worten 
eine  bedeutende  Pause  nothwendig  ist,   darunter  verstanden. 

XX.  Die  Worte  nay,  so  hencey  agcv.n ,  first,  secondly, 
formerly,  now ,  lastly,  oncemore,  above  all,  on  the  contrary, 
in  the  next.  place,  in  short ,  und  alle  andere  Worte  und  Re- 
den ^rten  von  der  Art  müssen  gewöhnlich  vom  Contexte  durch 
ein  Comma  unterschieden  werden  als:  Remember  tby  best  and 
first  fr iend:  formerly,  the  supporter  of  tby  infancy ,  and 
ibe  guide  of '  ihy  childhood:  ?w<w,  the  guardian  of  thy  youtby 
and  the  hope  of  tby  coming  years. —  He  feared  voant,  bence, 
be  overvalued  riches.  This  conduct  may  heal  the  dijference, 
nay,  it  may  constantly  prevent  any  in  fuiure.  —  Finally, 
I  shall  only  repeat ,-  what  has  been  offen  justly  said.  If  the 
Spring  put  fortb  no  blosfoms ,  in  summer  there  voill  be  no 
beauiy ,  and  in  automn  no  fruit,  so  if  youth  be  trifßed  avoay 
-wiibout  improvement ,  riper  years  may  be  contemptible ,  and  oli 
age  miserable, 

i      39- 

Vom     Strichpuncte. 

Des  Strichpuncts  becient  man  sich  einen  zusammengesezten 
Satz  in  zwey  oder  mehrere  Theile  zu  theilen,  weiche  weder 
so  eng  mit  einander  verbunden  sind,  als  jene,  welche  durch 
ein  Comma  getrennt  werden,jnoch  so  wenig  von  einander  abhängen, 
»ls  jene,  welche  durch  einen  Doppelpunct  unterschieden |w erden* 
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Des  Strichpuncts  bedient  man  sich  zuweilen ,  wenn  das 
vorhergehende  Glied  des  Satzes  nicht  für  sich  selbst  einen  voll- 
ständigen Sinn  giebt,  sondern  auch  von  dem  darauf  folgenden 
Gliede  abhängt,  wie  in  folgenden  Fällen:  As  the  desire  of  ap- 
probation,  <when  it  works  according  to  reason,  improves  the 
amiable  pari  of  our  species  in  every  thing  that  is  laudable; 
so  nothing  is  more  destructive  to  them,  ivhen  it  is  governed 
by  vanity  and  folly.  —  Experience  teacbes  wj,  that  an  entire 
reireat  front  •worldly  ajfairs,  is  not  >wbat  religion  requires; 
nor  does  it  even  enjoin  a  great  retreat  from  them.  —  Stravos 
swm  upon  the  surface;  but  pearls  lie  at  the  bottom.  — 
Philo sphers  asfert^  that  Natura  is  unl'mited  in  her  Operations; 
that  sbe  has  inexhaustible  treasures  in  reserve ;  that  kno-wledg? 
ttoill  al<ways  be  progresfwe;  and  that  all  future  gener ations 
will  continue  to  makt  discoveries,  of  vobicb  <we  have  not  tbt 
hast  idea. 

§.      40. 

Vom     D  o  p  p  e  1  p  u  n  c  t  e. 

k  Des  Doppelpuncts  bedient  man  sichi  um  einen  Satz  in 
twey  oder  mehrere  Theile  abzutheilen,  die  weniger  mit  einander 
verknüpft  sind,  als  jene,  welche  durch  einen  Strichpunct  von 
einander  unterschieden  sind,  aber  doch  auch  nicht  so  unabhängig 
von  einander  sind,  als  einzelne  ganz  unterschiedene  Sätze. 
Der  Doppelpunct  kann  eigentlich  in  folgenden  drey  Fällen  an« 
gewendet  werden. 

1)  Wenn  ein  Glied  eines  Satzes  an  sich  selbst  vollständig 
ist,  aber  noch  eine  Ergänzungsnote,  oder  eine  weitere  Beleuch- 
tung des  Gegenstands  auf  dasselbe  folgt,  als:  Natur  e  feit  her 
inability  to  extricate  her  seif  from  the  consequencesof  guilt:  tbe 
gospel  reveals  the  plan  of  Divine  interpositioM  and  aid, 
Natur e  confzsfed  some  atonement  to  be  necesfary:  the  gospel 
discovers  that  the  necesfary  atonement  is  made. 

2)  Wenn  mehrere  Strichpuncte  vorausgegangen  sind,  und 
eine  stäts  grössere  Pause  nothwendig  ist,  um  den  Verbindungs- 
oder Schlufsgedanken  zu  bezeichnen ,    als:    A  divine  Legislator^ 
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uttering  bis  voict  front  beavew,  an  ahnigbty  govemour^ 
stretcbing  fortb  bis  arm  to  punisb  or  re'ward;  informing  v.s 
of  perpetual  rest  pr 'epared  bereafter  for  tbe  righteous ,  and  of 
Indignation  and  wratb  avoaiting  tbe  wicked:  tbese  are  tbe  con- 
siderations,  whicb  overawe  tbe  world,  wich  Support  i?itegrity 
and  cbeck  guilt. 

3)  Wenn  eine  Stell«  citirt,  ein  Beyspiel  oder  die  Rede 
eines  andern  angeführt  wird,  als:  Tbe  scriptures  give  us  an 
amiable  representation  of  tbe  Deity ,  in  tbese  ivords :  God  is 
love.  He  was  often  beard  to  say :  1  bave  dorn  witb  tbe  voorld, 
and  am  willing  to  leave   it. 

Die  Richtigkeit,  ob  man  sich  des  Doppelpuncts  oder 
Strichpuncts  bedienen  darf,  wird  manchmal  durch  ein  ausge- 
drücktes oder  darunter  verstandenes  Bindwort  bestimmt,  als 
Do  not  flatter  yourselves  witb  tbe  bope  of  perfect  happinesf: 
there  is  no  sucb  tbing  in  tbe  world.  —  Do  not  flauer  your- 
selves witb  tbe  bope  of  perfect  happinesf ->  for  tbert  is  no 
sucb  tbing  in  tbe  World. 

§.      35. 

V  ©  m     Schlufapuacte. 

Wenn  ein  Satz  so  vollständig  und  unabhängig  von  andern 
ist,  dais  er  in  der  Construction  nicht  mit  dem  folgenden  Saue 
verbunden  wird,  so  wird  er  mit  einem  Puncte  geschlossen. 

Manche  Sätze  sind  von  einander  unabhängig,  sowohl  nach 
ihrem  Sinne  als  ihrer  Construction,  als:  Fear  God.  Honour 
tbe  King.  Have  cbarity  tovoards  all  men.  Andere  sind  nur  in 
ihrer  grammatischen  Construction  unabhängig  von  einander:  als 
tbe  supreme  being  cbanges  not^  either  in  bis  desire  to  promoie 
our  bappinesf,  or  in  tbe  plan  of  bis  administration.  One  ligbt 
always  sb'mes  upon  us  from  abwe.  One  cliar  and  direct  paib 
is  always  pointed  out  to  man. 

Ein  Punct  kann  manchmal  selbst  zwis&en  iwey  Sätze  statt 
haben,  die  durch  eine  disjunetive  oder  copulative  Conjuncticn 
verbunden  sind.     Denn  die  Qualität   des  Schlufszeichens   hängt 


nicht  immer  von  der  Connectivpartikel  ab ,  sondern  vom  Sinne 
und  Baue  der  Sätze:  als  recreatlons ,  tbougb  tbey  be  o,  an  i»- 
nocent  kind,  require  steady  govemement,  to  keep  tbem  witbin 
a  due  and  limited  province.  But  such  äs  are  of  an  irregulär 
and  vitious  nature ,  are  not  to  be  governed,  but  to  be  banisbed 
from  every  'well  regulated  mind. 

He  who  lifts  himself  up  to  thz  Observation  and  notice  of 
tbe  worldy  is  of  all  wen,  the  least  likely  to  av-vid  censure. 
For  he  draws  lipon  himself  a  thousand  eyes,  that  will  nar~ 
rowly  inspect  bim  in  every  part.  « 

§.     41. 

Vom  Gedankenstriche,  Frag-  Ausrufungs- 
z eichen  und  Apostrophe. 

I.  Der  Gedankenstrich ,  obgleich  er  von  eilfertigen  Schrift- 
stellern sehr  häutig  gebraucht  wird,  kann  doch  nur  dann  richtig 
angewendet  werden,  wenn  der  Satz,  ex  abrupto  abbricht;  wenn 
eine  bedeutende  Pause  erfodert  wird;  oder  wenn  eine  uner- 
wartete Wendung"  im  Satze  ist,  als.'  If  ihou  art  he,  so  mucb 
respected  once  ~  but ,  oh!  how  fallen  l  how  degraded!  —  If 
acting  conformäbly  to  the  'will  of  our  Creator ,  —  if  promoting 
the  weif  are  of  mankind  arotind  us;  —  if  secufing  our  own 
bappinesf;  —  are  öbjects  of  the  hightest  moment :  —  tben  we 
are  laudly  called  upon,  to  cultivate  and  extend  tbe  great  inter- 
ests  of  religion  and  virtue 

Ihre  lies  the  great  ■ —  False  marble ,  vubere  ? 
Nothing  but  sordid  dust  lies  bere. 

Nebst  den  Zeichen,  welche  die  Pausen  im  Gespräche  an* 
zeigen,  giebt  es  noch  andere,  die  eine  verschiedene  Modulation 
der  Stimme  in  Beziehung  auf  den  Sinn  der  Worte  bedeuten. 
Diese  sind: 

Das  Fragzeichen?  Das  Ausrufungszeichen •   Die  Parenthese  ()* 

II.  Ein  Fragezeichen  wird  am  Ende  eines  unmittelbaren 
Fragsataes ,  und  zuweilen  auch   in  bedingten  Sätzen  gebraucht* 
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als:  Who  will  accompany  me?  Shall  we  alvoays  be  friends? 
Fragen,  welche  eine  im  Nachdenken  vertiefte  Person  an  sich 
stellt,  sollten  mit  Fragezeichen  beendigt  werden,  als:  Who  ad- 
orned  the  heavens  voith  such  exquisite  beauty?  At  vohose  com- 
wand  do  the  planet  s  per  form  their  co-nstant  revolution? 

Ein  Fragepunct  ist  unrichtig  nach  Sätzen ,  welche  nicht 
Fragen,  sondern  nur  Ausdrücke  der  Bewunderung  oder  einer 
andern  Gemütsbewegung  sind. 

Hoiv  many  instances  have  we  of  chastity  and  excellencc 
In-  the  fair  sex  l 

With  ivhat  prudence  does  the  San  of  Sirach  advise  us  in 
the  choice  of  otir  companionsl 

Ein  Fragezeichen  sollte  auch  in  solchen  Fallen  nicht  ange- 
wendet werden,  wo  nur  erzählt  wird,  dais  eine  Frage  gesche- 
hen ist,  und  wo  die  Worte  nicht  als  Fragen  gebraucht  werden. 

The  Cyprians  asked  me ,  >why  I  -voeptt 

Um  diesem  Satze  die  fragliche  Form  zu  g*eben,  so  tnüste 
«t  so  ausgedruckt  seyn:  The  Cyprians  Said  to  me ,  vohy  dost 
thou  Weep? 

III.  Das  Ausrufungszefchen  wird  auf  Ausdrücke  von  einet 
plötzlichen  Gemüthsbewegung,  Staunen,  Freude,  Kammer  etc. 
und  auch  auf  Anrufungen  oder  Anreden  angewendet,  als:  my 
friend!  this  conduct  ama-x.es  nie!  Blesf  the  Lord,  Ö  my  soid* 
and  forget  not  all  bis  benefits ! 

Ohl  had  >we  both  our  humble  State  maintain'd^ 
And  safe  in  peace  and  povosrty  remain'd! 
Uear  me ,    O  Lord!  for  thy   lovhig  kindernesf  is  great.  . 

In  manchen  Fällen  ist  es  schwer,  zwischen  einem  Frag* 
Und  Ausrufsatze  zu  unterscheiden.  Aber  ein  Satz,  in  welchem 
irgend  eine  Verwunderung  oder  feewunderung  ausgedrückt  ist, 
\md  eine  Antwort  weder  erwartet  noch  darunter  verstanden 
wird,  kann  allzeit  richtig  mit  einem  Fragezeichen  geschlossen 
werden,  als:  Ho>vö  much  vanity  in  the  pursuits  of  men! 
Who  can  sufficiently  expresf  the  goodnesf  of  'our  Creator 1 
What  is  more  amiable  than  virtue! 

K 
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Die  Frag-  und  Ausrufungszeichen  sind  unbestimmt  in  Rück- 
sicht ihrer  Quantität  oder  Zeit,  und  können  gleich  seyn  in 
dieser  Rücksicht  einem  Strichpuncte,  Doppelpuncte  oder  einem 
Puncte,  wie  es  nur  der  Sinn  effodern  mag.  Sie  bezeichnen 
«ine  Erhöhung  der  Stimme. 

Der  Nutzen  der  Frag  -  und  Ausrufungszeichen  ist  aus 
folgenden  Eeyspielen  zu  erkennen,  in  welchen  der  Sinn  eines 
Satzes  nur  durch  die  Schiufszeiehen  angedeutet  und  unterschie- 
den wiid. 

What  condescmsionl 

What  condescension  ? 

Hcvo  great  was  the  sacrißcsl 

How  great  was  the  sacrißce? 

IV.  Eine  Parenthese  Ist  eine  Plause ,  so  eine  nothwendige 
Belehrung  oder  nützliche  Bemerkung  enthält,  die  in  das  Ganze 
des  Satzes  schief  eingewebt  wird,  und  ohne  die  Construction  zu 
stören,  auch  ausgelassen  werden  kann,  als: 

Know  then  this  truth^ (enough  for  man  to  fewow,) 
Virtue  alone  is  happinesf  below. 
And  was  the  ransom  paid  ?    Lt  was ;  and  paid 
{What  van  exalt  bis  bounty   more?)   for  thee. 

To  gain  a  posthumo#s  reputation,  is  to  save  four  of  ßvt 
letters  (for  what  is  a  name  besides?')  fr  am  oblivion.  Know 
ye  not,  brethren,  (for  I  speäk  to  them^  that  know  the  law,y 
bow  that   the  law  bath  dominion  over  a  man  as  long  as  ht 

Iveih? 

Wenn  rdie  Einschnlttspause  kurz  ist,  oder  mit  dem  übrigen 
Theile  des  Satzes  ganz  übereinstimmt,  so  ist  es  nicht  schicklich, 
sich  der  Einschliessungszeichen  zu  bedienen.  Folgende  Bey« 
spiele  sind  daher  unrichtige  Anwendungen  der  Parenthese, 
Speak  you  (who  saw)  bis  wonders  in  the  deep»,  —  Every 
planet  ias  the  Creator  has  made  nothing  in  vain)  is  wosf  pro* 
fcablyjnbabited*  — -  He  found  tbem  asleep  again;  (for  their  cy$S 
mw*  beavy)   newer  knew  tbey^  what  to  answer  bim. 


Die  Parenthese  bedeutet  ein  mäfsiges  Fallen  der  Stimme, 
und  kann  mit  jedem  Schlufszeichen  begleitet  werden,  welchen 
der  Sinn  erfodern  würde,  wenn  die  Parenthes-Zeichen  ausge- 
lassen wären.  Man  sollte  sie  daher  mit  dem  nämlichen  Schlufs- 
zeichen schliefsen,  welches  das  vorhergehende  Glied  hat,  und 
dieses  Zeichen  innerhalb  der  Parenthes-Zeichen  anbringen.  Wir 
müssen  jedoch  Frag-  und  Ausruf ungsfälle  ausnehmen ,  als: 
Wbile  tbey  'wisb  to  please  (and  vohy  sbould  tbey  not  ivisb  W) 
tbey  disdain  disbonouräble  means.  —  It  'was.  re-presented  hy  an 
unalogy,  (Ob!  bo-w  inadaequate .')  >wbisb  >was;  borrwuti 
from,  etc, 

V.  Diesen  bisher  aufgezählten  Schlufszeichen  könnten  noch 
verschiedene  andere  beygefügt  werden,  wir  begnügen  uns  aber 
nur  einige  der  gewöhnlichsten  Fälle,  in  denen  das  Abkürzungs- 
zeichen, Apostroph  genannt,  statt  rindet,   anzuführen. 

i)  Im  Anfange   eines  Wortes : 

'Bove,    abovt;  'squire,  tsquire; 

'fore- going,    afore- going;  'specially,  especially; 

'gainst,  against;  'spy<>  espyi 

'potbecary ,  apotbecary ;  'stead ,  instead  ; 

'size,  assize;  *em,  tbem; 

'twixt ,  betwixt ;  'tili,  imtilL 
'scaped,  escaped; 

2)  In  der  Mitte  eines  Wortes  * 
A'most,  almost;  gard'ner,  gar  denen 


bus'nesf,  businesf; 

cou'd,  could; 

e'er,  ever; 

e'en,  (ev'71),   evtn; 

cv'ry,  every; 

en'my,  enemy; 

iX'lent,  excellent; 

fall'n,  fallen; 

fio'w'rs,  fiowers; 

fort'nigbti  fourtnn  nights); 


beav'n,  beaven; 
bovw'er,  bowever; 
7ie'r,  ne'er,   never; 
n%  (can't},  not; 
po<wyrs ,  power r  ,- 
se'nnigbt,  'seven  nights ; 
sbou'd,  should; 
timYous,  timoraus; 

WOli'dy  v/Quid* 
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3)  Am  Ende  eines  Wortes? 
Mtho\  altbougb; 

ga\  gave; 
o\  0/; 

tb',  the-; 

4)  Bei  Zusammenziehungen» 

An'ty   anä,   it,   am  not,,  ari 

not,  are^not; 
Vefft,  be  not; 
ean't ,   cannöt ; 
coti'dn't,   could  not}r 
don't,  do.  not  ;■ 
d'ye  ,  do  <ye ; 
gi'we,  gfoe  me; 
batft,   have  not; 
beark'e,    heark  you% 
be'd,  he  would; 
he' 11,    be  will; 
be's,  he  is; 
here's ,   here  is  j. 
I'm  v   I  am ; 
TU,    1  will; 
Vd,    I  would,    I  baä°%: 
isn*t,    is -not; 
it's,    it  is ;. 
mayn't,  may  not; 
mahes'ew,,   wakes  them.;. 
needn't.,  need  not; 


iho\ 

thro',  througbi 
upoK,  upon$ 


UfS\    let  us? 

on't,   on  it.'-, 

she's,    sb'e  is ; 

she'd,    she  would; 

shalln't,   shall  not;- 

thafs,    that  is; 

th'art,  thou'rt*     thou  art;- 

His-,   it  is'i 

fobey,    to  obey; 

ih'old,    the  old; 

they're,    tbey  are; 

thou'dst,  thou  wotddst,  badst; 

thou'lt,    tbou  wilt;- 

thou' st,    thou  hasti. 

Hvoas ,    it  was; 

wa'n't ■,    «was  not; 

who's,   who  is; 

*wejre,    we  are;, 

wi'me ,  with  me ; 

willn't ,    will  not;- 

"wou'dn't ,;  would  not ; 

you're,    you  are.. 

5)  Endlich  pflegen  auch  noch  die  Engländer  verschiedene 
andere  Werter  abzukürzen,  und  den  lezten  Buchstaben  des 
abgekürzten  Worts  ober  und  neben  dem  y ,  welches .  für  th  sieht, 
ZU  setzen,     als: 

L.  Pounds,  Pfund  Sterling.,        ye.  the,   der,  die,  das>. 

S.  Shillings,    Schillinge.  yt.  that ,    dafs,  das. 

A  -?*«**,    Stuberä.  ym.  ihern,    sie,  ihnen. 
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jn.  then,    dann,  alsdann,  da. 

yu.  thou,  you,  du,  ihr. 

*wt.  vuhat ,  was. 

•utfh.  voith,  mit. 

•wf.  tucÄ.  xv&zVh,  welches,  e,  es. 

«cp«.  ivhen,   wenn. 

•wo.  -wäo,   wer,  welcher. 

abt.  abotit,  um,  herum. 

&ct.  Account ,  Rechnung, 

Ursache, 
flgf.  against ,  wider,  gegen. 
^r.  Answer ,  Antwort. 
Äp.  Bishop,   Bischop. 
D.   Doctor ,  Doktor.. 
jEj^r.   Esquire,    Ritter. 
Dxi-y.  Excellency,  Excellenz. 
€>»*.    Genilemen,  ein  Herr. 
Honbk.  Honourable,     wohlge- 

bohreri. 
Honrd.  Ronoured,   geehrt. 
ifr.    K»*.   Knight,  Ritter. 

6)  Kürzen   sie    au.cn.  noch 
folgende  Art   ab: 
Arabella,    (Bell), 
Augüstine,   (Austin). 
Baptist  und  Barbara,  (Bab), 
Barth blomevo ,  {Bat}. 
Benjamin,  (Bai). 
Binedictus ,  (Bennet)*. 
Brigitta,  {ßr läget,  Brigit). 
Dörothy ,  Dorothee,  (Döl). 
Dorcas,   (Tabitha). 
E'ward,  (NU,    TU): 
Elisabeih,  (Betty,  BeJ]).. 
Gilbertus,    (Gib,   Gil). 
Helena,   (Kllen,  Neil). 
Hönricus,  Henry,    (Harry). 


Kg.  King,    König. 
Lr.  Letter,    Brief. 
Ld.  Lord,  vornehmer  Herr. 
Ldp.  Lordship,    Herrlichkeit. 
Lap.  Ladyship,    Ihr  Gnaden. 
M.  Maty.  Majesty,  Majestät. 
Mr.  Master,  Herr,  Meister. 
Mrs.    Ms.     Mistresf,    Misfy 

Frau,  Jungfer. 
pd.  paid,  bezahlt» 
recd.  recaved,  empfangen.. 
Red.  Riverend,    ehrwürdig. 
id.  said,  gesagt,    «ragte. 
Savr.  Sävionr ,  Heiland. 
St.  säint,    heilig. 
Servt.  Servant ,    Diener., 
vix.  (viaelicet)  io  -voit,  nämlich.. 
Wp.    Worp.    Wörship,    Ehr-«. 

wurden, 
Xtian.  Christian,  Christ. 
yr.  your ,    euer. 

verschiedene,  eigene  Namen  auf 

Hugo,    (Hiigh). 
Jeremias ,  (  Jerry). 
Jacobns,   (James  ^   Je'mmy). 
Johannes ,     (  John ,     Jäck> 

Jaky). 
Johanna,    (Jane%    Jenny \ 

Jinny). 
Johannetta ,  (  Jenet). 
Mar  gar  ein,    (Märget,  BJifo 

Mar\a,  (Mary,   Moll,  P61L 

JSjoUy,  Polly). 
Martha,    CF 'at). 
Maihiläis ,  ( itf^wi.) 
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Mathaeus*  (Matthew*  Mai). 
Oliverus,  {Oliver *   Noll). 
Sichard,  (Dick*  Hick*  Dickin). 
Robert*    (Rupert*    Robbin* 

Bob). 
Refycca,    (Beck). 
Rodblphus*  (Ralph,   Rose). 
Rögerus*    (Roger*    Hödge, 
Hbgekin). 


Sara,  (Sarah,  Säl*  Sällfi. 
Sebastian*  ) 
Sibyll*        )    V~> 
Susan*  (Suck.) 
Wilhümus*    (William*    Will* 

Billy*  Wilkin). 
Walter,  (Wät). 


Noch  fände  ich  für  nöthig,  von  der  Deutlichkeit,  Rein- 
heit, Richtigkeit  und  Bestimmtheit  im  Ausdrucke  einzelner 
Wörter,  von  der  Klarheit  und  Stärke  ganzer  Sätze,  vom  Ge- 
brauche der  Tropen  und  rednerischen  Figuren  Verschiedenes  zu 
erinnern;  allein  ich  bin  gegenwärtig  durch  vielerley  Geschäften 
xu  sehr  belästigt,  als  das  ich  das  Werk  mit  diesen  so  not- 
wendigen Abhandlungen  beschliefsen  konnte. 


Druckfehler  des;  ersten  Theiis, 
S.  27.  Z.  16.  aenigmatical.    S.  80.    tbere  were  in  our 
S.  150.  Z.  6.  Partikeln. 

Des  zweyten  Theiis, 
S.  27.  Z.  24.   every.  S.  34-  Z.  15.   bey  st.  in  Betreff 
Z.  17.  einzelne  st.  besondere.  S.  41.  Z.  3.1.  have  st.  bad.  S, 
Z.  10.   and  st.  ad.    S.  90.  Z.  32.   outery.   S.  106.   Z.  10. 
-st.  werden.  S.  in.  Z.  26.  mit  dem.  S.  122.  Z.  15.  fiymg. 


city.. 

von. 

1.  62. 
sind 


Bamberg, 
gedruckt  im  Komptoir   der  Zeitung. 


Deacidified  using  the  Bookkeeper  process.  | 
Neutralizing  agent:  Magnesium  Oxide 
Treatment  Date:  Oct.  2006 

PreservationTechnologies 

A  WORLD  LEADER  IN  PAPER  PRESERVATION * 
1 1 1  Thomson  Park  Drive 
Cranberry  Township,  PA  16066 
(724)779-2111 
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